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III. SITZUNG VOM 21. JANUAR 1914. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, verliest eine 
Zuschrift der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, worin von dem in der Nacht vom 14. auf den 
15. Jänner d. J. erfolgten Tode des Sekretärs der philologisch- 
historischen Klasse dieser Gesellschaft, geheimen Regierungs- 
rates und Professors Dr. Friedrich Leo, Mitteilung gemacht wird. 


Der Sekretär überreicht ferner mehrere von Professor 
Giovanni Ciccolini in Rovereto eingesandte Geschenk werke, 
und zwar: 

1. ‚Ossana nelle sue memorie. Fonti per la storia della 
Val di Sole. Con 12 eliotipie fuori testo e 5 vignette inter- 
calate. Mal& 1913.‘ 

2. ‚Contributo alla storia delle industrie dı Val Lagarina 
fra il 1806 e il 1813. (Estratto dagli Atti dell’ i. r. Accademia 
roveretana degli Agiati, Serie IV, Volume II.) Rovereto 1913., 

- 3. „Desiderio Reich. Sonderabdruck aus den Forschungen 
und Mitteilungen zur Geschichte Tirols und Vorarlbergs. X. Jahr- 
gang.‘ (Sämtliche drei Werke überreicht vom Verfasser.) 


Der Sekretür legt ferner die von den ,Crown Agents for 
the Colonies on behalf of the Government of South Nigeria‘ 
übersandten Bände, und zwar: 

1. ,Anthropological Report of the Edo-speaking Peoples of 
Nigeria. Part I: Law and Custom. Part II: Linguisties. By 
Northcote W. Thomas, Government Anthropologist. Lon- 
don 1910. und 


VI 


2. ,Anthropological Report on the Ibo-speaking Peoples 
of Nigeria. Dy Northeote W. Thomas, Government Anthropo- 
logist. Part I: Law und Custom of the Ibo of the Awka neigh- 
bourhood, S. Nigeria. Part II: English-Ibo and Ibo-English 
Dietionary. Part III: Proverbs, Narratives, Vocabularies and 
Grammar. London 1913. 


IV. SITZUNG VOM 4. FEBRUAR 1914. 


Von dem am 26. Jünner d. J. erfolgten Ableben des 
w. M. Professors Friedrich Jodl wurde bereits in der Gesamt- 
sitzung der Akademie am 29. Jünner Mitteilung gemacht und 
die Mitglieder gaben ihrem Deileide durch Erheben von den 
Sitzen Ausdruck. 


Der Journalisten- und Schriftstellerverein ‚Concordia‘ teilt 
mit, daf er Herrn Julius Bauer, Chefredakteur des ,Illustrier- 
ten Wiener Extrablattes', auch für die neue Funktionsperiode 
des Grillparzer-Preisgerichts-Kollegiums, 1914 bis 1916, mit dem 
Mandate der ‚Concordia‘ betraut habe. 


Der Sekretär legt den vom Leiter der Ausgrabungen in 
Agypten, Prof. Hermann Junker, cingesandten ersten Tage- 
buchbericht der neuen )111.( Kampagne dieser Expedition vor, 


ddo. 3. bis 19. Jänner 1914. 


Der Sekretär überreicht eine Abhandlung von Dr. Arthur 
Zacharias Schwarz in Wien, welche betitelt ist: ‚Die he- 
bräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien‘ und 
um deren Aufnahme in die Sitzungsberichte der Einsender bittet. 


Der Sekretär überreicht ferner einen von Prof. Dr. Leon 
Kellner in Czernowitz, derzeit in London, eingesandten Bericht 
über die Ergebnisse seiner Studienreise nach England zum 
Studium der Elisabethinischen Paläographie. 


VII 


Das w. M. Hofrat Emil von Ottenthal erstattet Bericht 
über die Arbeiten zur Herausgabe der mittelalterlichen Biblio- 
thekskataloge Osterreichs im Jahre 1913. 


V. SITZUNG VOM 11. FEBRUAR 1914. 


Die Vorstehung der k. k. Universitätsbibliothek in Graz 
dankt für die unentgeltliche Uberlassung eines Exemplars des 
Werkes ‚Sammlung Eduard Glaser. I. Band. Wien 1915, 


Der Sekretär legt eine Einladung des Vereins für Landes- 
kunde von Niederösterreich zu der Sonntag den 29. März statt- 
tindenden Feier seines 50jährigen Bestandes vor. 

Die Klasse delegiert ihr w. M. Sektionschef Gustav 
Winter als Vertreter der kais. Akademie zu dieser Feier. 


Der Sekretär überreicht den zweiten Tagebuchbericht des 
Leiters der ägyptischen Ausgrabungen, Prof. H. Junker, und 
zwar über die Grabungen in der Zeit vom 20. bis 23. Jänner. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des Kuratoriums der 
Savignystiftung in Berlin, wonach die Zinsenrate, die der 
kais. Akademie aus dieser Stiftung für das Jahr 1914 zur Ver- 
fügung gestellt wird, 5200 Mark beträgt. 


Der Sekretär überreicht das von Prof. Dr. Konrad Schiff- 
mann in Linz-Urfahr druckfertig eingesendete Manuskript zum 
III. Bande der ‚Oberösterreichischen Stiftsurbare des Mittelalters‘. 


Die kais. Akademie der Wissenschaften hat in ihrer 
Gesamtsitzung am 29. Jänner d J. das diesjährige Erträgnis 
der Rainer-Widmung im Betrage von K 2000.— dem w. M. Hof- 


rat von Luschin-Ebengreuth zuerkannt. 


VIII 


Die Akademie hat ferner in derselben Gesamtsitzung be- 
schlossen, aus den Mitteln der philosophisch-historischen Klasse 
folgende Subventionen zu bewilligen, und zwar: 

1. aus dem Erträgnis der Landau-Widmung für den Ab- 
schluB der von Prof. E. Sellin in Balata-Sichem geleiteten 
Ausgrabungen einen weiteren Betrag von K 20.000.— ; 

2. aus den eigenen Mitteln der Klasse dem Prof. Konrad 
Zwierzina in Graz zur Herausgabe der kleineren Gedichte 
des ‚Strickers‘ eine Reisesubvention im Betrage von K 680.—; 
. 3. aus dem auf diese Klasse entfalenden Ertrügnis der 

Erbschaft Treitl der Phonogramm-Archivs-Kommission als Dota- 
tion für das Jahr 1914 die Summe von K 3000.—. 


VI. SITZUNG VOM 18. FEBRUAR 1914. 


Das k. M. Exzellenz Dr. Karl Graf Lanckoronski-Brze- 
zie macht Mitteilung von seiner Ernennung zu Seiner kaiser- 
lichen und königlich-apostolischen Majestät Oberstkämmerer. 


Der Sekretär, Hofrat Ritter von Karabacek, legt den 
III. von dem Leiter der Ausgrabungen in Ägypten, Professor 
Hermann Junker, eingesandten Tagebuchbericht vor, ddo. 
24. Januar bis 2. Februar 1914. 


Das w. M. Hofrat Ritter von Jagié legt, als Obmann 
der linguistischen Abteilung der Balkankommission, einen vor- 
läufigen Bericht des Professors Dr. Peter Skok, d. Z. in 
Banjaluka, vor über seine toponomastische Studienreise in Nord- 
dalmatien. 


Das w. M. Hofrat Josef Seemüller erstattet den Bericht 
über die Tätigkeit der Kommission für das bayerisch-österrei- 
chische Wörterbuch im Jahre 1913. 
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Sitzungsberichte 


der 
Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. 
Philosophisch-Historische Klasse. 


Neue Beiträge 


Zur 


griechischen Inschriftenkunde. 


Von 


Adolf Wilhelm, 


korr. Mitgliede der kais. Akademi de Wi-senschaften. 
Dritter Terk 
Mit 4 Tafeln. 


Vorgelegt in der Sitzung am 9. Juli 1913. 


Wien, 1913. 
In Kommission bei Alfred Hölder, 


k. u. k. Hof- und Universitäts - Buchhändler, 
Buchhändler der kais. Akademie der Wissenschaften. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k.u. k. Hof- und Universitüta- Buchdrucker in Wien. 


15. Die Landlose der Ansiedler aus Issa auf Korkyra Melaina. 


Nach W. Dittenbergers Lesung Sylloge 933 lautet der zu- 
erst von J. Brunsmid, Die Inschriften und Münzen der grie- 
chischen Städte Dalmatiens (Abh. d. arch.-epigr. Seminars XIII) 
S. 2 ff. veröffentlichte, auf Curzola gefundene, Jetzt im Museum 
zu Agram aufbewahrte Beschluß über die Besiedelung der Insel 
Melaina Korkyra durch Ansiedler aus Issa in seinen ersten 
zehn Zeilen folgendermaßen: 


3 - , , , 
1/0006: ruyaı. ‘Ep tegourauovog IIgaSıdauov, Ma[yaveos, ovr95za Joe 
t&v looaıwv xai טסגנט11‎ xai rop tod Aalov. 1008 ov[réderro nor &llalovg 
\ A t - , è ~ c , x , ב‎ M , 
rat 60056 vL duwi * lapey ש850)0670‎ vovg nowtorc [zaraAafóvrag tar yo- 
gar xai teryitavrag Zéi rrolwv Tag nôliog olxdn[edov Era Exadroy 50 
ò Tersyeiguérag על ש450/0670‎ TOL uépeL, TGS dë [xròs 00762 vovg ad- 
to'; xal Tag woas éSatQerov tov rowroy xÀ&ágov [xatalapelv Exaorov 
182900 toia, tag dë KÀAÀag và učoņ. arayoagiuev dë [zal Tag ywgag 6009 Ts 
` vo , 7 ~ \ - > 
xci] ei £xa0 toG Zog: xarguovov dë siuev adroig xai t[oig é;y0voig néls- 
300)» xai Duer Erdorwi. Aageiv dé vovg &yegrrovrag v[Gg Erı naraksıydeicag‘ 
10 wpa]g Gdiaigétov zéÀAe99a rédaga zat fuv . 


In dieser Fassung bieten die Bestimmungen über die Ver- 
teilung des Landes an die ersten Besiedler sprachlich und sach- 
lieh erhebliche Schwierigkeiten. Dittenberger selbst hat nicht 
verfehlt hervorzuheben, daß in Z. 6 xoi vor Zoe 4000068 % 
und daß unverständlich bleibt, wieso neben dem innerhalb und 
dem außerhalb der befestigten Stadt gelegenen Gebiete von 
der yopa als einem dritten Gebiete die Rede sein kann. Dazu 
kommt, von Dittenberger nicht berührt, ein anderes Bedenken: 
in der Ergänzung eben jener sechsten Zeile kann xaralaßerv 


ézaorov nicht richtig sein. Denn xarakaupareıy sagt die Uber- 
1* 
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schrift des Verzeichnisses der ersten Ansiedler, das dem Be- 
schlusse auf dem Steine folgt: [olds] xarélaSor iv yw[oor xai 
éretyit]av và» di, und die nach dieser Überschrift zu er- 
gänzende dritte Zeile des Beschlusses von der Besitzergreifung 
der Insel: von dem Empfange zugeteilten Besitzes muß auch 
in diesem zweiten Teil des Satzes wie in seinem ersten und in 
Z. 9 Aageiv gesagt sein. Also bliebe nach ror zrewrov xlä- 
por, wenn Aaßelr Exaotor folgte, vor 7626006 toia eine gerade 
ihres bescheidenen Umfanges wegen nicht leicht zu füllende 
Lücke; die gesicherte Ergänzung der dritten Zeile zeigt, daß 
nach ror motto “)Goov etwa 1% Buchstaben verloren sind. 
Der Zweifel, ob das Verbum des Satzes unter solchen Um- 
ständen überhaupt an dieser Stelle zu suchen war, ist um so 
berechtigter, als die Wortstellung eine sehr auffällige ist: vg 
dé é[x10g avrg Tots atjrotg zat ta; xopgag ל050/0870‎ Tor með- 
toy zAöpor; passend stünde aèlroëg nur nach einem Verbum: 
té; dë é[- — Aapeiv at]roty zat tay yooag. Somit darf an xot 
nicht gezweifelt werden; rác ywoag ging ein gleicheestelltes 
Glied voraus, das kaum anders als in Gegensatz zu 7& Terer- 
xıouevag gedacht werden kann. 

Die Herstellung der Bestimmungen wird von der Beob- 
achtung auszugehen haben, daß Urkunden, die sich auf Erwerb 
und Besitz von Grundstücken beziehen, deren Beschaffenheit 
zumeist audrücklich angeben. So die Inschrift IG IX 1, 693 
(Sylloge 477), die immer noch gelegentlich nach Korkyra ge- 
setzt wird (so von R M. Burrows, The discoveries in Crete, 
p. 13.208, E. Bethe, Rhein. Mus. LXV 206 und A. S. Arvanito- 
pullos, Rev. d. philol. XXXV 135), wiewohl ihre Ierkunft aus 
Kreta längst von E. Ziebarth, Ath. Mitt. XXII 218 und Th. Rei- 
nach REG X 138 erwiesen ist. Sie verzeichnet Zuweisungen 
von Grundbesitz, den die Stadt — Kydonia — durch Kauf er- 
worben hat, an sieben Proxenoi, wohl Flüchtlinge, denen sie 
für die Zeit ihres Aufenthaltes zur Nutznießung überlassen 
werden: rade ênoiaro & rólig voi; 00560006 raprevetr Gg xa 
21006106 wvzt. Alle Beschenkten erhalten Weinland, doch in 
verschiedener Lage und in verschiedenem Ausmaß. "Araoßos 
Antagaiog erhält &rzéÀAw» zÀé99a elxart dv 706 50000) 0 
Bayeıav (daß darin ein Ortsname zu erkennen, nicht xara pa- 
Jeiav zu lesen ist, zeige ich S. 43), Suotiag gar &rrélwr nlédoc 


er mie‏ ו —— ו 
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eixarı Ovo ër Mivwuaı rot ror rdowt 40707008. An zwei Orten, 
ër 166 006006 und nèt ALnrdoat, je eine dvrreiwv teroanhsdoia 
ist dagegen bestimmt Paoriwı Oauvxlet xai Daıvorlei — das 
Ethnikon ist vorangestellt, wie mehrmals in der Siegerliste aus 
Lykosura IG V 2, 550 2. 17. 18. 27 und in dem Beschluß 
der Delpher E. Bourguet, De rebus Delphieis imperatoriae 
aetatis p. 40, und nur dem ersten Namen beigegeben, wie in 
dem Beschlusse der Kalymnier Inser. Brit. Mus. 245 (GDI 3567) 
Z. 12 Aogzovgidav tov Aehpov xai "Akedidınov. In vier Fällen 
schenken die Kydoniaten érrélur teroanhedoiar èv tõi 150100 ; 
aber nur “Eouw» Tuliciog muß sich mit 010505 700 
begnügen, außer den vier Plethren in der Ebene erhält Aty- 
dauıs Deidwvog Kyworog noch Zu Moloyävre tvatlwr 65000 
déxza, Mioyölas ‘Aoxdg noch &llar Grnélwr dtrnhedoiar v tõ 
rediwı und &llar Ayrıeiwv dınledoiav èv Zyivotor, ferner otxiay 
iy tir Aayavidi? xwuat, Apxayogas 252006 noch olxiav èv zët 
"Hociót und vuläs nhédoc 55 moi 764 Kwot; die Zuweisung 
eines Hauses, das infolge der Verbannung seines früheren Herrn 
der Gemeinde zur Verfügung steht, ordnet auch der Beschluß 
der Eretrier an, der von mir in meinen Beiträgen zur grie- 
chischen Inschriftenkunde S. 314 und von K. Kuruniotis ‘Eg. 
dor. 1911 o. 28 dg. 11 veröffentlicht worden ist, Z. 23: doüvaı 
dé Tiuo9éut Tor olxıwv tov Yuyadırwv y» v Bovintaı. 

Eine Inschrift aus Zeleia Ath. Mitt. IX 58 (GDI 5533, 
Michel 531) verzeichnet Beschlüsse über ähnliche Schenkungen 
und ordnet zugleich den Verkauf der Güter der Verbannten an; 
ich begnüge mich nur eine der lehrreichen Urkunden abzu- 
drucken, e Z. 22: "EdoEev 106 dénen xrÀ., 1405000006 ITagué- 
vortog EČEQYEÉTTL yevouévon Tic ztóÀecg 00006 fuxAroriov dogeite 
xhipov èv tí medium, olsinv, xijmov, «égauov Guqogéwv Exaror, 
lewy airoixor (vgl. meine Bemerkungen Wiener Eranos S. 132), 
Gréleiay 0000000 teléwy xai rrgosdgiqy vr. Die Größe der 
Grundstücke ist nicht wie in der kretischen und einer sogleich 
anzuführenden pergamenischen Inschrift durch die Zahl der 
Plethren angegeben; sowohl das medio» wie die 000816 waren in 
Lose aufgeteilt, so daß es genügte zu sagen, Kleandros solle 
juizlrgiov 0006006, xÂïoov àv tõ 500004 erhalten. Der Natur 
der Sache entspricht es, daß der 7006/א‎ in dem engeren Sinne 
des Wortes, d. h. der Teil des dem Bürger zugewiesenen Be- 
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sitzes, der ihm hauptsächlich seinen Unterhalt gewähren soll, 
in dem Fruchtland liegt, das die Ansiedler zur Niederlassung 
eingeladen hat; wie die Kydoniaten in der zu ihrer Stadt ge- 
hörigen Ebene, haben die Zeleiten ihre «A7goı hauptsächlich & 
ro 7501606, in der fruchtbaren Ebene des heutigen 1207168 1 
(Th. Wiegand, Ath. Mitt. XXIX 275; F. W. Hasluck, Cyzicus 
p. 101; A. Philippson, Geologische Karte des westlichen Klein- 
asieus, Blatt 1). So begegnet 427008, wie ich in diesen Neuen 
Beiträgen II 22 bemerkte, in Kyzikos (Diodor XIII 50, 4 uud 
Polybios I 40, 5) geradezu als Bezeichnung der betreffenden 
Gegend; ich füge hinzu, daß der Ortsname IIokırıxd — so heißt 
heute z. B. das Dorf über der Ebene am Vorgebirge Mriua, 
nordwestlich von Chalkis — auf die zroAtrixà xtýuara zurück- 
gehen wird: ‘regio Aphrodisias quae antea Politice Orgas' Pli- 
nius h. n. V 122 in der Aiolis (RE I 2726 nicht berücksichtigt). 
Zur Unterscheidung von wilt) und daoeia sei an Herodot IV 21 
erinnert, der dem Lande der Sauromaten 0% — réuorrat 0 
rods Pogenv &vsuov, fusoéov revrexaidexa Ödor, mücav Eodoav 
Vii» nai dygiwr xci fuéowr Öevdgewv, das der Budiner gegen- 
überstellt: yz» veudueror 600 00080 Din ravroly. 

Durch Angaben über die Ausdehnung der nicht steuerfrei 
vergebenen, sondern mit der dexdrr; belasteten Landlose ist her- 
vorragend wichtig die Inschrift aus Pergamon 158 (M. Rostow- 
zew, Studien zur Geschichte des römischen Kolonates, S. 281); 
sie sagt Z. 13: ron dë &llwy voig Eoreyvonomuer]og (s. nun 
Dikaiomata, herausgegeben von der Graeca Halensis, Berlin 
1913, S. 101) & cp nóAe ite nlédoa Enardv, dunélwy n[Aé- 
Foc dena‘ tar] dé Mare oreyvoromuerwv Enaorwı Yilis nÀé3oa 
nevrrixovra, Gunélwv révte xrÀ.; man beachte die geringe Aus- 
dehnung des wertvollen Weinlandes, das der Krieger erhält, 
und die zehnfach größere Ausdehnung der zu dem Landlose 
gehörigen wily. Eine ähnlich kleine Zahl von Plethren, nämlich 
sechs und vier, oder, nach der Ergänzung des Herausgebers, 
vierzehn, umfassen die Weingärten, die lovlia 120016 Evreletyov 
SJvyarrg den Priestern des Asklepios und des Zeus Epidotas 
in Mantineia geweiht hat, IG V 2, 269. 270. | 

In dem Leben des Aristeides 27 berichtet Plutarch: .Av- 
otudyw 0é TQ וט‎ uräç uèr Enaröv àgyvolov xai yig 00 
nÀé9ga repurevuérne ëdwxer ó druog, In den Urkunden aus 
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Ilion OGI 121 über die Schenkung ansehnlicher Ländereien, 
durch die König Antiochos I. Aristodikides von Assos seine 
Gnade zeigt (s. nun G. de Sanctis, Atti della R. Accademia 
delle scienze di Torino XLVII 505), wird, so oft von den 
Grundstücken die Rede ist (Z. 20. 30. 35. 66f.), außer den 
Maßen auch die Beschaffenheit bezeichnet: 77g טסגנן)40/00‎ 0 
dioyilia usw. Auf einem Stein aus Gambreion Sylloge 155 
heißt es: Koarevag Edwxev Agiorouérer yiv Wiliy doyóv xià.; 
ein Beschluß der Stadt Priene gibt einem Neubürger dwoear 
tfc Yılzs ywoag axolvovg Exardv, ein anderer verleiht außer dem 
Bürgerrecht nach meiner Lesung der Z. 22 ff. (Wiener Studien 
XXIX 4): ustouolav tegõv xai Goyeiwv oy xci Iounreïqot Aldo 
(wohl: ot &AAoı TApınveis) uerézovoiv (xal Gute) yis ועו‎ 
xai Oerdgetiridog xai olxiag nai 0786/02 zit rity ל[‎ us- 
otdog (Inschriften von Priene 8. 12). Die in Phalanna in die 
Bürgerschaft Aufgenommenen erhalten nach U. v. Wilamowitz 
Ergänzung IG IX 2, 234 (vgl. A. S. Arvanitopullos, Rev. de 
philol. XXXV 134) yov[ga]g wilag réleJga ESeinovra 80000700 
rot cifara £yeww narpoveav tou narra yoóvov. Erst kürzlich ist 
durch den eben erwähnten griechischen Gelehrten, der sich mit 
ungewöhnlichem Geschick und Erfolge der Erforschung Thessa- 
liens widmet, Rev. de philol. XXXV 133 eine Inschrift aus 
Homolion (IIpaxrız& 1911 o. 284) bekannt gemacht und mit 
Berücksichtigung der heutigen örtlichen Verhältnisse erläutert 
worden, die unter der Überschrift: 4ya] I tüym. IIagà tõv- 
de érgidro nöllıs ý Ouoliéwv | rac] dunéAovg xai tày yv Tir 
widiy den Ort und die Beschaffenheit der gekauften Grundstücke 
(ite und darunter inbegriffen Ggervig oder duneAwv), sowie 
die früheren Besitzer, die Zahl der Plethren und die sehr ver- 
schiedenen Preise je eines Plethron bucht. Eine Urkunde aus 
Magnesia am Maiandros 8 verzeichnet Verkäufe (nach O. Kern, 
Verpachtungen) von Grundstücken: moûois 176 ve 775 %6 
P leirg tic àv הד‎ (über die Weglassung des auslautenden Iota 
vor dem vokalischen Anlaut s. J. Wackernagel, Studien zum grie- 
chischen Perfektum, Göttingen 1904, S. 10) aygoıziyı; die Preise 
des ayoivog schwanken zwischen 36 und 101 Drachmen (über 
25106 vgl. J. Wackernagel, Hellenistica, Göttingen 1907, S. 10). 
Schließlich verdient seiner Ausführlichkeit wegen ein Beschluß 
aus Dodona GDI 1365 Erwähnung: didwrı olxov xai tà )ה‎ 
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&rtavıo, &oovoar èy 1100001, Asınava Er’ AYeolwı, Aunélovg rag 
Kóra xai oixónsóov. Schließlich sei auf die Beschreibung der 
xAépoL in der Inschrift aus Halaisa IG XIV 352 und in den 
Urkunden aus Herakleia IG. XIV 645 verwiesen. 

Diese Beispiele genügen, um die Voraussetzung berech- 
tigt erscheinen zu lassen, daß auch in der Inschrift aus Issa 
die Beschaffenheit der Ländereien bezeichnet war, die in dem 
Ausmaße von nur drei Plethren, verbunden mit bestimmten An- 
teilen in anderem Gebiete, jedem der ersten Ansiedler nebst 
dem Hausplatz in der ummauerten Stadt und einem zugehó- 
rigen Anteil (ctr rar uéoet) zufallen sollen. Vielleicht stellt 
dieses u£ooc, das in Verbindung mit dem Hausplatz erscheint, 
einen Garten dar; die Schenkung eines Gartens zum Hause 
begegnet auch in den früher erwähnten Beschlüssen aus Zeleia, 
und daß die Verbindung von Haus und Garten nicht selten war, 
lehrt das in Delphi gefundene Gesetz der Tegeaten über die 
Rückkehr der Verbannten 324 v. Chr., das Hiller von Gaert- 
ringen in seiner ausgezeichneten Sammlung der Inschriften von 
Arkadien IG V 2 p. XXXVI veröffentlicht, Z. 41 ff. Der Ver- 
gleich mit den Angaben über das Ausmaß des Weinlandes in 
den angeführten Inschriften lehrt außerdem, daß jene drei Ple: 
thren Land von besonderer Güte darstellen. Ungezwungen er- 
gibt sich nun-auch die Deutung von räg dë 0206. Dittenberger 
hatte den Satz Z. 7 rég dé &AÀag ré uso folgendermaßen zu 
erklären gesucht: ‚Quae post certam ternorum plethrorum men- 
suram cuique civi assignatam restat terra (haec est & &lla), 
eius pares partes cuique ex illis attribuendae sunt. Vielmehr 
wird ein Gebiet besonderer Beschaffenheit und Eignung und 
ein anders geartetes unterschieden, sei nun jenes Gebiet all- 
gemein als y& égyddiuog oder #uegos oder genauer, z. B. als 
durehirig, bezeichnet; daß gerade vom Weinland die Rede sei, 
legt das Ausmaß der pergamenischen xljgoL des Weinlandes 
und der Weingärten von Mantineia und Kydonia und die Tat- 
sache nahe, daß die Insel Curzola auch heute in ihrem west- 
lichen, von der Stadt, in deren Bereich die Inschrift gefunden 
ward, freilich weit entfernten Teile Weinbau aufzuweisen 
hat. Es wäre wichtig, wenigstens ungefähr den Ertrag zu er- 
mitteln, den Weingärten in dem Ausmaße von je 3 Plethren, 
wie sie die ersten Ansiedler aus Issa auf Korkyra Melaina er- 
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halten, und von je 10 und je 5 Plethren, wie sie pergameni- 
schen Söldnern zugeteilt wurden, liefern konnten; auf die selb- 
ständige Behandlung solcher Fragen nicht vorbereitet, verweise 
ich auf die Ausführungen von P. Guiraud, La propriété foncière 
en Grèce p. 555 ff. und W. H. Buckler und D. M. Robinson, Amer. 
Journ. of Arch. 1912 p. 73ff., für die Weinpreise auf die Unter- 
suchung von G. Glotz, Le prix des denrées à Délos, Journal des 
Savants 1913 p. 20, und führe aus griechischen Inschriften zwei 
Beweise für den hohen Wert des Weinlandes an. In der S. 7 
erwähnten Inschrift aus Homolion Rev. de philol. XXXV 132 ff. 
wird als Preis des Plethron durelwr in Z. 9 zwanzig, in Z. 6 
vielleicht (die Lesung wird als unsicher bezeichnet) fünfzig 
Statere angegeben; die Preise des Plethron der yis; schwanken 
zwischen einem und sechzehn Stateren, der mittlere Preis ist 
fünf. Der Pächter des vierten 60006 der Tafel von Herakleia 
IG XIV 645 I Z. 164 ff. hat 278 Medimnen Pacht zu entrichten, 
der des dritten 35; beide Grundstücke umfassen 850 oyoivoı, 
der vierte 26006 nach Z. 33 ff. 2ogryetag uèr 5081}, oyoivot, 04100 
de xai doprarw xat dovu& 5411}, ,ססקט‎ der dritte 4wgog nach 
2. 23 &gonyeiag uev 312![,, oxigw dë xai dogrxtrw xai dgrud 0311/, 
oyoivoır. Der große Unterschied der als Pacht geforderten Ab- 
gabe ist mit Recht aus dem durch 2. 169 ff. bekannten Um- 
stande abgeleitet worden, daß der vierte 40000 bereits Wein- 
land im Ausmaße von 24 000706 aufzuweisen hatte. 

Die Hufe der Spartiaten hat nach K. J. Beloch, Griechi- 
sche Geschichte I 1 S. 304 etwa 60 Morgen (15 Hektar) ge- 
treidefähigen Bodens enthalten, G. Busolt berechnet sie in seiner 
Griechischen Staatskunde (in I. v. Müllers Handbuch IV 1,1 
3. Aufl.) S. 041 £., die ich in den Druckbogen einsehen darf, auf 
mindestens 20 Hektar mit einem Ertrag von vielleicht 300 Me- 
dimnen. Übrigens war auf der nach R. Petermann, Führer 
durch Dalmatien S. 419 276-05 qkm großen Insel Curzola das 
Fruchtland jederzeit karg bemessen; das statistische Jahrbuch 
des Ackerbau-Ministeriums für das Jahr 1907 berechnet 3.244 ff. 
die Bodenfläche von Weizen auf 286 ha, von Gerste auf 191 ha; 
leider fehlt eine Angabe über das Wein- und Obstland. da S. 105 
nur eine auf die ganze Inselgruppe bezügliche Schätzung mit- 
teilt. In den Zeiten der Herrschaft Venedigs mußte der Be- 
darf von acht Monaten zugeführt werden, so wenig vermochten 
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die Bewohner der Insel mit dem, was sie ihrem Grund und 
Boden abgewannen, auszulangen (Ed. Brückner, Dalmatien und 
das österreichische Küstenland S. 150). Daß die Insel einst 
anselinliche dunkle Nadelwälder aufzuweisen hatte, lehrt ihr 
griechischer Name; noch heute ist der westliche Teil der Nord- 
küste bewaldet (Segelhandbuch für das Mittelmeer VI 448); zur 
Zeit der Besiedlung von Issa aus hat es auf Korkyra Melaina 
sicherlich genug dageia gegeben, die der Ausnutzung harrte. 

Die Vermutung, daß die drei Plethren der Landlose der 
ersten Ansiedler einen durch besonderen Wert ausgezeichneten 
Besitz, wahrscheinlich Weingärten, darstellen, ergibt nicht nur 
ungezwungen eine angemessene Deutung der Worte räg dè 6(- 
Àag; auch daß tà uéoy, nicht ro uégog gesagt ist, wird ver- 
stándlich, denn es handelt sieh um mehrere, nach Lage, Be- 
schaffenheit und Ausdehnung verschiedene Grundstücke, die, 
um möglichst gleichwertige Lose zu erzielen, zu je einem Lose 
vereinigt sind. Ferner lóst sich eine andere Schwierigkeit, die 
der erste Herausgeber S. 12 ff. erörtert: es fällt auf, daß jedem 
der Nachzügler viereinhalb Pelethra des unverteilten Landes in 
Aussicht gestellt werden, während jeder der ersten Ansiedler 
nur mit drei Pelethra des ausgewählten Landes ausgestattet 
wird. Die Annalıme, daß die anderthalb Pelethra des Loses, die 
nach Z. 8 unveräußerlich bleiben, der ywoa dóictoerog ange- 
hören und zu jenen drei Pelethra hinzuzurechnen seien, so daß 
die ersten Ansiedler und die später kommenden gleichermaßen 
über viereinhalb Pelethra verfügen, letzteren aber der Besitz 
nur auf Lebenszeit überlassen sei, vermag ich mir nicht anzu- 
eignen, obwohl auch Br. Keil, Hermes XXXVIII 144 die Kolo- 
nistenhufen (vgl. O. Schrader, Die Indogermanen ₪. 40) auf vier- 
einhalb Plethren, also auf fast 40 Ar bemessen glaubt, und mit 
ihnen die éxarwgevyot 42000: der Chersonesiten IPE IV 80, dem 
olympischen Fuß nach fast 37000 qm betragend, vergleicht. 
Ich glaube die anderthalb Pelethra als Teil jenes Besitzes der 
ersten Ansiedler auffassen zu müssen, der allein mit einer An- 
gabe seines Ausmaßes auftritt; die Verschiedenheit 766 א‎ 
machte es unmöglich, den einzelnen Losen Teile von gleicher 
Ausdehnung zuzumessen, das vorweggenommene wertvollste 
Land war dagegen gleichmäßiger Verteilung zugänglich. Von 
den drei Pelethra dieses ertragreichsten Losanteils erscheint 
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demnach die Hälfte als unveräußerlich. Mit diesem Losanteil 
von drei Pelethra, der den ersten Ansiedlern zufällt, können 
die viereinhalb Pelethra, die den Nachzüglern zugesichert 
werden, deshalb nicht verglichen werden, weil 61060 0 
aus der die Lose dieser Nachzügler herausgeschnitten werden 
sollen, der é5atgerog gegenüber sicherlich Land geringeren 
Wertes, welcher Art es immer sei, darstellt, so daß nur ein 
größeres Ausmaß auch seiner besten Teile dem Besitzer des 
Loses den für sein bürgerliches Leben erforderlichen Ertrag 
sichern konnte; 770 dë ywoag, sagt Diodor XIV 7, 4 von Dio- 
nysios von Syrakus, tr dotornr élelóusrog édworoato roig te 
qíAoig xai toig &p tyeuoviag verayuévoig, tiv d &ldyy duéguosv 
ër long Éérw TE xci rollen. 

Gegen J. Brunsmids Lesung: Aaßelv dë vobg Epégrorrag 
t&[g roliog olxóneða xai tç ywoalg 6010/04700 xvÀ. hat Ditten- 
berger mit Recht eingewendet, daß die Stellung, in der die 
letzten Worte erscheinen, unzulässig sei. Sein eigener Vor- 
schlag: Aaßelv 08 2000 épéororrag 1&[ç tti zaraleıpdeioag | xo- 
oalg ע0ז06ו00:0‎ xrÀ. ergibt, augenscheinlich mit Rücksicht auf 
den zu Anfang der Zeile verbleibenden Raum und die Silben- 
tellung erdacht, einen zu umstándliehen Ausdruck, denn der 
Zusatz êti zaraleigIsidag ist sicherlich überflüssig. Vor allem 
bleibt der Zweifel, ob denn nicht auch den Nachzüglern ein 
otxdaedor in Aussicht gestellt war. Antiker Auffassung ist es 
selbstverständlich, daß der Bürger in der Stadt ein Haus hat 
und der Neubürger ein solches erwirbt oder geradezu von der 
Gemeinde erhált; nicht anders war es in den mittelalterlichen 
Städten, wie man aus A. Schultzes Abhandlung über Gästerecht 
usw. in deutschen Städten des Mittelalters, Histor. Zeitschr. CI 
488ff. ersehen kann. Die Gortynier und die abhängige Nachbar- 
gemeinde in Aulon statten durch den noch Bovotgoprdor geschrie- 
benen, leider nicht vollständig erhaltenen Beschluß Mon.ant. III 81 
N. 149, XVIII 211 (GDI 4983) einen Wohltäter mit einem Haus, 
einer Baustelle und Grundbesitz aus: Oioi. 0040/0060. dogıav 
Edorav Jıovvo[ioı tol: Ko[— 006760 16g u nJolé[uor zat à]Feo- 
yeolag Erexa T'égrurc dninaroa pol ën Aflörı Fouxiorres arehsıav 
[zévrov 0[270]6 xai 006ע40/0‎ — — Fao]riav dizav sai Forriav 
èv AFlôm Evdög Ilógyo xoi Foindsredov éxcoi, yév .(?א]‎ Den 
Neubürgern, die er zur Übersiedlung nach Syrakus einladet, 
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stellt Timoleon nieht nur Landbesitz, sondern auch Häuser in 
Aussicht, Diodor XVI 82, 5: 00050900 0700700 xar zën ‘El- 
Adde dior, Zvoaxddiot 0100001 ywoav xai olxiag vois Bovhouévoig 
uetéyeww rte èv Svgaxotocig nolıreiag 7104206 xoûs tv xAygovytay 
"Eilnves antvrryoav’ véÀog dë 00910080 AnedeixIraav sig uêv 
tijv Zvoaxootav tiv dóiatgevoy (dazu bemerkt C. Th. Fischer mit 
Berufung auf A. Holm, Geschichte Siciliens II 469: corruptum, 
sed nescio quid Diodorus seripserit!) rergaxıouvgior, eig 08 tir 
Ayvotvaiar Goor dré TÒ uéys9og xai 61200 ts yopoag. 

Ich stelle daher die Ergänzung: Joëet dé vovg êpéoror- 
zag rële nroliog olxóneðov על‎ | [xai v&]g Gdiaigéerov 86008 tě- 
0006 nai Kuov zur Erwägung. Die Hinzufügung des Wortes £v 
in Z. 4 und 9 empfiehlt die Rücksicht auf den Raum, da die Zahl 
von vierzehn und sechzehn Buchstaben im Vergleiche mit Z. 3, 
in der rechts nach sicherer Lesung siebzehn fehlen, etwas gering 
scheinen kann. Indes lehrt ein Blick auf die Abbildung, die 
J. Drunsmid S. 6 mitteilt, und auf eine größere Photographie, 
die ich seiner Freundlichkeit verdanke, daß die Breite der 
einzelnen Buchstaben und die Zwischenräume zwischen ihnen 
recht ungleich sind; aus diesem Grunde und der durchgeführten 
Abteilung nach Silben wegen wird man in der Berechnung der 
fehlenden Buchstaben nicht zu genau verfahren dürfen. Auch 
ist ja nie auszuschließen, daß in dem Verlorenen eine Silbe 
oder ein Wort irrig wiederholt oder ausgelassen war; so kónnte 
z. B. statt rag Gdtatgétov schlechtweg: rag 0000 Tag AdıaıgErov 
beabsichtigt gewesen sein, doch scheint mir & ddiatgerog als ter- 
minus technicus des Zusatzes von xwea nicht zu bedürfen. Daß 
in der befestigten Stadt nach der Verleihung der Hausplätze an 
die ersten Ansiedler noch Baustellen übrig waren, darf unbe- 
denklich angenommen werden; wissen wir doch, daß der Mauer- 
ring griechischer Städte, den Bedürfnissen der Sicherheit ent- 
sprechend gezogen, oft genug weite Strecken nicht besiedelten 
Gebietes umschloß. 

Es erübrigt ein Versuch, die Lücke in 2. 5 zu ergänzen. 
Die Sonderung tag dé £— Aaßelv atrotg xai tay 20000 ist nur 
verständlich, wenn neben der yoga ein anderes kurz zu be- 
zeichnendes Gebiet zur Aufteilung zur Verfügung stand und 
xwoa nicht auf das gesamte von den Ansiedlern in Besitz ge- 
nommene Land, sondern nur auf einen Teil desselben geht. 
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Bei diesem anderen Gebiete handelt es sich entweder um 
außerhalb der Mauern der Stadt gelegene, aber noch ihr, nicht 
der yoo« zugerechnete Ländereien, oder um Ländereien, die 
außerhalb der eigentlichen ywgoa in größerer Ferne von der 
Stadt an der Grenze liegen. Es war verführerisch, dem nach 
rac dé erhaltenen E zuliebe, an die doxarıal zu denken, die nach 
einem Scholion zu Aischines’ Rede gegen Timarchos p. 91 
Schultz: zéro 204010) Tig ywoag regatovuero Y) eig don N els 
Jülacoar sind, nach einem anderen tà mri roig reguaoı dë toy 
duor syara xetueva ywoia. Schriftsteller erwähnen diese &oya- 
tiai nicht minder als Inschriften; ich begnüge mich, an die 
große Inschrift aus Tenos IG XII 5, 872 und die Phyle der 
’Eozarıwraı zu erinnern (dad 176 xahovuéric Ecyatiäg auf Syros 
IG XII 5, 563 Z. 27 ist in dem Index p. 359 unter CYPOC 
übersehen). Wiederholt sind solche &oyarıcı auch in den Rech- 
nungen der éxarograt aus Athen IG II 184—655, II 5, (81 b. 
788 b aufgeführt; ein weiteres kleines Bruchstück hat Johannes 
Sundwall kürzlich in dem Journal des Ministeriums der Volks- 
aufklärung 1912, Juni, klass. Philol. S. 259 ff. herausgegeben; 
ein sehr viel größeres, ebenfalls doppelseitig beschrieben, bei 
den Ausgrabungen auf dem Nordabhange der Akropolis ge- 
funden, ist mir seit dem Jahre 189: bekannt; auch in diesen 
beiden neuen Inschriften erscheinen éoyartat. Platons erster 
jeweyırög róuog Gesetze p. 842 0 lautet: um zwettw "to Opta 
urdeis unte ol#elov rolitov yeltovog ure óuoréguorog èr Zug: 
ססוז‎ xexiruévog 62200 Eero yaırtorav. Auch für die Aufteilung 
des ganzen Stadt- und Landgebietes sind seine Bestimmungen 
vorbildlich, p. 745 b ff.: rg@rov uèv עד‎ zéi 1000 dau dei Tic 
Opas 0 tt udliota ën uéow xvÀ.* petà dé Tatra ucon Oodexa drei: 
oda, Séusvov ‘Eoriag rotor xai dig xci AFrrag iegóv, d'«oó- 
rroluv Grouatorra, שסגאטא‎ megufálhoryra, dp ot và Óo0s«a uéor 
Téuvewv try TE nóv at?» xai ע600ח‎ Tr "gen, loa dë det 
yiyyeodaı và 000890 uéon vQ và uiv 070076 yig civar Gluzod, 
ré dë yetgovog usılw. xÀroovg dë deis 1571000%0770 xai mevta- 
XiUyiÀtovg, Totrwv te ad diya TEureıv Eragrov | ל‎ 
000 Turuare, tod € éyybg xai Tod röpgt uetéyorra ÉAÂTEQOY ` 0 
sroög TH móle uéoog TO meòg Toig 80401006 eig xAïgog xal 0 
0501800 dré móÀsog vQ Gr éoydrwr devreyw, xai tTélla oro 
.עה‎ unxar&osaı dë nat èv toig diya Turuacı tÒ viv di) leyó- 


14 I. Abhandlung: Wilhelm. 


ueroy qavAórrtróg TE zal 006170 "gg, érrevigovuérovg TO rite 
re xai Oder vig 010001106. veiuaodaı dé dei xai vobg Ardoag 
00005%₪ uéor ar). Eine solche gleichmäßige Verteilung nahe der 
Stadt und ferne gelegener, je nach ihrer geringeren oder größeren 
Güte größerer oder kleinerer Grundstücke gilt auch Aristo- 
teles als notwendig, Politik p. 13308 9: dreyxoiov Tolıvv Sie 
000 Häer 0000700 rr yogar, xal tiv uév civar notvÿr Tr dë 
tay 2000 zal Tovrwy éxatégav 0107000 diya név, Tic uëv 
sote TÒ pé» ?:500* Lépog Elg Tag ztQÓg volg Feotg Aeiroroyiag, 
TÒ dë Eregov els tiv TOY עט0)זוס0סט0‎ danarıy, Tig dE Toy lot 
TÒ ETEQOV uégog TÒ rQog TS Zogmerge, Eregov 08 TÒ moog thy 
srölıv, tra Ovo xÀrouv éxáatq veurdévrwuv Guqpotégov vÀv Tartan 
ndrteg petéeywdt. Sollte auch in der Inschrift aus Korkyra 
Melaina eine ähnliche Teilung der Stadt nahen und ihr fernen 
Gebietes vorgesehen und zat 760 ywoas im Gegensatz zu letz- 
terem gesagt sein? Doch hielte es schwer, für diese Sonderung 
einen sprachlich befriedigenden Ausdruck zu finden, zumal 
écyariá, in dieser Bedeutung auch in dem heutigen Sprachge- 
brauch üblich, das einzelne abgelegene Grundstück bezeichnet 
und diese abgelegenen entfernten Örtlichkeiten in auffälliger 
Weise vor der yoo« genannt wären. Dagegen scheint es allein 
natürlich, daß von der zóAig ausgegangen und zunächst das 
vor ihr, zwischen 770406 und xwoa gelegene Gebiet, dann die 
06 berücksichtigt wird; somit wird auf die erste Lesung der 
Herausgeber: räg de é[xróg aèr&s, nämlich 166 700006, minde- 
stens den Worten nach zurückzugreifen sein. In dem von der 
Graeca Halensis veröffentlichten Papyrus der ‚Dikaiomata‘ be- 
eegnet nun 2. 89 nach der Deutung der Herausgeber S. 69 f. 
164 ein Rechtsbezirk 856( vo &orewg (Alexandreia), „nach innen 
durch die Stadtmauer begrenzt; wie weit man seine Aus- 
dehnung nach außen annimnit, hängt mit der Frage zusammen, 
welches die Grenzen der 1265090080 yuga gewesen sind. 
Gleichviel aber, ob diese schon in der Ptolemäerzeit einen 
eigenen Gau bildete, wie dies für die Kaiserzeit durch Plinius 
und Ptolemäus bezeugt ist, oder nicht, muß der Bezirk é£w 
tob &otewg eine zwischen Mauerring und dieser yoga gelegene 
Zone ausgefüllt haben, ähnlich wie in Rom das Gebiet intra 
primum miliarium, und wohl identisch mit dem von Strabon 
XVII 795 erwähnten æçouotior gewesen sein. Die Scheidung 
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von iw rod 0078006 und yoga bezeugt Aristoteles Polit. VI 5, 4 
p. 1321 b 28: alld megi tjv ywoav éori xai [rà] megi ré 0 
tob 0078006 (an der Parallelstelle VII 11, 4 p. 1531 b 14 nur: 
TŘ negi tjv ywoar).* Somit wird rag dé E[5w Aageir rop at] - 
rors, was 14 Stellen ergibt, oder rég dé £[&w oder 2[xróg adıäg 
(oder ratrag) Aageiv aè]roës, was 15 oder 17 Stellen ergibt, 
zu ergänzen sein. 

Dem eine Aufzeichnung anordnenden Satz Z. f. gab 
Dittenberger folgende Fassung: draygagijuev dé [xai täs 6 
ócov te | zai] ei Exaotog faye. Doch scheint vor El zu Anfang 
der Z. 8 für xai um so weniger Raum zu bleiben, als der letzte 
Buchstabe dieses Wortes an E! nicht sehr nahe herangerückt 
sein kann. Somit ist EI vielleicht nur ein breiter Buchstabe, 
nach dem ein kleiner Zwischenraum blieb, vorhergegangen; der 
Steinmetz hat auch sonst die Buchstaben nieht immer ganz 
knapp aneinander gerückt. Für ein P ist allerdings, namentlich 
im Vergleiche mit der vorangehenden Zeile, der Raum etwas 
zu reichlich, für OT wiederum zu knapp. Demnach mag, bis sich 
eine besser entsprechende, etwas kürzere Ergänzung findet: 
Gvayoapiuer dà [tov xAágov xai tà uéo) ô leu tzacrog 8 
vorgeschlagen werden. 

Zu einer Bemerkung geben auch die ersten Zeilen der 
Insehrift Anlaß. 

Augenscheinlich ist der Besitzergreifung durch die An- 
siedler aus Issa ein Übereinkommen zwischen diesen oder viel- 
mehr zwischen ordentlichen oder außerordentlichen Behörden 
von Issa und den bisherigen Herren der Insel, Pvllos und seinem 
Sohne Dazos, vorhergegangen. Zuversichtlich hat man nach 
der Angabe des Monats Mal[yavéwg, die ich schon vor Jahren 
erkannt und den in Wien die Herausgabe vorbereitenden Ge- 
lehrten vorgeschlagen hatte, den Namen der Logisten ergänzen 
zu müssen geglaubt, die uns durch andere Inschriften aus Issa 
bekannt sind, und in dem die Bestimmungen über die Land- 
verteilung einleitenden Satz: rode ov[v- eine Bezugnahme auf 
dieses von der Volksversammlung der Issaier gutgeheißene Über- 
einkommen vorausgesetzt: rode ou[vederro noûs dlrhorc] xai 
10056 וז‎ duwi. Ist nicht vielmehr von zur Regelung der ganzen 
Angelegenheit eingesetzten 0/4/0720] (vgl. Paus. VIII 27, 2) die 
Rede und von der durch sie besorgten Ausarbeitung der Be- 
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stimmungen, die die Billigung der Volksversammlung gefunden 
hatten: rdde ov[réyoowa» oi obuorai] xai 80058 Tor daumı? 
Freilich paßt dann die Bezeichnung als ourIrxa olxıo]räv Io- 
00000 zat Ilóllov «ci vob tof Aabov noch weniger gut zum 
Inhalte der vorliegenden Urkunde; doch ist uns, wie immer 
man die ersten Zeilen ergänzen mag, zweifellos nicht das ganze 
Übereinkommen zwischen den Issaiern einerseits, Pyllos und 
Dazos andererseits in der Inschrift erhalten; unmöglich konnte 
sich dieses auf Anordnungen über die Landverteilung an die 
Ansiedler beschränken. Diese Anordnungen, die nicht wie die 
sonst nötigen Durchführungsmaßregeln nur vorübergehende, 
sondern dauernde Geltung hatten, wurden allein auf der Stele 
mitsamt dem Verzeichnisse der ersten Ansiedler zu öffentlicher 
Kenntnis und ewigem Gedächtnis verzeichnet. 

Den vorstehenden Erwägungen versucht folgende Lesung 
und Herstellung der ersten zehn Zeilen der Inschrift von Issa 
gerecht zu werden: 


Aya riya. Ep’ teoourduoros TIgaSıdauov, Ma[yavfos, 09% olzıc- 
rar Ioociov zat Il(AAov zal vob tod Aé ov. rade ov[ré,oaWav ol olzıaıai 
zat 20056 tn duwi. haßelv ESaigerov rotg rrowrorc [xaraAagóriag tv yo- 
oar x«i teiyiiarray và» noliv 16g srolıos oizdr[edor על‎ Eracıov tág 

5 TetTelyiOuérag ESaigerov oiv Tor égei, Tag dë ElEw 00900 Aaßeiv vovg ač- 
rots zal tüg zunong éSaigetov tor rrowrov xÀágov [ràg שאו‎ 6 
méAe9oa tola, tag de das tà uégr. trayoaqijuer dë [ror xlägor nai và uéor 6- 
rr ?]eı 5200708 thaye’ narauovov dë eluev atroiy xai dote 4909006 néls- 
390]v xat furov Exuorwı' haßelv dé vote épégrorrag 1&[g 7700106 ע01%077800‎ Ev 

10 xai tá]c Gdiaigérov néAe9ga TEVaga xai urov. 


Die vortreffliche Photographie der Urkunde, durch deren 
Übersendung mich ihr erster Herausgeber, Herr J. Brunsmid, 
zu lebhaftem Danke verpflichtet hat — nach ihr ist die Ab- 
bildung Tafel I angefertigt, die die ersten 22 Zeilen wieder- 
gibt — erlaubt mir schließlich einige Bemerkungen zu den 
Namen der Liste der ersten Ansiedler folgen zu lassen. 

Spalte I 8 Z. 25 erkenne ich vor . . OAONN von dem 
zweiten Buchstaben des Namens deutlich einen senkrechten 
Strich, ja vielleicht noch etwas mehr: es wird am ehesten Y 
sein. So ergibt sich der Name E]PdlJwr statt EtelJov, mit 
Verdumpfung unter Einfluß der Liquida und Angleichung des 
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Vokals 5 an den o-Laut der Nachbarsilbe. Zu dem viermal 
wiederkehrenden, in den griechischen Personennamen und Her- 
mes XXXIV 399 noch nicht gebuchten Aylwrgdprs statt 4; 2w- 
108006 Sp. II 31. 48. 57 und G 2. 14 vel. "Errireögo» BCH II 
573 Z. 46. Den durch verschiedene Ursachen bedingten Wechsel 
von e und o erörtern G. Meyer, Gr. Gr? S. 65£.; Joh. Schmidt, 
Zeitschrift f. vergl. Sprachforschung XXXII 521; Meisterhans- 
Schwyzer, Grammatik? S. 22; Edw. Mayser, Grammatik der 
Papyri S. 60. 94. 142. Ich benütze die Gelegenheit auf dywro- 
Jorns IG II 331 Z. 53, Oetderog neben Ozédorog in einer Grab- 
schrift aus Issa, die J. Brunsmid S. 26 N. 17 mitteilt, 2440600 
IG V 2, 179 statt 4000000 IG V 2, 203, 2£alkeroiwoaı BCH 
XXXVII 245 n. 51 zu verweisen. 

I Z. 33 wird Alo]yowv zu lesen sein. Z. 40 vielleicht: 
Zuiliac, Z. 43:.... zJueng. Z. 55: 2éorog Kiia (statt 'IAéa), 
falls zwischen E und A die jetzt ausgebrochene Stelle einer 
Beschädigung wegen ohne Schrift geblieben war; größere Zwi- 
schenräume zwischen den Buchstaben zeigt aus solehem Grunde 
das Bruchstück G Z. 10. Der Name 142006 z. D. GDI 1975 
Z. 4: G. Froelich, Quatenus in nominibus hominum Doricorum 
propriis historici Graeei formis dialecticis usi vel Atticam dia- 
lectum secuti sint, I (Programm Insterburg 1896) p. 20. Sonst 
würde sich ein Name wie KAe[rz]a ergeben, den ich im Augen- 
blicke anderswo nicht nachweisen kann. Auf dem eben erwähnten 
Bruchstück G ist in Z. 6 MAMAPXOY völlig deutlich, doch 
ist mir, da auch sonst Verschreibungen, allerdings auch Ver- 
besserungen von Verschreibungen, in der Liste deutlich sind 
(J. Brunsmid ₪. 5), wahrscheinlich, daß Wiederholung einer 
Silbe vorliegt und der Name Jaudoyov war. Von bemerkens- 
werten Namen der Liste nenne ich außerdem Meoodauos Sp. I 
Z. 19, 11005100106 2. 59, 11 Z. 38, Sevioxog Z. 65 (ergänzt auch 
Z. 93), K]69wv Sp. II Z. 21, More Z. 34. 48, Kôzralos Z. 41, 
Etgarog Z. 47 als erwünschte Bestätigung der Lesung P. Fou- 
carts IG VII 29 Z. 17 (Personennamen S. 78), "EAo[oog oder 
‘Elo[orog? Z. 66, Zéproos Sp. III Z. 36, Navrwg 21000400 37 
— Navrwg wohl nicht zu Plator (W. Schulze, Zur Geschichte 
lateinischer Eigennamen S. 30. 32) zu stellen, sondern zu den 
von E. Fränkel behandelten Nomina agentis auf -770, -rwọ usw. 


(Untersuchungen zur indogermanischen Sprach- und Kultur- 
Sitzungsber d. phıl.-hist. Kl. 175. Bd., 1. Abh. 2 
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wissenschaft D, Fwrvlog Mertilov Z. 38 (ZiBalig ZEwrvlov auch 
in einer anderen Liste aus Issa, J. Brunsmid S. 23 N. 10), 
Triawi-? Z. 49, Zıralung Z. 48, Axoci[lag H Z. 6 neben 
Axovcilag Il Z. 54, Kéoxwv G Z. 12 (F. Bechtel, Personen- 
namen aus Spitznamen S. 33). Aus den iibrigen Inschriften, 
die J. Brunëmid veröffentlicht hat, seien noch einige Namen 
herausgegriffen: Eïÿowr S. 22 N. 9 (ebenda zu ergänzen 21]4a- 
vot), Kévrig S. 27 N.18, IIcouoriozog S. 28 N. 25, 110000 9 
N. 22, avro S. 25 N. 14; auch auf Ioakénne ₪. 18 Z. 24 
glaube ich aufinerksam machen zu sollen, da der Name, schon 
von Boeckh zu CIG 1837b richtig beurteilt (vgl. nun IG 
XII 5, 1040 IIgaiixArg Mrroiérov und Ilgatiorw IG XII 3, 
1059. 1061), in der zweiten Auflage der griechischen Personen- 
namen fehlt (zu NHoafiorw s. S. 473). Uber die nicht grie- 
chischen Namen der Liste hat W. Schulze, Zur Geschichte la- 
teinischer Eigennamen S. 33. 36f. 40. 43 gehandelt. 


16. Inschrift aus Salona. 


In seinem Buche: Die Inschriften und Münzen der Städte 
Dalmatiens, Abhandlungen des archäologisch-epigraphischen Se- 
minares der Universität Wien XIII, hat J. Brunsmid S. 33 zwei 
Bruchstücke einer griechischen Inschrift aus Salona veröffent- 
licht, die, jetzt im Museum zu Spalato aufbewahrt, sich durch 
gleiche Beschaffenheit der Steine und der Schrift als zusammen- 
gehörig erweisen. Auf dem ersten dieser Bruchstücke, das rechts 
Rand zeigt, liest der Herausgeber: 


— — — — rlaëra de 

— — — — u]eueverzera[t 

— — — —-y 10000000 Alyr- 
— — — — ~ç EI Tir xyooa([v 


5 — — — Tir plıltav zat ovuna- 
yiav — — —-]ov raoeyerov- 
TO — — — [ vöuoıs xai 15 [a] č- 
ron — — — | asav xci Zret 


— — — — -y. màtovawig 
, 3 , 3! 
10 zroderg aupolréoas looav 
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Welcher Art die Beziehungen von Issa zu Agvpten, auf 
die ihm Z. 3 zu deuten schien, und das Freundschafts- und 
Bundesverhältnis waren, von dem in Z. 10 die Rede ist, hat 
der Herausgeber dahinstellen zu müssen geglaubt. Noch weniger 
erschließt sich dem Verständnis das kleinere zweite Bruchstück, 
von dem J. Brunëmid folgende Abschrift mitteilt: 


Lx 
opt» 
OQLYOLX 
door 
5 erow y&[o 
usta dvu[uay- 
-xet où» ‘lo[oatog ? 
-ov Mariov 


Indes erlaubt das erste Bruchstück doch wenigstens eine 
Vermutung über seinen Inhalt. Die in Z. 5 ff. kenntlichen Reste 
erinnern auffällig an die Bestimmungen von Beschlüssen des 
römischen Senats, durch welche Gemeinden, die mit Rom in 
ein Freundschafts- und Bundesverhältnis traten, der Besitzstand, 
mit dem, und die Verfassung, unter welcher sie in dieses Ver- 
hältnis eintreten, gewährleistet wird. So heißt es in dem SC von 
Thisbe IG VII 2225 (Dittenberger, Sylloge 300; P. Foucart, Mé- 
moires de l'Académie des inscriptions et belles-lettres XXXV II), 
Z. 17: woavruwg rept wv ot 00700 Aóyovg 8270000070 750% 99 
xai neol Muérwy xci 00000W» xai regi ש₪0700 & *ש0080‎ êyey0- 
retour, tTaîra Zuüv uèr Evexev Zre Selva, Edo5ev. rregi dorin 
xal negi Legéin xci ש00000ססָח‎ Örwg ofrot AUQIEËWOL, rel TOUTOU 
rot aodyuatog 000000 ש80056‎ * oltıveg elg שד‎ Qıklav tir hueréoav 
(nach den ähnlichen Stellen anderer Beschlüsse wird zrageyevorro 
einzuschieben sein) zrgó vob 9) I'diog Aoxoeriog TO 00070600 
noûs rir rol OioBag rgoctyayev, Önwg 00706 En 0éxa ré Èy- 
siora .ש80058 * שוסטטפוסיול‎ Das SC von Narthakion aus den Jahren 
150 bis 147 v. Chr. IG IX 2, 89 sagt Z. 14 ff.: regt àv Oeooaloi 
1500100816 Aoud[— — —]oárógov, Aaunroduayog ITolita mgo- 
Bevtal Adyovg énouoavto sti. yágiva gëllen ovuuayiav TE &vevew- 
G&YtO, megl XWoag Óruoctag xai megi ywoiov Eoruov [ctzraoav ?], 
ue Ÿ Le ywoas elg Tu Yıklav tot Önuov tod Pwuaiwv zrageyévorro 


xrA., b Z. 11 f. uer ravryg rte xopgag elg tiv piliay Tod don 
HE) 


20 I. Abhandlung: Wilhelm. 


rot "Pouatov Napdazıeis raoayeyorévat. In dem Brief des Anti- 
stius Vetus an die Chier aus den Jahren 26 bis 14 v. Chr. Syl- 
loge 355 findet sich ein Satz, der den Zusammenhang zeigt, 
in den das Wort »duorg in Z. 7 der Inschrift aus Salona zu 
rücken sein wird; es wird auf einen Senatsbeschluß Bezug ge- 
nommen (roig uiv yoôvois Ggyatordtov 00/0106 ovyxÂArtov Arro- 
opoayıoua yeyovótog Aovxiw 29126 10 devregor brdrwt, also aus 
dem Jahre 80 v. Chr.), Z. 13 ff.: àv d uaorrondeïor toig Xiog 
boa bréo Pouatwv drédraty te Midoadätrr dvdgayadoüvreg xoi 
bm 00700 Zoo ý otyxkrtos eldixdg EBeßaiwoev rwg vóuoig 
re xai EFeoww nai dizaloıs yoarraı & Eoxov Óre vj Pwuaiwr 
pilic 70000200 Aus dem SC über Plarasa und Aphrodisias 
OGI 455, von dem Th. Reinach REG XIX 102 n. 16 ein kleines 
Bruchstück nachweist, führe ich Z. 13 ff. an: önwe te | dii 
xai ot zoÀsttoL oi Illagadcéwv xai Apoodioiéwr ue àv xoudy 
xwelwv Óyvocuuávay Ogív zoocóÓnv rods vij» Qıllav 70]0 Oruov 
90ג0000ח‎ 100906 Eywo]iy xoarGoiww yoóvtat zaoritwvrat. Ich 
betrachte es demnach als sicher, daß in den beiden Inschriften 
aus Salona Reste entweder eines römischen Senatsbeschlusses 
oder ähnlicher Verfügungen eines römischen Machthabers vor- 
liegen und daß in Z. 4 ff. des größeren Bruchstückes ungefähr 
zu ergänzen Ist: 
IEIZ tir yooa[v 

ue £c ywoag elc tiv לסוב[‎ nal ovupa- 

yiav tod Öruov Tod Pwuci]wv raoeyevor- 

To 


und in Z. 7 von dem Fortbestehen der Gesetze und der Ver- 
fassung gehandelt war, z. B.: roig atroig] rouoig nai 15 av[vf 
rolıteia yoovrat Ar si].racar, wenn einleitend xai rwg vorher- 
ging. Welcher Name sich in Atyv- in Z. 3 birgt, bleibe dahin- 
gestellt: usueveixévot (oder éu]usuevetxérat) steht statt ueuermxérou, 
2. B. & 15 pig rop dijuov tot Pwualwv; zur Schreibung st 
statt 7 vgl. z. B. über vé9&xa W. Crónert, Memoria graeca 
Herculanensis p. 278 n. 3; Meisterhans-Sehwyzer, Grammatik 
der attischen Inschriften S. 189. 

Die oben vorgeschlagene Ergänzung ergibt für die Zeile 
über dreißig Buchstaben. Nun zeigt die wichtige Inschrift aus 
Salona, die W. Kubitschek ın dem Jahrbuch für Altertums- 


——— — Au 7 
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kunde I S. 78 herausgegeben und vortrefflich erläutert hat, 
nicht nur dieselbe Schrift, sondern auch gleich lange Zeilen. 
sie lautet, aus drei Bruchstücken zusammengesetzt, die in den 
Jahren 1904 und 1906 im Osten der Porta Caesarea zutage 
gekommen sind, nach Kubitscheks Lesung und Ergänzung: 


Eni dratwr Tvaiov Kogrilio]v Atvriov M[ao- 
xellivov טס)גה110‎ vtob, Aevr]iov Magxtov 01 ]18- 
nov Aevziov viod rod Nusowv név]v[s] Nwolv.. 


—À ... dy dé looy] èri tegouváuo[roc 
יי‎ 7 ]vog urrôs Ao[re- 
ulrliolv..... iotau?]&vov, srosoßs[v- 


oúvtrw[y . layln . . .] TIaupilov rop Illau- 

pilov 00 xai Khleeu[rdg]lov toč Tiua[oiw- 

vog viot (xai) Diloëérov [rot] Aovvoiov [vtot, 
10 à» ‘Axolyig èni l'atov Iovli[ov] Ka![cagog 

abroxgdrogog lio; Toavévi[og ? l'atov vi- 

òs 020816 Adyovg éropoa|ato rregi tig TE 

d&As[v9e]oíag Tor 'Iooai[wv xci tis quac 

tà» Pwuci]wv xai Icdai[wy ......... 


Die Ergänzung zeigt, daß Gesandte aus Issa im Jahre 
56 v. Chr. Caesar in Aquileia ein Gesuch vortrugen und dessen 
‚wenigstens formell günstige‘ Erledigung auf Stein einzeichnen 
ließen. Über die Schrift bemerkt der Herausgeber zur Er- 
läuterung der Abbildung: ‚Die Buchstaben sind nicht sonder- 
lich regelmäßig gestaltet, verschieden hoch, recht verschieden 
breit; auch die Abstände zwischen den Buchstaben wechseln 
stark. Die Schrift zeigt den gleichen Charakter wie die beiden 
Fragmente 504 A und 2303 A, welche Brunsmid S. 33 N. 31 
vereinigt veröffentlicht hat; auch der Stein ist der nämliche 
und selbst der Erhaltungsgrad ähnlich. Indes gehören die seit 
1904 gefundenen Fragmente nicht zu jenen älteren.‘ Diese 
letzte Behauptung scheint nur durch das Bedenken veranlaßt, 
daß die durch J. Brunsmids Veröffentlichung bekannten Bruch- 
stücke inhaltlich mit den neugefundenen nicht zu vereinen seien. 
Abklatsche sämtlicher Bruchstücke, die ich in der Sammlung 
des archäologisch-epigraphischen Seminares unserer Universität 
einsehen konnte, zeigen, wie sehr W. Kubitschek recht hatte, 
die Gleichheit der eigenartigen Schrift und der Erhaltung zu 
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betonen; an der Zusammengchörigkeit aller der besprochenen 
Bruchstücke kann um so weniger gezweifelt werden, als nach 
W. Kubitscheks Zeugnis auch der Stein der nämliche ist und 
meine Deutung des größeren jener beiden Bruchstücke den 
Beweis erbringt, daß diese einem Senatsbeschluß oder einem 
ähnlichen, Verfügungen eines römischen Machthabers enthalten- 
den Schriftstück angehören. Ich versage es mir, über ihre 
Lesung und Ergänzung weitere Vermutungen vorzutragen ; 
hoffentlich bringt Nachforschung an Ort und Stelle neue Bruch- 
stücke der bedeutungsvollen Urkunde zutage. 


17. Das Orakel des Mnasistratos. 


In seinem Bericht über die bei seinen Ausgrabungen in 
Argos gefundenen Inschriften teilt W. Volleraff BCH XXXIII 
175 ff. ein Orakel mit, das der Stadt der Messenier in Sachen des 
Opfers und der Mysterien auf Anfrage des durch die Inschrift 
von Andania (Dittenberger, Sylloge 653; L. Ziehen, Leges sa- 
erae II 1 p. 166) bekannten Jlierophanten Mnasistratos erteilt 
worden ist. Nach einer ausführlichen Datierung setzt die In- 
schrift Z. 17 folgendermaßen fort: 


791,0 uög 
Ó yerouerog TG 77086 vOv Meo- 
Gaviwv Arezgdyn 40906 TO Ya- 

20 Poua Zon Goyovrwy kat ouré- 
dowr, uartevouérov Mraoiotou- 
TOV TOČ 160000076 ה‎ 501 Tag Fvrol- 
Gg zal TOY UVOTIOIWV. 

“O 950g Eygnoe‘ Meydloıg Oe- 

25 oig Kuopreiorg 7001800011 za- 
T tà droe: Aë 08 xat Meo- 
[Gart]o[i]jg e[:rijreleiv ré uvorir- 
[orc . . 


Der Entdecker des wichtigen Steines übersetzt die Ant- 
wort: ,Le Dieu a répondu: Ils offrent aux Grands Dieux, à 
la fete des Karneia, conformément à l'usage des ancêtres, un 
sacrifice qui leur est agréable. J'enjoins aussi aux Messéniens 
de célébrer les mystères‘. ‚Les Messéniens avaient done de- 
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mandé, par la bouche de Mnasistratos. en premier lieu, si les 
Meyáhort Ocot recevaient favorablement le sacrifice qu'ils avaient 
coutume de leur offrir le jour des Karneia. La réponse de lo- 
racle est affirmative. Quant à leur seconde question, il n'est 
plus guère possible d'en deviner la portée exacte.‘ 

Die Erklärung hat das Verbum xallseçotrre seiner Form 
nach mißverstanden; offenbar ist darin nicht die dritte Person 
des Plurals des Indikativs zu erkennen, sondern der Dativ des 
Singulars des Partizipiums, auf Mnasistratos zu beziehen, der 
am Ende des vorangehenden Satzes als Befrager des Orakels 
genannt ist. Als Dativ fat auch Frh. Hiller von Gaertringen 
4004600001, wenn er in der im Verein mit Jl. Lattermann 
veröffentlichten, ebenso schönen als lehrreichen Abhandlung 
über ,Hira und Andania‘ (71. Berliner Winckelmannsprogramm 
1911) S. 7 den Spruch so wiedergibt: ‚Dem, der den Großen 
(Maskulinum) Karneischen Göttern opfert nach der Weise der 
Väter — aber den Messeniern auch, sage ich, daß sie die My- 
sterien feiern sollen.‘ Ohne im übrigen auf die Deutung des 
Bescheides einzugehen, den soeben G. Pasquali, Per la storia 
del eulto di Andania, Atti della Reale Accademia delle scienze 
di Torino, vol. XLVIII in geschichtlicher Beziehung gewürdigt 
hat, will ich die grammatische Auffassung richtigstellen. Es 
wird, meine ich, genügen an den bekannten Bescheid GDI 
1587 zu erinnern: eig Eouéra 001100071, den das Orakel von 
Dodona einem gewissen Antiochos auf seine Frage: tira er 
y עטופוסף‎ tiuärte Awıov (über diesen Positiv s. U. v. Wilamowitz, 
Euripides Herakles ? II 53 und H. Güntert, Indogermanische 
Forschungen XXVII 16 f.) zat &uetvor ein erteilt; übrigens ist 
diese Antwort des Orakels von Dodona nicht mehr die einzige: 
erfreulicherweise ist unter den aus der Sammlung Mineyko 
stammenden nach Berlin gelangten Funden eine zweite aus- 
führlichere Antwort des Orakels erhalten (Bronzen aus Dodona 
in den königlichen Museen zu Berlin, herausgegeben von R. 
Kekule von Stradonitz und H. Winnefeld, 1910 S. 41 £.). Offen- 
bar hat die Fassung der Frage die der Antwort bestimmt, 
die syntaktisch als Fortführung des Satzes erscheint (vgl. Syl- 
loge 192: EtIuuldas &rédere hd xa rroidov rot tov $edv tote Lov- 
oduevos danvaı xoeılwv. Quoausvog Hegaxiet, Air, lov và ini 
206 olwrdv); und so lesen wir Antworten des Orakels denn 
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betonen; an der Zusammengehórigkeit aller der besprochenen 
Bruchstücke kann um so weniger gezweifelt werden, als nach 
W. Kubitscheks Zeugnis auch der Stein der nämliche ist und 
meine Deutung des größeren jener beiden Bruchstücke den 
Beweis erbringt, daß diese einem Senatsbeschluß oder einem 
ähnlichen, Verfügungen eines römischen Machthabers enthalten- 
den Schriftstück angehören. Ich versage es mir, über ihre 
Lesung und Ergänzung weitere Vermutungen vorzutragen ; 
hoffentlich bringt Nachforschung an Ort und Stelle neue Bruch- 
stücke der bedeutungsvollen Urkunde zutage. 


17. Das Orakel des Mnasistratos. 


In seinem Bericht über die bei seinen Ausgrabungen in 
Argos gefundenen Inschriften teilt W. Vollgraff BCH XXXIII 
175 ff. ein Orakel mit, das der Stadt der Messenier in Sachen des 
Opfers und der Mysterien auf Anfrage des durch die Inschrift 
von Andania (Dittenberger, Sylloge 653; L. Ziehen, Leges sa- 
crae II 1 p. 166) bekannten Hierophanten Mnasistratos erteilt 
worden ist. Nach einer ausführlichen Datierung setzt die In- 
schrift Z. 17 folgendermaßen fort: 


491,006 
Ó yerdueros Ta adler vOv Meo- 
Gaviwy dreygtqu 4096 TÒ Yå- 

20 gue TOY dgyovrwy xai Oé: 
dowv, uavrevouéevov Mraoioteu- 
tov toU legopdvra negi Tag Óvoi- 
ag zal TÜV UVOTTOLWV. 

‘O 49606 Eyenoe‘ Meydkoıs Oez- 

25 oig 1400081016 zalkıeootvrı za- 

t 76 marora’ héyw dë xai Meo- 
[oarıJolıJls dZzedlreiei zé uvory- 
[ora . . 


Der Entdecker des wichtigen Steines iibersetzt die Ant- 
wort: ‚Le Dieu a répondu: Ils offrent aux Grands Dieux, à 
la féte des Karneia, conformément à l'usage des ancétres, un 
sacrifice qui leur est agréable. J'enjoins aussi aux Messéniens 
de célébrer les mystéres'. ,Les Messéniens avaient done de- 
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mandé, par la bouche de Mnasistratos, en premier lieu, si les 
Meyakoı Ocoí recevaient favorablement le sacrifice qu'ils avaient 
coutume de leur offrir le jour des Karneia. La réponse de lo- 
racle est affirmative. Quant à leur seconde question, il n'est 
plus guère possible d'en deviner la portée exacte.‘ 

Die Erklärung hat das Verbum 4004016000: seiner Form 
nach mißverstanden; offenbar ist darin nicht die dritte Person 
des Plurals des Indikativs zu erkennen, sondern der Dativ des 
Singulars des Partizipiums, auf Mnasistratos zu beziehen, der 
am Ende des vorangehenden Satzes als Befrager des Orakels 
genannt ist. Als Dativ fat auch Frh. Hiller von Gaertringen 
xalliegotrri, wenn er in der im Verein mit Il. Lattermann 
veröffentlichten, ebenso schönen als lehrreichen Abhandlung 
über ,Hira und Andania‘ (71. Berliner Winckelmannsprogramm 
1911) S. 7 den Spruch so wiedergibt: ‚Dem, der den Großen 
(Maskulinum) Karneischen Göttern opfert nach der Weise der 
Väter — aber den Messeniern auch, sage ich, daß sie die My- 
sterien feiern sollen.‘ Ohne im übrigen auf die Deutung des 
Bescheides einzugehen, den soeben G. Pasquali, Per la storia 
del eulto di Andania, Atti della Reale Aceademia delle scienze 
di Torino, vol. XLVII in geschichtlicher Beziehung gewürdigt 
hat, will ich die grammatische Auffassung richtigstellen. Es 
wird, meine ich, genügen an den bekannten Bescheid GDI 
1587 zu erinnern: elg "Eguiöva 000000070, den das Orakel von 
Dodona einem gewissen Antiochos auf seine Frage: tira Jewv 
7, Towwv Tıuävrı Awıov (über diesen Positiv s. U. v. Wilamowitz, 
Euripides Herakles * 11 53 und H Güntert, Indogermanische 
Forschungen XXVII 16 f.) xai &usırov ein erteilt; übrigens ist 
diese Antwort des Orakels von Dodona nieht mehr die einzige: 
erfreulicherweise ist unter den aus der Sammlung Mineyko 
stammenden nach Berlin gelangten Funden eine zweite aus- 
führlichere Antwort des Orakels erhalten (Bronzen aus Dodona 
in den königlichen Museen zu Berlin, herausgegeben von R. 
Kekule von Stradonitz und H. Winnefeld, 1910 S. 41 f.). Offen- 
bar hat die Fassung der Frage die der Antwort bestimmt, 
die syntaktisch als Fortführung des Satzes erscheint (vgl. Syl- 
loge 192: EtYuutdag &vréĝeze ha za row» zrol tor 950v lote Lov- 
cauerog danvaı "goen, Ovoduevog Hegaxw)ei, Aktwı, dm và èri 
daria ;(עשלש/0‎ und so lesen wir Antworten des Orakels denn 
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auch in vollstindigerer Form; um nur ein Beispiel von den 
vielen, die die Inschriften von Magnesia geben, anzuführen, 
N. 16 (Sylloge 296) Z. Tff.: yororngıaleı 1008 zrgög Tir 800- 
[toiv — Alen siuer zal &usıvov Toig Gefouévotg Andldwra 
IIó910v xai “Agteuiv ששמט15040000/‎ xal tàu rroluv xai tv yopay 
Tàu Mayvrrwv tæv gmi 10000000 tegàv zat &ov)ov vouildvroig; 
ein anderes Beispiel Sylloge 791. Die Beobachtung, daß Ora- 
kelantworten syntaktisch an die Frage anschließen, ermöglicht 
auch die Ergänzung einer Inschrift aus Athen IG I 93, die 
durch ein von mir gefundenes Bruchstück vervollständigt in 
L. Ziehens Leges sacrae II 1 p. 58 n. 14 abgedruckt ist und 
sich auf die Praxiergiden (s. E. Fehrle, Die kultische Keuschheit 


S. 172) bezieht. Nach dem Vorschlage des letzten Herausgebers 
p. 61 lauten Z. 10 ff. der Inschrift IG I 93: 


Tu]de ho ‘Anrdldlov Eyoscer [vduıua Hoay6teoytóotg 
du]qpievrtoaiy tov nérdor [tiv Fedor zal 009000 
Moilocis Au Moweyera y[- — — — — — — — | 


Vielmehr wird aupıerviocıw von einem in der Frage ausge- 
sprochenen, in der Antwort vielleicht nur gedachten Awıov xat 
&usıwor civarı Iloatisoyidarg abhängig sein. In der Inschrift aus 
Argos gilt also der erste Teil der Antwort des Gottes Mnasi- 
stratos allein; der Weisung, die dem Hierophanten zuteil wird, 
folgt, auch in der sprachlichen Fassung als an eine andere 
Adresse gerichtet kenntlich, der Auftrag, der den Messeniern 
insgesamt gilt und der Ansicht die kaum notwendige, jeden- 
falls endgültige Bestätigung bringt, daß die Mysterien, deren 
Feier die berühmte große Inschrift ordnet, von den Messeniern, 
nicht von einer Stadt Andania, veranstaltet werden. 

Ich benütze die Gelegenheit, eine Besserung, welche ich 
W. Kolbe für eine Stelle der Mysterieninschrift IG V 1, 1390 
(Sylloge 653; Leges sacrae II 1 p. 166 n. 58) vorgeschlagen 
habe, zu begründen und eine ähnliche Verschreibung einer 
Stelle Diodors zu berichtigen. 

In Z. 116 wird gelesen: ot Gauiogyol toč Extov unrög Tau 
Owdezdrat rod TOČ Tov xaigÓv Tor leodv zal tv ש1806‎ þa 
arodörrw Co duwi yeigoroviav .זל‎ H. Sauppe, Ausgewählte 
Schriften S. 253 bemerkf: ‚Eigentümlich ist die Kürze des Aus- 
drucks: 6 xaigóg tov leowv für Tig 2000006000א‎ tà» ieg&r', und 
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ebenso urteilt P. Foucart, ‚xcıpöv, qui est très lisible, est une 
ellipse pour xœçôr tic xArowaosws‘. Einfacher ist es aber an- 
zunehmen, daß xoigóv verschrieben ist statt «ÀAioor. Allerdings 
kann, da die Inschrift, wie sonst durchweg, auch in diesem 
Worte die dialektische Form festhält, mit der itazistischen 
Aussprache nicht gerechnet werden, bei der die Vertauschung 
von xeigdg und xÀ£gog eine Änderung überhaupt nicht bedeutet. 
Die Worte xzatodv und xAégov stehen sich aber trotzdem so nahe, 
daß ein Versehen des Steinmetzen oder des Schreibers der Vor- 
lage nicht als unwahrscheinlich gelten darf. Für xA700g im Sinne 
von xArowoıg sei auch auf die Inschrift aus Pergamon 268 (OGI 
437) Z. 16 verwiesen: yerouérov xAroov Gnd Tic 60גן‎ 115000008 TAS 
ovvdnzag nodlewg. 

In seiner Geschichte des Altertums V 60 fragt Ed. Meyer: 
‚Was besagen aber Dionys’ Worte bei seinem Auftreten gegen 
die Feldherren zagaxalür uù megiuetrar tòv xar toic vóuovg 
zAigov, all 8% yeoôc eèdéuwg érudeivar vi» Óixr» Diodor XIII 
91,3? Wird der Tag der gesetzlichen Anklage durch das Los 
bestimmt?‘ Ich verfiel, als ich auf diese Bemerkung stieß, so- 
fort auf die Lesung: roy xarà roig vóuovg xaigór, um dann zu 
finden, daß sie schon von Wesseling vorgeschlagen worden war. 
Die gesetzliche Gelegenheit zu einem Einschreiten gegen die 
Stratezen würde sich bei der Neuwahl oder bei einer Epicheiro- 
tonie, wie sie in Athen stattfand, geboten haben (vgl. H. Swo- 
boda, Hermes XXVIII 520 ff.; U. v. Wilamowitz, Aristoteles 
und Athen II 243ff.; H. Lipsius, Das Attische Recht und 
Rechtsverfahren II 1, 294 ff); Dionysius empfahl und erzwang 
ihre sofortige Absetzung. Leider ist C. Th. Vischers Diodor- 
ausgabe auch sonst durch unberichtigte itazistische Fehler der 
Überlieferung entstellt; noch immer muß man ré xerà rof no- 
Aéuov lesen! 

Die in den Anfragen der Orakel gewöhnliche uud, wie 
ich zeigte, auch in der Fassung der Antworten berücksichtigte 
Wendung et Awıov zai &ueıvov gibt mir Anlaß auf die Segens- 
wünsche hinzuweisen, die sich gelegentlich in Beschlüssen finden. 
So schließt der Beschluß der Bürgerschaft von Kios zu Ehren 
des Athenodoros LeBas Wadd. 1140 (Ch. Michel, Recueil 559 
mit meiner Bemerkung Gött. gel. Anz. 1900 S. 99; Hicks and 
Hill, Greek historical inseriptions 126) eine Bestimmung zum 
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Schutze des Söldnerführers und seiner Nachkommen folgender- 
maßen: Zén dé vig ddrstt AFrrodwgov À totg &yyóvovg rots 
[A3rrodwo]ov, Go Af abvoig Kıaroüg zort 00678 [zarà 0 
Öv]rarov zat tayè doauoïor 007000 (nämlich 2076 Kıavoic oder 
vielmehr roig Bordoïoi) &usıvov strat. Falls irgendwer sich an 
Athenodoros oder seinen Nachkommen vergreift, ist rasche 
Hilfeleistung der ganzen Gemeinde zur Pflicht gemacht und die 
Wohlfahrt aller an deren bereitwillige Erfüllung geknüpft. Die 
feierlich, altertümlich klingende Formel kehrt in zwei Be- 
schlüssen aus Magnesia wieder, beide Male im Zusammenhange 
mit Anordnungen, die die Beziehungen zu den Göttern und das 
Wohl der Gemeinde ungleich unmittelbarer angehen. In dem 
Beschlusse 98 (Sylloge 553) heißt es Z. 6lff. in den Be- 
stimmungen über den 0280008 zum Zwecke der Fütterung des 
alljährlich für das Opfer zu Ehren des Zeus bestimmten Stieres: 
ayErw dë 6 épyohaÿioag Tov Taigov tig Tir dyogév nai 050060 
m&d Te Tv dironwldy zat mot ror &llwr Gyogatwv & vire 
EIS Tr Toophr xai Kusıvov eivat toic Otdofow; wie ich in meiner 
durch A. Nikitskys Behandlung (Journal des Ministeriums der 
Volksaufklärung 1913, Jan. Febr.) weit überholten Abhandlung 
über die lokrische Mädcheninschrift, Jahreshefte XIV 208 und 
in meiner Anzeige von F. Solmsens Inser. gr. sel.? Zeitschrift 
f. d. österr. Gymnasien 1913 S. 602 bemerkte, bietet für diese 
Inschrift aus Magnesia und die Inschrift aus Kos Sylloge 606 
(F. Solmsen, Inser. gr. sel. 36) der glänzende Bericht O. Schra- 
ders über den Ilammelsonntag (Indogerman. Forschungen XXVI 
291 ff.) und seine kurze Darlegung in der Schrift Die Indoger- 
manen (Wissenschaft und Bildung, B. 77) S. 138f. die beste 
Erklürung. Der zweite Beschlu der Magneten 100 (Sylloge 5232) 
sagt mit Bezug auf die zur Feier der Einweihung des IIaoderw» 
der Artemis zrgÓ Tüv Jvodr vor otov duvanıy zu errichtenden 
Altäre (vgl. den Papyrus Petrie IT 8 in U. Wilekens Chrestoma- 
thie N. 449) Z. 38: &ueiwov dë sivo xai voi; xexvnuérvoig olxlag 
N; Égyaotioia xaTaoxevuoaotr xark Ovvauty Bwuoig rod Toy Jvgàv 
xai Korıaoagıy, 000 dé Erriygapıv , Aor£uıdog AEVXOPOv- 
nys Nıixngpooov' © àv dé vig un 871751607 uù &usıvov elvat. 
Ein drittes Beispiel bringt die von E. Ziebarth in der 
Schrift: Aus dem griechischen Schulwesen S. 2ff. herausgege- 
bene Inschrift über die Stiftung des Eudemos aus Milet. Nach 
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Z. 36 hat der tegozfov§ vor der Wahl der Schulbehörden und 
Lehrer in der Volksversammlung ein Gebet zu sprechen, das 
jeden Wähler an die ernste Bedeutung seiner Wahl eindring- 
lich erinnert: toy 08 1500%000%0 ésretyeo dar toig Zesilroargëi oo 
ÔOTIS yEıgorovoin rraidorgifag zai roig 16 youuuara dıdaaxovrag 
ots dGgiora vouiber tv ratdwr Errıorarioeır xat urdeut&r pilo- 
Tıuicı rag TÒ Óixoiov 7rg00vEU0L Ty ₪0700 yrwunv, Auto 
cetrdt sirai, àv dë ut, totravriov. Beiläufig, in Z. 6 dieser In- 
schrift ist ZrpntCoäoer uiv El’dr,uov rte zeg taŭra nülliora 0:t0v- 
Ors ëérexer offenbar verschrieben für rreot tè xélhiora; der 
Steinmetz erwartete, nach zregi an ra anknüpfend, 70026 und 
schrieb tatra xallıora; so schrieb er auch in Z. 2/3 qulorı- 
doSias, weil er qulotiuiag, nicht 0005/08 erwartete. 

Ein viertes Beispiel finde ich in dem Beschlusse der Sa- 
mier, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1904 S. 917 ff. 
AZ. 17T: örav dé € yeıporovia uélln yiveo ĝar, 6 tig 77008008 xi- 
EUS 8850500060 Toig yeigororyoaoww otg rouibovotr 36011010 moo- 
OTÉOEO dat ששל‎ yorudrwv duewvoy elvat. 

Der Betätigung der Einsicht und des guten Willens freieren 
Spielraum gewährend, sind diese Gebete zumeist nicht mit 
Verfluchungen derer, die es daran fehlen lassen, verbunden. 
An Segenswünsche für die, welche einem Gebote entsprechend 
handeln und seine Durchführung fördern, schließen in Be- 
schlüssen staatlicher und anderer Körperschaften, in sonstigen 
Abmachungen und Verfügungen verschiedener Art nicht nur auf 
hellenischem Boden, sondern ganz gewöhnlich auch im alten 
Orient Verfluchungen der Dawiderhandelnden; die Bedeutung 
dieser Verfluchungen im griechischen Rechts- und Staatsleben 
hat E. Ziebarth, Hermes XXXII 58 und RE VI 2771 ff. in das 
rechte Licht gestellt. Zur Bezeichnung der Pflichterfüllung, 
welche das Leben in der größeren Gemeinschaft fordert, den 
Göttern und Gesetzen, dem Vaterland, den Angehörigen, Mit- 
bürgern, Lebenden und Verstorbenen gegenüber, hat der Ilel- 
lene eine Reihe von namentlich aus den Rednern bekannten 
Redensarten geprägt, in denen diese Pflichterfüllung als ein 
Por Jev erscheint; in der ganzen Kraft der sinnlichen Anschau- 
ung, unmittelbar zu empfinden in dem Zusatze: x«i tayt Oga- 
Hoto atroig &usıvov eivaı, tritt uns das Wort in dem Be- 
schlusse von Kios entgegen. 


28 I. Abhandlung: Wilhelm. 


18. Synnada und Sparta. 


Zu den Zeugnissen für die Beziehungen zwischen klein- 
asiatischen Städten und Lakedaimon Neue Beiträge II S. 9 f. 
(Frh. Hiller von Gaertringen in W. v. Diests Nysa S. Gd) ist eine 
Inschrift aus Sparta nachzutragen, die leider nur durch die Ab- 
sehriften von W. M. Leake, Travels in Morea III n. 6 und LeBas, 
Inscr. gr. et lat. II (1836) 137 n. 37 und Expedition de Morée 
II 76 n. 16, pl. 42 fig. III bekannt ist; L. Ross, Inscr. gr. ined. 
I p. 15 erklärt den Stein von Mistra in das Museum zu Sparta 
gebracht zu haben, wo er aber sich nicht gefunden hat. Leakes 
Abschrift bietet an den Anfängen und Enden der Zeilen etwas 
mehr als LeBas gesehen hat, zu Anfang von Z. 4. 5 die ersten 
Buchstaben und in Z. 6 AOOEIZ, in Z. 1 zwei und in Z. 3. 4. 
5 je einen Buchstaben am Ende. 


H XOMONOIA2TZA 
KAI TOYEAEYOEPIC 
YMNIOYKAAYAIOZA 
PAFAOOZAOHNANT 
5 | א 0 א וס חא א = א א א‎ 
סא א א צס 5 | ם 9 0 א‎ 4 


Offenbar ist in Z. 5 Zur]vadewv Groixwv zu lesen und von 
Synnada als einer Tochterstadt Spartas die Rede. Münzen aus 
der Zeit des Antoninus Pius, die F. Imhoof-Blumer, Klein- 
asiatische Münzen S. 294 N. 15 beschreibt, zeigen auf der Rück- 
seite einen Heros, der als ‚Lakedaimon‘ bezeichnet wird, und 
die Umschrift Zuvvadewv Awgréwr. So erschließt sich auch das 
Verständnis des Wortes, mit dem die letzte Zeile schließt: in 
OYNNAP.A steckt der Name des Heros OYNNAPOZ, der uns 
durch die Münzen der Stadt bekannt ist (F. Imhoof-Blumer, 
Griechische Münzen, Abh. der bayer. Akademie, philos.-philol. 
Kl. XVIII. Bd. III. Abh. S. 748 N. 742 b; Catalogue of the 
Greek Coins of Phrygia p. C) und nach dem die Bürger von 
Synnada in dem Epigramme BCH XVII 286 als Ovvrapióat 
bezeichnet werden. Ferner kehrt der Name 2.5 080 
Avdocya9dog auf Münzen der Stadt Synnada wieder, die den 
Kopf des Germanieus, auf der Rückseite eine Eule auf einer 
Amphora und die Aufschrift: Zv»vadé[wv] Avdgu[ya] Jog, und 
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den Kopf des Claudius: Klavdior Katoaga 3rvradig, auf der 
Rückseite Zeus Pandemos mit der Aufschrift: ‘Eri Kiardiov 
40000000 piloxatcagog zeigen. 

So leicht die Feststellung dieser Tatsachen ist, so schwer 
fällt die Ergänzung der Inschrift aus Sparta. Alle Versuche 
mit kurzen Zeilen auszukommen, wie sie die unmittelbare Ver- 
bindung der Reste in 2. 3 und 4 ergäbe, scheinen zu schei- 
tern; die Weihung: 


‘Yio 1]üs Öuoroias tO[v ró- 

Aewy] xot rop Elevdegio[v Ads 
xai Ol]vuztov Kiavdıog ‘A[x- 

d]oayasos 


die, gestützt auf meinen Nachweis des Namens, W. Kolbe IG 
\ 1, 452 vorschlägt, ist mir bedenklich. Ich weiß nur durch 
die Annahme Rat zu schaffen, daß der Name des Andragathos 
durch Einschiebung des Namens mindestens seines Vaters zwi- 
schen KAaíótog und ‘Ard]odyaFos erheblich größere Länge er- 
halten hat. So nennt sich, um nur zwei Beispiele zu geben, 
die mir gerade zur Hand sind, der Stifter einer 6000 des 
Theaters in Ephesos ‘Iégwr 'Iégwrog tod ‘Itgwurog ’Agiotoyitwr 
(Ephesos II S. 157 N. 33), ein Wohltäter in Aphrodisias REG 
XIX 246 Z. 19 gar 1270006 Adodorov tof Nirotiuov tot Ao- 
reuidwgov toU Zývwrog legéxog Adoaoros. Dann bietet sich mit 
.gróDerer Länge der Zeilen die Möglichkeit, den Anfang der 
Inschrift durch die Formel einer Weihung tree vi Öuovorag 
rar [rölewv, wie auch W. Kolbe vorschlug, zu ergänzen — 
dazu ist nun auf die Untersuchung von Leo Weber über die 
Homonoia-Münzen des phrygischen Hierapolis zu verweisen, 
Journ. intern. d'archéol. numism. XIV 65 ff. — und die Erwäh- 
nung von Gottheiten in Z. 2 und 3: zat tod E}evdegio[v und 
‘Oi]vurriov, mit der sich izég doch nicht verbinden läßt, einem 
Titel des Weihenden zuzuteilen. Vielleicht darf die Vermutung 
gewagt werden, daß der EAsvsegrog kein anderer Gott als 
Neron war, der, wie die berühmte Inschrift aus Akraiphiai IG : 
VII 2713 (Sylloge 376) Z. 41. 47 ff. und Münzen aus Sikyon . 
lehren, als 2686 2180080606 verehrt wurde. Freilich ist, wie 
Jetzt aus P. Riewalds Zusammenstellungen, De imperatorum 
Romanorum cum certis dis et comparatione et aequatione, Dis- 


30 I. Abhandlung: Wilhelm. 


sertationes philologicae Halenses XX 286 ff. ersichtlich wird, 
auch anderen Kaixern die Verehrung als 2600 228006000 zuteil 
geworden. Diesem Priestertum mag dann das der Zezfaorot 
vorangestellt gewesen sein, das nach Dittenbergers Bemer- 
kungen zu Sylloge 363 und OGI 457 ebenfalls frühestens in 
Neronische Zeit weisen würde. Diese Erwägungen legen fol- 
genden Versuch einer Ergänzung der Inschrift nahe: 


"Ynéo lte Óuovoias Toy ע00800ח]‎ 6 doyieoetg 10 Xe- 
Baorwr] zat rop ElevJegio[v 2106 Néowrog xai teotüg 
24/08 'Oljvuniov 18/0008 A[— — — — — — — — 
... ró]oéyadog 1996 ]א‎ — — — — — — = 
AY , 3 9 
Errlyadéewv daroizun  — = — — — — — — 
...... AOOEIE Ourágg — — — — — — -- TA 


Leider bleibt sowohl der Schluß der vierten wie der An- 
fang der fünften Zeile unklar. An der ersteren Stelle hat ein 
Name, wie ihn U. v. Wilamowitz lediglich beispielsweise ein- 
gesetzt hat: ‘A4Frva[yogov mit leichter Verschreibung, zu dem 
des Stifters gehörig, wenn anders meine Vermutung über 
diesen zutrifft, keine Wahrscheinlichkeit. Viel eher wird an 
den Namen der Göttin Athena und einen Beinamen zu denken 
sein, z. B., falls nieht erst in einer der folgenden Zeilen aus- 
gesprochen war, wem die Weihung galt: AYrväl[ı 110/00 
und dann, vielleicht erst nach Zvyradéwr d&roixwy, wozu ein 
Partizipium im Genetiv wie yrqucauérov, xarà tò Wipioua oder . 
eine ähnliche Wendung zu ergänzen sein mag, drédnrer. Was 
Leake in der letzten Zeile las, führt auf [0]o9«íc, und es liegt 
nahe, dieses Wort (vgl. BCI] V 340, Ath. Mitt. XXV 398 u. ol 
wie auch Frh. Hiller von Gaertringen vorschlägt, auf einen 
xenouds zu beziehen, der die ganze Weihung veranlaßt haben 
könnte. Doch führen meines Erachtens alle Erwägungen über 
den Sinn der beiden letzten Zeilen auf keine wahrscheinlich zu 
nennende Lesung, und dies ist um so mehr zu bedauern, als 
uns so auch der Zusammenhang, in dem Ovrragog genannt war, 
entgeht. 

In einer Bemerkung zu Ch. Michels Recueil d'inscrip- 
tions grecques, supplément (1912), p. 107 n. 1551 habe ich die 
Frage aufzuwerfen gewagt, ob der Heros von Synnada mit dem 
Tiragog etwas zu tun haben könne, dessen Thiasoten durch den 
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im Peiraieus gefundenen Beschluß Ath. Mitt. XXI 93 bekannt 
geworden sind. Hinsichtlich des Anlauts ist auf die Schreibung 
Teoyrlıos, Taoyrliwvy zu verweisen, für die E. Sittig, De Grae- 
corum nominibus theophoris p. 57 Beispiele bringt, die ich 
durch den Hinweis auf die Inschrift aus Chalkis "Feu, doz. 
1903 0.119 (vgl. 1904 c. 100) ergiinze; zu der Schreibung mit 
einem statt zwei Ny s. Kühner-Blass, Ausf. Gramm. I 269—272. 
Wie die Sache steht, habe ich lediglich auf eine Möglichkeit 
aufmerksam zu machen. 


19. Beschluß der Delier. 


Der älteste Proxeniebeschluß, der aus Delos erhalten ist, 


BCH XXXIII 473, lautet nach der Lesung der Herausgeber, 
P. Roussel und J. Hatzfeld, folgendermaßen: 


[ EJO[o£]ev [rr]: Bods 
xci Ar Hielen Ao- 
101000 ])200[4 xai to- 
is adel |pe]oig are- 

5 deiyy [ér]ar xai èx- 
7óvot[g v]o[t]s rotr- 
wv xai [paue] tito. . 


Die Obertläche des unten vollständigen Steines ist in der 
Mitte abgesplittert; von manchen der als ergänzt bezeichneten 
Buchstaben läßt die Abbildung (Tafel II), für deren Überlassung 
ich den Herausgebern verpflichtet bin, noch Reste erkennen. Ob 
der Name des Geehrten richtig gelesen ist, wird eine neuerliche 
Untersuchung des Steines zu lehren haben, die feststellen wird, 
ob Aororopdve, oder 40/0700? ausgeschlossen ist; doch: 
kommt es mir nicht auf diesen Namen, sondern auf die Lesung 
der letzten Zeile an, in der bei der Zerstörung der Obertläche 
keinerlei Spuren, die die verlorenen Buchstaben zu bestimmen 
geeignet wären, geblieben sind. Die Ergänzung [yaue]rrıcı, die 
A. v. Premerstein beigesteuert hat, wird von den Herausgebern 
als gesichert betrachtet und von A. J.-Reinach in seinem Bulle- 
tin épigraphique REG XXIV 324 ohne Klammern mitgeteilt. 
Ihr Urheber verweist auf die Inschriften aus Amorgos IG XII 
7. 22 (Dittenberger, Sylloge 642) und aus Athen IG II 550. 
In dem ersten Beschlusse, aus Arkesine, aus dem dritten Jahr- 
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hundert v. Chr., wird einem Wohltäter Kleophantos, Sohn des 
Kleophon, der mit der Leitung der ’Irwvia beauftragt Festzug 
und Opfer mit größter Freigebigkeit veranstaltet hatte, aller- 
dings Atelie zugesichert und diese auch auf seine Frau und 
seine Nachkommen ausgedehnt, aber doch nur für die Beiträge 
zu eben dem Feste, für dessen Veranstaltung Kleophantos Opfer 
gebracht hat, Z. 27: eine dë 00700 Gréleiav zal yvratxi xai èz- 
yóroig nasv zéi ovuÿolwr rrogevouéroig Sie 1:00. Und der 
zweite Beschluß der Delpher IG IT 550 (vgl. Fouilles de 
Delphes III 2 p. 40), aus dem zweiten Jahrhundert v. Chr., 
verleiht der Priesterin der Athena in Athen Chrysis, Tochter 
des Niketes, die mit der Pythais nach Delphi. gekommen ist, 
die übliche Proxenie und nebst anderen Vorrechten auch die 
Atelie; wird die Atelie in dem Beschluß von Arkesine der Frau 
nur als der Frau des verdienten Mannes zugestanden, so wird 
sie in diesem freilich der Priesterin — aber ohne Nennung ihres 
Gemahls -- für sich und ihre Nachkommen gewährt. Keine 
der beiden Inschriften bietet demnach eine Parallele zu der 
delischen, ebensowenig Beschlüsse, ausnahmslos späterer Zeit, 
die wie der von Panamara BCH XXVIII 261f. oder der aus 
Alinda BCH XVIII 39 (von mir in diesen Neuen Beiträgen 
S. 43 behandelt) der Ehrung hervorragender 1207060 1 
mit allen ihren Angehörigen, gelten. 

Die Ergänzung [yaueltiior zu rechtfertigen, wären nur 
Beschlüsse geeignet, in denen die Atelie, schlechtweg, Männern 
und zugleich ausdrücklich auch deren Frauen zuerkannt ist, 
mögen diese nun vor den Nachkommen oder, wie es für die 
delische Inschrift vorausgesetzt wird, erst nach ihnen genannt 
sein; schwerlich kann der Verweis auf L. Radermachers Aus- 
führungen über die Formel gerd zeideg (Téxvwv) xai. yvrauxàv 
Zeitschrift f. d. ósterr. Gymnasien 1911 S. 1 die Bedenken ver- 
scheuchen, denen die letztere Anordnung ausgesetzt wäre. 
Auch ist höchst auffällig, daß in der so großen Zahl erhaltener 
Beschlüsse, durch die die Proxenie und mit ihr verbundene 
Vorrechte oder das Bürgerrecht verliehen werden, der Frauen 
in solchem Zusammenhange neben den Männern keine Er- 
wähnung geschieht oder nur ausnahmsweise in später Zeit; 
ein Beispiel aus dem zweiten Jahrhundert n. Chr. bietet der 
von E. Bourguet, De rebus Delphieis imperatoriae aetatis p. 40 
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veröffentlichte Beschluß: Æelpoi ש6[046‎ Kvzgto Falautrig 
[ — l'ejAliov ILvggov vig Konto Ad] — — Juy zat vj yv- 
vaizi atrod nai Tjj Y[vyargt atrod atr]ol; te xat tois èyyórotg 
a[trov roleitetajy moouavretav rgoseriav «11. Oder vielmehr, 
es ist, wenn man sich der rechtlichen und tatsiichlichen Stellung 
der griechischen Frauen erinnert, ihre Nichterwühnung gar 
nicht auffällig; wenn in dem Beschlusse der Bakchisten aus 
Thera IG XII, 3 suppl. p. 284 n. 1296 die Mitgliedschaft aus- 
drücklich auch der Gemahlin des Geehrten zuerkannt wird: 
Aúðauov Jıovvoopavor xai ačtòv xal zıralza zal èxyóvovg elvat 
0000100 xai uetovoiar abroig wvreg «ai volg llois 9uccoratg 
uéreotur, so erklärt sich dies aus der bekannten, zuletzt von 
F. Poland, Geschichte des griechischen Vereinswesens S. 289 ff. 
und W. S. Ferguson, Hellenistic Athens p. 218. 253 erörterten 
cleichberechtigten Stellung der Frauen im Vereinsleben. Um 
so mehr verdienen die Verleihungen solcher Ehren und Rechte 
an Frauen allein Beachtung. Seltsamerweise hat O. Braunstein 
in seiner Dissertation: Die politische Wirksamkeit der grie- 
chischen Frau, Leipzig 1911 einige solche Fälle übersehen. Zeit- 
lich steht voran, aus dem fünften Jahrhundert, IG IV 913, ein 
Beschluß der Epidaurier aus ihrem Asklepiosheiligtum: — — — 
covkiav Kalligaveog Jvyaroi, Mracoros yuraizt, aèré Sot yéret ; 
der Name der Frau, eiue» und vielleicht die Erwähnung an- 
derer Vorrechte standen in dem Verlorenen (über die Wortfolge 
s. meine Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde N. 6f. und 
vor allem E. Kieckers, Die Stellung des Verbs im Griechischen 
und in den verwandten Sprachen, Untersuchungen zur indoger- 
manischen Sprach- und Kulturwissenschaft II, 1). Jünger, nach 
O. Kern aus dem dritten Jahrhundert, ist ein Beschluß von 
Krannon in Thessalien IG IX 2, 458, durch den der Aoyaoéra 
Aes:ttıraia Kalrdovvia das Bürgerrecht verliehen. wird. Schließ- 
lich sind Verleihungen der Proxenie an Frauen seitens der Del- 
pher mehrfach bezeugt und längst bekannt; in der nach Orten 
geordneten Liste der Proxenoi GDI 2580, der A. Nikitsky die 
Schrift: Die geographische Liste der delphischen Proxenoi, 
Jurjew 1902 gewidmet hat, erscheint A II Z. 16 & Klewrats 
neben Mérrwg Aoxinnov als zweiter Proxenos Jauw Ecovócuor, 
und außer der schon erwähnten athenischen Priesterin Chrysis 
erhält auch eine xogowalrgıa aus Kyme, Tochter des Aristo- 
Sitzungsber. d. phil -bist. Kl. 175. Bd., 1. Abh. 3 


34 I. Abhandlung: Wilhelm. 


krates, diese Ehre durch den Beschluß GDI 2727. Diese Frau 
verdankt wie die epische Dichterin Agıoroddua ‘Auvrra Zuvo- 
voie Gir Iwviag, der die Lamier das Bürgerrecht verliehen 
IG IX 2, 62, ihrer künstlerischen Betätigung ihre besondere 
Stellung und solche Auszeichnung. Vielleicht darf daher auch 
die Verleihung gerade der Asylie, mit der freilich auch die 
anderer Vorrechte verbunden gewesen sein kann, an die 
Tochter des Kalliphanes, Frau des Mnason, seitens der Epi- 
daurier auf künstlerische Leistungen, zu deren Darbietung das 
Asklepiosfest Gelegenheit bot, zurückgeführt und an die ihr 
ungefähr gleichaltrige Dichterin Telesilla aus Argos erinnert 
werden, mit deren Namen R. Ilerzog seine glänzende Lesung 
und Deutung der Inschrift aus Argos BCH XXXII 236 ff. ver- 
bunden hat (Philologus LXXI 1ff). Doch lassen sich auch 
sonst Anlässe denken, bei denen eine hochherzige Frau eine 
gemeinnützige, über ihre engere Heimat hinausreichende Wirk- 
samkeit entfalten und sich durch diese die Anerkennung frem- 
der Gemeinden erwerben konnte. 

Die Ergänzung der letzten Worte des Beschlusses: Agı- 
drogp[tlw]L xai 1006 àdelpeois areleinv elvat zat éxydrouor toig 
rovrwv xai [yœué]trioc muß somit als verfehlt bezeichnet werden. 
Auf die richtige Lesung führen die Sotairosinschrift IG IX 2, 
257 und Beschlüsse griechischer Städte vom Schwarzen Meere. 
In ersterer heißt es: Geróvio( &Óoxav Zoraigoı 100 
400706 xai yéveL zal Foixidrotg xal xocuacıv dovÀtav xdreleıav 
xevfepyéetav 4700/5600 xév 106 xiv drayiaL; von den letzteren 
sagt der eine, IPE I 8 (Dittenberger, Sylloge 474): 'O28tozoAt- 
vaL Edwzav Xargıyeveı Mrroodwgov Meozußgievaı airwı xai èx- 
yOvois rooSeriav, srolıteiav, drelsıav ששה‎ xorudatwv wv Uv 
00106 elodynı D 05006 D rratdeg } àdekpoi oig xoiwà và rargdia 
D Jegtrovr, zat Elosr)ovv xat Exrhlovy xai èu moléuwt ral èv 
eloiivnı Govlé zai 6070/06. Proxenie und Bürgerrecht sind Chairi- 
genes 00706 xai £zydvoıg verliehen; das Vorrecht der Atelie 
sämtlicher Habe bei Einfuhr und Ausfuhr gilt nicht nur für 
ihn und seine Nachkommen, sondern ausdrücklieh auch für 
Söhne und für Brüder, die den väterlichen Besitz nicht geteilt 
haben (vgl. L. Beauchet, Histoire du droit privé de la Répu- 
blique athénienne 111 p. 639 ff), und für den 080070, offenbar 
den mit Geschäften betrauten Diener, der seinen Herrn be- 
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gleitet oder ihn, mit gehöriger Vollmacht ausgerüstet, vertritt. 
Mit einer Mehrheit solcher Jeoarrovres rechnet ausdrücklich — 
doch wird auch in der eben besprochenen Inschrift unter 2- 
0 שש‎ der jeweilig erscheinende Diener zu verstehen sein — 
ein zweiter Beschluß aus Olbia, IPE I 9, dessen Anfang 
verloren ist: drëielox závro» yoruarwr ovr Ëv aërôg 5000 
qj 250706 Y mates Y Jegarovreg nat eioxhovr “rl. Ich zweifle 
daher auch nicht, daß in einem dritten Beschluß, IPE IT 1 
(Dittenberger, Sylloge 134), aus Pantikapaion von B. Latyschew 
die Erwähnung der 9800802788 richtig ergänzt 1865: 6 
xai naldels—]wı Aiorvoiov Ileıpasi «ci [éxyóvoig] 00000 rroo- 
Eeviav x[al areleı]av navıwv xoruarw[v èv mavjri Boosrdowı 
atroig xa[t Jeodrovor]r voig Tovro» xai elioeziorn xı., statt 
xa[i xonuaoı)» Toig tovrwr, wie L. Stephani, oder xa]i oùu- 
rradi]y voig tovrwv, wie W. Dittenberger vorgeschlagen hat. 
Die Frage, die Dittenberger, um Jégdrrovoww abzuweisen, auf- 
wirft: ‚num immunitatem nominatim servis datam, filiis aliis- 
que hominibus qui proxima necessitudine illum attingerent ne- 
gatam credibile est?‘ verkennt, daß die Söhne doch durch die 
Ausdehnung der Vorrechte auf die 20/0906 einbezogen sind und 
die Sklaven die Afelie nur erhalten, weil sie ihres Herrn Ge- 
scháfte treiben und in seinen Diensten erscheinen. Es handelt 
sich in diesen Beschlüssen offenbar um fremde Großkaufleute, 
denen besonderer Schutz für ihre Person und ihr Eigentum 
gewährt und außerdem die Begünstigung eingeräumt wird, 
daß die Waren, die sie selbst oder in ihrem Auftrage ihre 
Diener ein- und ausführen, von den Abgaben frei bleiben. 
Ich glaube daher, wie ich schon Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 
1911 S. 1030 bemerkte, auch in dem Beschlusse der Delier 
statt xai éxyóvotg 7006 tovrwv zal [yaue]triou vielmehr xai 
[oixe]zyıoı ergänzen zu sollen, und dies um so mehr als 
auch die Erwähnung der &@delpeot in einem Beschlusse, der 
der Verleihung des Vorrechtes der Atelie allein, nicht in Ver- 
bindung mit anderen Vorrechten gilt, im Hinblick auf den vor- 
erwähnten Beschluß aus Olbia IPE I 8 der Vermutung gün- 
stig ist, es handle sich um gemeinschaftlich geschäftemachende 


Brüder. 


3% 
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20. Wandernde Steine. 
I. Grabgedicht aus Melos. 


Unter anderen Inschriften aus Athen hat Th. Preger, 
Ath. Mitt. XIX 141 N. 2 folgendes Grabgedicht veröffentlicht, 
das auf einer Platte bläulichen Marmors, die jetzt im National- 
museum zu Athen aufbewahrt wird, eingezeichnet ist. 


Kiwdıos, à rapodeita, tapoig bird | Toiode < Zexobvdoc 
xeiuaı tov | qOuuérov vnyoerov Error £yov* > | 

r[A]rodooag ð êtéwr 0680 Tergddag | "EAn[i]da uovrrr 
naida Àimov ërortc | urclelt ragawvyiyy. > 

‘Huertéors des tig udorrg ה‎ 0000 5j w èri 0809076 | 

980% voig nargloıg 1/20008 07800806. | 

AAN 00% etoeBiy vig 0606104 > | &oorgopa Moig&r 

Óóyuora* xai | Meivwg (ir äer eis Aion». 

Über die Herkunft des Steines scheint dem Herausgeber 
keine Angabe vorgelesen zu haben; daß er aus Attika stamme, 
ist keineswegs gesichert: haben doch viele Steine aus den 
verschiedensten Gegenden Griechenlands und anderer Gebiete 
ihren Weg in die athenische Inschriftensammlung gefunden 
und unterscheiden sich auch für den Geübten die attischen 
und die nichtattischen Steine der römischen Zeit unter Um- 
ständen nicht so einleuchtend wie zumeist die älterer Zeit an- 
gehörigen Denkmäler. Vielleicht gibt daher eine gelegentliche 
> Bemerkung von St. Ath. Kumanudis, auf die ich bei der Durch- 
sicht von H. van Herwerdens Lexicon graecum suppletorium et 
dialecticum ? p. 1116 aufmerksam geworden bin, einen bei neuer- 
licher Prüfung der Herkunft des Steines zu berücksichtigenden 
Fingerzeig. In seiner Zvraywyÿ Aéëewr &Inoavoiorwr (dy Adr- 
vaig 1883) sagt der treffliche hellenische Gelehrte, der in seiner 
rührenden Erscheinung jedem, der das Glück hatte, ihn kennen 
zu lernen, unvergeßlich ist, c. 258: rapawvyin, $7 (= naga- 
zé, naçauvdia). "Fre, Euuere. Mihov, Ze 5100 dvriygapor réi 
1864, dev Erdruoiun 08 twoa v 0560007 nov, ragaWvyia de 
elorrat dy Dwriov niorto. oY, aA) ó Exddıng Io. 13008706 sig 
zagawıyn tò ueredakev. Die Sammlung der Inschriften aus 
Melos, die wir Frh. Hiller von Gaertringen verdanken, IG XII 3 
und 3 suppl. p. 555 weist keine metrische Grabschrift aus Melos. 
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auf, in der das Wort erschiene; auch aus attischen ist mir im 
Augenblick kein Beispiel gegenwärtig. Steine aus Melos sind 
nach Athen gebracht worden, in größerer Zahl und nicht nur 
in die Inschriftensammlung; zwei archaische Grabstelen habe 
ich vor Jahren zu meiner Überraschung in dem Stiegenhause 
des der Leitung des Herrn Professors Th. Skuphos unterstellten 
geologischen und paläontologischen Instituts der Universität 
Athen entdeckt. Der Grabstein des Klodios Sekundos wird da- 
her nicht Attika, sondern der Insel Melos zuzuteilen sein, min- 
destens solange nicht ein anderer Stein aufgezeigt ist, auf den 
sich St. Ath. Kumanudis’ Bemerkung mit mehr Recht beziehen 
läßt. Der Name ist freilich auf Melos sonst nieht nachzuweisen 
— verschiedene Clodii auf Delos sind BCH XXXVI 27 ver- 
zeichnet — und der Vorsichtige wird malnen, daß der Ge- 
währsmann, auf den Kumanudis’ Aussage zurückgeht, uns un- 
bekannt und stets, besonders auf den Inseln, mit Verschleppung 
der Steine zu rechnen sei; übrigens sind auch attische Steine 
auf die Inseln gewandert, so nach Melos IG II 623 (s. "Fern, 
dor, 1902 o. 142; Ath. Mitt. XXXIII 163). 

Zu der auf Ilias XXI 106 f. zurückgehenden Wendung, 
mit der das Epigramm schließt, bieten die Jahreshefte IV 
Beiblatt S. 19 besprochene Grabschrift des Arztes Dorotheos 
aus Tithoreia in Phokis, nun in der Sammlung des National- 
museums zu Athen aufbewahrt, mit dem Verweise auf das 
Schicksal des Homeros: xai yàg "Ourgov voog Eyeı Baik Yeiov 
&orðòy "106, die Grabschrift aus Thera IG XII 3, 870 mit dem 
Verweise auf den Tod des Achilleus und eine Grabschrift aus 
Sidon (E. Renan, Mission de Phénicie p. 369) mit der Be- 
merkung: xai ó HgaxÀjc arı&$ave Beispiele. 


II. Grabsteine aus Akarnanien. 


Erweiterte Kenntnis erbringt immer neue Beweise für die 
Unzuverlässigkeit der Angaben über die Herkunft der Steine 
und die Mannigfaltigkeit der Schicksale namentlich von Stücken, 
die in den Handel gekommen sind. 

Eine Stele aus weißem Kalkstein, mit Giebel und einen 
Bildstreifen tragend, in dem zwei Seirenen eine Tänie mit 
dem Namen des Verstorbenen Seviag halten — darunter steht 
in weniger tief eingezeichneten Buchstaben: "Juge — ist in 
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Paris als von der kleinasiatischen Küste stammend verkauft 
worden und befindet sich jetzt in dem Musée du Cinquantenaire 
zu Brüssel, von F. Cumont in seinem trefflichen Catalogue des 
sculptures et inscriptions antiques p. 85 n. 66 abgebildet. Durch 
ihre Übereinstimmung mit der aus Zaverda stammenden Stele, 
die F. Versakis 'Egru. des, 1911 e 191 mitteilt, erweist sie sich 
als akarnanisch, vgl. Dittenbergers Bemerkung zu IG IX 1, 
p. 118 n. 473; E. Preuner, Ath. Mitt. XXVII 330ff.; P. Ja- 
cobsthal, Xagıreg F. Leo dargebracht S. 460. 464£.; denselben 
Stein zeigen auch die Stelen aus Ambrakia, die ich in meinen 
Beiträgen zur griechischen Inschriftenkunde S. 66 ff. besprochen 
habe. Die Abbildungen (Tafel III. IV), für deren Überlassung 
ich Herrn F. Cumont und der Leitung der "Feu, dex. zu 
danken habe, überhehen mich weiterer Begründung. 


III. Weih- und Grabinschriften aus Amorgos. 


Unter einigen Papieren, die mir Frau B. Leka in Athen 
nach dem Tode ihres Vaters, des um die Wissenschaft hoch- 
verdienten ehemaligen Professors an der Universität Athen, 
Ath. Rhusopulos, übergeben hat, befindet sich ein Blatt, das 
drei Inschriften verzeichnet und, offenbar zum Zwecke der Ver- 
öffentlichung, mit kurzen Bemerkungen in deutscher Sprache 
begleitet. Davon ist die dritte, als N. 19 bezeichnet, ‚1853 in 
der neuen BovA5 gefunden‘, die attische Grabinschrift IG II 
3756: ‘Hdeia, nicht, wie Rhusopulos ergänzt, Tıße[elo]v, sondern 
Tıßet[o]v; P. Wolters hat festgestellt (Attische Grabreliefs S.333), 
daß die Inschrift nicht dem vierten Jahrhundert v. Chr. an- 
gehört, sondern von späterer Benutzung des auf Tafel CCCXXXI 
des genannten Werkes abgebildeten Steines herrührt. 

Als N. 17 des anscheinend nicht zum Abdruck ge- 
brachten Manuskriptes verzeichnet Ath. Rhusopulos: 


= 4 \ \| ח א ₪5 0 דא‎ 5 
KAAAITTTOYZTE$ANH$OPHIAZ 
A TTAOIT AASNI 


‚Unediert, auf einer länglichen Marmorplatte, die aus Me- 
los hergebracht ist im Jahre 1859, und dem hiesigen Museum 
geschenkt worden von Herrn Barbarigos. Merkwürdig ist es, 
daß in der dritten Zeile der Steinmetz die Analogie verfehlt 
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hat, indem er die dritte Zeile unter den Buchstaben OY der 
zweiten angefangen hat, und dann von neuem wieder angefangen 
hat an der rechten Stelle, ohne die erst gekratzten Buchstaben 
ATT auszukratzen.' 

Unter den ‚magistratus‘ der Melier sucht man in den In- 
dices zu IG XII 3 p. 248 einen oreyarı;pdoog schlechtweg ver- 
geblich; allerdings ist in der Inschrift IG XII 3, 1116 aus Me- 
los die Würde des Archons als ovegavrgógoc ut bezeichnet, 
Z. Dff.: Idiov 'Iovlıov Myrourheidou vidr “Eridaraxtog Yılorra- 
Tora % Bouin xai 6 duos Ereiunoev &oSavra dig viv oreari- 
œôgor tot &pxorrog Cup, doch ist auch dieser Stein der Aer 
schleppung, und zwar aus Thera, verdächtig (Frh. Hiller von 
Gaertringen IG XII 3 suppl. p. 335). Der Kult des Apollon 
scheint durch Inschriften für Melos noch nicht bezeugt. Nun 
hat ein Mann desselben, nicht häufigen Namens auf Amorgos 
in Arkesine der Artemis eine Weihung IG XII 7, 14 gesetzt; 
auf einer Basis bläulichen Marmors steht die sorgfältige In- 
schrift: 

Kalkıoroyerng 
Agreuudı 


die die Herausgeber in das zweite Jahrhundert vor Chr. setzen; 
die von Ath. Rhusopulos mitgeteilte Weihung eines KaAAtoro- 
yérrg an Artemis wird derselben Zeit zuzuweisen, Jedenfalls 
nicht älter sein. Nun stellt sich auch heraus, daß die Inschrift 
Keblıoroyevns Kallinrov oreparrpogroas Aröhkwyı von Pittakis 
in der ’Egynu. doy. 1860 de. 3116, von Ioannidis Ilavóooa 1861 
co. 431 und nach dessen Abschrift von W. Henzen, Ann. dell 
Inst. 1864 p. 101 herausgegeben worden ist, und zwar als In- 
schrift von Aigiale auf Amorgos; J. Delamarre und Frh. Hiller 
von Gaertringen, die sie IG XII 3, 416 abdrucken, haben den 
Stein dort nicht gesehen. Ebenso steht es mit der dritten In- 
schrift des Blattes, N. 18, die ‚sieh, nach Rhusopulos, in dem- 
selben Orte (also Melos!) findet und aus demselben (nämlich 
nach Athen) gebracht worden‘ ist: 


Eoust- 
ag Dope- 
005 6 


(darunter ein Zweig und ein Blatt). 
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Auch dieser Grabstein ist von Ioannidis 11020006 XI 432 und 
nach seiner Abschrift von W. Henzen, Ann. dell Inst. 1864 
p. 105 herausgegeben worden — Rhusopulos hat offenbar des- 
wegen auf eine eigene Veröffentlichung verzichtet — und stelit 
nun IG NIE 3, 470. Die Steine werden beide Amorgos zu- 
zuteilen sein und sind nach Melos vielleicht nur deshalb ge- 
setzt worden, weil sie vor ihrer Überführung nach Atlıen eine 
Zeitlang dort verwahrt worden waren. Soviel aber ergibt das 
Blatt aus Rhusopulos’ Nachlaß, dal sie nach Athen geschafft 
worden sind und in der Inschriftensammlung des National- 
museums zu nden sein müssen, die bekanntlich eine nicht 
geringe Zahl von Steinen aus Amorgos aufzuweisen hat. 


21. To xaxà otpateiav yatopvlaxtov. 


Die von B. Ilaussoullier veröffentlichte, neuerdings von 
Th. Wiegand in seinem sechsten vorläufigen Berichte über die 
Ausgrabungen in Milet und Didyma (Anhang zu den Abhand- 
lungen der Berliner Akademie 1908 S. Ant durch ein weiteres 
Bruchstück vervollständigte Urkunde über den Kauf eines an 
die Gebiete von Priapos, Zeleia und Kyzikos angrenzenden an- 
sehnlichen Landeutes durch Laodike, die Gemahlin König An- 
tiochos L., OGI 225, ordnet Z. 15ff. in bezug auf die Zahlung an: 

tiv OË TLUÏY OUYTETUYAUEY Gvereyuely elg TO «avà 01007600 
aSoyuhazıor Ev TRIOir Crapogaiy, ztoiovuévot(c) Thu uév utar. dy 
ror ATVdraiw, uyi Tor èv Zo Zëtzogro ree (253/2 v. Chr.), 
ihv de 50800 v Tor Zodrzot, tiv 05 Totryv èv ví éyoueryt 
TOLL. 

Der erste Herausgeber der Juschrift, B. Haussoullier, 
Études sur l'histoire de Milet ete., p. 79 übersetzt 800 tò xarà 
Groaietav ya-opvkazıor: ‚au trésor de l'armée‘. Dittenberger hat 
sich mit der Bemerkung begnügt: ‚Cur in militare potissimum 
aerarium inferatur pretium agri venumdati, non liquet./ Aber 
kann tò zeit oroareiav ya-opıkazıor überhaupt ,aerarium mi- 
litare, gleichbedeutend etwa mit TatıElov orgariwrix&r yxor- 
Hit sen? Ein yalogukazıor ist doch, soviel ich sehe, stets 
cin Dau an einem festen Orte, in dem Dynasten unter Obhut 
eines für zuverlässig gehaltenen Befehlshabers und einer Be- 
satzung Schätze verwahrt halten. Das beste Beispiel ist Per- 
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gamon, von dem Strabon p. 623 sagt: dr uév dp tò Iléoyauor 
Arcıuayov yabopvkarıov toč ‘AyaJozltovg sti, aètir Tir Czgav 
tob dgorg ovrotrovuérrr yov ATÀ., èreniorevto dë tir prlazliy 
Tot éotuarog rocrov xai vOv qoruávov (in dé 101010 éSevioytAia) 
QiAétaigog x1À., und das noch nicht wieder aufgefundene Kyinda 
in Kilikien, über das er p. 672 berichtet: Zerégxerot dë ré 
Kiwda rig Ayydhis Zone ®© yoroavió more 05 6 
yaLogrlaxiw, Toe dë và yoruava Etuérrs טס ה‎ 24rviyórov; nach 
Plutarch, Eumenes 32 waren es 1200 Talente. Von den Per- 
sern sagt derselbe Schriftsteller p. 128: zat E ve yala zai ot 
Sroavgooi zat và uriuara #vratYa (nämlich Ev 1150087108 xai 
11600000 s. E. Herzfeld, Klio VIII 1ff.) pv roi Ilégoaig 
GG v מַו0ה10‎ fovuvorégoig xal Gua 7000/2076. Von Daskylion, 
über dessen Lage J. A. R. Munro, JH3 XXXI 51 handelt, liest 
man bei dem neuen Historiker aus Oxyrhynchos 17, 3 (Ed. 
Meyer, Theopomps Hellenika S. 192): tò Zfao«vAiov, ywçtor êyr- 
oor opÜdoa xci xateonevaouéror tnd PacthËwg, ot xci 10 Dap- 
»&3alov £Leyov dpyügiov 000v tv atv xat qovotov A:rorideodat. 
Auch das aerarium Saturni in Rom wird griechisch als yato- 
œrianor bezeichnet, s. D. Magie, De Romanorum iuris publici 
sacrique vocabulis sollemnibus ete. p. 101. In Hinblick auf 
diese und auf andere Stellen bekenne ich mir ein yalopvia- 
zıor, das xar orgareiav wäre, überhaupt nicht vorstellen zu 
können. Denn die Bedeutung von 4076 otoaretar ist doch wohl 
klar; rà» te xar otoateiar mageridauetrror rolttéav sagt der 
Beschluß der Kalymnier Inser. Brit. Mus. 266 (GDI 3558) Z. 3, 
und reichliche Beispiele für diesen Gebrauch der Präposition 
hat Konst. K. Kondos, Wiloloyixat nragarnorosıs I (Arrow 
1594) c. 71ff. zusammengetragen. | 

Ich glaube in dem Zusatze zard otoateiar eine örtliche 
Bestimmung suchen zu müssen. In solchen hat xará seinen 
eigentlichsten Platz, wenn eine Beziehung auf einen gewissen 
Umkreis gegeben (so z. B. tõv gerguéin tov yerouérwr xa 9 Iw- 
yiay IG XII 5, 344 Z. 128) oder eine Richtung auf eine als be- 
stimmend gedachte Örtlichkeit oder eine Entsprechung der Lage 
zu bezeichnen ist. Wie R. Helbing, Die Präpositionen bei He- 
rodot und anderen Historikern (Beiträge zur historischen Syntax 
der griechischen Sprache XVI 151) sagt, ‚scheint auch, wenn 
xara abgeschwächt für à» gebraucht wird, die ursprüngliche 
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Bedeutung der Erstreekung über den Raum noch fast immer 
deutlich durch‘. Einen Ausdruck wie IG VII 24 Z. 11 eig zd 
xara Sxaopiav popra genau zu beurteilen, müßten wir freilich 
wissen, ob diese horrea in der Stadt oder außerhalb, in größerer 
Zahl vereint oder zerstreut lagen. Auch wenn es sich bei dem 
yaCopuläor um eine Anlage z. B. auf einem Berge handelte, 
ist die Verwendung der Präposition zara begreiflich; dazu kommt, 
wie ich demnächst von einer Stelle des Herakleides über Chal- 
kis ausgehend zeigen werde, daß xaz& in einer Reihe von Bei- 
spielen ganz deutlich die bestimmte Anschauung einer gewissen 
Entsprechung der Lage zweier Örtlichkeiten zu vermitteln be- 
rufen ist. Schließlich wird aber diese Präposition im helleni- 
stischen Griechisch überhaupt ‚zur freien Umschreibung der 
mannigfaltigsten Begriffe und Beziehungen‘ verwendet (L. Rader- 
macher, Neutestamentliche Grammatik S. 116), hie und da den 
Genetiv vertretend, wie die Stellen Polybios III 113, 1: ý zar« 
röv עסו[‎ dararoly (zur Vermeidung des Hiatus), Diodor V 16, 3: 
5 xarà Kooyrddva arioıs, XVIII 33, 1: 799 xarà tov Eëuérn 
vixry lehren. 

Demnach ist in ZTPATEIAN ein Ortsname zu suchen. Ist 
Zroar(orix)auar verschrieben oder liegt, wie in so vielen jetzt 
von E. Nachmanson, Eranos X 101 ff. XI 227 ff. zusammenge- 
stellten Fällen, eine ‚Kontraktion‘ vor, eine Abkürzung, die aus 
der Vorlage in die Abkürzungen sonst nicht verwendende In- 
schrift überging? Viel wahrscheinlicher ist mir, daß statt KA- 
TAXTPATEIAN zu lesen ist KATAAPAZTEIAN und daß Ver- 
lesen oder viel eher: Verhören die Entstellung von xar’ ‘400d- 
oTEeLav Zu XAT oroareiay verschuldet hat. Ich hoffe nicht in 
einer Einbildung befangen zu sein, wenn ich beim Aussprechen 
der Worte zar Adecorsiav lebhaft zu empfinden glaube, wie 
leicht in ihnen ein minder Unterrichteter oder auch nur auf den 
Eigennamen nicht Vorbereiteter xar& orgarsiav zu hören wühnen 
konnte. .Adoaoretag Geog ist der Berg mit dem Heiligtum der 
‘Adoaoteta, der unmittelbar südlich von Kyzikos zu einer Höhe 
von 350 m aufsteigt (Strabon p. 575. 588; Karte in A. Philipp- 
sons Reisen und Forschungen im westlichen Kleinasien, I. Heft; 
F. W. Hasluck, Cyzicus p. 48. 95. 158. 179. 220; W. H. Buckler 
und D. M. Robinson, Amer. Journ. of Arch. 1912 p. 29). Bei der 
Bedeutung, die Kyzikos besaß, ist es nicht unwahrscheinlich, daß 
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die den Isthmos und die Zugänge von der Landseite her be- 
herrschende Höhe, von der aus Mithradates seinen Angriff auf 
die Stadt unternahm, befestigt war. War diese Festung zugleich 
ein yaLopriazıov Antiochos IT., so ist unmittelbar verständlich, 
weshalb Laodike, deren ausgedelinter Landbesitz nach Th. Wie- 
gands Feststellung (Ath. Mitt. XXIX 274 ff.) an kyzikenisches 
Gebiet grenzte, die Zahlungen an diese Kasse zu leisten hatte. 

Ich versuche nun eine Stelle der Inschrift IG IX 1, 693 (Syl- 
loge 477) zu erklären, die ich schon S. 4f. zu erwähnen hatte. 
Unter den Schenkungen, die die Kydoniaten ihren Proxenoi 
machen, wird Z. 9f. nach der herkömmlichen Lesung verzeichnet: 


410000: Antopaiwı dvrélo 34006 clare £y ToL וח‎ 
xaT Paselav. 

In der Sylloge haben die beiden letzten Worte keine Er- 
klärung gefunden; in der früheren Veröffentlichung IG IX 1, 
693 ließ ihnen Dittenberger einige Punkte folgen, um einen 
Ausfall anzudeuten (der Stein ist nur durch alte Abschriften 
bekannt) Th. Reinach, der die als korkyräisch geltende Ur- 
kunde Kreta zurückgegeben und die Freude gehabt hat, diese 
Zuteilung durch E. Ziebarths Nachweis Ath. Mitt. XXII 218 
bestätigt zu sehen, begnügte sich REG X 138 mit einem Frage- 
zeichen zu übersetzen: ‚en profondeur‘? R. Günther, Die Prä- 
positionen in den griechischen Dialektinschriften, Indogerm. 
Forsch. XX 124 deutet: ‚in der Ebene in die Tiefe (von vorn 
nach hinten)‘. Aber noch heute begegnet der Ortsname Bá$«ia 
in Griechenland; ich begnüge mich, an die beiden Ortschaften 
nahe von Eretria Karo und ‘Arw Bageıa zu erinnern. Der- 
selbe Name ist in der kretischen Inschrift anzuerkennen und 
ër Cou nediwı xar BiYetav zu schreiben, so daß, wie in Z. 12: 
ër Mira rot tõ ndowı 400760), zu der weiteren noch eine 
engere Ortsbezeichnung tritt. 


22. Inschrift aus Alinda. 


In meinen Beiträgen zur griechischen Inschriftenkunde 
S. 315 habe ich eine neue Behandlung der von G. Cousin und 
G. Deschamps in Mesevli bei Alinda gefundenen Inschrift BCH 
XVIII 39 in Aussicht gestellt. Die Schrift des Steines wird als 


sehr beschädigt bezeichnet. Lesung und Ergänzung der lIeraus- 
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geber fordern vielfach Zweifel heraus. Ich wiederhole die von 
ihnen veröffentlichte Abschrift und ihre Herstellung. 


nr $IZAMENOEZAAR[AE]IZTA ד‎ 
RE OEOYEEYEEBAEMETANAEHE 
. E[YJASAIETEAEZENTEPATAOYI..ZIA 
5 .ANNYXIZINKAINANHTYPEZINIEPONPENALE 
.ANTAMOIHEAZTATEMYETHPIAKAITAN 
ZYNNAQNOE@QNMETAMAZHZAIZIAAIM. 
NIAZKAIEYGXIAZERITEAEZAXEOOIZA 
.AEZINOAHMZ[A]IADANTAMEAOMENOXTHN 
10 MPOAIPEZINAYTOYKAIE[YNOHZ]IN@NNIAPE 
. HTAIKAI[HP]OT: .INT@NME.AONT@NOMO 


OYMAAONEL[IHNE2....... MONAIOAEAO 

XOAI KYPOQGOGE..... OYAETOYYH9?IZ 

MATONE cu xxu O[AlJAl NYEZI 
ו‎ ONAIONYZIO. NIE TETPAMME 

NONKAIAPIZTON ...... ONYZIOYTHN 

. EPIANKAINAPOI[E]...... OEZEI Ola 

|= 5 4 | ק 5 | 2 ה דא ק ם ד ה א .. 

EEA EE‏ א 

, . [Yr]pıoauevog ..... [s]ig, co v[s rods 

toic] Jeolg 50050000 UET 6 

. e[St]ag duerélecer yéoa ra Ot. . . . otc 


5 Javrıgiow xai ravryVgediy tegorQertüg 
[16 monjes, TA TE שוטנ‎ zal Toy 
ovvvawv 9500 et dote Öle)ıoıdarı[o- 

, ` > , , » € , 
viag xoi 50000108 8711546006 ' ép oig &- 
naci: 6/0006 6ו[0]‎ rdvra uelduevog Tir 

10 zrooeigeoıw 0100 sot e[lröna]ır d srage- 
zlrrot xai עו[60]ז0[סָה]‎ ron ue[1]Adrrwy óuo- 
901600 8760 ו‎ tor drClugn: dré dedd- 
x2at arvgwdé([rros t]ofde rot Wrpic- 
uutos 80 [000ע16000]‎ Yai] A(o)rvor- 

ei , / U A , = 

15 ov ט]010ט1/070,‎ tov 7rool];eyoauue 

\ כ‎ , , H 
vov xat Apioror[ixyy Ai]orvoiov tir 

€ , M , . 
ל0ו50[)]‎ xat. IlagF[erory,w] patronymique 
ti]jv uitega Tig leoiag et (?) 
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Statt dieser sei folgende Lesung versucht: 


EE EEN 
pic] gyıoausvog dan[arr]s ta re [rods 
tots] 9sobg 80080000 (Exar)? uerà 000 [èx- 
tev]eli)as ? dısreisoev 8[צ](ע6)‎ [rla[ic] 9v[oto«]o [4] a 
5 ravvvyidwy xal ravryipediy Leg0ozrgeréie 
n]&rra 70007006 16 te uvorigia xal Ty 
ovvvawy 9e)» uer 170076 doidœul[o- 
yiag xai edwyiag Errırek£oag' èp’ oig &- 
nlaoir ó Öjuog [örregamod]elx]dusvos tir 
10 rooaigeoıv 00700 xci elis duoi ]v ov srage[o- 
x]yvot xai ל[ ה00]ז0|סָה]‎ và» usAÀóvrov ôuo- 
Yuuadov émmvé[y9o trig vi]u[co]v* did dedo- 
2906 xvowde[rros Tloïde Tod Prpic- 
uatog éo[vegavóo ] 9 [ot] Aı[o]vvor- 
15 ov Zhovvoto[v tov roo]yeyoauut- 
vov xci ‘Agiorov|tzry Atjorvoiou Tj» 
t]égtav xai Magt [evózzv] 98086 (.]o1 א‎ — 
tù)» unréoa tig legiag [zi ? x14. 


Ich verkenne nicht, daß mein Vorschlag Zoregezrodeszd. 
uerog von den in Z. 9 entzifferten Zeichen in dem ersten Teile 
des Wortes ziemlich weit abgeht, dennoch scheint mir dieses 
dem Sinn der Stelle am besten zu entsprechen. "Yzregazroóé- 
4e6dœ weil H. van Herwerden Lex. gr. suppl.? nur aus Phi- 
lodem zu belegen; es steht aber zweimal in dem von E. Hula 
und E. Szanto in ihrem Bericht über eine Reise in Karien 
(Sitzungsber. der Wiener Akad. 1894, II) S. 12 veröffentlichten 
Beschlusse aus Mylasa, in dem Z. 2f. ungefähr folgendermaßen 
zu lesen sein wird: xai rgoregor tasgarodeyouévy tir [tod d»- 
Öoös zrgoaotgegiv êtiuroer ačtòv did vob rodreo]ov? xrowdérros 
ta oeërte Wrpiouaros; in Z. 13 kehrt das Wort wieder. Auch 
in dem Beschlusse der Stadt Akraiphiai zu Ehren des Epa- 
meinondas IG VII 2712 ist Z. 48 ff. nicht zu lesen: tó re xoLvör 
JIeufowrüav duvédgior t[roumvyroxdu]eror, sondern t[:rsgairo- 
derzou leng Tj» atrendyyeltov xapıy vai elvoiay terug proi- 
00/10 tag rrgerotocag. Auch sonst wird in solchem Zusammen- 
hange von der Würdigung, die das Verhalten eines Wohltäters 
in der Bürgerschaft findet, als der Veranlassung zu einer seine 
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Ehrung fordernden Kundgebung gesprochen. Dieses Einschreiten 
wird, wie ich in meinen Beiträgen S. 178f. 314f. bemerkte, 
durch &ripegeosar bezeichnet; ich habe daher in Z. 12 &nr- 
velyIn הט‎ 80 tulu[@w]r lesen zu sollen geglaubt. So heißt es in 
dem Beschlusse der Messenier zu Ehren des Aristokles IG V 
1, 1452 Z. 10: zreot dv xai nüvres ol 0080000 
ato? r&v Te faiuédetav zat xaFagetdtryto uerà Obıßlov vob otoa- 
tryoU Enmvegdnoav orepyarwocı atrdr 87006 yahreaı und Z. 39: 
oL mohitaı ztürteg éarvéyIrcav doätuen abri Tıudv Gvdgidvra 
xai eizörag yearr&g dro: in den Beschlüssen aus Aphrodisias 
LeBas Wadd. 1604 Z. 9: ð de 07008 fur ni và yeyordrı dr: 
9500660 49 Teıujoaı tov äÄvdga und REG XIX 92 n. 8 
Z. llf.: ó 07006 énodeyôuerog vij» èv näcıw 100 &r0pôs pióro- 
עוג‎ orovójv écouérwr Gojaigedidv Önodvuadov Zertuëx än sd 
teui [oat avrov; in demselben Sinne begegnet das Wort bei 
Polybios XXIX 9, 5 und in der Hypothesis zu Euripides’ 
Orestes. 

Für die Ergänzung reg viuo» kann die häufige Ver- 
wendung dieser Formel zur Bezeichnung des Gegenstandes von 
Beschlüssen angerufen werden (s. Inschriften von Priene 18 
Z. 34, 55 Z. 3, 82 Z. 1, 107 2. 3. 43, u. s.; meine Beiträge 
zur griechischen Inschriftenkunde S. 282£., wo ich, so wenig 
Vollstindigkeit der Beispiele beabsichtigt war, IG XIV 953 
neben 952 hätte nennen sollen). Doch fällt auf, daß Erriyegeodaı 
in den übrigen Stellen ein Infinitiv folgt. Es mag daher zu 
erwägen sein, ob nicht entweder &rryveo[ev festzuhalten oder ein 
durch die Ähnlichkeit zweier Silben veranlaßter Ausfall anzu- 
nehmen ist und buoFvuador Zrondrän érawédat beabsichtigt 
war, also in MON ein von diesem Zeitworte, &rrıveoev oder 
érawvécar, abhängiger Akkusativ, natürlich nicht tò» di]uor, 
wie die Herausgeber vorgeschlagen hatten, steckt; z. B. Jıow- 
ci]ov oder aèrûr sravotxi]or, dies freilich auch zu lange für die 
Lücke, aber insoferne angemessen, als nach Z. 16£. die Ehrung 
auch der Priesterin ?4oıorovian Ztovvotov, der Tochter des Dio- 
nysios, von dem in der Begründung, soweit sie erhalten ist, 
allein die Rede ist, und der Mutter der Priesterin gilt. Ich be- 
nütze die Gelegenheit, zu meinen Bemerkungen Beitráge S. 326f. 
über zrarotztog den Verweis auf den Beschluß der Panamarioi 
nachzutragen 13011 XXVIII 261f. Z. 15: èp oig näcıw ore- 
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porwdérta xai vttiunSérra rolldrig Taig ueyrovaig tials zravot- 
עסוא‎ gin TE T Geuvordry Yırami xci tegetq xai «Atdoqóoq Tic 
"Exdiro Anuoorearn Meldvrov Anxgiw xai tå Svyatoi xledo- 
poow tic Exdric [Ot]hov[uévy ep x]at Tatio si. (den Namen 
der Tochter versuche ich nach der Abschrift: . AOYI!.... 
IAITATIA zu ergänzen). In der Inschrift aus Kyaneai, Serta 
Harteliana p. 1ff. (Inscr. gr. rom. III 104) kann in dem Be- 
schlusse von Myra IT A Z. 18 ebensowohl wg mi vovroig viv 
Bovliv «ai tov djuov [וססףוןופד]‎ aèrdr rravoix[tor] wie raroix[et] 
oder zavowx[í«] gestanden haben, falls zavoix[ıov] der Raum 
erlaubt, und man mag dafür geltend machen, daß in der zu- 
gehörigen Inschrift Eranos Vindobonensis p. 83f. von demselben 
Orte Z. T: reet 070 rop Édrous Idoovı sravoınim steht, nicht 
IIaroixío, wie noch Inser. gr. rom. III 705 gelesen wird. Uber 
10051, ה‎ 00 ravoızeoig vgl. auch F. Ziemann, De epistu- 
larum graecarum formulis sollemnibus quaestiones selectae, Diss. 
Hal. XVIII p. 342; E. Fränkel, Zeitschrift f. vergleich. Sprach- 
forschung XLV 119f. 'Yzég rig navomiov pov tyeiag steht 
Sylloge 373 Z. 15; Où fonde cp deoroirr fuor 4500406 uerà 
tüv degzorén fuüv» raroızei, Eq. doy. 1905 c. 17 dg. 4. Eine 
Entscheidung über die Lesung der Z. 12 des Beschlusses von 
Alinda wird nur eine neue Vergleichung des Steines selbst oder 
eines Abklatsches bringen; einstweilen schien mir, da mit an- 
deren Versuchen MON nicht zu vereinen ist, die Vermutung 
énré[y9m tmég tilu[w]r den Forderungen am besten zu ent- 
sprechen. 

Mit den Kundgebungen bezeichnenden Worten ist zur Her- 
vorhebung der Einmütigkeit der Versammlung 61/00/6000 auch 
sonst verbunden. Schon in der Bauinschrift aus Tegea F. Solm- 
sen, Inscr. gr. sel.? 3 (vgl. Zeitschrift f. d. österr. Gymnasien 
1913 ₪. 598) heißt es Z. 27: Griet Bu um ol diuggrot nagerá- 
Ewroı Öuosvuadöor rdvreg; in dem Beschlusse der Soteriasten 
aus Athen IG II 5, 630 b (Sylloge 732) Z. 21: èp oig Graco 
ý 0020006 drodsiauévyy viv éxréveiav nat Yılorıuiav atrod Öuo- 
Jruaddr rposBalero tog Elooloovrag 007016 Tag xaOvxovoag Ti- 
₪00. Auch in dem Beschlusse aus Tralleis BCH III 460 ff. 
glaubte ich in Z. 2 rop dnuov marróg Ouo|Jvuaddv vermuten 
zu dürfen, doch schien sich zwischen diesen Worten und den 
Resten, die Fontrier in der folgenden Zeile verzeichnet, keine 
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passende Verbindung ergeben zu wollen. Die Zeichnung, die 
M. Pappakonstantinu in seiner Schrift At Toëlleig niv. e 000% 
41 veröffentlicht hat, lehrt aber, daß die Zeile, die in Fontriers 
Abschrift als die dritte erscheint, in Wirklichkeit die vierte ist 
und von der dritten nur zu Anfang einige Buchstaben erhalten 
sind, so daß meiner Lesung nichts im Wege steht, der Wort- 
laut aber bei der großen Ausdehnung, welche die Lücke ge- 
winnt, nicht mit Sicherheit zu ermitteln ist. Als wahrscheinlich 
darf ich in Erinnerung an die eben besprochenen Wendungen 
bezeichnen, daß auch in diesem Satze ein Zeitwort wie éxigego- 
uévov zu vob dyuov sravrög ÓuoOvuadóv zu ergänzen ist. 

Es bleibt noch die Wendung zu besprechen, die ich in 
Z. 10 ff. an Stelle der Lesung der Herausgeber: xot e[èvdro]tr 
wv napexnrar xal [ro]óv[ao]i ror ue[A]Advrwv eingesetzt habe: 
xai ellis duoi; ]v ov ragé[oylrroat sot [re]or{[oomi]r ror ue[4]- 
Advrwr. Eig agorgorijv tov uslldvrwv begegnet auch in dem 
Beschlusse der 1806 otrodog aus dem Jahre 127 n. Chr. aus 
Aphrodisias LeBas-Wadd. 1619 Z. 9f., wo [ei bor tõv rma- 
Ale xai rporgoniv tov uelldrrwy gelesen wird, vermutlich aber 
wie in dem Beschlusse aus Alinda: [eig auoiBijy ov ragéoyrt]ot 
xai rootooniv TG» לשזע0השון‎ zu ergänzen ist; und in einem 
Beschlusse der Termesser Lanckoronski, Städte Pisidiens S. 198 
N. 13 heißt es Z. 4: dgud:eL 08 votovtovg Ardgag 800 xoorporir 
zat Zéit Ül)wv yegaigeww taç G5loug zal Erriparsordraug Tiag. 
Ich erinnere ferner an den Beschluß aus Halikarnassos BCH 
XIV 97 Z. 8: vom Tot nat étégovg nootoëneodar noûs 60877 
xai sroös T zdAlıora tov Eoywv; andere verwandte Wendungen 
verzeichnet Dittenberger in seinen Indices zur Sylloge. 


23. Meta xai Erepwv. 


In dem auf einem bronzenen rira der Kgl. Museen zu 
Berlin eingezeichneten Beschlusse der Anisener, den E. Curtius, 
Monatsberichte der preuss. Akademie 18808. 646 und Gesammelte 
Abhandlungen II 271. 429 besprochen hat (Ch. Michel, Recueil 
546), liest man Z. D ff.: Enei Anrollwvriog "APParog drrapywv Gvig 
xaÀóg 000906 duatelet nepi TO Zuéregov rolitevua, 00506 ve dy 
zo Ó ETEL era xal ETEPWNOC xai drriroirGduevog vi» Xw- 
ÓnvoU rod ‘Anolwriov &xhrço(vo)uirov oùotar zti. In Eregwvog 
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glaubte man den Namen eines Amtsgenossen des Gechrten zu 
finden; doch ist ein solcher Name, auch wenn’ in der zweiten 
Silbe & statt o geschrieben sein sollte, sonst nicht bezeugt. 
Ich dachte daher einst uer xai étéowy lesen und OC tilgen 
zu sollen; doch wäre die ausdrückliche Bezugnalime auf Amts- 
genossen, die so eigentümlich unbestimmt, nicht einmal nament- 
lich genannt werden, sehr auffällig. Ähnliche Wendungen in 
anderen Ehrenbeschlüssen der römischen Zeit weisen der Er- 
klärung eine andere Möglichkeit. 

Die Inschrift BCH XVI 425 aus Pogla zu Ehren der 
Septimia Armasta sagt Z. 6 ff.: rod srargög aèrig Eguéov At- 
réovg UET xai ÉTÉQWV ÖV magéoyevo Th role, xoatralirdvrog Os 
rai elg davouàg vij TE teg הגטס‎ xai ti &uriyoia * op ur). 
Aus Inschriften des Heiligtums des Zeus Panamaros habe ich 
angemerkt BCH XXVIII 22 Z. 4: üç ueré zat tv Äozron àv 
5005 חַ00‎ uév pòs tov 50 pulotinws 08 rods rofe drdowrrovg 
éroirdev, dméüwxev ndoy Cé và dveveyy9évro 10 Fed denva 
xT., iy dé voig IIavauagetoig uev tov Äoırav wv zagéoxev xoi 
olvov duarrounàç 40000070 non voyn xai hizi Toy éopraldv- 
twv; eBenda p. 28 f. n. 2 Z. 4f.: uerà xai và» Jon ov xai 
Tj nareidı dinverüg ה‎ 0404820 (p. 245 n. 54 Z. T wird nach 
p. 40 n. 23 BZ. 4 zu ergänzen sein: Edwxev uer réin lourür 
ron èE &£9ovg ava & und eine Zahl); p. 248 n. 59. 60 Z. 2: uerà 
ror Gillen ov moÀvreÀóg Eyılodösnoav. In dem Beschlusse regi 
vob ul) xadioreodaı roaxtogag aus Assos Inscr. gr. rom. IV 259 
heißt es Z. 5 von dem Wohltäter Ti. KA. Neizacıc: oiv עו ה‎ 
oig &Alouc 8080/6716 tùy nrareide. Wie gewöhnlich die Wendung 
in Beschlüssen der Kaiserzeit war, zeigt der Beschluß aus 
Aphrodisias LeBas Wadd. 1611 Z. 20 ff.: £ygewev dé 0/0090 
civ toig Aldog oig 500 thy matolda àrélirer, dıataoodusvog xai 
Goyvoixag diaddosıg volg moleitaıs שא‎ Exaotor Erıavröv èx Con 
stg000dwv dm anrélirev מס‎ Sie tò (vgl. z. B. IG V 1, 18 B 
Z. 12) oiv voig Aoınois oig épiloddtroev Con xai quAodoisitai 
dré Toy xovaoxevalouévov èx vo Biov 00700 dvadruatwv Geturr- 
póvevroy xai èn rovrov eivai TÒ quAóroÀ, aëroë BovAyua; Wad- 
dington hat die Sätze nicht richtig abgeteilt und in Z. 25 den 
Ausfall eines Wortes: wv dzéÀurtev &yo@y ely tò (xoivóv) an- 
nehmen zu müssen geglaubt. Auch die auf dem Heroon des 


Opramoas zu Rhodiapolis in. Lykien verzeichneten Beschlüsse 
Sitzungsber. der phil.-hist. Kl. 175. Bd., 1. Abh. 4 
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der Lykier pflegen die Aufzählung seiner jüngsten Wohltaten 
mit den Worten einzuleiten, VI G 2. 17 u.s.: uerà rëe dote 
rig elg tò EIvog etvolag xai dv moosxoriagev èv alg évéAsotv 
Goyoic. 

Es wird somit auch in dem Beschlusse aus Anisa wer“ 
xat éréowv zu lesen und danach der Ausfall mehrerer Worte 
anzunehmen sein, deren letztes mit —og schloß, z. B. (wv na- 
péoyero tor Otuw, pihoriuovuev)og; vielleicht ist wie in der 
zuletzt JHS XXIII 89 besprochenen Inschrift aus Kyzikos eine 
ganze Zeile ausgefallen. 


24. Inschriften aus Thyssanus. 


Die Brüder Michael und Niketas D. Chaviaras haben in 
der "En, dgy. 1911 o. 59ff. nebst anderen Inschriften aus 
der Peraia der Rhodier auch drei Steine aus Thyssanus ver- 
öffentlicht, deren Zusammengehórigkeit ihnen entgangen und 
auch von mir in meinen Bemerkungen zu diesen Funden ‘Egy. 
doy. 1912 c. 251f. übersehen worden ist. Es sind: 

l. do. 46, eine zweizeilige Weihinschrift, rechts unvoll- 
ständig, die '"Hàióówoog ‘leooxlets Ner(tidas) wohl für einen 
Angehörigen setzt: 0780 tod —; in der zweiten Zeile steht bro 
trav negi Mägxov II)a(vrıov) "Orácavógov; diesem Namen folgt 
nach der Abschrift der Herausgeber noch ein T. 


2. dg. 02, eme ansehnliche Basis von nicht weniger als 
1:19 m Hóhe, 0:58 m Breite, 0:44 m Dicke, die auf der Vorder- 
seite ein sorgfáltig eingezeichnetes Epigramm und darunter zwei 
Namen trägt, von denen der erste sonst nicht bezeugt scheint: 


Kow[iL ot] dio toro àv[s] 9r[xau]ev dyreg Eraipoı 
scıoro[i]) 18-0000000 ]0[ urruô[ov]ror gilias. 
"HoexAe(vx]oatíóa[g Evagarov. 

Acuwvarridag Kallidvaxtos. 


Das Weihgeschenk, dem diese Inschrift des dritten Jahr- 
hunderts v. Chr. gilt, ist, wenn nicht früher, im ersten Jahr- 
hundert n. Chr. beseitigt, der Stein umgekehrt und mit einer Weih- 
inschrift an Kaiser Domitian und seine Gemahlin Joueria Fed 
2500026 ‘Oudroia versehen worden; die auf den Kaiser bezüg- 
lichen ersten zwei Zeilen, die von den Herausgebern 815 6% 
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êpdaguéror bezeichnet und mit dem Verweise auf IG XII 1, 
995 nicht ganz im Einklang mit den von ihnen entzifferten 
Zeichen ergänzt werden, sind offenbar absichtlicher Tilgung 
verfallen. Errichtet war das Denkmal von ’Iéowr Agıoroye- 
verg Bovl(idag) dyroduevog èni Keggoudoon xai Ztuag èp où 
daexatecrdY) Å rétros 70007800, dem Damos der Thyssanun- 
tier und einer xroiva Zroæmatär. Die Ilerausgeber nahmen 
an, die Wiederherstellung der Verfassung sei die Rhodos unter 
Kaiser Claudius im Jahre 51 (nach P. Fabia, Revue de philol. 
XX 133) oder 53 n. Chr. durch Fürsprache des Nero zuteil 
gewordene (Tacitus, Ann. XII 58; Sueton, Nero 1, Claudius 25; 
IG XII 1, 2; Dittenberger zu Sylloge 373 Anm. 11). Ein Zu- 
rückgreifen auf dieses Ereignis bei Gelegenheit einer Ehrung 
Kaiser Domitians und seiner Gemahlin ist aber undenkbar, 
nicht nur weil seither Jahrzehnte verstrichen waren, sondern 
vor allem, weil durch Sueton, Vespas. 8 und andere Zeugnisse 
feststeht, daß Vespasian die Freiheit der Rhodier aufgehoben 
hat (H. van Gelder, Geschichte der Rhodier S. 175). Die 
rhodische Rede des Dio Chrysostomos schildert Rhodos wieder 
als frei. H. v. Arnim, Leben und Werke des Dio von Prusa 
S. 217 ff. hat diese Rede in die Zeit zwischen dem Tode Ves- 
pasians, Juni 79, und Dios Verbannung, 82 n. Chr., gesetzt 
und aus der Inschrift IG XII 1, 58 mit Recht geschlossen, 
daß Rhodos Kaiser Titus die Erneuerung seiner Freiheit zu 
verdanken hatte; ohne diese Inschrift zur Entscheidung der 
Frage heranzuziehen, hat sie H. van Gelder Titus oder Nerva 
zugeschrieben. Es ist durchaus begreiflich, daß ’Itowr Agıoro- 
7évevg 120021000, als er bald nach Titus’ frühem Tod (Sept. 81) 
und Domitians Regierungsantritt mit dem Damos der Thyssa- 
nuntier und der xroiva dem neuen Kaiser und seiner Gemahlin 
ein Denkmal errichtete, in dieser Weise der während seiner 
Amtstätigkeit als &yeuwry ài Xegaovácov 401 Ztuag erfolgten 
Wiederherstellung der alten Verfassung gedachte. Um Domi- 
tians und der Domitia Gunst haben sich die eben mit der Frei- 
heit beschenkten Rhodier, wie die Inschriften IG XII 1, 805 
— nach der von H. van Gelder S. 176 vorgeschlagenen Er- 
günzung — 994. 995 und 59 beweisen, auch sonst bemüht; 
daß sie seine Ungnade erfahren mußten, geht aus Plutarchs 


Bemerkung Praec. ger. reip. p. 815 d hervor. 
4% 
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Schließlich ist dieser Stein, seiner Länge nach gelegt, 
mit anderen zu seiner Rechten und Linken, die Standbilder 
der kaiserliehen Söhne zu tragen hatten, zur Einzeichnung der 
Unterschriften von Denkmälern der Kaiserin Iulia Domna und 
des Kaisers Septimius Severus verwendet worden; wie der Bei- 
name Britannieus maximus, den der Herrscher im Jahre 210 n. 
Chr. annahm, zeigt, in seinem letzten Lebensjahre. In zehn und E 
neun Zeilen stehen die beiden auf Kaiserin und Kaiser bezüg- 
lichen Unterschriften nebeneinander; darunter stehen zwei durch- 
laufende, rechts und links auf anderen Steinen fortgesetzte Zeilen: 
scatoös '"legozÀstg ‘Hliodwgov Ner(zidov) orgarrytoavrog Xeg- 
porioov zat Stung 
zat Arokloriogs MPYT Tovg sravrög rof xzóouov 00077008 xai 
EÜEOYETOG, 
es folgt in der Mitte des Steines: 
Jeotg 
0000600000 de èri orgarnyod Newxávogog 25000 


3. Ein dritter, rechts verstümmelter Stein, Ep. doy. 19110. 
63 dg. 04 trägt in acht Zeilen eine Weihinschrift auf Caracalla, 


'"Iovàtay Aduvav Atyotorav Zeflaotiv 

7vraiza tob ט18/)070ן‎ 08 

Kaicaoog Aovxiov Serriulov 280000 

EtoeBotg ITeotirarog 280009050 0 
[Inschrift zu Ehren des Geta] 5 Adıaßıjvınoö 110094000 ueyiorov Boevavvixot 

ueyiorov, urtéoa de Ty ueylorwv Adronpardowv 

Mecgrov Algnkiov Avrwreivov 1200880950 0 

Boeravvixod ueyiorov xai ITovrliov Sentiuiov 

[Tera EècefBoïs] 26000700 Bosravvixod ueyiotor, 

10 UTTEOR 4QOTQWV 


€ , + - r 4 . - 0 ~ , 
Hhıödwoog leoozles Net(ridag) rie vob | matos Iegoxkeig '11(0)00000 Ner(r 
tad ror negi Mlaozov IIJa(vtiov) Oraoavdgor | «ai Anolhwvıo[v] rrovr(Grewvy) Tots sravrög ı 


dpiegowJyoav 08 ixi groer 
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die durch den Titel eines Britannicus maximus und die 13. Er- 
neuerung der tribunicia potestas ebenfalls in das Jahr 210/1 
verwiesen wird. Darunter stehen die Worte: 

dvéotroer xavà TÒ wW/gicua tò eler Aën, 

Die Zusammengehörigkeit der drei Steine wird durch die 
Aneinanderrückung der durchlaufenden Zeilen der Weihinschrift 
erwiesen; in der zweiten dieser Zeilen wird 40000002 frei- 
lich als verlesen oder verschrieben gelten müssen statt Arrol- 
200408; vor dem xai, das diesem Namen vorhergeht, bleibt 
nach der an dieser Stelle leider undeutlichen Abbildung viel- 
leicht noch für einen oder zwei Buchstaben Raum, doch läßt 
die Lesung xarà rò Wipioua tò elonyrdèr tad tõv nepi Mög- 
xov IIAa(vrıov) 'Ov&cavógor xai dzoAAoriov rovr(dvewv) nichts 
vermissen. Die Auflösung der abgekürzten Schreibung דצקה‎ 
hatte ich "Fern, doy. 1912 o. 252 erkannt; meine Bemerkung 
über den Anfang der ersten Zeile eile ich nun zu berichtigen. 
Auf dem ersten Steine ist die Unterschrift des Denkmals des 
Geta vorauszusetzen. Vereinigt stellen sich die Inschriften fol- 
gendermaBen dar: 


Tov uéyu Tov שש‎ 0% Töv uéyiorov A[troxodroga Koicaga Moxov 
ב‎ , , a 2 ~ ? ~ H 
Katcaga Aovrior Zertiuton Algikıov Avytwvelivov 120050 Zeëogrtän 
Zevioor 0050 Ileorivanı Bostrarınöv usyıor[ov druagyixig ESovolag 
^ » 3 ` , , D D , N , CA 
Ze aotro ש%0ו4000‎ Adıadıvınov TÒ Ly avrozodaroga TÒ D in[atoy tÒ y, viov 
D , D TR , כ‎ , , , 
5 Il«o2ixóv uëgtor Boevavrixóv 5 Tod ueyıorov Atroxgdr|ogog Roigego Aovziov 
UE/LOTOV Goyisota uéyiotov Zenriwiov 2600000 120050000 [Ilegrirazog 
Y H 4 ` ^ ~ 2 ~ 2 a 2 ! e? 
druaoyirïs 65000108 TO ur 26800100 Agaßınov Adıaprvıxov IIa[oYıroü 
0 , e H , - 
10001006 10 18 Droro 10 y ueyiorov 3057700000 ueyiotov 


starepa srareldog dvdurarov 


Y BER " , / bih, A 4 ` , N H , > d A 
| otocatryroartos Xeooorvrocov zat Zuung | &véovroev xarà tò gue tò et[oryider 
שו‎ XOOUOU 00077008 xal EUEQyETAS 

Pots 
t Neizavropog Zev9a. 
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Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hot- und Universitäts-Buchdrusker in Wien. 


Vorwort. 


Ich möchte hier nur einige Worte über die Abgrenzung 
meines Stoffes vom historischen und geographischen Stand- 
punkte der Arbeit vorausschicken. Ich habe mich nicht auf 
die neufranzösischen Ortsnamen beschränkt, sondern auch die 
aus dem Altertum bekannten, später ausgestorbenen Namen 
berücksichtigt. Auch habe ich mich nicht streng an die geo- 
graphische Begrenzung des heutigen Frankreich gehalten, 
sondern gelegentlich, wenn es mir für die Erklärung der 
französischen Ortsnamen nützlich schien, die Grenzen über- 
schritten und nieht zu Frankreich gehórende Orte )2 D. 
Aventicum jetzt Avenches in der Schweiz) in den Kreis meiner 
Betrachtungen mit einbezogen. Anderseits habe ich die bre- 
tonische Halbinsel bei Seite gelassen. Die Ortsbezeichnungen 
derselben hätten ganz andere Probleme geboten, zu deren 
Beurteilung ich weder vom linguistischen noch vom mytho- 
logischen Standpunkt genügend vorbereitet war. 


Quellen. 


Die bisher erschienenen Bände der Sammlung Dic- 
tionnaire Topographique (D. T.), enthaltend die Departements: 

Ain, Aisne, Aube, Aude, Basses-Pyrénées, Calvados, 
Cantal, Deux-Sévres, Dordogne, Dróme, Eure, Eure-et-Loire, 
Gard, Haut-Rhin, Haute-Loire, Haute-Marne, Hautes-Alpes, 
Hérault, Marne, Mayenne, Meurthe, Meuse, Morbihan, Mo- 
selle, Nièvre, Pas-de-Calais, Vienne, Yonne. 


Für die anderen Departements: 


Joanne: Diet. top. et administratif de la France et de ses 
colonies. Bde. 
1* 
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C.deBusserolle: Dict. geogr. hist. et biogr. d’Indre- 
et-Loire, 6 vol. Tours 1878-1884. 

H. Quilgars: Dict. top. du dep. de la Loire- 
inférieure 1906. 

Port: Diet. hist. géogr. et biogr. de Maine-et-Loire. 
Angers et Paris 1874-78. 3 Bde. 

A. Leclere: Diet. top. archéologique et historique de 
la Creuse, Limoges 1902. 

J. J. Vernier: Dict. top. du dép. de la Savoie, 
Chambéry 1897. 

Ortsnamenverzeichnisse ohne alte Belege: 
Dietionnaire des Postes. 

Ch. Oudiette: Dict. top. de Seine-et-Marne, rédigé 
par Ch. O. Paris 1821. 

Vergnaud-Romanesi: Diet. hist. arch. et comm. 
des communes et des hameaux du dép. du Loiret par V.-R. 
Orléans 1872. 

Siraud: Le Dict. des lieux-habités du dép. de Saöne- 
et-Loire, Mäcon 1892. 

A. Melcot: Le Jura. Dict. hist. geogr. et stat. du 
dép., 1885. 

J. B. A. Basque: Dict. des comm., bourgs, vill., ham. 
ecc. — de la Charente, Angouleme 1857. 

Bouillet: Dict. des lieux-hab. du Puy-de-Dôme, 
Clermont 1854. 

M. Reclus: Dict. geogr. et hist. de la Gironde... par 
M. R. Bordeaux 1865. 

J. Bouret: Dict. géogr. de la Lozére, par J. B., 
Mende 1852. 

J. L. Dardé: Dict. des lieux-hab. du dép. de l'Aveyron 
par J. L. D. Rodez 1868. 

A. Tranier: Dict. hist. et géogr. du dép. du 
Tarn. 1862. 

Was ieh diesen Ortsnamenverzeichnissen entnommen 
habe, zitiere ich nicht. 

AuDerdem habe ich àltere Ortsnamen einer Anzahl von 
Cartulaires (und ähnlicher Werke) entnommen. Ich führe 
deren Titel jedesmal an. 
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Für die Languedoc hat mir sehr genützt: 

De Vie et Vaisette: Hist. générale de L. 15 Bde. 
Toulouse 1872-92. (Benützt 1——8.) 

Andere häufig zitierte Werke: 

Meyer-Lübke: Die Betonung im Gallischen. 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch., ph.-hist. Kl. Bd. 143 
(Meyer-Lübke, Betonung). 

D'ArboisdeJubainville: Recherches sur l'ori- 
gine de la propriété foncière et des noms de lieux habités en 
France. Paris 1890 (D'Arbois, Propriété). 

Dr. P. Skok: Die mit den Suffixen -acum, -anum, -as- 
cum und -useum gebildeten südfranzösischen Ortsnamen in: 
Beihefte zur Zeitschrift für rom. Phil. Nr. 2. (Skok.) 

L. Beszard: Étude sur l'origine des noms de lieux 
habités du Maine. Paris 1910. (Beszard.) 

L. Berthoud-L. Matruchot: Étude histori- 
que et étymologique des noms de lieux habités du Dep. de la 
Côte d'Or. Semur 1901—1905 (in 3 Teilen). (Berthoud- Ma- 
truchot.) 

H. Gröhler: Über Ursprung und Bedeutung der 
französischen Ortsnamen, I. Teil (ligurische, iberische, phö- 
nizische, griechische, gallische, lateinische Namen) in: Samm- 
lung romanischer Elementar- und Handbücher, hergb. von 
W. Meyer-Lübke V./2. 1913. (Gröhler.) 

E. Desjardins: Géographie historique et admini- 
strative de la Gaule romane. 4 Bde. Paris 1876—1893. (Des- 
jardins.) 

W.Schulze: Zur Geschichte lateinischer Eigennamen 
in: Abhandl. der k. Ges. der Wiss. zu Göttingen, ph.-hist. Kl. 
.א‎ F. Bd. V./2. (Schulze.) 

J. Rh ? s: Hibbert Lectures on the Origin and Growth 
of Religion as illustrated by Celtic Heathendom 1886. (Rhfs.) 

Jullian C.: Recherches sur la religion Gauloise. Bor- 
deaux 1913. Bibliothéque des Universités du Midi, fase. VI. 
(Jullian.) 

Macculloch: The Religion of the ancient Celts 1911. 
(Macculloch.) 

Holder: Altceltischer Sprachschatz. 3 Bde. (Nachtrag 
bis Cab-). Leipzig 1896—1900. (Holder.) 
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Stokes und Bezzenberger: Urkeltischer Sprach- 
schatz, Göttingen 1894. (Stokes.) 

Roseher: Ausführliches Lexikon der griechischen 
und römischen Mythologie (unvollendet). (Roscher.) 

Pauly-Wyssowa: Realencyclopädie des klassischen 
Altertums. (Pauly R. E.) 

Außerdem die gewöhnlichen linguistischen Hilfswerke! 
(vom Romanischen Etymologischen Wörterbuche von Meyer- 
Lübke habe ich 6 Lieferungen benützt). 


Abkürzungen. 


ON = Ortsname, FIN = Flußname, EN = Eigenname, 
A. L. = Atlas Linguistique von Gillieron-Edmont, C. = Cor- 
pus inseriptionum latinarum. Die anderen Abkürzungen sind 
leicht verständlich. 


Um die Aussprache einiger Ortsnamen zu wissen, hab» 
ich mich an Lehrer und Bürgermeister der entsprechenden 
Gemeinden gewendet und, wo es mir nützlich erschien, neben 
dem Ortsnamen die mir auf diesem Wege mitgeteilte Angabe 
über die Aussprache desselben angeführt. Ich habe mich da- 
bei womöglich an die Schreibung der Korrespondenten ge- 
halten. 


! Einige Dialektwörterbücher zitiere ich kurz nach dem Verfasser; man 
kann den genauen Titel im Verzeichnisse der franz. Dialektwörterbücher 
von Thomas Romania XXXVIII. S. 353ff. nachlesen. 


Hans Maver. 


I. Lokalgottheiten. 


Es kommt im Altertum nicht selten vor, daß Namen 
von Orten und Gottheiten gleich lauten oder nur in der En- 
dung verschieden sind. Diese Gleichheit des Stammes kann 
nicht zufällig sein, sondern muß auf einem bestimmten Ver- 
lialtnis beruhen. Es erhebt sich somit die Frage, ob die Götter- 
oder die Ortsnamen das Primäre sind, um so mehr, als z. B. 
ın Griechenland nach allgemeiner Annahme ersteres der 
Fall ist. 

In Gallien sind solche Fälle so zahlreich, daß Schulze! 
sogar von einer ‚Gallischen Sitte‘ spricht, die den ON ohne 
weiteres als GN zu verwenden erlaubt. Es handelt sich dabei 
fast ausschließlich um Gottheiten lokalen Charakters, d. h. 
um solche, deren Verehrung auf eine bestimmte Stadt oder 
auf ihre nächste Umgebung beschränkt ist.? 

Den Lokalgottheiten zähle ich aber auch einige Epitheta 
römischer Götter hinzu. Dies mag für den ersten Augenblick 
befremdend sein, doch scheint es mir vom Standpunkte der gal- 
lischen Mythologie geradezu notwendig. Es lassen sich nämlich 
Namen anführen,die bald eineGottheit darstellen, bald als Bei- 
namen einer anderen erscheinen. Darunter gibt es natürlich 
mehrere Fälle,wo man nicht mehr von einem Epitheton, sondern 
eher von einer Identifizierung der einheimischen Gottheit mit 
der römischen, von einer Vereinigung beider zu sprechen pflegt; 
die genaue Bedeutung der gallischen Namen ist uns aber in 
den meisten Fällen unbekannt, so daß selbst diejenigen, welche 


1 Eigennamen 8. 8. 

* Die von Steuding in Roschers Lexikon II. Sp. 2074 gegebene Definition: 
‚Unter Lokal- oder Ortsgottheiten werden die göttlichen Personificationen 
des Meeres, der Flüsse, der Quellen, der Erde, Länder, Gegenden, Ort- 
schaften, der Berge und vereinzelt auch die einiger anderer Örtlich- 
keiten, wie der Wege, Plätze, Hafen und Bergwarten zusammengefaßt,‘ 
...ist der griechischen Mythologie angepaßt, und hätte für Gallien, wie 
es sich in den folgenden Seiten zeigen wird, keinen Wert. 
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zwischen Epitheton und wirklichem Namen von Gottheiten 
unterscheiden, oft in Verlegenheit sind, ob es sich um ersteres 
oder letzteres handelt.! So kann z. B. ApolliniBeleno 
(auch Beleno allein kommt vor) für jene Zeit etwa die Be- 
deutung ‚dem strahlenden (leuchtenden) A.‘ gehabt haben, 
und doch wird Belenus meistens auch in solchen Fällen als 
dem Apollo gleichwertig betrachtet. Der gallischen Göttin 
Belisama sind 2 Inschriften gewidmet, in einer heißt es 
Minervae Belisamae, in der anderen einfach Brarsau:: 
ebenso — um auf die Lokalgottheiten zurückzukommen — 
fanden dieGalloromanen gar nicht anstößig den Deus Mars 
Rudianus (C. XII. 341add, 1556, 2204) auch als Deus 
Rudianus (C. XII. 381, 382) oder den AugustusVin- 
tius (C. XII. 2558) auch als Deus Vintius Pollux 
(C. XTI. 2562) gelten zu lassen. 

Wenn ich den Lokalgottheiten noch die Fluß- und 
Quellengôtter hinzufüge, so geschieht dies nur deshalb, weil 
man in sehr vielen Fällen nicht weiß, welcher Gruppe eine 
bestimmte Gottheit gehört; ich werde aber zu zeigen ver- 
suchen, wie groß im Gallischen der Unterschied zwischen 
beiden Klassen war. 

Da von den identischen O- und GN aus dem Altertum 
gewöhnlich nur die letzteren bekannt sind, so ist es notwendig 
auf Grund der heutigen Gestalt der in Betracht kommenden 
ON festzustellen, wo diese Identität besteht. Deshalb führe 
ich zunächst in alphabetischer Reihenfolge alle mir bekannten 
Reispiele (auch die zweifelhaften) an, und zwar zunächst die 
vermutlich identischen und darauf die in der Endung ver- 
schiedenen. Dabei mache ich keinen Unterschied zwischen 
den keltischen, ligurischen und aquitanischen (iberischen) 
Namen. Eine Unterscheidung wäre schwer gewesen, besonders 


1 Es sei mir gestattet ein Beispiel anzuführen: bei der Besprechung von 
Camulos sagt Rhÿs (S. 38): ‚The next to be mentioned is Camulos, which 
I hesitate to call an epithet, as it is not a compound and possibly not 
an adjective, but a noun, and one of the god’s proper names, like Se- 
gomo.‘ — Vgl. auch Hirschfeld in Westdeutsche Zeitschrift VIII. 136: 
‚Keltische Götter treten teils in Verbindung mit römischen Gottheiten, 
teils als Beinamen derselben, teils selbständig auf, die großenteils als 
lokale Schutzgottheiten angesehen werden müssen.‘ 
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zwischen Keltisch und Ligurisch und hätte kaum zu anderen 
Resultaten geführt.! 


Aramon GN (C. XII. 2971) ist sicher identisch mit 


dem bei Nîmes befindlichen Ort Aramon.? 


Aherbelste ist eine pyrenäische Gottheit, deren 
Namen man auf den Fluß Arboust beziehen wollte. (Die 
Inschrift mit dem Namen A. wurde bei Bagnères-de 
Luchon gefunden.) Lautlich scheint mir eine Vereini- 
gung der beiden Namen unannehmbar, da 6 in betonter 
Stellung nicht zu o u werden kann. Auch fehlt mir über 
den Namen jede nähere Auskunft. Eine Vereinigung 
ware nur möglich, wenn Aherbelste für *Aher- 
bolste verschrieben ist. 

Andounae? (Dat.) GN auf einer keltischen In- 
schrift, gefunden bei Collias, Dep. Gard, soll im ON 
Andaon (so heiBt ein Kloster im Jahre 999, s. D. T. Gard 
unter Villeneuve) erbalten sein. Die beiden Namen 
ließen sich durch Annahme eines *.1ndaunf(a) ver- 
einigen. Aber die Inschrift ist fast ganz unleserlich; 
sicher ist nur An d—, bei der weiteren Ergänzung mag 
der ON Andaon selbst mitgeholfen haben. S. C. XII. 
5887 gegenüber Rh?s: Proceedings of the British Aca- 
demy II, 319—313 der Av3osyvaßs liest. 

Auf einer kleinen Bronzetafel unbekannter Her- 
kunft steht der GN Arausioni (Dat.), den man mit 
dem Namen der bekannten Stadt zusammenbringen kann. 
Man vgl. dazu Allmer (Rev. Epigr. II, 345) Arausio, 
la ville d'Orange divinisée, ou plutôt la source, qui avait 
en commun avec la ville le nom d' 1700810 (aus dem 


1 Wie man sehen wird, stammen sogar die meisten dieser identischen O- 


und GN aus der Gegend der Ligurer oder der Iberer, was zur Folge 
hat, daß sich unter allen Namen wenige mit echt keltischem Aussehen 
finden. — 

S. Allmer, Rev. Epigr. II, 263; und Ihm in Pauly RE. — Darnach hat 
der prov. EN Aramon -- ahd. Áramund mit dem gleich lautenden ON 
nichts zu tun. Stokes S. 19 vgl. den GN Aramo(n) mit ir. Airem (< 
*Arjamon) dem sagenhaften Stammvater des irischen Volkes. Der Ver- 
gleich ist a priori kaum haltbar, jedenfalls aber nur in dem Falle, wenn 
der Ort A. nach dem Gotte A. benannt wurde. 
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In den grajischen Alpen, in der Nähe der Stadt Aime 
-— im Altertum Axima — wurde folgende Inschrift ge- 
funden: Matronıs 42170 01108  )1 
100) offenbar zu deuten: Matronis et A. Die Identität 
der beiden Namen ist unverkennbar, aber auffällig ist, daß 
in der Stadt Ax-a ein Gott A-us verehrt wurde. 


Altertum allerdings nicht belegt). Cette source, si on 
s'en rapporte au Guide Joanne, aurait à peine changé 
du nom, et s'appellerait encore aujourd'hui Araise'!. 
Aber Jullian, an den sich Allmer wendete, fand diese 
Quelle nieht und die Bronzetafel verdient kein allzu- 
großes Vertrauen. 

Artaio (Dat.), Beiname Mercurs auf einer In- 
schrift, welche bei Beaucroissant im Dep. Isére gefunden 
wurde (C. XII. 2199), wird mit Artay, dem Namen 
eines Feldes in der Nàhe des Fundortes, zusammenge- 
bracht. Da aber die ortskundigen Archäologen den 
Namen nicht kennen, so ist diese Identifizierung sehr 
fraglich (vgl. C. XII. lL. e.; Allmer in Rev. Épigr. III, 
347). Es kommt hinzu, daß einerseits der ON Artay 
auch sonst vorkommt, vgl. Artaix im Dep. Saöne-et 
Loire, anderseits A rta io (Dat.) als GN sich zur Deae 
Artioni (Dat.) stellt (s. Mommsen: Inscriptiones Hel- 
veticae 215), infolgedessen gar keine Beziehung zwischen 
beiden zu bestehen braucht (vgl. Rev. Celt. IV, 17. Ety- 
mologische Deutungsversuche bei Rhŷs S.5 und Mac- 
eulloch S. 24). 

In St.-Pé-d'-Ardet (Dep. Haute-Garonne) wurden 
mehrere Votivinschriften, dem Gotte Artehe, Ar- 
tahe gewidmet, gefunden. Schuchardt (in Iberische 
Deklination : Sitzungsberichte der Ak. der Wiss. in Wien, 
157/2, S. 11) betrachtet - a^ e, -ehe als Kasusendung 
(nhe, ehe — ae, -h- soll die beiden Vokale als zwei 
Silben hervorheben). Aus diesem Grunde, und wegen 
-rd- scheint mir kein Zusammenhang zwischen dem 


O- und GN zu bestehen. (S. Holder und C. XIII. 70, 71.) 


* Wenn auch diese Angabe richtig sein sollte, so ist doch ein direkter 
Zusammenhang zwischen Arausio und Araise sehr fraglich. 
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Baeserte (Dat) GN und Basert, Name des Ortes, 
in dem eine Inschrift mit diesem GN gefunden wurde, sind 
nicht voneinander zu trennen, ja es scheint sogar, daß die 
Chapelle Nótre-Dame an der Stelle des alten Tempels auf- 
gebaut wurde. (e > a aus Dissimilation ®)! 

Aus Autun stammt eine Votivinschrift Deae Bi- 
bracti. In der Nähe der Stadt befindet sich der Berg: 
Mont Beuvray. Das D. T. (Dep. Nièvre) bringt schon aus 
1236 die Form Beuvray (1281 allerdings Biffractus). 
Man würde *Beuvrayt erwarten. Vielleicht haben die 
ON auf -ay< -acum? die Lautentwicklung beeinflußt. 
Ob die Göttin direkt mit dem Berg in Beziehung zu bringen 


Der Mont-Avéran (im Dep. Haute-Garonne) wurde 
mit dem auf einer Inschrift gefundenen Deus Ave- 
ranus in Beziehung gebracht. Die Inschrift ist aber 
eine Fälschung: haud dubie ficta ad nomen montis 
Averan illustrandum‘ (C. XIII. 5* falsae). 

Ich zweifle, daß die Ortschaft Boucou (Dep. Iaute- 
Garonne) und der Gott Bocco Harausoni (Dat.) 
irgendwas miteinander zu tun haben. Der ON scheint 
auf *Boccon(e) zurückzugehen, wogegen der GN 
Boccus gewesen sein wird. Auch müßte man das Ver- 
hältnıs von BoccozuHarausoni verstehen. Weiter 
sind die ON: Boucot (Dep. Lot), Boucoue (Dep. Basses- 
Pyr.) und Mutatio Buccones im Itiner. Hierosolymi- 
tanum (im heutigen Dep. Gers, s. Desjardins IV, 33) 
zu beachten; es wird auch in Boucou irgendein uns un- 
bekanntes iberisches Wort vorliegen. — Aus Skok S. 158, 
N. 421 könnte man den Eindruck bekommen, daß 
Boccus keltisch sei. Der von ihm angeführte ON 
Bocconi findet sich beim Geograph von Ravenna, 
steht dort für Voconti und ist eigentlich Dea Au- 
gusta Vocontiorum, s. Desjardins IV, 208 und 
Holder I, 1246. Boucon ist in Boucou zu verbessern. 
Sonst ist meines Wissens Boc- nur in Aquitanien 
bekannt. 


1 C. XIII, 85 s. auch Desjardius II, 388. 
* Allerdings ist im Dep. Niévre die Endung -y häufiger. 
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ist, oder ob es sich um eine Quellengóttin handelt, ist nicht 
zu entscheiden.! 

Zusammen mit dem noch zu erwähnenden (Deus) 
Luxovius wird auf zwei Inschriften (C. XIII. 5425/6 
beide in Luxeuil gef.) die Dea Bricia (Dat. -ae) genannt. 
Holder hat auch (für N. 5426) die Form Brixia, aber die 
richtige Lesart scheint -c- zu sein. Da sich Luxovius 
sicher auf die Stadt Luxeuil bezieht, so hat man auch 
Bricia mit einem ON zu identifizieren gesucht, und zwar 
mit Breuchin (FIN). Breuche (ON) und Breuchotte (ON), 
die sich alle in der Nähe von Luxeuil befinden, und 
wohl auf einen einzigen Namen zurückgehen. Lautlich ist 
die Zusammenstellung nicht einwandfrei. Für glace 
kommen (nach dem A.L.) im Dep. Jura auch Formen mit 
$ (ch) vor, aber nieht nördlich davon. Auch der Vokal läßt 
sich mit Bricia nicht leicht vereinigen.? 

Mars Cemenelus (im Dat. -o) ist natürlich iden- 

* tisch mit der bekannten Stadt Cemenelum (j. Cimiez 
bei Nizza, ital. Cimella). 

Vallentin? führt folgende Inschrift an: 

VIMPURO FIRM 
LIB IVAV 
VSLM 


Rochetin (Rev.épigr. II. 84) identifiziert den( Mars) 
B u xenus — genannt auf der Inschrift C. XII. 5832, 
gefunden bei Carpentras — mit dem Camp-Buisson, im 
Mittelalter CampusBuxonus. Mir ist dieser Name 
nur in der heutigen Form bekannt, wenn aber auch 
Buzxzonus tatsächlich belegt ist, so wird es sich dabei 
nur um Latinisierung des franz. Buisson handeln 
und dieses braucht wegen seiner Bedeutung kaum eine 
besondere Erklärung. Außerdem heißtes Mars Bure 
nus und nicht Buxonus. | 
1 Vendryes (Mém. de la Soc. de linguistique de Paris XIII, 335) bringt diesen 
Namen mit gr.,ppaxtos‘ in Zusammenhang und übersetzt ihn mit ,endroit for- 
tifié‘. Die Deutung ist jedenfalls der älteren (welche den Namen aus *bebros 
herleitete) vorzuziehen. Wenn sie richtig ist, so ist der GN sicher sekundär. 


5 Die drei ON werden eher mit anderen ähnlich lautenden ON: La Broche, 
Brochon usw. zu vergleichen sein. S. Joanne. 3? Bulletin épigr. I, 40. 
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gefunden bei Aubusson (Dep. Creuse). Gregor von Tours! 
erwähnt aus derselben Gegend den Namen Evaunensis, 
der uns auf *Evaunum zurückführt (oder in Überein- 
stimmung mit dem GN 1 va u-). Formen mit - n- sind auch 
aus späterer Zeit reichlich belegt. Die Stadt heißt heute 
Evaux und besitzt warme Quellen. /vaunufs) wird 
also ein Quellengott gewesen sein. — Evaux kann sehr gut 
auf */vaunum beruhen; die Schreibung ist natürlich von 
den zahlreichen Vaux, Desvaux usw. beeinflußt. Man 
nennt den Gott gewöhnlich Jvavos oder 1 ע‎ ₪ 0 8, es steht 
jedoch gar nichts im Wege lvav in Ivaunu(s) zu er- 
ganzen. Von Jvavos ausgehend faßt Holder die späteren 
Formen Jvaunum als Ableitungen davon auf, d. h. der ON 
wäre vom GN abgeleitet, etwa *Zvavinum. Aber die An- 
nahme einer solchen Ableitung hat meines Wissens keine 
analogen Beispiele zur Stütze. 


Zwei Inschriften: Deo Garr: und Garre, beide 
sicher die gleiche Gottheit darstellend, führen uns wieder 
in die Gegend der Pyrenäen. (C. XIII. 49 und 60.?) Der 
GN ist wohl identisch mit Pic-de-Gar, dem Namen eines 
Berges, der sich bei dem Fundorte der Inschriften befindet.? 


Gisacus GN auf einer Inschrift (C. XIII. 3197) 
aus Vieil-Evreux kommt auch sonst vor: C. XIII. 3204 
Druta Gisacı civis Suessionis. Es liegt nahe 
mit dem Herausgeber des C. in diesem Gisaci den Genitiv 
eines ON zu sehen und denselben mit dem GN zu identi- 


1 S. für alles, was diesen ON betrifft, Rev. Celt. VI, 260 f., und Bonnard: 
La Gaule thermale Paris 1907. S. 413. 

In dieser zweiten Inschrift wird Garre zusammen mit Horolate (Dat.) 
genannt, welchen Namen man, sicher mit Unrecht, mit dem ON Ore aus 
derselben Gegend in Beziehung bringen wollte. 

Vgl. Allmer in Rev. épigr. II, 57 und Jullian: Hist. de la Gaule I, 137 
A. 3. Allmer spricht von ,Trois autels‘, wovon einer direkt am Berge 
Pic-de-Gar gef. sein sollte. Es handelt sich jedoch um eine Fälschung 
(die Absicht ist durchsichtig) s. C. XIII, 7*. — Ganz unverstündlich ist 
mir, warum Allmer und andere (vgl. Ihm in Pauly RE) den aus einer 
Inschrift der Basses-Alpes (C. XIl, 356) bekannten Mars Carrus C 
cinus mit dem GN Gare identifizieren wollen. Carrus ist offenbar kel- 
tisch vgl. Carro-dunum, ist lautlich und morpliologisch von Garre ver- 
schieden und steht geographisch mit demselben in gar keiner Beziehung. 
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fizieren. Dagegen hält RhŸs! 618661 für den Namen des 
Vaters der Druta (im Gen.), was natürlich auch möglich ist, 
doch bleibt dann die auffällige Übereinstimmung der zwei 
Namen in der gleichen Gegend unerklärt.? 

PACEAOY auf einer keltischen Inschrift? im griechischen 
Alphabet ist offenbar ein Dativ und wird für einen GN ge- 
halten. Den vorne fehlenden Buchstaben hat man mit | (g) 
ersetzt, indem man den Namen mit dem ON Nötre-Dame-de- 
Grosel, im Dep. Vaucluse, identifizierte. Allmer* führt als 
ältere Formen des ON Grasello 681°, 1059 ebenso, 1117 
G rausel an. Bei der alten Kirche (‚chapelle romane‘) befindet 
sich eine Quelle von außerordentlicher Schönheit und es ist 
wohl möglich, daß wir eine Quellengottheit vor uns haben. 
Lautlieh ist aber das Verhältnis zwischen Grasello und 
Grausel (Grosel) nicht klar.® 


C. Jullian hat bei der Besprechung der Inschrift: 
Marti Giarrıno (C. XIII. 332; ich zitiere nach 
Rev. Epigr. 111. S. 527) an den FIN Jarret erinnert. 
Die Lage des Flusses stimmt nicht genau: die Inschrift 


Proceedings of the British Academy II, S. 275.‏ ו 
[n demselben Dep. (Eure) befindet sich eine alte Stadt Gisay-la-Coudres,‏ + 
in der man vielleicht das erwähnte Gisaci sehen darf. Zwei Inschriften‏ 
mit dem ON Gisacum, den man auf dieses Gisay bezog, sind gefälscht‏ 
(C. XIII, 359*, 360%). Ob der GN Gesacus auf einer Votivtafel aus‏ 
Amiens (C. XIII, 3488) mit dem GN Gis. identisch ist, ist schwer zu‏ 
entscheiden. Möglich ist es. (Desjardin II, 497 spricht sich dagegen aus,‏ 
doch ohne Gründe anzuführen, 8. auch C. Lei‏ 

Skok hält den EN Gisus, von dem noch einige Gisacum ab- 
gleitet sind, für germanisch, doch kann es sich überall um einen gal- 
lischen Namen handeln, da ja die genannten Namen gallisch sein müssen. 
C. XII, 824, Rhys l. c. S. 299. 
Rev. épigr. II, 105, und IV, 546. 
Vgl. auch Holder und Rhys S. 301, A. 1. Dieser Beleg ist ganz unsicher. 
Ich möchte deshalb doch nicht an dem Zusammenhang zweifeln. Rhjs 1. c. 
erwähnt Folgendes: With regard to the change of vowel from Graselos 
to Grosel it is relevant to mention that I ascertained the fact that the 
loco pronunciation still makes the vowel in question more a than o: it 
is decidedly nasal for the word is sounded Granzeu (danach wären die 
Formen mit -au- verlesen, und in -an- zu verbessern). Rhÿs nimmt 
weiter an, daß die Quelle *Gransellus geheißen hat und vielleicht 
den gleichen Stamm wie (Apollo) Grannus aufweist. (?) 


a a ^ © 
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C. XIII. 154, gefunden bei Boulogne in den Pyrenäen, 
ist eine Widmung dem Gotte I luron:i. Man darf denselben 
mit der Stadt I luro, 806 Oloron, jetzt Valle le Loron im 
Dep. Basses-Pyrénées zusammenhalten.! 

Ledenon, der Name eines kleinen Städtchens nordöst- 
lich von Nimes, im X. Jahrhundert Letino, ist uns im 
Altertum als GN Letinoni (Dat.) bekannt. C. XII. 2990 
und add. | 

Luxovius GN (C. XIII. 5426) = Luxeuil ON? 

C. XII. 2373 lautet: 

AUG(USTO) SACR(UM) DEO 
MERCURIO 
VICTORI MAC 
NIACO VELLAUNO 


Macniaco beziehe ich auf den neben dem Fundorte 
der Inschrift sich befindenden ON Magnieu (im Dep. Ain)? 


wurde in Orgnon (Dep. Var) gefunden und der Bach 
fließt im Dep. Bouches-du-Rhône. Außerdem sind die 
älteren von Jullian ohne Datum angeführten Formen: 
Gerre, Gerrenus usw., setzten also eine Endung 
-E Nn US voraus. 

Als Fälschung wird im C. XIII 8* die Inschrift 
deo Kagiri angesehen; gefunden wurde sie angeb- 
lich in der Nähe des Berges Cagire (Dep. Haute-Ga- 
ronne), ‚Deus ex montis nomine fictus‘. 

Die Inschrift Lexi deo (man hat Lexi auf den 
ON Lez bezogen) C. XIII. 2* ist gefälscht, und mir ist 
sonst keine andere Inschrift mit dem Namen dieses 
Gottes bekannt, s. Sacaze: Les anciens dieux des Pyré- 
nées S. 25 (N. 77), der auch die Echtheit bezweifelt. 

Von IJlizon: (Dat) GN auf vier Inschriften 
C. XIII. 345—8 (C. XIII. 23* ist falsch) scheint mir 
kein Weg zum ON Luchon zu führen. Schwund des an- 


1 Mérimée: De antiquis aquarum religionibus 48 traut der Inschrift nicht. 

* DT Gard. 

3 S. Literatur in Roschers Lexikon. 

+ Vgl. auch Holder und Allmer Rev. épigr. IV, 8.38. Rhys S. 6/7 über- 
setzt: ‚King or ruler of M. 
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Moenus GN = M. FIN. 

Nemausus GN = N. ON. 

Mehrere Historiker haben den Namen Mons Poen- 
ninus von einem gallischen Gott Penn ableiten wollen.’ 
Diese Gottheit besteht nicht, man hat sie nur in dem ON 
Pennelucos, jetzt Villeneuve am Ende des Genfer Sees, 
sehen wollen. Die richtige Sehreibung wird Pennelocus? 
sein, und der Name ‚am Seende‘ bedeuten.? 

Der Mons Poeninusist aber von Jupiter Poe- 
ninus nicht zu trennen. 

Royannais oder Royanez (um 1030 Pagus Royanen- 
sist) heißt eine Gegend des Dauphiné, in deren Nähe eine 
Inschrift Deo Mart Rudiano gefunden wurde. 
Royannais ist von Royans abgeleitet, das noch heute immer 
dann gebraucht wird, wenn von einem Orte, der sich in 
dieser Gegend befindet, die Rede ist, so z. B. Pont-en- 
Royans. Man möchte von Rudianus — denn es besteht 


x > ch vielleicht auch, aber für 4 ^ 7 u_ ist kein Grund 
vorhanden. 
Moccus, den Beinamen Mercurs, auf einer In- 
schrift, die in Langres gefunden wurde (C. XIII. 5676), 
mit dem ON Moge(Le), (s. D. T. Haute-Marne) zusam- 
menzubringen, ist ganz unmöglich. Man hat für diesen 
ON, um die Hypothese zu stützen, alte Belege, wie 
Mont Moche, Mont Moque, ja sogar Mont Merceur, 
Mercure beigebracht, indem sich hier ein ON Mont- 
Mercure desselben Dep. eingemischt hat. S. Bimard 
in Muratori Prolegomena ₪. 51 und Allmer Rev. épigr. 
IV, 58. | 
1 Vgl. Desjardins I, 68: ‚Nous connaissons aujourd'hui l'origine de ce nom; 
elle est due à une divinité topique gauloise le dieu Penn.‘ 
1 — lucos hat die Tab. Peutingeriana; das Itin. Antonius, und der Geo- 
graph von Ravenna haben — locus. 
3 Ganz sicher ist diese von Thurneysen (Handbuch des altirischen 8. 76) 
gegebene Deutung nicht, da man dann Sege-locus (s. Holder) erklären muß. 
* Andere alte Belege bringt: Vallentin, Les divinités indigènes du Vocon- 
tium. Bull. de l’Acad. delphinale 1876. S. 181 ff. 
5 8. Holder und Joanne. 
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eher *Rogean erwarten, da die Ableitungen von Podium 
hier dž (= ge) zeigen.’ 

Die Dea Segeta wurde in den Aquae Segetae (j. 
Moingt, Dep. Loire) verehrt. Die Übersetzung dieses Namens 
bei Holder ‚die Wasser der Segeta‘ braucht nicht richtig zu 
sein, da Segetae auch Nom. Plur. sein kann. 

Der ON Soyons (Dep. Ardéche) ist uns im Altertum als 
D ea Sotoí(n) bekannt? 

Unweit Périgueux liegt die Ortschaft Le Toulon, deren 
Name sicher identisch ist mit der Gottheit T e lo (n) C. XIII. 
948—955. Auch eine Quelle ‚source remarquable’ (D. T. 
Dordogne) neben dieser Ortschaft trägt denselben Namen. 
Bemerkenswert ist, daB Telo(n) als ON öfters wieder- 
kehrt; so der bekannte Hafen Toulon, im Altertum Telo, 
von Holder mit Unrecht für griechiseh gehalten. Dann: 
T'oulon-sur-Arroux (Dep. Saóne-et-Loire), auf der Tab. Peut. 
T elonno? und das Telonnum* im Itinerar Antonius 
jetzt Lipostey, Dep. Landes.5 


Bei Besprechung des Mars Randosatis (C. 
XIII. 1516) erinnert Allmer (Rev. Epigr. IV. 281) an 
einen ON Randon, der sich weit von Taragnat, wo die 
Inschrift gefunden wurde, befindet. Zwischen den beiden 
Namen besteht aber nur Wurzelgleichheit. 


- 


Vgl. Skok: Zfr. f. rom. Phil. XXXII, S. 443. Neben Rudianus ist auch 
der GN Rudiobus (Dat) nicht außer Acht zu lassen. 
+ Nach Joanne hieß dieser Ort A l'époque romaine Subdio ou Sudio'?, vgl. 
Rev. épigr. III, 8. 21. 

Auf die Form T'elonno ist kein großes Gewicht zu legen, der ON kann 
trotz des -nn- identisch sein mit T'elo{n), da die Tab. Peut. auch fiir 
letzteres T'elonno schreibt. 

Desjardins IV, 66 schreibt T'elomnum, doch scheint mir -nn- die gute 
Lesart zu sein, weil sie von der besten Handschrift gebracht wird und 
zu den anderen T'elo(n) paßt. 

Man wird kaum annehmen wollen, daß alle diese 5 Namen, auf den 
Namen des wichtigen Hafens T'elo(n) zurückgehen. Daß überall das 
vortonige e > ou geworden ist, ist gegenüber der sonst gewöhnlichen 
Dissimilation o-6>e-6 auffällig, erklärt sich aber aus der dunklen Farbe 
des südfranzösischen l. — Man darf nun nicht umgekehrt alle ON, welche 
Toulon (oder Tholon) heißen auf Telone zurückführen. Es handelt sich 
bei den meisten um einen Stamm ful-, der auch ohne Suffix im ON 
Tullum (bei Cäsar) j. Toul vorkommt. So in: Tholon FIN — Dep. Yonne, 
Sıtzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 2. Abb. 2 


uw 


> 


ca 
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Auch Trittia GN (C. XII. 255, gefunden im Dep. 
Var.) und Trets, ON im Dep. Bouches-du-Rhöne, sind iden- 
tisch; aber Trets kann nicht auf Trittia, sondern nur auf 
Trittium zurückgehen.! 

Die Quellengöttin Ura = La fontaine d’Eure (früher 
UraDT.) im Dep. Gard bei Uzés. C. XII. 3076: Cultores 
Uraefontas. 

Unweit davon befindet sich die Quelle L’Ourne, deren 
Name im Altertum als Dea U rnia (auffällig wegen des -ia) 
wiederkehrt. (C. XII. 3077). 

Ussubius GN (C. XIII. 919) bezieht sich auf den 
ON Ussubiu m (s. Holder) 

Das Volk der V edian tii hatte seine eponyme Göttin 
Vediantia (C. V. 5872/3). 

Vasio GN = Vaison ON im Altertum Vasıo FIN 
(C. XII. 1301, 1336; der FIN ist in 1337 erwähnt). 

(Mars) Vesontius (auf einer etwas undeutlichen 
Inschrift, C. XIII. 5368) = ON Vesontio(n), jetzt Be- 
sançon. 

Vesunna ist uns im Altertum als Name einer Göttin, 
C. XIII. 949 und 956, und einer Stadt — Ptolemäus: 2000099 
(ITolder III. 262) — bekannt. In der Nähe der heutigen Stadt 
befinden sieh einige Quellen, so eine Sainte-Fontaine und 
ein Font-Chaud, in deren Umgebung einige Altertümer ge- 
funden wurden 7. 

Neben Vesunna als GN kommt auch Vesunnia 
vor, wie Allmer und Hirschfeld den betreffenden Namen auf 
der Inschrift Nr. 956 lesen. Einige Archäologen lesen auch 
hier Vesunn a. 


Toulon ON — Dep. Marne, Ain, Charente — inf., Meurthe et Mos. usw. 
— vgl. noch C. II, 2939: 

Tullonio (Dat. des GN) V. S. L. M. — mit der Bemerkung des 
Herausgebers: ,Tullonium mansionem itinerarii non procul ab 
ipso loco sitam fuisse probabile est. 

! Dasselbe Verhältnis besteht noch zwischen dem ON Vinovium und dem 
GN Vinovia, s. Holder. 

1 Bonnard: o. c. S. 337. 

3 Vgl. C. XIII, 956. Wenn Vesunnia richtig ist (und dies ist angesicht 
der Autorität der zwei Archäologen kaum zu bezweifeln), so ist wegen 
der Endung an die früher genannte Dea Urnia zu erinnern. Vgl. jedoch 
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Interessant, aber schwer in ihrem Verhältnis zu deuten, 
sind zwei folgende Gruppen von Orts- und Götternamen. 

Erstens: Der Gott Vintius, den ich hier erwähne, 
obwohl er vielleicht keine Lokalgottheit war. 

In Vence (Dep. Alpes-Maritimes) wurde folgende In- 
schrift gefunden (C. XII. 3): Marti Vıntio M. Ru- 
finius...vir et incola Cemenel(ensis) ex 
voto s. Der alte Name der Stadt ist Vıntium gewesen 
und infolgedessen ist die Identität des O- und GN gesichert. 
Aber das Verhältnis zwischen beiden wird unklar dadurch, 
daß der gleiche Name als Bezeichnung eines anderen Ortes 
und auch als GN noch einmal wiederkehrt. Diesmal ist der 
GN aus drei Inschriften bekannt (C. XII. 2558, 2561/2), er 
heißt da: Aug(ustus) Vin(tius); VintiusAug(u- 
slus) Pollux; Deus Vintius Pollux. Alle drei 
Inschriften wurden im Dep. IIaute-Savoie, die zwei letzteren 
in der Nähe des Dorfes Vens gefunden.? Auch hier ist sicher 
Vens = *Vantium. Aber haben wir hier mit zwei ver- 
schiedenen Gottheiten (die zufällig den gleichen Namen 
tragen) zu tun, oder nur mit einer, die an den südlichen und 
nördlichen Ausläufern der Alpen verehrt wurde? Da Vin- 
fius im Süden mit Mars, im Norden mit Pollux asso- 
ziert wird, und auch wegen der ziemlich entfernten Lage der 
Fundorte der betreffenden Inschriften, möchte ich mich mit 
Vallentin? für ersteres entschließen. Natürlich lassen sich 
gegen diese Erklärung wichtige Einwände machen.* 


S.35. — Auch der Gott Aponus (an den heißen Quellen des Dorfes 
Ahano bei Padua verehrt) wird bald so, bald Aponius genannt (C. VIII, 
10615, s. Roschers Lexikon). 

C. XH, 2558 und 2561 sind interessant auch wegen der Würde der Vo- 
tanten: Aug(usto) Vin(tio) sacr(um) T. Valerius...f. Crispinus 
sacer Vinti praef(ectus) pag(i) Dia...aedem d(at); und: ,Vin- 
tio Au(gusto) Polluci sa(crum) Q. Catius...[f.] Bellicus sacer- 
dos (praef.? p)agi Dia...d.s.p.c... 

Nach Vallentin Rev. celt. IV, 23 ist es der Name eines Hügels (Vence 
oder Vens). ,Il existe de temps immémorial au pied de cette colline une 
chapelle dédiée à Nötre-Dame.‘ 

O. c. p 25. 

Jedenfalls ist nicht aus dem Auge zu verlieren, daß ein ‚incola‘ und 


„vir Cemenelensis dem Gotte Mars Vintius eine Inschrift widmet, 
0X 


- 


* 
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Die zweite Gruppe — die die Erklärung noch erschwert 
— ist der GN V in turi (Dat.) erhalten auf zwei Inschriften 
und VFenturius(auch Vinturius, Vintur) jetzt Ven- 
loux (im provenzalischen Ventour), Name eines Berges im 
Dep. Vaucluse, an der Grenze des Dep. Drôme. Eine von den 
zwei Inschriften wurde am nordwestlichen Abhange dieses 
Berges gefunden (C. XII. 1341), steht also sicher mit dem 
Namen desselben in Beziehung. Die zweite Inschrift wurde 
etwas südlicher davon, am Fuße des Berges Lubéron ent- 
deekt; vielleicht hieß auch dieser Berg einst Vintur(i)i. 
Denselben Namen führt noch eine Bergkette im Dep. Var 
und im Dep. Bouches-du-Rhöne; auf den Karten allerdings 
in französischer Form La Chaine de Ste-Victoire, aber in der 
Mundart: Venturi oder Santo-Venturi.! 

Auf den Inschriften ist auch ein 

Deus Vosegus belegt; er bezieht sich natürlich auf 
die Vogesen (s. Holder). 

Nach Desjardins? ist der Name V orog lo auf der Tab. 
Peut. in Vorocium zu verbessern und auf Vouroux im 
Dep. Allier (bei Vichy) zu beziehen. 

Gestützt wird diese Korrektur durch den aus derselben 
Gegend bekannt gewordenen GN (Mars) Vorocius 
(C. XIII. 1497), der mit dem ON identisch ist. 

Keine nähere Besprechung verdienen die FluBgott- 
heiten: Rhenus, Matrona (Marne), Icauna (Yonne), 
Sequana? und Arvernus, Beiname Mercurs. 


und daß in Cemenelum ein Mars Cemenelus (s. oben C. V, 7871) 
verehrt wurde. Es wäre daher denkbar, daß der Fremde unter Mars 
Vintius seinen Gott Mars Cem. verstand. Da uns keine anderen In- 
schriften den Kult des Gottes Vintius beweisen, so wäre es nicht allzu 
gewagt, die Existenz desselben überhaupt in Zweifel zu ziehen. 

S. Jullian in Revue des études anciennes I, 50 ff. und Histoire de la 
Gaule I, 137 À. 6. 

IV, 147. 

C. XIII, 2858—65, an der Quelle der Seine wurde ein Standbild der 
Góttin gefunden, und auch im Mittelalter noch wurde die: Sainte 
Seine verelirt. S. Bertrand: La religion des Gaulois s. 196, 203. — Bes- 
zard führt S. 15 einen ON Saosnes (Dep. Sarthe) an, im X. Jahrhundert 
Saugonna, daneben 802 Sagonna. ,Près du bourg de Saosnes se 


LI 
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trouve l'étang de Saosnes; Sauconna, Saugonna, Savoconna a 
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Schwieriger wird die Beurteilung, wenn es sich um 
uicht ganz identische O- und GN handelt. Da mir aber solche 
Fälle für die Beurteilung des Verhältnisses zwischen ON 
und Lokalgottheiten wichtig scheinen, so will ich auch aus 
der Gallia Cisalpina und aus Hispanien einige Beispiele 
anführen. 


Über die Grenzen des eigentlichen Galliens führt uns 
gleich der Juppiter Adceneicus oder Agganai- 
cus. (C. V. 6409, 5783 — aus Pavia und aus Mailand.) Es 
scheint nun, daB die Bewohner eines sonst unbekannten 
Dorfes Adganai hießen. Wenigstens deutet so Holder die 
Inschrift: Matroniset Adganais (C. V. 5671), indem 
er mit Mommsen (C. V. 5716) MatronisetVicanis 
vergleicht. Der Vergleich ist wohl berechtigt, doch befriedigt 
die Deutung nicht recht. Ist es möglich, daB die Einwohner 
von Adganav (denn so muß man nach Holder Adganais 
deuten) auf eine Stufe mit den Göttinnen Matronae gestellt 
werden ? Ich schlage folgende Deutung vor: V ican isind die 
Götter des Dorfes (*V icani dii). Daß dit ausgelassen 
wird, ist nicht auffällig; Ad g a na i sind dann die Götter des 
Dorfes 4. Es stehen sich also männliche und weibliche Schutz, 
götter gegenüber. Das Dorf wird *Adganaırum geheißen 
haben. Davon ist nun Agganaicus, Adceneicus ab- 
01010 Adganaius — wovon Dat. Pluralis Adga- 
naîs—ist nur in der Form (Fehlen des Suffixes), nicht aber 
in der Bedeutung verschieden. 


Weiter scheint es z. B. kaum zweifelhaft zu sein, daß die 
Göttin Alambrimat und der Berg Arambre? im Grunde 


pu désigner une divinité des rivières et des fontaines‘. Wenn ich Bes- 
zard richtig verstehe, so meint er, der Sumpf Saosnes sei nach der 
Góttin Sauconna benannt. Dies ist aber meiner Ánsicht nach hóchst 
unwahrscheinlich. Man kann vielleicht sagen Saosnes sei etymologisch 
identisch mit dem Flusse Sauconna und auch dieses ist eine bloße 
Vermutung, da wir das Verhältnis zwischen dem ligurischen (?) Sauc- 
onna, und dem iberischen Saucanna (Basses-Pyr.) und Sauya im 
Cantabrie nicht kennen s. darüber Philipon im D. T. Ain Intr. III. 

Auf einem Votivaltar C. XII, 5848, gef. in Piarre, Dep. Hautes-Alpes. 
Ebenfalls im Dep. Hautes-Alpes. Das DT. kennt nur diese Form. All- 
mer — Rev. épigr. III, 313/4 erwähnt auch Alambre; da wir hier in 


D m 
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bloß einen Namen darstellen; aber was für ein Verhältnis 
besteht zwischen beiden? Arambre geht etwa auf *Alam- 
bra zurück, doch ist -ima meines Wissens im Gallischen 
kein Ableitungssuffix. Die Inschrift wird im Corpus als gut. 
erhalten (litteris bonis‘) gekennzeichnet, es ist also 
nieht erlaubt, -im a in -ina zu verbessern.! 

Zwei Inschriften (s. Holder) aus dem Gebiete des 
heutigen Dep. Cóte-d'-Or führen den Gott Alisanos (im 
Dat. -u) an. In demselben Dep. befindet sich auch die wegen 
ihrer Altertümer bekannte Stadt: A/ise-Stc- Reine? (bei Cäsar 
Alesia, aber oft auch Alisia), mit der man den GN A. 
in Beziehung bringen darf. Man würde als Ableitung von 
Alisia eigentlich *A listan us erwarten. Vielleicht haben 
wir aber hier einen ähnlichen Fall wie in Campanensis von 
Campania, Boulenois von Boulogne usw? Neben Alisi- 
ensis kommt, allerdings in etwas späterer Zeit, À lisensis 
vor. Man kann auch an die Unsicherheit im Gebrauch von 
-Jacum und -acum, -ianum und -anum erinnern, aber hier ist 
die Ursache jedenfalls eine andere. Anderseits wäre es mög- 
lich, daß Alısanus nur mit dem Stamm A lis- und nicht 
direkt mit dem ON in Zusammenhang steht. 

Aus Aquitanien ist der Gott: Baıgorıro, Baico- 
rixo usw. bekannt. (C. XIII. 92, 124, 162, 323.) Schuchardt* 
sicht darin — sicher mit Recht — eine Ableitung auf - 0 
von Baigor-, einen iberischen Namen; vgl. z. D. das Bai- 
gorrytal. ‚Die Gleichheit des Namens ist augenscheinlich; 


einem Gebiete sind, wo l >r werden kann, so ist das gleichgültig, vgl. 
auch Rev. épigr. I, 379. 
1 Auffällig ist, daß in der Haute-Loire ein Berg ebenfalls Alambre heißt. 
(1263 Mons Alambra, im 11. Jahrhundert Alambretum?) Soll -briga 
vorliegen? *Alambriga? Gewöhnlich ist zwar bei den mit -briga zu- 
sammengesetzten ON -o- Mittelvokal. Man vgl. aber Conimbrica, Co- 
numbriga jetzt Coimbra. Wenn tatsächlich in -óra ein -briga zu 
sehen ist, dann kann die Göttin Alambrima mit dem oben erwähnten 
ON nichts zu tun haben. 
Die Inschriften wurden nicht gerade in Alise gefunden, aber auch nicht 
weit davon. 
3 S. Bonnet: Le latin de Grégoire de Tours, S. 146, A. 2 (und Ostberg: 
Les voyelles velaires S. 60). 
* Schuchardt: Iberische Deklination S. 3 ff. 
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ob aber in beiden Fällen (d.h. GN B—iro und das Baigorry- 
tal) derselbe Ort gemeint ist, bleibt dahingestellt. Die Inschrif- 
ten, welche den Dienst der Gottheit beweisen, sind, wenn auch 
in Aquitanien, doch ziemlich weit von dem baskischen Daigor- 
rytal gefunden worden. Der Name kommt ja auch sonst vor; 
so heißt ein Berg, der sich am linken Ufer der Ega befindet, 
und zwar nach einem einst darauf liegenden, schon im 
13. Jahrhundert erwähnten Ort, und dieser wiederum hieß 
gewiß nach dem Flusse.‘ 

In die Gallia Cisalpina führt uns wieder de Mınerva 
MedicaCabardiacensis,auf zwei Inschriften, welche 
aus Caverzago (< *Cabardiacum?) stammen. Cabar- 
diacensis ist natürlich von *Cabardiacum abge- 
leitet.? 

Ich kann Ihm (Pauly RE.) und Holder nieht Recht 
geben, wenn sie aus dem GN Canetonnessis einen ON 
*Canctonnum rekonstruieren. Ihm schreibt zwar C a- 
netonnensis, aber die einzig richtige Form ist -essis. 
Auch besteht in der Umgebung des Fundortes der Inschrift 
(sie wurde im Dep. Eure gefunden) kein Ort “Canton. 

Schwer zu deuten ist das Verhältnis zwischen: 

Jupiter Baginatis (im Dat. -i), C. XII. 2383, 
gefunden in Morestel bei Vienne, Dep. Isère; dem Gotte 
Baginus, der auf einer in Bellecombe, Dep. Drôme (süd- 
licher Teil), gefundenen Inschrift zusammen mit den Gottinen 
Baginatiae (Dat. -abus) genannt wird; und dem pagus 
DB a g- von Holder zu Bag inensis ergänzt. Die Inschrift, 
die diesen pa g u s nennt (C. XII. 135%), wurde in der Nähe 
von Bellecombe gefunden. 

Es ist kaum zu bezweifeln, daß alle diese Namen zu- 
sammengehören. Ein ON *Baginu(m) dürfte zu Grunde 


1 Die Alimentartafel von Veleia führt einen fundus Cabardiacus an (vgl 
D’Arbois: Propriété 8. 157/8), der aber mit diesem C. nicht identisch ist. 

* Ihm in Roschers Lexikon betrachtet Cabar .. . dea auf einer portu- 
giesischen Inschrift für identisch mit der Minerva C. (C. II. 403) und 
schließt daraus, daß der Name nicht auf einen Punkt beschränkt ist und 
somit der Ort * Cabardiacum der Minerva Cabardiacensis seine 
Benennung verdankt! S. die oben gegebene Erklürung, die zweifellos 
richtig ist, auch bei Windisch: Das keltische Britannien S. 97. 
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liegen. Wir hätten dann einerseits die oft begegnete Gleichheit 
zwischen O- und GN, anderseits den GN als Ableitung vom 
ON, wie in einigen genannten Beispielen (also Bagına- 
tiaevon*Baginum). 

Die Inschrift Jovi Bagınati ist in einer ziemlichen 
Entfernung von den zwei anderen gefunden worden, so daß 
man die Namen nicht ohne weiteres identifizieren darf. Aber 
dennoch ist die Entfernung nicht allzu groß und noch dazu 
hat der Rhöne-Fluß in dieser Gegend als Kulturvermittler 
sicher eine sehr große Rolle gespielt. Man wird also besser tun, 
den Jupiter Baginatis von den Baginatiae nicht 
zu trennen und beide auf einen ON *Bagınum beziehen. 
Wo lag dieser Ort? 

Es sei mir gestattet auf Baix, ON im Zentrum des Dep. 
Dróme (also beilàufig in der Mitte zwischen den Fundorten 
der drei Inschriften) hinzuweisen: 1178 Bais, 1989 Ba- 
nium und auch sonst öfters Formen mit -n-. Plan-de-Baix 
befindet sich in einer Gegend, die wegen ihrer Schönheit früh 
auffallen konnte.! 

Aus den Pyrenäen sei angeführt: 

JoviCandamio, C. II. 2695, gefunden ‚en el puerto 
que agora llaman de Candanedo, como tambien se llama 
el lugar pequeño allí cerca, y antiguamente se llamava Monte 
Candamio? Doch scheint der Name hier nicht ganz gut ange- 
führt zu sein, denn sowohl Madoz? als das geographische 
Wörterbuch von D. Rafael del Castillo* kennen nur die Form 
Candamo. Auch der Editor Moralis Matritensis erwähnt 
eine: vallis de Candamo.9 Es ist also höchst wahrscheinlich, 
daß im Altertum dieser Berg — oder dieses Tal — *Can- 
damu(m) geheien habe. Candamius (Jupiter) ist 
davon abgeleitet.® 


1 Vgl. Joanne unter: Plan-de-Baix. Andere Deutungen des Namens Ba- 
ginatis s. bei Gaidoz: Etudes de Mythologie gauloise S. 102, und Rhys 
bei Holder. * Morales: Antiguidades zit. in C. II, 2695. 

? Diccionario geogr. hist. y estadistico. 

+ Grand diccionario geogr. estad. é hist. de España ... bajo la direccion 
de D. Raf. del Castillo. Barcelona 1889. 5 S. C. II, 2695. 
$ Vgl. noch Schuchardt: Iberische Deklination S. 16 ,Cándamo, wohl 
eigentlich der Name eines Berges, nach dem der Jupiter Candamius 

benannt war...' 
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C. V. 7868 lautet: 

[S.Jegomoni Cuntino vic(ani) Cun(tini) 
pfosuerunt). Der Ort, in dem diese Inschrift gefunden 
wurde, heißt Jetzt Contes bei L’Escarene Dep. Alpes-Maritimes. 
Wie Contes eigentlich im Altertum geheißen hat, ist nicht 
genau zu sagen, jedenfalls ist Cuntino (Dat.) eine Ab- 
leitung davon. 

Zu (Deo Mercurio) Dumiati (C. XIII. 1523) 
— Dativ — gehört nach dem Muster von Namausatis wahr- 
scheinlich ein Nominativ Dumiatis. Die Inschrift wurde 
auf dem Gipfel Puy-de-Dome gefunden. D u m iatis bezicht 
sich somit ganz sicher auf den Namen dieses Berges. Aber wie 
hat der Name im Altertum gelautet? Von Dóme ausgehend 
kommen wir zu Domu-,von Dumiatiszu D'umiu(m.).! 
Diese letztere Form wird wohl die richtige sein und man wird 
Dome aus D u m i u m erklären müssen. Vgl. S. 35. 

Aus der Nähe von Eoux im Dep. Haute-Garonne stammt 
eine Inschrift mit der Widmung dem Gotte Edelatlı. So- 
viel ich weiß, ist bisher niemand auf den Gedanken gekommen, 
die zwei Namen in Beziehung zu bringen und doch kann 
Eoux von *Edelus stammen und Edelati(s) vom letz- 
teren abgeleitet sein. Natürlich ist das eine bloße Hypothese, 
da ich die Entwicklung Edelus > Eoux durch keine 
alten Belege stützen kann. 

Sehr selten sind solche Fälle, in denen der ON vom GN 
abgeleitet zu sein scheint. Ich werde die angeblich hierher 
gehörenden Beispiele am Ende des Kapitels erwähnen. 

Wie ich gleich am Anfang bemerkt habe, handelt es sich 
hier um die Frage: haben die Ortschaften ihren Namen von 
der in ihnen verehrten Gottheit, oder umgekehrt die Götter 
ihren Namen von den Orten, in denen sie verehrt wurden. 
Nur im ersten Falle liegt Einfluß des gallischen Kultes auf 
die Toponomastik vor. Man hat sich meistens, ohne einen 


1 Longnon Atlas hist. 27, erwiilint Dumius mons, leider ohne die Quelle 


anzuführen. 
3 Rhys 8. 12 verweist auf irisch duma ‚a tumulus or mound of any kind‘ 
welches eine Grundform *dumjo- verlangt. — Zum Suffix -atis vgl. 


man noch Mars Dunatis, wahrscheinlich von Dunum (Appellativ oder 
ON?) 
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bestimmten Grund anzuführen, bald für die eine, bald für die 
andere Deutung entschlossen. Wie schwankend die Meinungen 
sind, ersicht man z. B. aus Gruber :1 ‚Im Chiemgau waren die 
Orte Bedaium und Artobriga. Bedavo, das jetzige 
Chieming, war zu Ehren des Gottes Bedaios benannt, 
falls nicht umgekehrt der Lokalgott erst nach dem Namen 
der Stadt geschaffen wurde.‘ 

Es ist leieht verständlich, wenn sehr viele der Meinung 
sind, daß eine Ortschaft von einer alten, gallischen Gottheit 
ihren Namen bekommen hat und ihn noch heute trägt: der 
betreffenden Ortschaft ist dadurch ein hoher, edler Ursprung 
gegeben. Aber man müßte sich zuerst die Frage stellen, wie- 
so kommt eine Stadt dazu, ihren Namen von einer Gottheit 
zu beziehen. Ist es etwa die Idee, daß eine Stadt unter deın 
Schutze eines Gottes steht, also — sozusagen — sein Eigentum 
ist: Bedarum =urbsBedaii? Oder ist an einem ein- 
samen Platz zunächst ein Tempel einer Gottheit gestanden, 
um den sich dann allmählich eine kleine Ansiedlung nieder- 
gelassen hat, die sich nach dem Tempel, das heißt indirckt 
nach der dort verehrten Gottheit, benannt hat? Ist viel- 
leicht die Stadt selbst zu einer Gottheit erhoben worden; 
oder ist die letztere eine Personifizierung der Stadt ge- 
wesen 1 

Darin, daß es sich um Schutzgottheiten handelt, sind 
die meisten einig. Das ist auch sicher ein Punkt, an dem 
man festhalten darf und muß. Und es ist im Grunde auch 
selbstverständlich: wo eine Gottheit in enge Beziehung zu 
einem Orte steht, dort ist ihr Wirken auf dieselbe beschränkt; 
sie ist eine Schutzgottheit. — Aber das, worauf es mir eigent- 
lich ankommt, ist dadurch nicht erledigt. 

Die angeführten Erklärungsmöglichkeiten kranken 
schon daran, daß sie für einen Teil der aufgezählten 
O- und GN a priori unannehmbar sind; sie erklären nicht 
den Typus MinervaCabardiacensis, und man wird 
zunächst eher eine Deutung suchen, die alle Fälle befriedigt. 
Auch lassen sich noch andere Einwände dagegen machen. 


1 Vordeutsche Ortsnamen in südlichem Bayern Rom. Forsch. XXIII, 
S. 321. 
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Ich glaube kaum, daß man mit Vallentin, Dottin und 
anderen! von einer Personifizierung der Städte sprechen 
darf. Dieselbe scheint mir überhaupt eine Erscheinung zu 
sein, die mehr in das Gebiet der Kunstgeschichte als in das der 
Mythologie gehört. Sie kommt auch tatsächlich meistens bei 
den kunstsinnigen Griechen vor. Den Römern war sie ganz 
fremd.” Ganz anders verhält es sich bei den Flüssen, Quellen 
und vielleicht auch Gebirgen, worauf ich noch zurückkomme. 

Man wird aber in diesen Falle die Gallier nicht auf die 
gleiche Stufe mit den Griechen stellen wollen. 

Die Deutung Bedaium = Urbs Bedavi ist schon 
wegen der großen Zahl der identischen O- und GN sehr un- 
wahrscheinlich. 

Am meisten plausibel scheint mir noch anzunehmen, 
daß die Ortschaft nach dem Tempel des Lokalgottes benannt 
wurde. Aber bei dieser Auffassung stoßen wir gleich auf 
eine andere Schwierigkeit: das Fehlen jeglichen Suffixes 
zur Bezeichnung dieser Ableitung.” Im Lateinischen liegen 
die Verhältnisse anders: da ist Mantua die Stadt des etrus- 
kischen Todesgottes Mantus; Beligno bei Aquileia und 
Bacugno* im Velintale gehen auf *Belin-ium,*Bacun- 
tum zurück, und daß *Belin-ium ursprünglich einen 
Tempel des Gottes Belenus darstellt, erhellt aus dem Vergleich 


== 


Vallentin Rev. Celt. 26: ,Chaque ville gauloise était sous la protection‏ ו 
spéciale d’une divinité éponyme, être surnaturel, qui en était la person-‏ 
nification, ...on peut citer Nemausus, Vesontio, Vasio etc. génies tuté-‏ 
laires de Nîmes ...‘ Man vgl. Bursians Jahresb. Bd. 23, (1882) S. 201.‏ 
‚Die Noriker pflegten die Ortschaften als Göttlichkeiten zu personnifl-‏ 
zieren“ Auch Dottin (Manuel de l'Antiquité Celtique S. 241) spricht‏ 
von ‚ville divinisée*.‏ 

3 S. Wyssowa: Religion und Kultus der Römer S. 280 ff. ‚Bei der scharfen 
Gegenüberstellung der Gemeinde und ihrer Götter ist es selbstverständ- 
lich, daß die erstere nicht selbst als göttliche Personifikation in den 
Kreis ihrer Götter eintreten kann, daß also der Gedanke an eine Dea 
Roma der römischen Religion durchaus fremd ist. In der Tat ist diese 
Dea Roma auch den Römern nur von den Griechen aufgeredet worden‘. 
S. 282: ‚Roma ist für die Römer kein Gegenstand der göttlichen Ver- 
ehrung, sondern ein Bestandteil des bildlichen Ausdruckes, mit dem 
Dichtung und bildende Kunst schalten.‘ 

3 Das einzige Gegenbeispiel wäre Aventicum, worüber später. 

* Für diese und ähnliche Beispiele s. Schulze S. 457 ff. 
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mit Dianium und Minerviun als Bezeichnung von 
Sacella‘.! Daneben in späterer Übertragung auch: 
pagus Minervius und vicus Venerius. Auch 
Fidiculum und J'aniculum die Stätten der Fides- 
und Janus verehrung werden nicht anders zu verstehen sein. 

Da ein solches Ableitungssuffix in den angeführten ON 
in Gallien völlig fehlt, so wird es vorsichtig sein, eine andere 
Erklärung für das Gallische zu suchen. 

Wenn die Bedeutung der uns beschäftigenden Namen 
bekannt wäre, so könnte man schon daraus die Priorität 
des O- oder GN feststellen. Dies ist aber leider nicht 
der Fall. Wenn die von Vendryès gegebene und früher ange- 
führte Etymologie des Namens Bibracte richtig ist, so hätten 
wir ein Beispiel vor uns, in dem der ON sicher das Primäre 
ist. Ebenso könnte man daraus, daß Telo(n) als ON oft 
wiederkehrt, den Schluß ziehen, daß der Gott T. erst dem 
Orte seinen Namen verdankt. Aber Telo(n) kann auch 
eine Quellengottheit sein. 

Manchmal kann wegen der Bedeutung die Frage nach 
der Priorität des O- oder GN ganz überflüssig sein. So ist 
gar nicht notwendig — mit Holder — Berginus als den 
Gott von Bergo mum anzusehen. Es können beide Namen 
etwa der ‚Hohe ... Höchste‘ bedeutet haben: ein Name, der 
zugleich für einen Ort und für eine Gottheit paßt. Noch ein 
Fall gehört vielleicht hieher: Vintrus und Vanturis, 
Für ersteren gibt Rhys? die Bedeutung ,relating to the wind‘ 
an; ,Vintjos is an adjektive from ventos‘. Jullian sieht in 
Vinturiseinen Windgott.? Wenn diese Deutungsversuche 
richtig sind, dann kann dieser Name zugleich dem Berge’ 
oder der Stadt und dem daselbst verchrten Gotte ge- 


1 Schulze erwähnt (S. 477) auch einen ON Dianium aus Spanien. Es 
handelt sich aber dabei um eine von den Römern gebildete Umdeutung 
eines Iberischen diniu 8. Schuchardt: Iber. Deklination S. 22, und Pauly: 
R. E. 

2 S. 35 ff. 

3 Histoire de la Gaule I, 137. 

* Auch *Vintium in der IIaute-Savoie dürfte zunächst der Name des jetzt 
Vence genannten Hügels gewesen sein. — Die Bemühungen Rhys' Mars 
als Epitheton eines Windgottes zu rechtfertigen scheint, mir nicht ge- 
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geben worden sein. Allerdings kann es sich, besonders bei 
Vinturi (Dat.), um Personifizierung des gleichnamigen 
Gebirges handeln.! Auch ist es unmöglich zu sagen, ob man 
die Erklärung für andere Fälle annehmen darf.? 

Zu sichereren Resultaten gelangt man, wenn man von den, 
bei mir in zweiter Reihe, angeführten O- und GN ausgeht. 
Ganz klar ist ein Beispiel, das ich hier noch erwähnen will, 
nähmlich Mercurius Naissatis (durch die Endung 
als gut gallisch gekennzeichnet) = Mercurius der Stadt 
2 0188 0 8 (jetzt Nix). Dazu gesellen sich — mit gleichem 
Suffix — Merc. Dumiatis, Jupiter Bagınatis, 
(und die -- Bagınatiae), falls die von mir gegebene Er- 
klärung richtig ist, und E delatis. 

Mit anderem Suffix, aber im gleichen Verhältnis zum 
ON stehend, Minerva Cabardiacensis, Jupiter 
4 270 010708. Etwas unsicherer Alısanus und J u- 
piter Candamius. Kaum hieher anzuführen sind: 
Alambrima und Cannetonessis. 

Von der Gruppe der identischen O- und GN fallen zu- 
nächst Gisacus und Magniacus auf. Das Suffix 
-acum ist bei ON ungemein verbreitet, außerdem kommen 
in Frankreich zahlreiche ON *Magniacum und Gisa- 
c u m vor — es ist somit sicher, daß hier der ON das Primäre 
ist.” Was die Bedeutung des D e u s G isa cu s betrifft, so gibt 


lungen. Allerdings ist auf das Epitheton bei diesem Gotte kein großer 
Wert zu legen, wie ich früher bei der Besprechung von Vintius in einer 
Anmerkung zu zeigen versucht habe. 

Die von Rhys gegebene Etymologie ist deshalb unsicher, weil man in 
Vintium und in Vinturi wegen der Lage eher ligurische Namen ver- 


- 


mutet. 

Usener: Gótternamen, Versuch einer Lehre von der religiösen Begriffs- 
bildung S, ?31 hat sich mit solchen Namen beschäftigt, und im griechi- 
schen die oben angegebene Deutung öfters angenommen: ‚Gottesnamen 
und Ortsbezeichnung sind in diesen und zahlreichen anderen Fällen aus 
der Wurzel derselben Vorstellung emporgewachsen.‘ Und S, 234. ‚Eine 
große Anzahl von ON wird überhaupt erst verständlich durch den Gottes- 
begriff, der in Eponymen enthalten ist; sie sind jünger als diese, höch- 
stens könnte man in einzelnen Fällen zugeben, daß beide gleichzeitig 
unter dem Anstoß derselben Vorstellung entstanden seien.‘ 

3 — acu kommt auch bei EN als hypokoristische Nebenform vor, doch 

kommt das hier nicht weiter in Betracht 8. Schulze S. 23, 24. 


lad 
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uns der Mercurius Arvernus die erwünschte Aus- 
kunft, Arvernus ist nämlich zweifellos = Arvernensis, 
Arvernorum; es ist nur formell, nicht auch begrifflich 
von dem früher genannten Mars 1 0) תד‎ 1- 01 8 verschieden. 
DaB Arvernusfür Arvernensis stehen kann, erhellt 
aus dem Vergleich mit dem späteren Sprachgebrauch: man 
findet da nebeneinander Episcopus Arvernorum, 
Ep. Arvernensis und Ep. Arvernus (s. Holder l, 
943). 


Es stehen also Deus Gisacus und Minerva 
Cabardiacensis auf einer Stufe; geradeso wie neben 
VıllaVictoriaca (oder -um) auch Villa Victoria- 
censis gebraucht wurde! Es handelt sieh auch hiebei 
keineswegs um einen bloß späten, korruptlateinischen Sprach- 
gebrauch. Auf der Alimentartafel steht Pagus Novi- 
dunus, statt Novidunum, aber als Novidunensis 
gefühlt; ebenso Saltus Nevidunus, oder Urbs Vere- 
du n a. Die Städtenamen werden dabei so behandelt, als ob sie 
substantivierte Neutra von Adjektiven wären. 


‚In diesem Zusammenhang wird es vielleicht verstánd- 
lich, wie ein Soldat aus Bodincomagus ohne weiteres 
als Domo Bodincomagwu s (wohl statt -ensis) bezeichnet 
werden kann? 5 ‚Auch die offizielle Sprache der Verwaltung 
und des Kultus verrät eine ähnliche Auffassung des ON. Aus 
dem römischen V ela b r u m wird im pisidischen Antiochien 
ein vicus Velabrus und in der Stadt Cemenelum 
verehrt man den Mars Cemenelus. Niemand wird den 


! Auch der Mars Corotiacus aus Britanien wird so nach einem ON 
heißen. Ein ON Corotiacum ist zwar nicht bekannt, wohl aber (aus 
Britanien) ein EN Corocus, wovon man durch Vermittlung eines Gen- 
tiliciums Corotius (-tius, -cius) leicht den gewünschten ON bekommt. 
Wer dieser Erklärung beistimmt, wird auch den aus einer keltischen In- 
schrift bekannten GN Anvalonnacus (falls es sich hier überhaupt um 
eine Gottheit handelt) auf ähnliche Weise erklären, obwohl uns kein Ort 
dieses Namens bekannt ist. S. eine andere Erklärung bei Rhys: Pro- 
ceedings of the Brit. Ac. II, 285. 


Schulze S. 8. Er bespricht überhaupt eingehend die Frage der adjekti- 
vischen Natur der ON, von ihm stammen alle hier angeführten Beispiele. 
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Namen des Gottes grammatisch anders verstanden haben, 
als die Griechen den ihres Ar:ruwy Adna.‘ 

Man darf also wohl annehmen, daß Adganaicus 
und Adganaius begrifflich identisch sind, und mit C e- 
menelus läßt sich eine große Zahl GN vergleichen: So 
Buxenus,Ivaunus,Rudınaus,Vorocıus,Ussu- 
bius, — vielleicht Artaius, Grosellus, Vintius, 
falls die zwei ersteren wirklich einen gleichlautenden ON 
neben sich haben und letzterer nicht anders zu deuten ist. 
Auffällig ist, daB der Gott der Stadt A rima — Aximus 
und die Göttin der Stadt T rittium (j. Trets) Tritia 
heißt. Im letzten Beispiel könnte die Femininform des GN 
von .D ea‘ abhängig sein.? Das Verhältnis zwischen À x 1 m a? 
und Axzımus möchte ich auf folgende Weise zu erklären 
versuchen, Entweder: die Stadt hieß ursprünglich A xı mum 
und wurde in der Zusammensetzung mit Urbs zu Urbs 
Axima und blieb dann in dieser Form; oder: in der Zu- 
sammensetzung mit Urbs wurde der Name der Stadt fälsch- 
lich als Femininum eines Adjektivums aufgefaßt; man 
konnte daher nach dem Muster von urbi 4 2% תנס 6 ₪6 ות‎ 0 
A - o bilden. Daß in unserer Inschrift (M atronis Aximo) 
die Gottheit der Stadt 4 xima als ein Gott und nicht als 
eine Göttin erscheint, erklärt sich wohl daraus, daß darunter 
ein Genius (im Gegensatz zu den Schutzgöttinnen: M a- 
tronae) verstanden wurde. 

Es handelt sich also überall um Götter der betref- 
fenden Stadt. 

Es fragt sich nur: ist diese adjektivische Verwendung 
von ON auf bestimmte Endungen beschränkt, die den Ein- 
druck adjektivischer Bildung hervorrufen. Nach Schulze ist 
dies ganz nebensächlich. Auf unsere Beispiele übertragen 
könnte somit auch Deus Aramo = D. Aramonensas, 


! Schulze S. 37 und ff., wo noch andere ähnliche Fälle erwähnt werden. 
Schulze erwühnt nur Cemenelus, aber im ganzen scheint er sich das Ver- 
hältnis zwischen O- und GN anders als ich vorgestellt zu haben, schon 
deshalb, weil er ON und FIN zusammen betrachtet (s. S. 8). 

3 Dabei bleibt leider unerklärt, warum die Stadt * T'rittium nicht eher 
einen Schutzgott gehabt hat. 

2 So schon seit Ptolemäus. 
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DeusLetinno=D.L-ensis usw. sein. Aber sehr viele 
identische O- und GN erklären sich auf eine ganz andere 
Weise: es handelt sich um Quellen oder Flüsse, respektive 
um Quell- oder FluBgottheiten. Deshalb ist es besser, sich über 
solche Fälle nicht mit Sicherheit auszusprechen. 

Wenn nun vom grammatischen Standpunkt einige GN 
auf die angeführte Art erklärt werden müssen, andere ebenso 
erklärt werden können, so ist doch noch immer zu unter- 
suchen, ob die gegebene Erklärung vom mythologischen 
Standpunkt unanfechtbar ist. 

Es fällt nämlich auf, daß somit alle diese Götter kei- 
nen eigenen Namen haben, sondern nur als Beschützer eines 
Ortes genannt werden, da die Gallier, die Ligurer und die 
Iberer ‚dem Gotte der Stadt N....‘ gesagt, ihn aber nicht 
genannt haben. 

Ich glaube nun, daß dieser Zustand nicht nur möglich 
war, sondern sogar vortrefflich in das Wesen der gallischen 
Mythologie (oder der keltischen, ligurischen, iberischen My- 
thologien) paßt. Dieselbe war zur Zeit, in der sie sich der rö- 
misch-griechischen assimilierte, noch nicht auf die Stufe ge- 
langt, persönliche Götter zu haben, vielmehr treffen wir hier 
nur solche höhere Wesen, die Usener? ‚Sondergötter‘ nennt. 
Das schließt natürlich nicht aus, daß man ihnen Tempel ge- 
haut hat; und auch die bildende Kunst der Gallier (die ganz 
unter griechisch-römischem Einfluß steht) hat einige Typen 
von Gottheiten, nach alten Attributen derselben, geschaffen. 
Aber sie scheinen mit wenigen Ausnahmen keine eigent- 
lichen Namen geführt zu haben. Auch gibt es keine ein- 
zige über das ganze gallisehe Gebiet (oder einen großen 
Teil desselben) verbreitete Gottheit. Ich kann nämlich 
unmöglich jenen folgen, welche auch in der gallischen 
Religion ein Pantheon nach grieehisch-rómischem Muster 
entdecken wollen. Der größte Gott — der gallische Z:5: — 
wäre Teutates? Demselben wurden im Noricum und in 


! S. 536. 

* S. C. Jullian: Recherches sur la religion gauloise. S. 18. Obwohl ich aus 
diesem kleinen Büchlein sehr viel gelernt habe, so kann ich doch den 
meisten dort ausgesprochenen Ideen nicht folgen, vgl. dagegen unter 
anderen Macculloch 48. 
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Britannien einige Inschriften gewidmet, im eigentlichen Gal- 
lien keine einzige, und die aus Lucan sehr oft zitierten Verse, 
in denen er genannt wird, sind zweideutig. Dazu kommt 
noch die etymologische Bedeutung des Namens Teutates. Es 


liegt sicher eine Ableitung von *teuta = Volk, Gemeinde 
(oder irgendeine soziale Einheit) vor. Teutates bedeutet 
somit ‚der (Gott) des Volkes“. . . . Ist das nun viel ver- 


schieden von den früher erwähnten Göttern ‚der Stadt N.. .'? 
Und wie groß ist im Grunde der Unterschied zwischen 
Marti Teutatiund Marti suo? Das ist doch immer 
abhängig von der Einheit, die mit dem Worte £ e u f a verstan- 
den wird. Die Bedeutung des Namens Teutates erklärt uns 
auch die eigentümliche Verbreitung des ihm zuteil gewordenen 
Kultes. Man konnte eine Gottheit Teutates in Britannien, 
in Noricum und in Frankreich haben, ohne daß zwischen 
ihnen ein anderer Zusammenhang als der des Namens be- 
standen hat. Ich meine: der Gott eines Stammes Teutates 
kann an dem einen Orte ganz andere Eigenschaften gehabt 
haben, als an dem anderen. Man konnte den Namen T eu ta- 
{es einer beliebigen, wichtigen Stammgottheit geben. Und 
Luean hat wahrscheinlich nur deshalb, weil er den Namen 
nicht verstanden hat (und seine Gewährsmänner ihm keinen 
anderen anzuführen wußten), dem Teutates einen so 
wichtigen Platz in der gallischen Mythologie zugewiesen. Es 
würde mich viel zu weit führen, wenn ich die ganze gallische 
teligion daraufhin untersuchen würde. Nur noch einige Be- 
merkungen will ich hier folgen lassen: Usener? zitiert Strabo, 
der von den Kallaiken (einem der vorgeschobensten Glieder 
des keltischen Zweiges über die Pyrenäen) zu erzählen weiß, 
daß so manche dieselben für götterlos erklären, und von den 
anderen Keltiberern, daß sie einem namenlosen Gotte opfern. 
Dazu sagt Usener: ‚Die Kalaiken hatten selbstverständlich 
Götterverehrung, so gut wie die ihnen verwandten Keltiberer, 
aber sie hatten keine durch Eigennamen gekennzeichnete, 
persönliche, sinnlich dargestellte Götter. Die Götter aller 
dieser Stämme waren „namenlos‘, weil sie nicht mit Eigen- 
namen, sondern durch Eigenschaften benannt wurden.‘ 


1 S, Reinach: Cultes, mythes et religious I, 204 ff. 3 O. c. S. 277. 
Sitzungsber. der phil.-hist. Kl. 175. Bd. 9. Abh- 3 
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Rhys hat sich in scharfsinniger Weise mit der Ety- 
mologie von U cuetis Ca?) — wahrscheinlich GN — be- 
sehüftigt, er kommt zum Resultat, daß der Name ,diligens' 
oder ,dileeta^ bedeutet habe! und fügt hinzu: ‚This was pro- 
bably not the name, the nomen, of the divinity intended, 
but an epithet — the loving — one understood by all the 
worshippers to whom the cult appeared.‘ Es ist charak- 
teristisch für Rhys, daß er sich nun gezwungen sieht anzu- 
nehmen, man habe diese Göttin auch unter einem anderen 
Namen als bloß Ucueta angerufen. 

Es ließen sich sicher mehrere Beispiele bringen, aber ich 
glaube dies genügt um zu zeigen, daß die von mir gegebene 
Frklärung vom mythologischen, ebenso wie vom gramma- 
tischen Standpunkt möglich ist.? 

Die Identität von Fl- und GN hat einen ganz anderen 
Wert, als jene von ON (im engeren Sinne) und GN. Während 
bei den letzteren der GN adjektivisch, als Ableitung vom 
ON aufzufassen ist, handelt es sich bei den ersteren darum, 
daß die Flüsse selbst als Gottheiten verehrt wurden. Fluß und 
(iottheit sind ein und dasselbe; die Frage nach der Priorität 
wäre hier ein Absurdum. Für mich ist es besonders wichtig, 
diesen Punkt klarzulegen, weil Schulze für das Lateinische 
anderer Meinung ist, obwohl nach meiner Ansicht auch hier 
dasselbe gilt, wie für Gallien. 

Die schon erwähnte Inschrift C. XIT. 3076 führt uns die 
Cultores Urae fontis an. Es lassen sich aber außer- 
dem noch sehr viele Beweise der Fluß- und Quellenverehrung 
anführen. Ich erwähne: Die FIN Deva. Diva = die 
Góttin,? während bei ON etwas entsprechendes fehlt. Außer- 
dem ist bemerkenswert die Votivinschrift: Aquis B. C. XII. 


! Proceedings ecc. S. 279 (N. II). 

> Man könnte mir vielleicht vorwer/en, daß ich, um einen festen Ausgangs- 
punkt zu gewinnen, von Beispielen ausgegangen bin, die eigentlich — 
teilweise — nicht der Gallia transalpina angehóren, folglich für die- 
selbe wenig beweisend seien. Daß man nicht mehrere und sichere Bei- 
spiele (vom Typus Naissatis) aus dem eigentlichen Gallien bringen kann, 
erklärt sich vielleicht daraus, daß eben hier die Verwendung des ON 
als Adjektivum beliebter war und somit dem oberitalienischen Ca- 
bardiacensis ein Gisacus zur Seite steht, 

* Darüber handelt Kap. III. 
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2913 (wahrscheinlich Heilquellen). Vom grammatischen Stand- 
punkte aus ist interessant, daB es unter den FIG keine gibt, 
deren Namen vom FIN abgeleitet wären: es fehlt also der 
Typus Cabardiacensis. Nur scheinbar ein Beispiel dieser 
Art ist U rn ia gegenüber dem heutigen FIN Ourne, für den 
man ein *U rna konstruieren könnte. (1157 Ournes D. T. Gard). 
In Tat und Wahrheit aber handelt es sieh darum, daf nach 
der lokalen Lautentwicklung rnia > rni wird, das die Schrift- 
sprache durch -ne wiedergibt. Ebenso ist das Verhältnis von 
Dôme zu Dumium. 

Weiter ist bemerkenswert, daß Fluß- und Quellen- 
götter nie! als Epitheta eines anderen Gottes erscheinen, d. h. 
ihre Namen haben gar nichts von der adjektivisehen Natur 
der sonstigen GN (z. D. Marti Teut-ati). Die Fl GN drücken 
keine Attribute eines göttlichen Wesens aus, sondern ein 
göttliches Wesen selbst. \ 

Diese Beobachtung kann verwertet werden zur Unter- 
scheidung von Fluß- und Ortsgottheiten. Ich würde nicht 
zögern, schon von diesem Standpunkte aus die von Jullian 
vorgeschlagene Identifizierung des FIN Jarret mit Mars 
) iarınus abzulehnen. 

Wo also eine gallische Gottheit als Epitheton einer rómi- 
schen erscheint (man nenne das Assoziation, Epitheton oder 
Identifizierung, die Sache bleibt sich gleich), da handelt es 
sich um eine Ortsgottheit. 


! Nach Schuchardt o. c. S. 45 ist Nahiago (Dat. eines GN) vom FIN Navia 
abgeleitet. Navia ist aber in Lusitanien nicht nur der Name eines 
Flusses, sondern auch der einer weit verbreiteten Gottheit, die sich wahr- 
scheinlich nicht auf den FIN Navia direkt bezieht, sondern überhaupt 
eine Flußgottheit ist (nach D'Arbois etymologisch mit skr. = nävyä 
‚Strom‘ zusammenzubringen). Nabíago dagegen kommt nur in der Ver- 
bindung Tongo-nabiago(s) vor, nach D'Arbois ‚Le dieu de la riviére, 
par laquelle on jure. Man sieht, daß hier keinenfalls eine Ableitung 
vom FIN Navia besteht. Ausführlich handelt darüber: Leite de Vas- 
concellos: Religioes da Lusitania II, 252 ff. — Tutela Vesunia oder Ve- 
suna sind Fülle für sich. Vesunna ist hier kein Attribut zu Tutela. — 
Auch verstehe ich hier nur solche Fluß- und Quellengottheiten, deren 
Name identisch ist mit dem einer Quelle oder eines Flusses. Andere 
Quellengottheiten allgemeineren Charakters konnte man natürlich mit 
den entsprechenden römischen Gottheiten assozieren, so den Apollo 
Bormo. 


3* 
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Schulze versteht das Wesen der Flußgottheiten anders. 
Er sagt nämlieh:! ‚Dem Gotte (es handelt sich um den EL 
undGN Timavus) gilt die Inschrift Temavo. Willman 
wissen, wie die Lateiner das verstanden und empfunden 
haben, so muß man sie selbst um Auskunft fragen, sie ver- 
weigern sie dem Fragenden nicht. Der Gott des Tiber heißt 
Tiberinus, das ist die Form der Sakralsprache. Der 
Unterschied zwischen Tiberinus und Tımavus wind 
nicht größer gewesen sein, als zwischen urbs Agyllına 
und urbs Fidena.‘ Schulze betrachtet also die FluBgott- 
heiten so, wie ich die Ortsgottheiten. — Aber er hat allzu 
rasch aus Deus Tiberinus Schlüsse gezogen. Nach Wys- 
sowa? ist Tiberinus nur eine genauere Bestimmung zu 
Volturnus, was dann die adjektivische Form des Namens 
genügend begründet. Es besteht somit kein Grund, an der 
von Schulze gegebenen Deutung des Deus T i m a v us festzu- 
halten. 

Schwer ist jedoch, die Orts- und Flußgottheiten aus- 
einander zu halten, da ein allgemein gültiges Kriterium 
fehlt. Erschwert wird die Unterscheidung noch dadurch, daß 
oft eine Stadt nach einem Flusse, an dem sie sich befindet, 
oder nach der Quelle, die ihr das Trinkwasser gibt, benannt 
wurde.” 

Sicher FIG sind: /cauna, Matrona, Moenus, 
Sequana, Rhenus. Ura, Urnia; die übrigen Namen 
bedürfen einer näheren Begründung. 


1 S. 537. 

2 O. C. S. 183/4. ,Umsomehr muß es auf den ersten Blick befremden, daß 
in der ältesten Fest- und Pricsterordnung der Name des Tiberis fehlt 
... Die Schwierigkeit ist von Mommsen gelöst worden durch die Er- 
kenntnis, daß der Gott Volturnus . . . nichts anders ist als der Fluß 
schlechthin, benannt nach den sich dahinwälzenden Wogenmassen. 
Dieser allgemeine Flußname erhielt in Rom seine genauere Bestimmung 
durch die adjektivische Hinzufügung Tiberinus oder Tiberinus pater.‘ 

3 Zur Identität von Fl- und ON in Italien vgl. Schulze 537. ₪. auch 

Schuchardt O. C. 7. 

Auch die Göttin Ritona wird eine Flufgüttin sein. Der Name ist uns 

zwar als FIN nicht belegt, doch paßt sowohl das Suffix als der Stamm 

(zu air. rintt ‚Lauf‘ auf *rtu zurückgehend s. Thurneysen, Handbuch 

deg Altirischen S. 45.) 
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Das Suffix, sowie der Umstand, daß in Frankreich noch 
andere Flüsse Vesonne heißen, lassen uns mit Sicherheit dar- 
auf schließen, daß die Stadt Vesunna (jetzt Cahors) von 
einer Quelle! ihren Namen bekommen hat. Tutela V e 
sunna kann sich sowohl auf die Quelle als auf die Stadt 
beziehen, Tutela Vesunnia (nach dem Gesagten) wohl 
nur auf die Stadt; zu vergleichen ist Jovi Candamio. 

Viel bekannter ist die Stadt und der Gott Nemau- 
sus. Den gleichen Namen trug aber auch eine Quelle, von 
der Ausonius? sagt: ‚Non Aponus potu, vitrea non luce Ne- 
mausus purior. Wahrscheinlich ist auch hier der Name der 
Stadt erst sekundär. 

Ob Telo ursprünglich ein ON oder ein FIN war, ist 
kaum zu sagen, das häufige Vorkommen des Namens als Be- 
zeichnung von Städten läßt eher auf die Ursprünglichkeit 
des ON schließen; auch ist nicht gesagt, daß die Quelle 
schon im Altertum T e lo hieß, aber es ist wahrscheinlich, und 
man wird auch den GN Telo eher als Flußgottheit deuten. 


Luxovius und Bricia sind unsicher: zunächst 
3 
werden aber wohl die Heilquellen so geheißen haben.? 


Auch über Aramo, Letino, Vasto ist nichts Be- 
stimmtes zu sagen, da uns die Form des Namens keinen 
Anhaltspunkt bietet. Jedenfalls gibt es bei allen diesen Orten 
beinerkenswerte Quellen, die ihnen den Namen gegeben haben 
können. Uber den Charakter der entsprechenden Gottheiten 
ist deshalb unmóglieh zu entscheiden. 


Geradeso wie FluBgottheiten sind wahrscheinlich auch 
Berg- und Waldgottheiten zu verstehen. Der Inschrift Aquis 
B....entspricht hier eine andere aus Afrika: Montibus 
Numidis, — Hierher gehören: Dea Abnoba C. I. R. 
1654, 1680, Deus Vosegus, vielleicht Vinturis. 


! Die Quelle kann natürlich später ihren Namen geändert haben. 

* Ordo urb. nob. 161 (20, 33) s. Holder. 

? Zur Erklärung des heutigen Namens Luxeuil geht Juroszek, Zfr. f. rom. 
Phil. XXVII. S. 570 von *Luxoujum aus. Man wird aber mit Schwund 
des -v- in -ovium rechnen müßen. Aus derselben Gegend stammt Con- 
tedoius wohl für -ovius. 
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Zusammenfassend läßt sich sagen: 


Die Identität von O- und GN erklärt sich auf folgende 
zwei Arten: 1. es handelt sich nicht um Stadtgottheiten, 
sondern um göttlich verehrte Flüsse oder Quellen, die natür- 
lich auch als Schutzgottheiten der entsprechenden Stadt auf- 
gefaßt werden können; 2. wo wirkliche Ortsgottheiten vor- 
liegen, dort ist der GN abhängig vom ON; die Abhängigkeit 
kann durch ein Suffix gekennzeichnet werden, muß es aber 
nicht. | 


Damit soll jedoch nicht gesagt werden, daß diese Er- 
klärung für alle Fälle die einzig mögliche ist; einzelne GN 
können auch anders gedeutet werden. Die Stadt Aramon 
kann vielleicht zu Ehren ihres Schutzgottes A. so benannt 
worden sein. Gegen diese Erklärung wäre bei einem Einzel- 
fall kaum etwas einzuwenden. Hier handelte es sich nur 
darum, eine Deutung zu finden, die zugleich für alle, oder 
mindestens für die meisten Fälle paßt und durch verschiedene 
Argumente gestützt werden kann.! 


Noch drei ON sind näher zu besprechen: Neriom a- 
gus, jetzt Néris-les-Bains, Aventicum, jetzt Avenches 
(in der Schweiz) und Dea Augusta Vocontiorum, 
jetzt Die. 


In Aventicum verehrte man die Göttin Aventlia. 
Man hat daher Aventicum als die Stadt dieser Göttin 


1 Ganz anders liegen die Verhältnisse bei den Griechen. Es wird hier 
bei Identität von O- und GN der Gottesname als der ursprüngliche 
betrachtet s. Gruppe: Griechische Mythologie If, 743 A. 1 und Kretsch- 
mer: Einleitung in die Gesch. der griechischen Sprache (Anhang) im 
Gegensatz zu den früher angeführten Ansichten Useners. Dieses Resultat 
wurde hauptsächlich durch etymologische Untersuchungen gewonnen; es 
kam hinzu, daß auch in späteren Zeiten die Möglichkeit solcher Bil- 
dungen lebendig blieb (ON von GN) 8. Gruppe 0.6. 8. 746. Auch sind 
O- und GN nicht voneinander durch Suffixe verschieden, sondern ent- 
weder ganz identisch oder nur durch Akzent, Numerus oder Geschlecht 
näher bestimmt. Es handelt sich um grammatische und mythologische 
Eigentümlichkeiten der Griechen, und letztere paßt sehr gut in den 
Rahmen der griechischen Mythologie, in das Wesen des griechischen 
Volkes, das stark dem Pantheismus und dem Anthropomorphismus ergeben 
war. — Es ginge aber nicht an, griechisches Wesen in Gallien zu 
suchen. 
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gedeutet. So unter anderen auch Schulze „Aventicum 
wohl nach der keltischen Göttin Aventia Damit würde 
Aventicum aus dem Rahmen der bisher betrachteten ON 
herausfallen. Diese Erklärung scheint mir aber gar nicht 
die wahrscheinlichste. 

Man vergleiche vom Wortbildungsstandpunkt mit 
Aventia, Aventicum folgend Namen: den FIN 
A vara — und den ON Avaricum, den FIN Autora 
— und den ON Autricum, den FIN Bebronna — 
und die Bebronnica vallis, den FIN Avance (< 
*{vantia) — und das Volk der Avantici; das heißt 
in Gallien dient -ticum dazu, ON nach FIN zu bilden. 

Nun gibt es in Gallien mehrere Flüsse, die Aventia 
(man vgl. früher 4 v-antia und Av-ara) heißen: 

So La Vence FIN im Dep. Drôme, 1298 A vensa, 1299 
Avancia. 

Dann Vence: ‚torrent‘ im Dep. Ardennes, wo das anlau- 
tende a mit dem bei Flußnamen stets vorausgesetzten Artikel 
verschmolzen ist. Außerdem erwähnt die Tab. Peutingeriana 
einen FIN Aventia? aus Norditalien. Es ergibt sich daraus, 
daB die Stadt Aventicum nach einem Flusse Aventia 
benannt wurde und daß die gleichnamige Göttin zunächst 
eine FluBgottheit war? 

Neris-les-Bains, das alte Neriomagus, kannte einen 
Gott Nerios(- us). Die nächstliegende Erklärung des ON 
N-magus war dadurch gegeben: ‚terrain consacré au dieu 


! 8.8. 

1 S. Holder I, 311. 

3 Auf dem Plane der alten Stadt A-cum (aus dem Dict. geogr. de la Suisse 
publié . . . sous la Direction de Ch. Knapp Neufchâtel 1902, 8. 109 des 
I. Bd.) kann man sehen, daß ein Bach — jetzt Ruisseau genannt — so 
ziemlich die Grenze der alten Stadt bildete. Vielleicht ist das die alte 
Aventia. — Man hat den Namen Aventicum gewöhnlich anders ge- 
deutet, weil man, nach einer offenbar falschen Etymologie, die Göttin 
Aventia für eine Justitia‘ hielt. — Bei der Besprechung des Ortes 
Avensac bleibt Skok (S. 150) unentschlossen, ob er darin eine Ab- 
leitung vom EN Aventius schen soll, ‚oder vielmehr einen Ort, welcher 
der Göttin Aventia gewidmet ist.‘ Letzteres ist aber ganz unmöglich, weil 
die Göttin A. nur aus A-cum bekannt ist, und der Ort Avensac sich 
im Dep. Gers befindet. 
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Nerios. Auffällig ist aber, daß Nerius ein bekannter 
römischer Gentilname ist, der auch in Gallien üblich 
war, wie die zahlreichen ON *Neriacu beweisen.! 
Neriomagus ist nicht der einzige Name dieser Stadt: 
auf der Tabula Peut. wird sie Aquae N eri genannt (man 
ist jetzt so ziemlich einig, darin Néris-les-Bains zu sehen.?) 

In der Inschrift C. XIII. 1377 steht: Fontes 
Nerii. Ich glaube nun, es ist einfacher, mit D'Arbois? 
N eri als Genitiv des EN Nerius (d. h. des Namens des 
ursprünglichen Besitzers dieser Quellen) aufzufassen, und 
ebenso Neriomagus zu deuten.* Da nun diese Heil- 
quellen, wie so viele andere, góttlich verehrt wurden, so wid- 
mete man ihnen Inschriften, die, wie zu erwarten ist, Deo 
Nerio lauten. Man dachte bei dem Namen nicht mehr an 
den ursprünglichen Besitzer, sondern nur an die Quelle, an 
den Gott.’ 

In dieser Reihe von ON macht nur der Name der Stadt 
Die, im Altertum Dea(Augusta)Vocontiorum, eine 
sichere Ausnahme. Im Gebiete der Vocontii war zunächst 
Lucus Augusti die Hauptstadt; nordwestlich davon befand 


Ob der Name auch keltisch war — wie Skok annimmt — ist nicht zu 
entscheiden, jedenfalls wenig wahrscheinlich. 

Über die Identifizierung: Desjardins IV, 148 über die Streitfrage Bon- 
nard: La Gaule thermale S, 76, wo überhaupt näheres über diesen Ort 
zu sehen ist. 

Propriété S. 346. 

Auffällig ist, daß es außer Néris-les-Bains noch 2 Neyrac-les-Bains 
(Dep. Hautes-Alpes, und Dep. Ardeche) gibt. Diejenigen, die Nerio-ma- 
gus als Feld des Gottes Nerios ansehen, könnten hierin eine Stütze ihrer 
Annahme sehen: der Quellengott Nerius hätte drei verschiedenen Bade- 
orten seinen Namen gegeben. Aber Neyrac kann unmöglich so gedeutet 
werden: denn 1. ist der Gott Nerius ausschließlich in Néris-les-Bains 
verehrt worden, 2. gibt es überhaupt keine von GN abgeleitete ON auf 
-acum (s. Kap. XIV). 

Unklar ist der heutige Name der Stadt. Man wird Neris am besten von 
Neriensis herleiten (so bei Gregor von Tours zweimal überliefert). Man 
erwartet eigentlich *Neyrois (mit Methathese des j) oder *Nerjois. Es 
wird aber vielleicht die Nebenform Neri auf die Lautentwicklung Einfluß 
gehabt haben, und das j zunächst festgehalten haben; iensis > -is ist 
dann regelmäßig. Neriomagus ist wahrscheinlich nie volkstiinitich 
gewesen. 
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sich ein Tempel der Dea Augusta Andarta.Um diesen 
Tempel, der in damaliger Zeit sicher sehr bekannt war (vgl. 
C. XII. 690, 1371, 1529, 1581 und die in Die gefundenen 
Denkmäler), bildete sich eine Ansiedlung, die zur wichtigsten 
Stadt der ganzen Umgebung emporwuchs. Die Ansiedlung 
nannte sich wahrscheinlich Ad Deam Vorontiorum.! 
Später «gebrauchte man neben der Kurzform Voconti 
auch Dea, welche noch heute erhalten ist.? 

Somit haben (Die ausgenommen) nicht die Orte ihren 
Namen von Gottheiten bezogen, sondern umgekehrt, man 
nannte die Götter schlechthin nach dem Namen des Ortes, ın 
dem sie verehrt wurden: eine ziemlich primitive, an die 
Scholle gebundene Mythologie. 


Il. Die Wurzel *nem- 


Von dieser Wurzel ist das bekannte gallische Wort 
nemeto-n, dessen Bedeutung nicht ganz feststeht, abge- 
leitet. Es scheint einerseits dem lateinischen f a n u m, ander- 
seits dem lateinischen l u c u s entsprochen zu haben. Vielleicht 
lassen sich beide Bedeutungen vereinigen.* Nemeton kommt 
auch in ON vor, doch nur in Zusammensetzungen.? 


So in der Tab. Peut., vgl. Desjardins 1%, 155 und C. l. h. XII, 1529 
„.. flaminis Augusti | et muneris publici curatoris ad Deam Aug(ustam) 
Voc(ontiorum).' Mit dieser auffälligen Weglassung des Namens Andarta 
wird auch zusammenhängen, wenn der Name der Göttin imirer Dea 
Augusta (Andarta) heißt. — Andarta wird nur ein Beiname sein, man 
dürfte gewöhnlich die Göttin Dea Augusta genannt haben. Dies paßt 
sehr gut zu dem, was ich früher über den Charakter der gallischen GN 
bemerkt habe. Deus Alisanus — und Dea Augusta Vocontiorum stehen 
einander sehr nahe. 

So der Geograph von Ravenma, 

Vgl. Hirschfeld: Gallische Studien (Sitzungsberichte der kais. Akad. der 
Wissensch. in Wien phil.-hist. Cl. CIII, S. 298 ff) der die richtige Erklä- 
rung gegeben hat. 

S. zur Deutung des Wortes: Williams, Die franzüsischen Ortsnamen 
keltischer Abkunft S. 68 uud die dort angeführte Literatur; Stokes: 
Urkelt. Sprachschatz S. 192, unl Holder II, 712 und III. 218. 

Williams l. c. führt Namps (im Dep. Somme) auf nemeton zurück. Man 
erwartet aber *nemte, man wird daher für Namps einen anderen 
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Von Präfixen kommen zweı in Betracht: 

1. Ver: in Vernemetum (= „fanum ingens“ 
s. Holder III, 218), deren es in Frankreich 3 gibt; aber nur 
hei einem hat sich der Name bis heute gehalten: Vernantes 
(Dep. Maine-et- Loire).! 

2. Are-; im Altertum nur Arnemetici (C.I. L. XII. 
2820), woraus mit Recht cin Arnemetum erschlossen 
wurde. Thomas (Rev. Celt. 20, S. 21) hat gezeigt, daß der 
gleiche Name (dessen Bedeutung etwa „Die Einwohner bei 
dem Tempel“ sein wird) noch in zwei ON Südfrankreichs 
fortlebt: in Arlempdes (Dep. Haute-Loire, 1248 Har- 
n em pd e) und in Arlende (Dep. Gard), das man auch in Be- 
ziehung zum genannten Völkernamen Arnemetici bringen 
könnte. Außerdem ist uns aus dem Mittelalter eine Kirche: 
S. Maria de Arnemptis (1146) überliefert, deren Verhältnis 
zum heutigen Namen S. Marie d'Arnevieille ganz unklar ist 
(s. Thomas l. e.). 

Von den Zusammensetzungen ist zunächst Á u g u s t o- 
nemeton der ältere Name für Clermont-Ferrand, zu er- 
wähnen.? 

Viel zahlreicher sind die ON, in denen nemeton der 
erste Bestandteil ist. Wie bei Div-, so ist auch hier die Zu- 
sammensetzung mit - d u r u m belegt. Nanterre (Dep. Seine), 
Les Nanterres (Dep. Loiret)? Dem *Divo-1alon entspre- 


Ursprung suchen. Vielleicht handelt es sich um eine ungewöhnliche 
Schreibung für nä— Bach, das heute zwar nur mehr in Südostfrankreich 
vorkommt, aber als ein gallisches Wort in ON auch weiter verbreitet 
sein kann; tatsächlich kommt es fast im ganzen Alpengebiet vor und 
etwas nördlich davon, Namyps im Dep. Somme steht aber doch ganz 
vereinzelt. Ich glaube daher, daß es sich um ein ganz anderes Wort 
handelt. Godefroy (s. Art. Naut = gage, caution) kennt in Caen eine 
rue aux Namps. Soll Namps nicht eher hierhergehören ? 

1 Die Belege sind zusammengestellt bei Port: Dict. hist. de Maine -et Loire 
Bd. III, 691, s. auch Rev. Celt. XIX, 351. — Vernant aus dem Dep. Ain 
ist fernzuhalten, da es Vernante lauten müßte. 

3 Der Thesaurus linguae latinae erwähnt noch ein Augusto-nemetum aus 
Dalmatien (Il, 1379). 

3 Die Voraussetzung des Artikels könnte man aus der volksetymologischen 
Anlehnung an terre erklären, welche auch die Entwicklung des Auslautes 
beeinflußt hat (s. Meyer-Lübke: Betonung S. 39). Aber warum Plural? — 


Einfluß d. vorchristl. Kulte auf die Toponomastik Frankreichs. 43 


chend haben wir: Nemeto-1alon jetzt Nampteuil (Dep. 
Aisne). 

D’Arbois erklärt (Propriété 8. 183) Nemetodurum 
als Festung des Nemetus. Ich halte diese Erklärung für 
unwahrscheinlich und sehe darin (mit Stokes) eine „heilige 
Stadt“, also fast gleichbedeutend mit Divodurum (man vgl. 
noch in Hispanien neben Divobriga auch Nemeto- 
briga). Entsprechend ist *Nemetoialon zu deuten. 


Unklar ist dagegen Nemetocenna, später Neme- 
lacum, j. Arras. Nemetacum erklärt man am besten 
mit Thurneysen als ‚das zu Nemeton gehörige Land‘, 
(s. Holder), doch kann hier Nemetos EN sein.! Möglieh 
wäre auch in Nemetacum eine Kurzform von Nem e- 
!ocenna zu sehen. Aber es ist meines Wissens nicht nachge- 
wiesen, daß solche Kurzformen in ON vorkommen. Für EN 
auf -acus vgl. Schulze, S. 23. Was Nemeto-cenna be- 
deutet, ist ebenso unklar.? 


Dies, sowie das Fehleu alter Belege macht die Herleitung aus Nemeto 
durum etwas zweifelhaft. Vielleicht gehört dieser ON zu den früher in 
der Anmerkung genannten ,nant* ON: Nantier, Nanterie usw. kommen 
vor. Holder erwähnt La Nanterre aus dem Dep. Calvados — der ON 
heißt aber La Nanterie s. D. T. und Dict. des Postes. 

Der EN kann aus ONT Nemetacum > Nampty und aus dem ir. Nemed, 
cymr. Nimet ersclilossen werden. 

Auch Arras — der letzte dieser 3 Namen — macht in seiner lautlichen 
Entwicklung bedeutende Schwierigkeiten (s. Meyer-Lübke: Betonung 
S. 54). Atrabates für Atrebates erklüre ich aus Civitas Atrabátum, (wo 
das vortonige e assimiliert wurde), denn diese Umschreibung muß in der 
ältesten Zeit sehr viel gebraucht worden sein (sie ist auch aus dem 
i. Jahrhundert belegt). Aus Atrabates erwartet man *Arrates (wie 
gabata > jatte). Gierach (Synkope und Lautabstufung — Beiheft zur 
Zfr. f. rom. Phil. 24 — $ 94) geht deshalb von *Atravetes aus. Aber weder 
die Überlieferung des Namens noch irgend welche Parallele erlaubt uns 
diese Umgestaltung anzunehmen. Wir miissen auch für eine spätere 
Zeit gegenseitige Beeinflussung von pagus Atrabatensis und Atrabates 
annehmen. Es schwindet zunächst in beiden das dritte a. Atrabatensis 
lautet daher im 7. Jahrhundert Adartensis (aus "Adrabt-), im 8. Jalir- 
hundert Adratinsis, Da -ensis ala Endung gefühlt wird, so entsteht 
für Atrabates anstatt *Atrattes ein Arrat (im VIII. Jahrhundert). Die 
späteren Formen Adradis (9. Jahrhundert) und Atrasum (9. Jahrhun- 
dert, wohl für ein gesprochenes *arrats) sind Kompromißformen, aus 
denen sich der heutige Name der Stadt erklärt. 
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Auf das schon erwähnte N e m a u s u s! (‚heilige Quelle‘? 
Vgl. den FIN Nemesis) komme ich zurück, weil derselbe 
Name auch in der nordfranzösischen Stadt Nemours gesehen 
wurde. Die Verschiedenheit der Betonung fiel natürlich auf, 
man half sich aber, indem man auf andere ähnliche Fälle im 
Gallischen hinwies.? 

Die Skepsis, die Meyer-Lübke der Annahme von solchen 
Doppelformen entgegenbringt, scheint mir sehr berechtigt 
zu sein.? Einige der Beispiele, welche man anführt, können 
auch anders gedeutet werden. 

Briváte (Dep. Loire-inf.) braucht nicht identisch zu 
sein mit Brivate (Dep. Ilaute-Loire):* im ersteren kann 
das Suffix -atıs, im letzteren -ate vorliegen. — 00% 
Aën für Brivate stützt diese Auffassung.” Der gleiche 
Unterschied besteht vielleicht zwischen Mende x Mimale 


! Der heutige Name ist bekanntlich Nimes, im Languedocischen aber — 
wie zu etwarten ist — Nemse. Zur Erklärung der nordfranzösischen 
Form des ON läßt sich vielleicht Folgendes anführen: Die Nordfranzosen 
sprachen zunächst nemse, schrieben aber *nimse, da erstere Form der 
Aussprache *namse entsprochen hätte. Später wurde nemse, wegen der 
schweren Konsonantengruppe (und man konnte das m nicht im Nasal- 
vokal aufgehen lassen, da sich sonst die nordfranzösische Form von der 
südfranzüsichen zu sehr entfernt hätte) in nemes umgewandelt, man 
schrieb aber Nimes, weil auch sonst in einem großen Teile Nordfrank- 
reichs ein vor intervokalem Nasal stehendes i — e wurde. Erst in eine 
spätere Zeit muß die durch die Schreibung entstandene falsche Sprech- 
weise eingetreten sein. 

Man vergleiche zur ganzen Frage Meyer-Lübke: Betonung passim. 

8 Für -n- Suffixe leugnet Meyer-Lübke die Möglichkeit einer Doppelbeto- 
nung nicht, führt sie aber auf indogermanische Verhältnisse zurück. 
Diese Unsicherheit der Betonung bei -n-Suffixen erklärt uns das Vor- 
kommen von Senones neben Senönes. Jullian hat nämlich in der 
Rev. des études anciennes XV, (1913) S. 49 ff. gezeigt, daß der Name der 
Senones auch anderswo als in Sens erhalten ist. Er führt an (Anm. 5) 
Cenon bei Bordeaux 11. Jahrhundert Senons; Sains-lez- Hautcriloque im 
Dep. Pas-de-Calais 1179 Senonis; Senon im Dep. Meuse 1117 Senon; 
Cenon Dep. Vienne 7. Jahrhundert Sannone(?); Senonnes im Dep. 
Mayenne 8. Jahrhundert Senona. 

* Heute Brivé resp. Brioude (das auf Brivate zurückgehen muß) s. für die 
Deutung dieser ON auch Mémoires de la Société de linguistique de 
Paris XIII, 394 (Vendryes). 


5 -טסוכ:]‎ 2-75 ist Grüzisierung für Brivdtis. 
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und Mimat (Mont-) > Mimátis, da ja -átts ein Ablei- 
tungssuffix ist. Anders ist entschieden das Verhältnis zwischen 
Arles > Ärelate! und Arlet zu deuten. 

Arlet ist auf einer Merowinger Münze als 1770 106 be- 
legt, es liegt deshalb sehr nahe, darin *Are-rate zu schen, 
mit der bekannten Dissimilation (für den ersten Bestandteil 
vgl. oben Are-nemetum, für den zweiten Argento- 
rate). 

Es bleibt somit? nur Némausu € Nimes und N e- 
mausux< Nemours. 

Nemours wird in einer Urkunde aus dem Jahre 979 
Nemaus genannt, im 12. Jahrhundert heißt es Nemos 
(s. Rev. Celt. XVIII., 8.245). Nemausus als Grund- 
form für Nemours scheint somit gesichert. Aber darans hätte 
SN e mos entstehen müssen; -ours ist nur auf gedecktes 0 
zurückzuführen. Es liegt deshalb gar nicht fern, an den bei 
Strabo überlieferten ON Nepwccss zu denken (statt des üb- 
licheren Augustonemeton, jetzt Clermont-Ferrand).? 
Nemaus muß somit eine falsche Schreibung sein, wahr- 
scheinlich unter dem Einflusse der im Mittelalter sicher weit 
bekannten Stadt Nemausus. Da Nemossos für (A u- 
gusto)nementum steht, so dürfte es etwa ‚heilige 
(Stadt)‘ bedeuten 3 


1 Die Erklärung, die A Thomas für Arles gibt, überzeugt mich nicht, ich 
halte sie zumindest für überflüssig. Denn es besteht gar kein Grund, 
die Betonung Ärelate zu verwerfen, und daraus mußte ja im römischen 
Munde in frühester Zeit *Arlate entstehen, woraus sich dann Arles ent- 
wickelt hat (wie dies Thomas gezeigt hat). 

? Für einige andere Beispiele s. Meyer-Lübke Le 

3 Strabo betont N:uwss5s, was aber sicher falsch sein muß, da das Gallische 
keine Oxytona kennt. Die einfachste Korrektur ist natürlich Nemossos. 

+ Nachdem diese Zeilen schon geschrieben waren, kam’ mir ein Artikel 
von Vendryes in den Mélanges Italo-Celtiques (Mémoires de la Soc. de 
Ling. de Paris XIII, 390 ff.) zu Gesicht. Es freut mich sehr, mit dem 
bekannten Keltisten zum gleichen Resultat gekommen zu sein. Allerdings 
ist für Vendryes Nemours == Nemössos hauptsächlich wegen des rs (vgl. 
Massilia > Marseille, Cadussa > Chaourse). Aber, da rs in den älteren 
Belegen konsequent fehlt, so muß es sich um eine bloße Schreibung 
handeln (wie Eygliers aus Aquislevis, Anders < Andecavis, Poitiers < 
Pictavis — Aus dem Wortschatze vgl. man velours). Diesem Einwande 
entzieht sich Vendryes dadurch, daß er neben Neindssos eine latinisierte, 
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Mit Nemasus hat nichts zu tun der ON Nemaur. 
1634 Metairie des Maux, also wohl aus *Lesmaux 
durch Assimilation entstanden. 


III. Der Stamm *deiv- 


Es handelt sich hier meistens um Flußnamen. 

Schon im ersten Kapitel bot sich reichlich Gelegen- 
heit, über den Kultus der Quellen und Flüsse zu sprechen. 
Dort waren es archäologische Denkmäler, die uns dies 
bezeugten, hier dagegen sind es die Namen selbst. Noch 
heute tragen sonst ganz unscheinbare Quellen und Flüsse 
Namen, welche die besten Beweise sind, daß sie einst als Gott- 
heiten verehrt wurden.! 

Die FIN, die in Betracht kommen, lassen sich leicht in 
zwei Gruppen teilen: in Deva und Devona, deren genaue 
Bedeutung sich heute nicht mehr ermitteln läßt, die aber 
zweifellos zum urkeltischen Worte *deivo-s = Gott? ge- 
hören. 

Neben Arsövz bei Ptolemäus schreibt die Tabula Peu- 
tingeriana Bibona (für Divona) und Divona nennt 
Ausonius eine Quelle bei Bordeaux, so daß man sich mit 
Meyer-Lübke? fragen muß, ob nicht die ursprüngliche Form 
beider Quellennamen Divona gewesen sei. Dazu kommt 
noch, daß bei keinem der hierhergehörenden FIN von einer 


den höheren Gesellschaftsschichten angehörende Form Nemösus annimmt; 
der heutige Name wäre Fortsetzer des ersteren. Obwohl Vendryes auch 
für Melun eine ähnliche Doppelentwicklung annimmt (s. O. c. S. 225 ff.), 
so erregt diese Erklärung doch schwere Bedenken, und man wird sie 
erst dann annehmen können, wenn sehr viele Beispiele solcher Doppel- 
entwicklung” angeführt werden. Limours, das in diesem Zusammenhange 
erwähnt zu werden verdient, leitet er von *Lemossos ab (vielleicht: 
Nemossos??). 

Auch aus der mittelalterlichen Geschichte kann man so manches über 
den Kult der Quellen uud Flüsse lernen vgl. Bertrand: Religion des 
Gaulois S, 192 f, wo man auf S. 193 auch die ältere Literatur ver- 
zeichnet findet und Jullian: Histoire de la Gaule I, 136 ff. 

Stokes, Urkeltischer Sprachschatz S. 144 Zur Deutung der Namen s. auch 
D'Arbois de Jubainville, Les Druides S. 148 ff. 

" Betonung 58. 


Lë 
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Grundform mit e mit Sicherheit auszugehen ist. Wenn Pto- 
lemäus Arsiva schreibt, so ist es ja nieht ausgeschlossen, daß 
er dies aus Analogie an die anderen, ihm wohl bekannten 
Flüsse Deva getan hat. Das Galloromanische scheint! 
keine Form mit e gekannt zu haben. Wie erklärt sich nun 
die Verschiedenheit zwischen Gallien einerseits und Bri- 
tannien und Hispanien (wo Deva belegt ist)? anderseits? 
Gewöhnlich erklärt man Diva als Latinisierung des echt 
Gallischen Jena? 


Dabei aber bleibt nicht erklärt, warum hauptsächlich 
in Gallien Deva latinisiert wurde. 

Eine befriedigende Erklärung zu geben ist unmöglich; 
vielleicht handelt es sich um dialektische Verschiedenheiten 
des Keltischen, vielleicht sind die Namen dieser Flüsse teil- 
weise vorkeltisch (ligurisch ?). Stokes stellt als Grundform 
deivosund divos auf, aber meines Wissens ist die Mög- 
lichkeit solcher Doppelformen im Keltischen gar nicht er- 
wiesen (Pedersen erwähnt sie in seiner Grammatik nicht), 
sie ist nur konstruiert, um den verschiedenen Formen: D e v o- 
gnata. Divo-dunu m usw. zu genügen. 


Wie dem auch sei, die Bedeutung dieser FluBnamen 
ändert sich nicht, ob man Diva oder D eva ansetzt. 

Holder führt sechs Flüsse Dive (aus Frankreich) an, 
und gewöhnlich wird diese Zahl zitiert, doeh kennen Joanne 
und das D. T. von Redet im Dep. Vienne und Deux-Sèvres 
drei Dive: 1. Dive de Verrière ou de Mortemer, 916 Flu- 
vius Divane: 2. D. de Couhé du sud; 3. D. de Moncon- 


1 Hier gehört vielleicht Dieu (FIN im Dep. Meuse) und einige andere, 
worüber später. 

1 Zweimalin Hispanien und zweimal in Britannien. Madoz: Diccionario 
geogr. hist. usw. — führt nıch ein Diva oder Deva ‚riachuelo en la 
provincia de Oviedo’ an. Hier liegt es nahe, Diva als Latinisierung zu 
betrachten. 

3 So D'Arbois öfters, vgl. zuletzt Rev. Celt. XXVIII, S. 214. In letzter Zeit 
Philippon D.T. Ain Intr. 8. VII. ‚Les Gaulois divinisaient les rivières, 
de là le nom de Devonna, pour un plus aucien *Deivonna, latin Divonna': 
ähnlich Beszard S. 36. 

* S. auch Williams: Französische Ortsnamen keltischer Abkunft S. 53, wo 
die ältere Literatur verzeichnet ist. 
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tour ou D. Mirebeluise, 994 ‚super alveum Divanad, 
während Holder aus dieser Gegend nur zwei D. aufzählt. 

Dazu kommt höchstwahrscheinlich der FIN Dieue aus 
dem Dep. Meuse, der eine eingehendere Besprechung ver- 
langt. Bekannt ist uns zunächst seit dem 10. Jahrhundert 
ein Dorf Dieue (964 Deva-villa), das an der Mündung 
des Dieu-Flusses in die Meuse liegt, wogegen für den FIN 
selbst keine alten Belege vorliegen. Man könnte daher 
meinen, der Fluß sei erst nach dem Dorfe benannt worden. 
Aber an der Quelle (‚sources brillantes! D. T.) der Dieue be- 
findet sich das Dorf Somme-dieue (984 Somma-Deuvia). 
Nach Analogie von Somme-voire an der Quelle der Voire, 
Somm(e)aisne an der Quelle der Aisne usw., ist auch der 
Ort Sommedieue nach dem Flusse Dieue benannt worden.’ Die 
alten Belege dieser Ortschaft können also zugleich als Be- 
lege für den Fluß D. gelten, und da uns somit letzterer schon 
im 10. Jahrhundert bekannt ist, so hat er wohl auch dem 
Orte Dieue seinen Namen gegeben. Auffallend ist nun die 
heutige Gestalt des FIN, und die alten Belege sind kaum ge- 
eignet dieselbe aufzuklären. Außer den schon genannten vgl. 
man noch für Dieue seit dem 10. Jahrhundert oft Deuvia. 
im 12. Jahrhundert Dewia, Deia, im 13. Jahrhundert oft 
Diewe, im 16. Jahrhundert D4w e, 1756 Diva-villa; ähn- 
lich bei Somme dieue, wo noch D e u (1950) und Dieu (1322 
bemerkenswert sind. 

Wir müssen offenbar eine ähnliche Entwicklung wie 
grave > groue annehmen, wir können das um so leichter, 


! ₪. darüber Dr. J. Buckeley: Beiträge zur französischen Ortsnamenfor- 
schung S. 140 ff. und Gröhler S. 350 ff. Meyer-Lübke in Rom. Forsch. 
XXIII, 593 sagt über Sommedieue ,Man würde noch weniger leicht in 
S. ein aqua vermuten, hätten wir nicht in derselben Urkunde dafür 
Somme-d'Iewe.' Lautlich ist gegen eine solche Etymologie — trotz der 
Mannigfaltigkeit der für Dieue belegten Formen — kaum was einzu- 
wenden. Um aber dieselbe aufrecht halten zu können, müßte inan zu 
folgender kaum annehmbarer Erklärung Zuflucht nehmen: Der Fluß, 
an dem sich Sommedieue befindet, hieß zunächst einfach Aqua > 
Iewe, der ON an der Quelle Somme-d'-iewe (nach Analogie der oben 
genannten Beispiele würden wir *Somme-iewe erwarten). Nun wurde 
später Somme-dieue getrennt, und der Fluß Dieue genannt; nach dem 
FIN D, wurde dann, schon vor dem 10.Jahrhundert, der Ort Dieue benannt. 
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als in dieser Gegend intervokales -v- eigentlich - u - Jautet.! 
Divaoder Deva? wird sich danach über D i sa oder Deua 
zu Dieue entwickelt haben. Die verschiedenen alten Belege 
zeigen die einzelnen Phasen des Kampfes in der lautlichen 
Entwicklung, der um so eher stattfinden mußte, als gar kein 
ganz gleichgebautes Wort dieselben zu fixieren helfen konnte. 

Wenn man der Schreibung Deu (1250) Gewicht bei- 
legt, so könnte man versucht sein, drei andere Namen aus 
demselben Departement hierher zu rechnen, nämlich La 
Deue Fluß- und Quellenname. Deutet man aber diese etwas 
unklare Schreibung als deü, so bemerkt man sofort, daß 
es sich um etwas anderes handelt. Joanne sagt nämlich 
unter Deuille (Aussprache: dot): ,Nom qu'on donne dans 
une partie du Dep. Meurthe-et-Moselle, aux fontaines abon- 
dantes‘. In Deue = de ü liegt Übertragung der Lippenrun- 
dung vom ersten Vokal auf den zweiten. La Deue wird 
darnach ebenfalls ein Appellativum sein. 

Divelle de Cherbourg im Dep. Meuse und Divatle im 
Dep. Maine-et-Loire (1048 Diveta)? müssen ursprünglich 


! Vel. Haillant: Essais sur un patois vosgien S. 9; A. Horning: Die ost- 
franzüsischen Grenzendialekte in Franzósische Studien V/4, S. 80. 

* Ob Diva oder Deva anzusetzen ist, wage ich nicht zu entscheiden. Für 
ersteres spricht schon der Umstand, daß soust aus Frankreich nur Diva 
bekannt ist. Auch scheint es mir leichter im Dieue den gleichen Gleite- 
laut wie in pieus (aus pius) anzunehmen, wogegen es nicht sicher ist, 
ob sich bei 2 der Gleitelaut entwickelt hätte, s. Meyer-Lübke: Franz. 
Gram. 88 73, 74, 76, 77. Für Deva spricht die älteste gleichlautende 
Form. Doch zeigt Summa- Deuvia, ebenfalls aus dem 10. Jahrhundert, 
dab zu jener Zeit der Name schon anders gelautet haben mußte. Anderseits 
herrschen aber bis zum 13. Jahrhundert Formen mit e vor. Da Deva 
eigentlich für Deua steht, so kónnte man das Vorherrschen der -e- Formen 
durch den Wechsel von eu und ieu (eigentlich meistens eu für ieu) im 
Altfranzüsischen erklüren (s. zuletzt darüber G. Gróber: Die Entstehung 
des franz. ieu- und oeu- Lautes in Studi letterarii e linguistici dedicati 
a Pio Rana S. 407—9. Die Schreibung (i)eu, die er für diesen Laut 
verwendet, ist ganz berechtigt. S. auch Meyer-Lübke: Franz Gr 6 75). 
Aber eine solche Erklärung würde doch ziemlich gezwungen sein. Man 
beachte noch aus derselben Gegend den FIN Lieue für Leva (s. Holder), 
das vielleicht aber nur Schreibung für leuga (— lieue) ist. 

Auffällig ist die daneben vorkommende Form Guivettes 
vgl. auclı den ON Guimaniere oder Dimanicre. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 2. Abh. 4 
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Diva geheißen haben, da das Suffix lateinisch oder franzö- 
sisch, aber nicht gallisch ist. Divette im Dep. Calvados (1106 
Divula) wird — weil es ein Nebenfluß der Dive ist — von 
derselben den Namen bekommen haben.! 

Da Dieue vielleicht ursprünglich D 6 v a hieß, so ist die 
Frage berechtigt, ob nicht La Deoule (‚torrent‘ in den Hautes- 
Alpes)? ein *Dévula ist.? 

Divona scheint nur als Name von Quellen vorzu- 
kommen. So die von Ausonius besungene Quelle bei Bor- 
deaux und wahrscheinlich auch die Divona der Cadurei. 
Die erst aus dem XII. Jahrhundert bekannte Quelle Divonne 
aus dem Dep. Ain ist nach Philippon (D. T. de l'Ain, Intr., 
S. VII.) ‚puissante et d'une admirable pureté*.* 

Schwer zu erklären ist der Name des Baches L'Andiole 
oder La Vionne (Dep. Gard). Bei der Mündung desselben 
in die Rhöne wurde eine Inschrift gefunden (C. I. L. XII. 
2768), auf der nur Diiona zu lesen ist. Es ist kaum zu 


1 Dive aus dem Dep. Oise heißt auch Divette. 

2 1469 Deula. 

3 Auch Dôle ein Bach des Dep.Meuse, könnte * Dévula darstellen, vgl. Hor- 
ning: Die Mundart von Tannois Zfr. f. rom. Phil. XVI, S. 469 — tabula > 
tal, stabula > stil; zum Vokal frz. crête = cröt. Wer solche Hypothesen 
liebt, könnte noch 12206 FIN und ON aus dem Dep. Haute-Loire (1248 
Deia, 12. Jahrhundert Dega) auf *Devia zurückführen. Die Bildung 
aber ist unklar und kaum aus Déva herzuleiten. Auffällig ist Font- 
Devine im Dep. Charente-inf. Man könnte an ein lateinisches Fons- 
divina denken, mit dem Hinweis auf die Erhaltung des Quellenkultes 
in späterer Zeit. Aber Devine kehrt auch als Name von Bauernhófen 
wieder (zb. Chez-Devin — Dep. Vienne — und einige Deviniere); man 
wird also eher an einen Eigennamen denken. Verschieden davon ist 
Ruisseau du Devin im Dep. Savoie, denn hier steht Devin für devens 
< defensum. S. Das Wörterbuch der savoiardischen Mundart von 
Constantin-Desormaux: bois du Devin. Der Bach wird also durch einen 
Wald fließen, der diesen Namen trägt. 

Erwähnt seien hier noch 4 FIN Diaz aus der Schweiz, weil Jaccard 
dieselben auf Diva zurückführt (1239 Dies). Lautlich scheint mir 
dieses Etymon unhaltbar; dazu kommt noch, daß das Dict. geogr. de la 
Suisse, publié sous la Direction de Knapp usw. 1902 für einen dieser 
Flüsse aus 1312 den Beleg Doiz anführt, weswegen dieselben zu den 
zahlreichen französischen FIN Duys, Douix, Doye usw. gehören werden. 
Außerhalb Frankreich sind mir noch zwei Devona bekannt: im Würtem- 
berger Jagstkreis s. Holder I, 1276, und in Nordbayern als ON. 


i 
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bezweifeln, daß ein Verhältnis zwischen diesem Namen und 
Andiole besteht und dies wurde auch sehon oft angenommen. 
Aber wie die beiden Namen zusammenbringen? Als bloße 
Vermutung möge man folgenden Erklärungsversuch an- 
nehmen: Dirona steht für Divona und dies war zuerst 
der Name des Baches; in Andiole lebt derselbe, allerdings 
kaum erkennbar, weiter. In der Zusammensetzung mit dem 
Artikel schob sich vor d ein Nasallaut ein; später wurde 
das Suffix-n zu 7 dissimiliert. (*Divona > *[Il]lada- 
vona > Landiona >» Andiole). 

Der zweite Name: Vionne scheint kaum aus Divona 
entstanden zu sein. Merkwürdig ist aber der ON Vianne 
(aus dem Dep. Hérault, so 1835 geschrieben), der auch 
Dianne (so 1851) heißt. Ich bemerke nur noch, daß außer 
dem genannten Flusse noch zwei andere Vionne heißen (Dep. 
Oise und Dep. Aisne). Dazu kommt noch ein gleichnamiger 
ON aus dem Dep. Mayenne. 

Ein altes Divona liegt sicher vor in Divonne, dem 
Namen einer Quelle des Dep. Yonne. Im Jahre 670 wird sie 
Dianna genannt (s. Holder I, 1280). Meyer-Lübke hält! 
diese Form für verschrieben. Ich möchte sie jedoch in Schutz 
nehmen. Der Schwund des -v - ist nicht auffällig,? doch muß 
man, um der modernen Form zu genügen, annehmen, daß der 
Schwund desselben nicht ganz durchgedrungen ist. Gerade 
die Schicksale des intervokalen v scheinen keiner ausnahms- 
losen Gesetzmäßigkeit unterworfen gewesen zu sein, so daß 
mir eine Doppelentwicklung in diesem Falle nicht unmöglich 
erscheint. Über-annastatt-onn a wage ich keine Meinung 
auszusprechen, ich vergleiche aber Brevenne (Dep. Rhöne) 
aus Bebrona und Bannes aus Bona (so auf Merowinger 
Münzen s. Beszard, S.19). Vielleieht ist es erlaubt auch 
Briant aus Brionnum hier anzuführen. Die Liste solcher 


Namen — die alle diesen auffälligen Wechsel des betonten 
Vokales zeigen — ließe sich leicht vermehren. Wenn auch 


1 Betonung S. 56 ff. 

* Meyer-Lübke: Franz.-Gramm. 8 58 nimmt selbst an, daß intervokales 
v vor betontem o schwindet, und man kann, wenn man tributu כ‎ 
und tabone >taon nebeneinanderstellt, auch hier den Schwund als die 
regelmäßige Entwicklung ansehen. 

4% 
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vielleicht für einzelne Fälle eine verschiedene Erklärung an- 
zunehmen ist, so scheint mir doch, daß die Form Dianna nicht 
verschrieben zu sein braucht! Wenn nun Dianna für D + 
vona annehmbar ist, so kann auch La Diane, FIN im Dep. 
Calvados und im Dep. Cantal auf Divona zurückgehen.? 
Noch interessanter ist: Trou de Diane im Dep. Meurthe-et- 
Moselle (D. T. Meurthe) ‚en patois Poteu de Dione — 
exeavation naturelle en forme d'entonnoir'. Auch hier möchte 
ich ein altes D ivo n a sehen; bestärkt werde ich in meiner 
Meinung dadurch, daß im Dep. Yonne eine célèbre fosse, 
abime profond‘, genannt Dionne, vorkommt. Das D. T. 
bringt aus dem 15. Jahrhundert Dyonne Fovea und 
nennt jetzt eine Dyonne fontaine. Wenn die beiden Namen 


1 Die Verhältnisse der betonten Vokale vor Nasal verdienen eingehend auf 
Grund des Namenmaterials studiert zu werden. Denn wenn in späterer 
Zeit der Nasal von Einfluß auf die Vokale gewesen ist, so scheint in 
älteren Zeiten eine Vermischung verschiedener -n- Suffixe stattgefunden 
zu haben. Auch andere Faktoren mögen im Spiele sein; mit Dianne 
für *Dionne berührt sich ziemlich enge Brienne < Brione (Dep. Aube 
s. im D. T. die verschiedenartigen alten Belege). Meyer-Lübke hat (Franz 
Gramm. 6 269) auch m &um > mien hierher gezogen. Ich vergleiche noch 
afr. écrienne (neben ecraigne), das vom mittelalterlichen screona 
(s. Du Cange) nicht getrennt werden kann (es kommt auch als ON vor 
s. D. T. Dep. Marne). Sonderbar ist nun, daß die ältere Form des heu- 
tiren Brionne (Dep. Creuse) Brienne gewesen zu sein scheint (s. Holder I 
548). Eine Erklärung für solche und ähnliche Fälle hat Ostberg: Les 
voyelles vélaires accentuées S. 54 ff. versucht, in dem er auch Fälle 
wie Rouen, Caen (< Rotoma[g]us, < Catuma[g]us) hierhergezogen hat. 
Er geht von Ableitungen aus, in denen zunächst die Schwächung des 
vortonigen Vokales stattgefunden hat. Brienne wäre danach aus Brien- 
nensis pagus zu erklären. Es wurden schon verschiedene Einwände 
gegen diese — jedenfalls beachtenswerte — Deutung gemacht (s. die 
Literatur bei Rydberg: Krit. Jahresbericht VI, I, 221 ff). Sie mag für 
einige Fälle richtig sein, aber screonna > écrienne, und FIN wie Beb- 
ronna > Brevenne (die keine Ableitungsformen neben sich haben) lassen 
sich auf diese Weise nicht erklären. Die richtige Erklärung ist also 
noch zu finden. 

Es sei mir noch gestattet daran zu erinnern, daß in Cahors, im Altertum 
nach der gleichnamigen Quelle Divona genannt, heute ein Tor den 
Namen Porte de Diane trägt (‚grand arc gallo-romain‘ Joanne). Wenn 
der Name alt ist, so kann er nicht von der Göttin Diana stammen, und 
da liegt es doch nahe, an einen Zusammenhang zwischen Divona und 
Diane zu denken. 
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wirklich auf Divona zurückgehen, so sind sie doppelt 
interessant, Inden sie uns zeigen, daß auch tiefe Schluchten 
auf die Phantasie der alten Gallier solehen Eindruck 
machten, daß sie dieselben gerade so wie die Quellen ver- 
ehrten. Im zweiten Falle scheint sich sogar der Kult des 
tiefen Abgrundes mit jenem einer kleinen Quelle vereinigt 
zu haben. 

Mit größerer Sicherheit kann man den FIN Gionne 
(auch Giounne) im Dep. Creuse von Divona ableiten. 
Wie nämlich Divodurum > Jouarre werden konnte (also 
so frühen Schwund des o voraussetzt, daß man vom Fran- 
zösischen aus nur Diodurum ansetzen könnte), so ist auch 
Divona< Gionne müglich.! Da ich nun schon ins Gebiet 
der IIypothesen so weit eingedrungen bin, so will ich noch 
einige Flußnamen anführen. Es könnte La Déome un Dep. 
Ardèche ein Devona mit Dissimilation des n zu m sein, 
was nicht unmöglich wäre. Aber da nach Mistral die Anus- 
sprache Diéumo ist, so müßte man, um bei dem gegebenen 
Etymon zu bleiben, von Devona ausgehen. Obwohl uns 
Mätrona neben Matröna ein gewisses Recht gibt, Devona 
anzusetzen, und diese Betonung die eigentlich zu erwartende 
wäre, so hätte doch dieser FIN allzu viele Ausnahmen, als 
daB diese Ilypothese jemals mehr als IIypothese sein könnte. 
Wer die früher als sehr problematisch angegebene ITerleitung 
des FIN Dege aus Devia billigt, der wird vielleicht geneigt 
sein, Digeanne (auch Dijunne) als *Divıana (-óna) zu 
deuten.? 

Jullian? möchte in Devése, dem Namen einer Quelle 
bei Bordeaux, ein Synonymon zu Divona schen, was sehr 
fraglich ist, da außer dem gleichen Anlaute nichts dafür 


1 Etwas auffällig ist, daß dieser Fluß bei dem Dorfe Geour — auch 
Gioux geschrieben — (Canton de Gentioux) vorbeifließt. Verhältnis ? 
Auch kommt Gionne im Dep. Cher als Name eines Dorfes vor. 


i£ 


Als dritte Form dieses Flusses aus dem Dep. Cóte-d'-Or kommt Dine 
(Divona??). In diesen Fluß mündet ein Bach ,16 la Cave‘ von 
dem Joanne sagt: ‚Issu d'une fontaine seleniteuse près des ruines d’un 
petit temple d'Apollon et d'habitations galloromaines.‘ 


3 Histoire de Bordeaux 1895 S. 9. 
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spricht.! Ganz unklar ist mir ferner, wie man ‚villa Dionna‘ 
in einer Urkunde des Jahres 916 deuten soll (s. Tardif: 
Monuments historiques S. 142, Nr. 227). Der Name bezieht 
sich offenbar auf Dionne (Dep. Ardennes, com. de Sorbon) 
und kommt noch im Dep. Cóte-d'Or und im Dep. Indre (La 
Dionne) vor. Anzunehmen, daß diese ON nach Flüssen, die 
spüter ihren Namen geündert hütten, benannt worden seien, 
wäre eine zu billige Erklärung. Aber ich weiß auch keine 
bessere, da es kaum erlaubt ist, diese ON mit den in der 
vorhergehenden Anmerkung besprochenen zu vergleichen 
und das Vorkommen von ON: Dionnet, Diones, Dionicre 
für eine andere Deutung spricht. — Außerdem tritt der 
Stamm div- in einigen zusammengesetzten Ortsnamen auf, 
unter denen Divo-durum (jetzt Metz) der bekannteste 
ist. Zur Bedeutung soleher Komposita vergleiche man: 
...‚Dividunum quasi divorum dunum vocabulum nun- 


Bloch (in Lavisse: Histoire I, 2, S. 47) führt in den Kreis der Dive-,‏ ג 
Divona-Flüsse auch La Deheune ein. Der Name ist eigentlich Dheune,‏ 
und da im 11. Jahrhundert Doena und Duina belegt sind (s. Felice‏ 
R.: Les noms de nos riviéres 1907), so muß ein anderes Etymon gesucht‏ 
werden. Pictet keunt aus dem Dep. Mayenne einen Fluß Devon (s.‏ 
Felice o. c.). Wenn auch diese Angabe richtig sein sollte, so liegt der‏ 
Name wegen der Endung etwas fern.‏ 

Noch eine Reihe von ON (nicht FIN) möge hier angeführt werden: 
Dienne (Dep. Cantal: 1293 Dyana), Dianne (Dep. Cher), Col de Dyannes 
ou Diane (Dep. Puy-de-Dóme), Diennes (Dep. Niévre 1147 Diana) usw. 
Von Divona müssen diese Namen ferngelialten werden (ebenso von der 
Góttin Diana, mit der sie Berthoud-Matruchot V. II, 164 zusammenge- 
bracht haben), denn zu den lautlichen Schwierigkeiten kommt noch die 
Tatsache hinzu, daß es sich um keine FIN handelt. Wahrscheinlich 
sind diese ON identisch mit den zahlreichen italienischen Diano (sel- 
tener Diana), welchen nach Pieri (Toponomastica della Val di Serchio 
S. 124) die Bedeutung ,volto all'aurora, posto a Levante‘ zukommt. Es 
liegt hier sicher eine Ableitung von dies vor (s. Meyer-Lübke: Etyın. 
Wörtb. 2632 diana = Morgenstern). Mistral führt aus der Gascogne 
diano — point du jour an. Danach würen diese ON begrifflich identisch 
mit den zahlreichen Point du Jour; allerdings scheint diana als Appel- 
lativum nicht vorzukommen. Die Schwierigkeit dieser Erklärung (be- 
sonders für Nordfrankreich) liegt darin, daß die Ableitung di-ano in 
eine Zeit fallen muß, in der dj nicht melir zu Z werden konnte, aber 
dies noch bestand. Auch die obengenannten FIN La Diane könnten 
hieher gehören. 
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cupata est...‘ (in Sigiberti vita Deoderici e. 17, Mon. Germ. 
Seriptores 6, 477). Auffällig ist der schon erwähnte Wechsel 
von Formen mit -v- und ohne - v-, wobei die v- losen bald 
Dio- bald Deo- lauten. Da nun ähnlichen Zusammen- 
setzungen auch andere Worter zugrunde liegen (besonders 
Eigennamen, s. Skok N. 487), so will ich nur solche ON er- 
wahnen, bei denen es ziemlich sicher ist, daß ihr erster Be- 
standteil die Idee des Göttlichen ausdrückt. (Divo-durum 
— göttliche Festung ?) 

Außer dem schon erwähnten Divodurum tragen noch 
zwei ON diesen Namen: Jouars (Dep. Seine-et-Oise) und Jou- 
arre (Dep. Seine-et-Marne) belegt als Diodur o (im Iti- 
nerar Ant. 384), respektive als Joderus, Jodrus.! 

2 60 0710 0 ist dagegen im Altertum nur aus Hispa- 
nien bekannt? Vielleicht hat die Ortschaft Joeuvre (auch 
Jeuvre geschrieben) denselben Ursprung. Leider sind mir 
keine alten Belege vorgekommen ; nach Joanne wurden hier 
Ruinen eines gallischen ‚oppidum‘ gefunden. (Der Ort be- 
findet sich im Dep. Loire). 

Bekannt sind noch: 

Diogilum, jetzt Deuilles-Enghien, Dep. Seine-et- 
Oise? Diolindum bei den Cadurei (,gottliches Wasser‘ ?), 
Dionans im Jahre 656° für Dinant-sur-Meuse in Belgien; 
außerdem scheint der gleiche Name (,góttliches Tal‘?) vor- 
zuliegen in Dinan, Dep. Cötes-du-Nord, nach Beszard S. 35 


! Wo keine alten Belege die Deutung sichern, ist auch für gleichlautende 
ON eher an anderen Ursprung zu denken. So lautet Jouarres des Dep. 
Aude 1110 Aioharas, 1119 Najoaras usw. Man vgl. noch Jouardiere 
(Dep. Eure et-Loir) und ville Jouarenne (Dep. Vienne). Eher könnte 
man sich fragen, ob nicht Jeurre (Dep. Jura) auf Diod(u)rum zurück- 
zuführen sei. Nach Melcot wurden daselbst verschiedene Altertümer und 
Reste eines Tempels gefunden. Joanne sagt allerdings: ,J. paraît avoir 
succédé à une localité romaine du nom de Villa Jurensis.‘ 

Außer den im Altertum erwähnten Deobriga vgl. noch Jobre in der 
Provinz Coruña. 

Daneben kommen noch andere ON Doeuil, Deuil usw. vor, die aber sicher 
nicht auf *Diogilum zurückgehen. Selbst bei Deuilles-Enghien ist die 
lautliche Gestalt nicht ganz klar. Der älteste Beleg Diogilum stammt 
aus dem Jahre 862, im 9. Jahrhundert kommt auch Dioilo vor, s. 
Cocheris: Dict. des anciens noms des com. du dep. Seine-et-Oise. 

* Pardessus: Acta et Diplomata II, 103, 389. 
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ein älteres Dionantium und Dinan im Dep. Sarthe. 
*Divo-vaston (bei Holder) ist sehr fraglich (Bedeutung ?). 
Belegt ist nur D to sta, Jetzt Diest, in der belgischen Provinz 
Brabant. 

Welchem speziellen Umstande diese Orte ihren Namen 
verdanken, ist gar nicht ersichtlich; wahrscheinlich waren 
es wichtige Kulturzentren, doch läßt sich damit die Bedeu- 
tung des zweiten Bestandteiles nicht immer gut verbinden. 
Vielleicht hat Div 0 - nicht die Bedeutung ‚göttlich‘, sondern 
nur .glànzend! gehabt.” 


IV. Borvo, Bormo, Bormanus. 


Verschiedene Gelehrte haben schon über diesen galli- 
schen oder ligurischen Heilbrunnengott ihre Meinung ge- 
äußert, und auch die Beziehung desselben zu mehreren ON 
Frankreichs erwähnt, weshalb ich kaum was Neues bringen 
kann.? 

Der Kult dieses Gottes (die drei Namen sind sicher nur 
Varianten eines gleichen Namens, wozu sich als vierter Bo r- 
manicusaus Lusitanien gesellt) ist auf das südöstliche Gal- 
lien beschränkt, und zwar hauptsächlich auf das Gebiet der 
Sequani. Er wurde ausschließlich an Heilquellen verehrt. 

In Ligurien (im geographischen Sinne) wurde ihm ein 
Hain: Lucus Bormani gewidmet, dessen Name uns 
auffälligerweise nur das Itinerar des Antoninus über- 
liefert hat. 


1 Lautlich nicht einwandfrei. 

+ Nach d'Arbois (s. Holder) ist Gien (ein Ort bei Orléans) aus *Di(v)ae- 
magus > *Giemus entstanden. Aber der Ort scheint im Altertum )16- 
nabum geleiBen zu haben, was mit *Giemus nicht vereinbar ist. 

S. Gróhler S. 9 und die dort angeführte Literatur. Kretschmer hält den 
Namen für Ligurisch; nach D'Arbois ist Borvo keltisch, Bormo ligurisch. 
Aber schon die Entwicklung von Bormonis « Bourbon zeigt, daß wir 
es hier mit einer einfachen Assimilation zu tun haben, vgl. noch aus dem 
Dep. Cantal: Les Bormes, im 18. Jahrhundert Borbes und Vormes ge- 
schrieben. Da Borvo(n) keltisch zu sein scheint (s. Stokes Urkelt. Sprach- 


schatz ₪. 172), so kann auch Bormo keltisch sein — 8. jetzt Windisch: 
Das keltische Britannien S. 92 ff. 
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Bourbon-Lancy (in Frankreich) hat warme Bäder, 
welche einst nach dem Gotte Dorm o, unter dessen Schutz 
sie standen, Aquae Bormonis genannt wurden.! Viel- 
leicht verdankt auch Dourbon-l-Archambault (auf Mero- 
winger Münzen Burbone castro) demselben Gotte seinen 
Numen, obwohl wir keine Zeugnisse haben, daß er auch hier 
verehrt wurde. 

Es gibt noch einige ON, für die man gleichen Ursprung 
annehmen kann.? 

Am wahrscheinlichsten ist dies der Fall im Flußnamen 
Bormane (Dep. Ain), bei welehem eine Votivinschrift Deae 
Bormanae (s. Holder I, 492) gefunden wurde Man 
könnte nach den Ausführungen des ersten Kapitels annehmen, 
daß die Dea Bormana der Fluß selbst sei; doch da auch im 
Dep. Drôme (in Aix bei Die) eine andere Inschrift: B or- 
mano et Bormanae (C. XII. 494; das letzte -ae ist 
allerdings vom Ilerausgeber ergänzt) bietet, so wird man eher 
bei der gewöhnlichen Auffassung bleiben. Man würde aber in 
beiden Fällen *Bormaine erwarten.? 


! Der Name ist auf der Tabula Peutingeriana belegt. Es entspann sich 
in Frankreich ein langer Streit, ob dieser Name Bourbon l'-Archambault 
oder Bourbon-Lancy zuzuschreiben sei. Man hat letzteren Namen mit 
Aquis Nisinei (ebenfalls auf der Tabula Peutingeriana erwähnt) identi- 
fizieren wollen, indem man sich besonders auf die ältere Form Nancy 
berief. Man erklärte dieselbe aus Nisinei > Ninisei > Nency. — Diese 
Erklärung ist aber schon deshalb zu verwerfen, weil die richtige Lesart 
Aquis Nisincii ist (s. Desjardins IV, S. 142). Nancy wird *Nantiacum 
sein. 

Schon die Tatsache, daß borba (oder borma) nicht nur im Gallischen 
ein Appellativum war, sondern sich auch in den französischen und pro- 
venzalischen Mundarten bis heute gehalten hat, verlangt die grüßte Vor- 
sicht (s. zum Verhältnis des keltischen und französischen Wortes: Thur- 
neysen Keltoromanisches S. 91). 

Philippon (Dict. T. Dep. Ain. Intr. S. VII) hat sich die Frage gestellt, ob 
Bormane (FIN) nicht eine Obliquusform auf -ane des Wortes &ourmo 
(s. Mistral = bourbe). Die Frage ist nicht mit Philippon selbst deshalb 
zu verneinen, weil in Frankreich kein Fluß den Namen dourbe (bourme) 
trägt (vel. dagegen La Bourbre Dep. Isére), sondern aus dem einfachen 
Grunde, weil Bormane *Borman (besser *Bormain) ergeben hätte. Da 
die Iuschrift in S. Vulhaz gefunden wurde, so hat man auch diesen 
Namen mit der Göttin Bormana in Verbindung gebracht. Doch kennt 


e 
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Nach Analogie von Lucus Bormanı möchte man 
gern auch das von Plinius (NaturalisHistoria 3, 36) genannte 
Oppidum Bormani als Stadt des Gottes Bormanus 
deuten. Aber die Sache verhält sich hier etwas anders. 
Oppidum BD. scheint für Civitas B. zu stehen! und 
Bormanı wäre demnach der Name eines Volkes. In 
welchem Verhältnis nun dieser Völkername zum Gotte 
Bormo oder Bormanus steht, ist hier nicht der Platz 
zu untersuchen. 

Zahlreiche Inschriften, dem Gotte Borvo gewidmet, 
wurden in Bourbonne-les-Bains gefunden. Wenn aber die 
Stadt ihren Namen von P or v o haben sollte, dann möchten 
wir eher *Bourbon erwarten. Vielleicht ist in der 
Endung an Stelle von -onis ein -ona unter Einfluß von 
villa (oder balnea?) getreten, denn die Stadt hieß in 
Merowingerzeit Borbone und Burbune. Anderseits 
vgl. man aus dem Dep. Haute-Garonne (also weit entfernt 
von den Gegenden, in denen Borvo verehrt wurde) den 
ON Boulbonne, dessen Aussprache nach MistralBourbono 
ist, und in dem aller Wahrscheinlichkeit nach eine gallische 
Bildung *borba -onna vorliegt. Ganz dasselbe könnte 
auch in Bourbonne-les-Bains vorliegen.? 


das D. T. als alte Form nur S. Vildaldus (1115), so daß jedes Verhält- 
nis ausgeschlossen ist. Sollte aber die von Holder angeführte Form S. 
Burbaz auch tatsächlich belegt sein, so wird es sich doch nur um eine 
volksetymologische Umdeutung des Namens Vulhaz (als bourbe + aceus) 
handeln. So eine Bildung liegt wahrscheinlich vor in Boubas (1266 
Bolbas) — aus den Dep. Haute-Loire. Im Orte S. Vulhas gibt es nach 
Allmer (Rev. épigr. III. 382) keine warmen Bäder. 


6 


D'Anville, Notice de la Gaule, nimmt eine Beziehung zwischen den 
Bormani und der Stadt Bormes (Dep. Var). Desjardins II, 91 erhebt 
dagegen nicht überzeugende Einwände. — Nach Mistral wird Bormes 
bouarmo (in Marseille bouermo) ausgesprochen. Die Diphthongierung 
des gedeckten o ist auffällig, und Sütterlin (Mundart von Nizza, Rom. 
Forsch. IX) bietet nichts, was zur Erklärung dienen könnte; man vgl. 
Jedenfalls (aus Mistral) buerbo, bierbo, burbo für bourbe. 


Bemerkenswert ist ein FluB im Dep. Aube, der Brevonne oder Bourbonne 
heißt. Man denkt zunächst an zwei voneinander verschiedene Namen. 
Vielleicht sind sie aber identisch. Da nämlich ein unbetonter Vokal vor 
einem Labial stets der Verdunkelung ausgesetzt ist, so kann man an- 
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Ganz sicher im Irrtum sind diejenigen, welche auch 
in Bormio und in Aqua Bormiae Kultusstätten des 
Gottes Bormo sehen;! es werden diese Namen viel eher 
vom Appellativum borm- abgeleitet sein. Auch B our- 
boule aus dem Dep. Puy-de-Dôme wurde hierhergezogen ; 
Holder? sieht darin ein *Borvo-ialon, was sehr fraglich ist. 


V. Belenus, Belisama. 


Die tatsächliche oder scheinbare Gleichheit des Stam- 
mes in den Namen dieser zwei Gottheiten, die Verwandt- 
schaft in der Rolle, welche sie nach den meisten Forschern 
in der gallischen Mythologie gespielt haben sollen, wie auch 
ein gewisser geographischer Zusammenhang in den Orts- 
namen, welche von denselben abgeleitet zu sein scheinen — 
haben zur Folge, daB sieh in mehreren Punkten die Pro- 
bleme, die sich an diese Ortsnamen knüpfen, sehr enge be- 
rühren. Das hat mich auch veranlaDt, beide Gottheiten in 
einem Kapitel zu behandeln. 

Belenus oder Belinus ist wohl einer der bekanntesten 
gallischen Götter; das Zentrum seines Kultes war Aquileia, 
aber nicht nuf in dieser Stadt, sondern auf einem ziemlich 
weiten Gebiete hatte er Verehrer — und unter diesen be- 
fanden sich selbst römische Kaiser (C. I. L. V. 732). Außer 
vielen Inschriften haben auch Historiker, Kirchengelehrte 
und Dichter seinen Namen der Zukunft überliefert (s. Hol- 
der, wo alle Zeugnisse gesammelt sind). Allgemein gilt er 
als der gallische A pollo, von dem Cäsar (De bello gall. VI, 
17) erzählt, daB ihm in Gallien nach Merkur die größte Ver- 
chrung zuteil wurde, und von dem man glaubte, daß er die 
Krankheiten vertreibe (,Apolinem morbos depellere‘ 1 
credunt). 

Es ist deshalb auf den ersten Blick gar nicht auffallend. 
wenn mehrere Philologen, Archäologen und Mythologen in 


nehmen, daß neben Brevonne auch *Brouvonne gesagt wurde. Nun 
kommt neben bourbe auch broub (mit ou = u) vor, es konnte daher 
*Brouvonne zu broub bezogen und Bourbonne geschrieben werden. 

1 S. Roschers Lexikon. 

? p 4901. 
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den Namen vieler Dörfer und Städte Frankreichs Reste und 
Zeugen des ehemaligen Kultes dieser Gottheit sehen wollten. 
Schon Quicherat! hatte bei dem auf einigen Merowinger 
Münzen überlieferten Namen BelenoCastro an den Gott 
Belenos gedacht, ohne sich jedoch ganz klar darüber aus- 
zuspreehen. Erst D'Arbois de Jubainville hat in mehreren 
Werken und in zerstreuten Zeitschriftenartikeln die Ansicht 
verfochten, daß der Name des Gottes Belenus in vielen 
Ortsnamen zu sehen sei. So besonders in der Revue Archco- 
logique XXV, 1873, 8.199 ff. In dem Werke: La proprieté 
foneiöre...8.179 ist er nieht mehr so überzeugt; er führt 
einige Ortsnamen an, welche ‚nous rappellent le souvenir 
de la même divinité (scil. Belenus) à moins qu'il ne 
s'agisse d'un homme, qui aurait porté le nom gaulois de 
Belenos ou Belinos'; und in einem seiner letzten ` 
Werke? erwähnt er nur noch Saint-Bonnet als Ableitung vom 
GN Belenus. Auch A. Longnon scheint diese Meinung 
geteilt zu haben, wenn man dies aus Berthoud-Matruchot 
(S.100) schließen darf.? Bei der Besprechung des Ortes 
Beaune wird da gesagt: ‚Le thème étymologique est B ele- 
nus, nom latin d'une divinité gauloise assimilée à Apollon. 
Von den jüngsten Ortsnamenforschern sei Beszard erwähnt 
(S. 300—301) : ‚Il est possible que Belin reproduise le gaulois 
Belenus... Nous aurions donc ici une divinité éponyme 
d’une region.‘ 

Diese Erklärung ist natürlich in weitere Schichten ein- 
gedrungen, s. Jullian, Recherches S. 24; Macculloch S. 26; 
M. Prou und J. Doinel in der Grande Encyclopédie unter 
Deaune. 

Wie man schon aus dem bisher Zitierten bemerkt haben 
wird, gibt es verschiedene Ortsnamen, welche auf den Namen 
des gleichen Gottes zurückgeführt werden. Die Ursache liegt 
darin, daß man bald Belenus (-éli-), bald Belénus 
(-eli-) betont. 


1 De la formation francaise des anciens noms de lieux Paris 1867 S. 97, 


Les Celtes depuis les temps les plus anciens jusqu’ à l’an 100 avant 
notre ère. 1904 S. 55. 

3 Dieses Werk ist nach den Vorlesungen, die A. Longnon in der Ecole 
des hautes Études hielt, bearbeitet. 
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Es ist auch tatsächlich kaum möglich zu sagen, wie der 
Name eigentlich betont wurde. llerodian (s. Holder I, 371) 
schreibt Berevss. Dieser Deleg ist jedenfalls sehr wertvoll:! 
er ist dureh mindestens zwei Codices gesichert und man darf 
wohl annehmen, daß Herodian von Belen us sprechen gehört 
hatte, weil er einige Einzelheiten über ihn zu erzählen weiß. 
Ausonius mißt Belen- (zweimal).? Allein es ist im Gal- 
lischen nicht erlaubt aus der Quantität der vorletzten Silbe 
irgendeinen Schluß auf die Betonung zu ziehen. Wie Div ona. 
so ware auch Belönus? möglich. Und wenn man auch der 
Betonung bei Herodian Wichtigkeit beimessen will und 
Belenus ansetzt, so konnte dieses doch zu Belenus 
werden. Die Betonung der Penultima ist nämlich bei den 
-n-Suffixen so häufig, daß eine analogische Einwirkung der 
Paroxytona auf die Proparoxytona nicht ausgeschlossen ist. 
Dies sind aber lauter theoretische Möglichkeiten, in Tat und 
Wahrheit ist gar kein Grund vorhanden, um von der über- 
lieferten Betonung abzuweichen. Es kommt hinzu, daß auch 
vom Standpunkt der französischen Ortsnamen, welche von 
Belenus herstammen sollen, die Annahme einer paroxy- 
tonalen Betonung höchst unwahrscheinlich ist. 

Setzt man nämlich alle mógliehen Varianten des Namens 
an. so bekommen wir als Grundformen für die in Betracht 
kommenden Ortsnamen: Belenos,Belenos, Belinos, 
Délinos — im französischen Gewande: Beaune (das na- 


1 Er wird durch C. I. L. XII, 5693 12: BHAHNOS nicht entkräftet, da 
diese Inschrift höchstwahrscheinlich gefälscht ist. 

? D'Arbois Propriété S. 180 Nr. 8 und 181 Nr. 1 betont Bélenus, mibt 
aber Belénus, indem er sich auf Ausonius beruft. Aber D'Arbois ist 
zweifellos im Irrtum. Die zwei Stellen sind: „Beleni sacratum ducis 
e templo genus' (Professores n. 3 v. 9; in der Ausg. von Schenkl: Mon. 
Germ. .. . Auct. antiquissimi V/2 S. 63—64) und ‚Qui Beleni ardiluus, 
n. 11, v. 24 (über die Versmaße s. o. c. S. 295/296). Quicherat, auf den 
sich D'Arbois beruft, nimmt Belénus an, ohne sich über die Quantität 
des betonten e auszudrücken. 

3 So setzt Beszard l. c. an, er hätte aber in seinem Falle Belinus an- 
setzen sollen. 

+ Vielleicht ist so die Abweichung von Ovégouvz bei Ptolemäus und dem 
heutigen Vesonne zu erklären; vielleicht auch Matrona neben Matrona, 
vgl. über die -n-Suffixe im Gallischen Meyer-Lübke: Betonung S. 56— 59. 


62 II. Abhandlung: Maver. 


türlich verschieden geschrieben werden kann) *B(e)lien, 
*B(e)lein, B(e)lin (auch B{e/lain). Wie man sieht, können 
die französischen Ortsnamen nur auf Belenos(Belinos) 
oder auf Belin us zurückgehen. Wir müßten also für den 
Namen der gallischen Gottheit Doppelformen annehmen, die 
durch gar kein ähnliches Beispiel gestützt werden. Ja noch 
mehr: gerade bei -in- kommt die Betonung der drittletzten 
Silbe nieht selten vor! und der zuweilen im Gallischen vor- 
kommende Wechsel von e und 1 scheint mit keiner Quantitäts- 
verschiedenheit verbunden gewesen zu sein (die in unserem 
Falle die Akzentverschiebung zur Folge gehabt hätte). 

Es ist also unmöglich die Ortsnamen Beaune und Belin? 
auf einen gleichen Namen zurückzuführen und wenn schon 
eine von den zwei Gruppen (denn es gibt mehrere Beaune und 
mehrere Belin) geopfert werden soll, so kann die Wahl nur 
auf Belin fallen. 

Für die einzelnen ON Belin oder Blain läßt sich ohne 
Schwierigkeiten eine andere Erklärung geben. In Flur- 
namen wie: Champ-Belin in der Tourraine (Blosseville), 
Praz-Belin in der Schweiz, Auge-Belin in der Schweiz, auch 
in FIN: Font-Bleins (im Dep. Ain), Bief-Belin (im Dep. 
Doubs) usw.? liegt der noch heute in französischen Mund- 


! S. Meyer-Lübke: Betonung S. 57 und die Beispiele für -in- bei Holder 
II, 47, wobei besonders zu beachten ist: Morini in Vergil Aen. VIII, 
121. 

Noch einem ev. Einwande ist vorzubeugen: einem neufranzösischen ON 
Beaune (oder auch einem älteren Belna) kann man nicht ansehen, ob 
er auf Belenus oder Belinus zurückgeht. Man könnte also meinen, 
es hätte sich nur letztere Form gehalten. Und Belinus neben Be- 
linus (resp. Beaune neben B/e/lin) ist nicht auffallender als Mátrona 
neben Matróna, Aber Beaune im Dep. Cóte-d-Or— der einzige unter 
allen gleichnamigen ON, der in unsynkopierter Form erscheint — heißt 
Beleno auf Merowinger-Münzen, und zwar allzu oft, als daß es sich 
um bloße Schreibung für ein gesprochenes Belno handeln könnte (s. die 
Belege bei Holder II, 826 und I, 395). Der Name beruht zumindest 
auf sicherer Tradition. Die Beweiskraft dieser Belege wird nicht ge- 
mindert, sondern im Gegenteil noch verstürkt, wenn sie sich auf ver- 
schiedene ON beziehen. 

Alle ON anzuführen (meistens Bauernhöfe), ist nicht der Mühe wert; s. 
zur Deutung: Jaccard, Essai de toponymie de la Suisse romande S. 29 
und Beszard, S. 197 Nr. 1. Mehrere ON heißen einfach Belin. 
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arten — besonders des Südostens — weitverbreitete Aus- 
druck für ,bélier (s. A. L. Karte 124). 

Das Vorkommen von ON wie: Beliniere, Belineries und 
Les Blins bestätigt diese Annahme. Auch fehlen fast bei 
allen diesen ON ältere Belege. Einige dieser ON und andere 
ahnlich lautende können ihren Namen vom sehr häufigen 
Familiennamen B{e)lin! haben. 

Etwelehe Schwierigkeiten macht Sauvebelin bei Lau- 
zanne, weil schon 1230 belegt? (s. Jaccard). Es könnte hier 
der gallische EN Belinus vorliegen, der auch in christ- 
licher Zeit beliebt war; vgl. Holder I, 373 unter 2. (vgl. be- 
sonders die Märtirerin Belina aus Langres) und H, 828. 
Dieser EN kann mit dem GN Belenus oder Belinus nichts 
zu tun haben (immer natürlich vorausgesetzt, daß die ON 
Beaune auf den GN zurückgehen und uns somit für den- 
selben die Betonung Belenus sichern). Hieher wird auch 
Belin (Dep. Sarthe) ‚in pago Belini (642) in Belino 
(833) gehören. Beszard, S. 301, erwähnt noch ein anderes 
Delin aus der Gironde, doch hat dieses ein festes n; es stamınt 
vom Völkernamen Belend i (zur heutigen Schreibung vgl. 
z. D. in südostfranzösischen Mundarten devin für defen- 
sum). Der gleiche Name wird auch vorliegen in dem von 
Quicherat o. e. 97 angeführten ON  Cháteaubelin bei 
Bordeaux. 


Die nicht zahlreichen ON Plain verraten sofort einen 
anderen Ursprung. Das konsequente? Zusammentreffen der 
Schreibung - a i- mit dem Anlaut B l- sowie die Zusammen- 


! Dieser Familienname kann verschiedenen Ursprungs sein; a) vom Bei- 
namen belin = ‚sot‘ s. Godeffroy, b) vom Vornamen Belin = Benignus 
s. Schätzer. Rom. Forsch. XXII. S. 31 und Meyer-Lübke. Einf. S. 233. 

* Allerdings heißt es: Savaberlin, so daß Gatschet an einen germanischen 
EN Berilo gedacht hatte. 1270 wird der ON Silva Belini geschrieben. 

? S. D'Arbois Rev. Arch. XXV. 200. 

* Eine Ausnahme bildet Bellaing (Dep. Nord), das 1096 Beleng, 1101 
Beluin, 1103 Belen, 1108 Bielaing geschrieben wird (s. Manier, 
Études étym., hist, et comparatives sur les n. des villes ecc. du Dép. 
du Nord 1861 S. 153/4). Der Name ist wahrscheinlich germanischen Ur- 
sprungs, und Manier weist, wohl mit Recht, auf Bellain in Belgien, das 
früher Besslingen hieß. 
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setzungen Blainville, Blaincourt, Dlainbourg sprechen deut- 
lich genug. 

‘s bleiben somit die ON des Typus Beaune, die ich, so- 
weit sie mir bekannt sind, vollständig anführen will. Wo 
keine älteren Belege vorhanden sind, kann ein Baune oder 
gar Done geschriebener ON den gleichen Ursprung haben. 
Im Süden, wo eau nicht zu o wird, oder sich aus el + Kons. 
kein ea u entwickelt, können auch andere Schreibungen auf- 
treten. Da aber die Orthographie der südfranzósischen ON 
überhaupt sehr unzuverlässig ist, so füge ich für einige unter 
diesen die heutige Aussprache, so wie sie mir von meinen 
Korrespondenten mitgeteilt wurde, hinzu (ihre Schreibung 
behalte ich natürlich bei). 

1. Beaune, Cóte-d'-Or, auf Merow.-Münzen Belen o- 
castro, 66$ PagusDelnensis;s. Berthoud-Matruchot 
5. 100. 

2. Beaunotte, Cöte-d’-Or, 1150 Berna (offenbar ver- 
schrieben), 1165 Belneta, so zum Unterschiede der oben 
erwähnten Stadt benannt; s. o c. 

3. Beaulne, Aisne, 1143 Behelna, 1184 Belna. 

4, Baulne, Aisne, 1191 Belna. 

5. Beaune-la-Rolande, Loiret, 882—862 Belna villa; 
s. D'Arbois: Propricté S. 179 und Gróhler S. 193. 

6. Braune contrée Meuse. 

7. D. ‚ehäteau détr. et village‘, commune St-Etienne- 
du Vigan, Aussprache: Biaune (diphtongisch), Haute- 
Loire, 1258 Beune, 1271 Beuna, 1382 B. 

8. B. commune; canton de Craponne-sur-Arzon, Aus- 
sprache: Briyonne, Haute-Loire, 1275 Beune, 1326 
Denne. 1452 Beanes. 

9. B. commune St-Areons-d’-Allier, Aussprache Bi-e- 
oune, IIaute-Loire, 1452 Benne, 1469 B. 

10. Les Beaunes moulin ruiné commune du Monteil, 
Aussprache: Biaoune, Haute-Loire. 

11. D. commune de Grine, Drôme, 14. Jahrhundert 
Eccl. de Benna, 15. Jahrhundert Beaune. 


12. La Belne commune de Chabeuil, Dróme, 1460 
Belna, 
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13. B. commune de Murols, Aussprache: Bione, Puy- 
de-Dóme. 

14. B. commune de St-Genès-Champanelle, Puy-de-Dôme. 

15. B. Aussprache: Biaune, Allier. 

16. B., Haute-Vienne. (Der Bach, an dem sich das 
Dorf befindet, trägt den gleichen Namen.) 

17. B., Aussprache (nach Mistral): Beuno, Corrèze. 

18. Beaunes, Cher. 

19. La B., Deux-Sèvres, belegt seit 1609. 

20. La B., Charente-inf. 

21. B., Savoie. 

22. B., Marne, belegt seit 1633. 

23. Baulne, Seinc-et-Oise (Cocheris: Dictionnaire des 
anciens noms des communes du Dep. S.-et-O. kennt keine alten 
Belege). 

24. B. ,ferme', Indre-et-Loire, Cassini: Beaunerie. 

25. B. commune de Bost, Creuse. 
6. Béhaune, Basses Pyrenées, belegt seit 1227. 
1. La Béone zwei hameau‘ und zwei Bäche auch 
l? e u ne geschrieben; vgl. ciotat für civitate, s. Skok S. 153. 
Dordogne. 

28. Beune FIN (geschrieben auch Baume), Doubs. 

29. Baunes Je lieu des.. 7. Indre-et-Loire. 


2 
2 


Für einige der angeführten ON wird man wohl ohne 
weiteres einen anderen Ursprung annehmen. So z. B. für 
Nr.24 (Cassini: Beaunerie), wo es sich offenbar um eine 
Besitzung der Familie Deaune handelt, die in der Tou- 
raine einst sehr angesehen war.! Es ist auch recht gut mög- 
lich, daß ein oder der andere der von der Touraine nicht 
allzu fern liegenden ON B. nach dieser adeligen Familie be- 
nannt wurde; doch kann man bei dem Mangel eines ausdrück- 
lichen Zeugnisses, wie auch ohne grammatische (iin oberen 
Falle das Suffix -erie) oder geographische (im oberen Falle 
die Touraine) Stütze, für jeden einzelnen Fall unmöglich dies 
nächweisen. 


1 Die Familie führt ihren Namen höchstwahrscheinlich nach dem Orte 
Beaune-la-Rolande (Dep. Loiret) s. Chalemel: Historie de Touraine Bd. IV, 
s. 25: Jean Fournier, premier du nom, originaire de Moulinot, à 4 lieues 
de Beaune-la-Rolande.. .‘ 

Sitzungsber. d. phil.-bist. Kl. 175. Bd., 2. Abh. 5 
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Nr. 29 scheint schlechte Sehreibung für borne = ,Grenz- 
stein’ (bei Godefroy: bosne, bone) zu sein. Man vergleiche aus 
derselben Gegend (ich zitiere nach Blosseville) ,Bauniére ou 
Bosniere‘. Hieher könnte sehr leicht Nr. 22, 23 gehören.! Da 
Beune Nr.28 auch Baume geschrieben wird, so handelt es sich 
wahrscheinlich um das bekannte Appellativum balma > 
baumo (s. Meyer-Lübke: Et. W. 912). Auch meldet mir mein 
Korrespondent, daß der im DT des Dep. Hautes-Alpes — und 
wohl auch anderswo — Les Beaunnes genannte Ort, eigent- 
lich Les Beaumes heißt (près de ce hameau il y a en effet des 
excavations au rocher‘). La Baune hameau‘ im Dep. Savoie 
wird wohl dasselbe sein. Baune aus dem Dep. Creuse lautet 
1588 Beaulme, so daß vielleicht auch Nr. 25 aus der- 
selben Gegend — hierher gehört (die hier vorliegende Dissi- 
milation b—m > b—n ist nicht uninteressant und müßte 
auch weiter verfolgt werden). 

In Beone (Nr. 27) könnte — weil FIN — leicht das 
Suffix -onna vorliegen, falls nicht die Schreibung -une be- 
rechtigter ist. 

Béhaune (Nr. 26) ist aus lautliehen Gründen kaum mit 

)elenus vereinbar, denn der ähnliche ON Elusa, j. Fause, 
wird e-uso ausgesprochen, was bei Behaune wegen der Schrei- 
bung nicht der Fall sein wird. - 

Es bleibt aber immer noch eine recht stattliche Anzahl 
übrig. 

Für die nordfranzösischen ON, außer D. Nr. 1, wo 
Beleno überliefert ist, kommen wir auf lautlichem Wege 
nur bis *beln- zurück, da auch *b el nu > beaune ergeben 
Lutte (s. Meyer-Lübke: Franz. Gramm., II. Aufl. ₪. 101). 
D'Arbois hat (Rev. Arch. XXV. 200), offenbar von Belna 
villa (Nr.5) beeinflußt, an Belna feminin de Bele- 


1 Domet: Recherches sur | étymologie des anciens noms de lieux de la 
Forêt d' Orléans führt 7 ON Bonne on Borne‘ an. Auch die ON Bonnac 
Cantal, Haute-Vienne scheinen einfach borne + aceus zu sein. Daß die 
Bedeutung ‚Grenzstein‘ sehr gut für Flurnamen (und dann auch ON) 
paßt, ist selbstredend, vgl. noch bei Godefroy einzelne Belege für die 
Bedeutung ‚route‘, ‚station‘. 

In den ON Beaune aus dem Südwesten kann, falls sie -bon )0(- 
ausgesprochen werden, auch ein anderes Wort vorliegen, nämlich: bonno 
terrain marécageux‘ (aus dem limusinischen Wörterbuch von Beronie). 
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nusou Belinus gedacht, und andere (s. Jules Doimel in 
der Grande Encyclopédie) haben schon, nach dem Muster 
Bormanus-Bormana, dem Gotte Belenus eine 
weibliche Gottheit Belena zur Seite gestellt. Dies ist aber 
ganz überflüssig, da im oben genannten Beispiele einfach 
zrammatische Angleichung an villa vorliegen wird. Im 
Süden ist entweder “bel + Vokal + n(u) oder belna 
anzusetzen; denn, wenn auch gelegentlich für calm-u, 
ulm-u usw. Formen mit erhaltenem Auslautvokal vorkom- 
men, so dürfte es sich doch in den einzelnen Fällen um Ein- 
dringlinge aus dem Norden handeln. Die konstante Schrei- 
bung (und die ihr entsprechende Aussprache) ist mit *belnu 
nicht vereinbar. Die Frage, ob die Endung -a (*Belna*Be- 
lena) oder -u (*Belenu) war, läßt sich nicht entscheiden ; 
die artikulierten Namen Nr. 12, 19, 20 scheinen für Ersteres 
zu sprechen, doch ist die Voraussetzung des Artikels (wenn 
ich sie auch nicht erklären kann) nicht maßgebend. Die ein- 
zelnen Varianten in der Aussprache: bıone,breune usw. 
zeigen doch im Grunde nur, daß wir von einem eu auszu- 
gehen haben; dieses u kann aus 7 entstanden sein, muß es 
aber nicht.! 

Im Allgemeinen kann man sagen: wenn die nord- und 
südfranzösischen Ortsnamen den gleichen Ursprung haben 
sollen (und vorläufig liegt kein Grund vor, sie voneinander 
zu trennen), so ist eine Grundform B elen o die wahrschein- 
Jichste, da sie gegenüber den zwei anderen ebenso möglichen 
*helna und *belena den Vorzug hat, für den ON D. im 
Dep. Cöte-d’-Or öfters belegt zu sein.” 

Außer diesen ON sind aber noch einige andere auf den 
Kult des Gottes Belenus zurückgeführt worden. 

Ich sehe hier ab von den -acu-Ableitungen, da ich die- 
selben im Kap. XIII gesondert betrachten werde und verweise 
auf Skok Nr. 404 und Holder II, 825/6.? 


! Für die Schreibung Beau-ne war frz. beau = (in den meisten Fällen) 
byo in diesen Gegenden vorbildlich. 

2 Dieses fasse ich nur als ein aus der bisherigen Betrachtung gewonnenes 
vorläufiges Resultat auf, s. aber S. 73 ff. 

3 D'Arbois Rev. Arch. XXV, 200 meint, Bliyny, Beligneux seien von Belenus 


zu trennen und von Belinus abzuleiten, offenbar wegen des vortonigen 
5% 
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Saint-Bonnet im Dep. Puy-de-Dôme heißt in einer Ur- 
kunde Pipin des Kleinen ,villa Belenatensis und D'Ar- 
bois hat öfters diesen Namen mit dem GN Belenus zu- 
sammengebracht. Auszugehen wäre von Belen-atis oder 
-a tus, doch ist weder -a tis noch -a t u s in entsprechender 
Funktion nachweisbar. 

Skok möchte l. e. Beunant (pratum de Beunant im 
13. Jahrhundert) als Belen-anus deuten, einfacher wäre 
jedenfalls, darin einen ‚schönen Bach‘ (bellu[m] nan- 
tu famill zu sehen, da dieser ON aus der Gegend stammt, in 
der nant als Appellativum bis heute erhalten ist. 

Bellnat, nach Skok ebenfalls hiehergehörig, ist im Suf- 
fix unklar; in Belnevilla (aus dem Cartulaire de 
Brioude, Haute-Loire) kann im ersten Bestandteil Belenus 
vorliegen, doch frage ich mich, ob es sich nicht um eines der 
vielen Beaune aus dieser Gegend handelt (Nr. 7—10) vgl. 
Belna villa für Beaune-la-Rolande. 

Belinhano aus der Diözese von Beziers (ebenfalls bei 
Skok) kommt eher in Betracht, man wird aber wohl besser 
darin den fundus eines 2676 010 8 sehen. 

Auffälliger ist Bélénie im Dep. Dordogne. Die Ortschaft 
dürfte allerdings heute nicht mehr bestehen, und der Name 
nur eine Wiedergabe des aus dem 12. Jahrhundert belegten 
Ela Belenia sein, denn der Verfasser des D. T. gibt die Lage 
dieses rätselhaften Ortes gar nicht an. Belenia könnte 
vom formellen Standpunkte recht gut der Name einer Kult- 
stätte des Gottes Belenus sein. Ich habe aber begründete 
Zweifel gegen eine solche Hypothese; es wird nämlich in einer 
Urkunde des 8. Jahrhunderts ein ON Vellenia genannt 
(s. ITolder II, 825), da die Dordogne ein Gebiet ist, in dem 
anlautendes b und v wechseln (s. Meyer-Lübke, Rom. Gr. I, 
339), so werden die beiden Ortsnamen zusammengehören und 
man wird für dieselben einen anderen Ursprung suchen 
müssen. 

D'Arbois hat Balnot (im Dep. Aube, zwei ON) und 
Belleneuve (im Dep. Céte-d’-Or) als Ableitungen von B e- 


i, doch ist dies noch kein triftiger Grund, da *Beleniacu auch nichts 
anderes ergeben hätte: vgl. Montigny aus Montaniacus; wo Montagny 
vorkommt, da handelt es sich um Einfluß von montagne. 
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lenus angesehen, was lautlich unmôglieh ist; s. über den 
letzteren Namen: Berthoud-Matruchot S. 66 ff. 

Was für Balnot gilt, gilt auch für Balencourt, wofür 
Cocheris o. e. Beleni curtes ohne Datum anführt. D e- 
leni wird verschrieben und der Ort feudalen Ursprungs 
seln. 

Die Ableitungen bringen also kaum etwas Neues.! Wenn 
wir nun zu den früher angeführten ON zurückkehren, so 
werden wir die Wahrnehmung machen, daß der eigentliche 
Norden und der Süden keinen einzigen aufweist,? und daß ihr 
Verbreitungsgebiet das Zentrum ist: vom Dep. Dróme bis zum 
Dep. Aisne im Norden und Dep. Deux-Sévres im Westen. 
Daraus folgt: wenn uns diese ON die Spuren des einstigen 
Kultes des Gottes B. zeigen, so ist er hauptsächlich im Zen- 
trum Frankreichs verehrt worden. 

Dies stimmt nun zu dem sicher beweiskräftigeren Zeug- 
nisse, das uns die Inschriften bringen, ganz und gar nicht. 
Diese zeigen uns — um dies schon jetzt klar auszudrücken 
— daB man höchstens an der Küste der ehemaligen Provincia 
Narbonnensis von einem Kulte des Gottes D. sprechen darf.? 

Das C. I. L. XII. bringt folgende Inschriften: 

Nr. 5693/19. Eine ‚gemma‘, gefunden in Nimes; sie 
trägt als Inschrift: BHAHNOX (s. S. 61, A. 1). Der Name weicht 
in der Schreibung von Berev:: bei Herodian ab; dann kann 
man nieht entscheiden, ob es sich hier um einen GN oder EN 
handelt. Hinzu kommt noch, daB die Inschrift wohl gefälscht 
ist. Allmer sagt in der Rev. Epigr. III. 360 f.: ‚La note du 
C. I. L. [,misit Allmer a se descriptam sinceram nihi affir- 
mans'] ne peut-être que le résultat d'une méprise; notre lettre 


! A. Fournier hat in seiner Arbeit: Des noms de lieux ayant pour racine 
les noms du dieu Belenus, Bel Nancy 1899 mehrere ON aus den Vogesen 
mit Hilfe des GN B. zu deuten versucht, doch beruhen seine Deutungen 
auf blofer Phantasie. 

Im Dep. Bouches-du-Rhóne gibt es einen ON Li Beuno ,de la vallée des 
Béounes' (Mistral), doch zeigt der Pluralartikel, daf wir irgendein anderes 
Wort vor uns haben. Vielleicht ist der Name identisch mit Méounes aus 
dem Dep. Var (ON und FIN). 

Für die in Gallien gefundenen Inschriften, welche sich auf Belenus be- 
ziehen sollen, ist besonders wichtig der Artikel von Allmer in der Rev. 
Épigraphique III. 360 ff. 
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contenait une description de la pierre et concluait expressé- 
ment à la fausseté de l'objet. 

2. 401 add. eine schwer leserliche Inschrift; man glaubt, 
daß die Anfangsbuchstaben Bell- lauten. Der GN Delenus 
wird nirgends mit 7] geschrieben. 

3. 5958 add. Die Inschrift ist jetzt verloren. ,D'aprós 
une copie dessinée de M. Bertholomieu, la lecture Beleno est 
inadmissible (Allmer Lei, 

4. C. I. L. XIII. 1461. Allmer bezweifelt aus beachtens- 
werten Gründen die Echtheit dieser in der Auvergne gefun- 
denen Inschrift. Der Herausgeber des C. sagt ‚mihi quoque 
titulus fraudis suspieioni valde obnoxius videtur‘. 

Die einzige Inschrift, die zweifellos eine Widmung dem 
Gotte B. enthált, wurde in Gréasque (Dep. Bouches-du-Rhóne) 
gefunden: ,Belino pro se et suos! s. Rev. Arch. 
1901, S. 30. 

Die Inschriften zeigen uns somit, daß der Gallia trans- 
alpina die Gottheit D. so gut wie unbekannt war.! Man hat 
aber andere Zeugnisse herangezogen. So zunächst die schon 
angeführten Stellen bei Ausonius; doch hat schon Mommsen 
richtig erkannt, daß Ausonius einfach aus gelehrter Spielerei 
den Namen B. statt Apollo gebraucht (s. Holder I. 371). 
Dann die Eigennamen Belinus, Dellinus, Bele- 
nius, in dem man sie als theophore Namen deutete. Wie 
im Lateinischen solehe Namen gebildet werden, kann man 
bei Schulze S. 464 ff. lernen. Wenn man im Index (S. 646) 
die Bildungsmögliehkeiten übersicht, bemerkt man sofort, 
daB bei theophoren Namen irgendein Suffix die Abteilung 
bezeichnet. Danach kann Belenius recht wohl vom GN 
D. abgeleitet sein.” Aber gerade Belenius kommt in Gal- 
lien gar nicht vor. Es ist natürlich möglich, daß man in 
Gallien die theophoren Namen anders bildete, und daß auch 
der EN Belinus (Bellinus wohl kaum) so zu deuten 
ist; aber bevor wir eine — sehr notwendige — Untersuchung 
über diese Namen in Gallien haben, muß man sich hüten, aus 
den angeblich theophoren Namen irgendwelche Schlüsse auf 


! Ganz anders Jullian: Recherches sur la religion Gauloise, S. 24. 
* So Schulze: S. 477 Anm. 5. Für Bellenius nimmt er aber anderen Ur- 
sprung an. 
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die Verbreitung des Gütterkultes zu ziehen. Teh erlanbe mir 
in meinem Falle zwei Bemerkungen zu machen: 1. Aus der 
Gegend, in der Belenus außerordentliche Verehrung ge- 
no, ist kein einziger Name wie Belinos, Belenius, 
Belenicos usw. belegt (s. C. I. L. V. Indes; Mommsen 
vermag nur ein recht problematisches Bellinos 8122/3 an- 
zuführen). 


Es scheint also, daß die Namen Belinos usw. in 
Oberitalien ganz unbekannt waren. Die von EN abgeleiteten 
ON sprechen auch dafür. Während wir nämlich in Frankreich 
mehreren ON begegnen, die auf *Belenacu, *Beleniacu 
usw. zurückgehen (s. Skok l. e. und Holder H. 825) führt 
Flechia! keinen einzigen Namen gleichen oder ähnlichen 
Ursprungs an. Wenn nun Galloromanen Namen wie Beli- 
nos, Belinicos usw. aus Verehrung für den Gott D. 
getragen haben, waruın ist der Name gerade in jener Gegend 
unbekannt, die das Zentrum des Belenus-Kultes war? 


Daraus folgt natürlich, daß ich der Ansicht Maceul- 
lochs (S. 102, 112), wonach die aus dem Mabinogion bekannte 
mythische Gestalt Beli = Gott Delinus sein soll, die größte 
Skepsis entgegen bringe. Etymologiseh können aber die bei- 
den Namen recht gut identisch sein. 

2. Gesetzt Belinos usw. wären theophore Namen, wie 
erklären sieh dann die Namen Su-belinos (su = sehr, 
etwa derjenige, der den Gott B. sehr verehrt oder ihm sehr 
ähnlich sieht? Vgl. die D’Arbois’sche Dentung des Namens 
Andecamulus — die nieht minder problematisch ist — bei Hol- 
der) oder Cuno-belinos?Dabel-enos wahrscheinlich 
‚glänzend‘, ‚feurig‘ bedeutet (s. Stokes: Urkeltischer Sprach- 
schatz und D'Arbois bei Holder unter Belen us), ist dann 
nicht einfacher und einleuchtender anzunehmen, daß diese 
adjektivisehe Bedeutung den EN zugrunde liegt? ? 


! Di alcune forme de' nomi locali dell'Italia superiore 1571. 

Mistral bringt: ,Belin, Bilin — Languedoc (lat. Bellinus (sic!) Belenus,‏ ל 
divinité des Arvernes, Apollon Gaulois) s. m. Sorcier, enchanteur.‘ —‏ 
Ich glaube, daß dieses belin postverbal zu dem viel weiter verbreiteten:‏ 
embelina — ,ensorceler, enchanter' (Mistral) embeliner — tromper (Go-‏ 
defroy — der auch emberliner anführt) ist.‏ 
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Denjenigen, welche einen Belenus- Kult in Gallien 
annehmen, bleibt aber noch ein Weg übrig: die Hypothese, 
daß die Gallier unter Apollo (sowohl auf Inschriften als in 
den Bildnissen) den Gott B. verstanden. Dies wurde auch 
tatsächlich von mehreren! angenommen, ohne daß aber irgend 
eine andere Stütze dafür gebracht würde als die Tatsache, 
daB unter den verschiedenen gallischen Gottheiten, die mit 
Apollo identifiziert wurden, B. am meisten bekannt ist. 

Da jedoch in Gallien verschiedene Götter mit Apollo 
zusammen genannt werden, so sche ich gar keinen Grund, 
warum dies nieht auch mit B. hätte geschehen können. Auch 
ist in den Orten, welche von B. ihren Namen bezogen haben 
sollen, kein sicheres Zeugnis eines Apollo-Kultes nachge- 
wiesen worden.? 

Wenn Belenus = Apollo sein soll, so müssen wir 
annehmen, daB B. hauptsächlich eine Heilquellengottheit war. 
Denn aus der schon zitierten Stelle bei Cäsar erhellt, daß 
Apollo in Gallien ein Ileilgott war und seine Assoziation 
mit einheimischen Gottheiten wie Borvo, Grannus, Sirona, 
mit denen er zusammen an heilkräftigen Quellen verehrt 
wurde, läßt ihn als einen Thermengott erscheinen. Wir würden 
nun erwarten, daß die Orte Beaune dem Charakter der Gott- 
heit, der sie den Namen verdanken sollen, irgendwie ent- 
sprechen. Aber gerade das Gegenteil tritt ein: meines Wissens 
gibt es und gab es nie in einem der Orte, welche B. heißen, 
heilkräftige Quellen. Wenn also auch die Identifizierung B. = 
Apollo mit Recht bestehen sollte, so würden doch die in 
Betracht kommenden Ortsnamen einen anderen Ursprung 
haben. Dies das Resultat, zu dem uns eine aufmerksame 
Betrachtung aller ins Gewicht fallenden Umstände notwen- 
dig führen mußte. Man möchte aber nun gerne an Stelle des 
negativen Resultates ein positives setzen. Wonach sind die 


! Fr. Lenormant in: Apollon du Vieil-Evreux (Gazette archivale I, 1875), 
S. 35 ff. will tatsächlich ‚die Häufigkeit der Apollodarstellungen in Gal- 
lien aus der Identifikation des Gottes mit Belenus erklären‘ (s. Buisians 
Jahresbericht 25, S. 451), vgl. auch Samuel Reinach: Cultes, Mythes et 
Religions 111, 176. 

* Man vergleiche für Beaune aus dem Dep. Cóte-d' Or außer dem C. I. L. 
XIII, auch Builliot-Thiolliet, La Mission de Saint-Martin. 
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ON Beaune benannt, wenn der Gott B. nicht der Urheber 
ihrer Namen ist? Die einfachste Erklärung wäre wohl, an 
Stelle des GN B. den EN B. zu setzen. Aber ich könnte mich 
sehr schwer zu einer solchen IIypothese entschließen. Der EN 
B. ist zu selten belegt, als daß er so vielen ON den Namen 
gegeben hätte. Auch ist die gewöhnliche Benennung von 
ON nach EN die mittels des Suffixes -acum. In unserem 
Falle hätten wir den umgekehrten Vorgang, da *Delena- 
cum verhältnismäßig selten ıst. Man könnte auch meinen, 
daB ihnen das gallische Adjektivum: *belenus = ‚glän- 
zend’ zugrunde liege und könnte auf ON wie Divodurum hin- 
weisen (s. ₪. 56). 

Sind aber alle diese ON wirklich gallischen Ursprungs ? 
Dis zum 10. Jahrhundert ist uns ein einziger bekannt, und 
für die meisten gibt es überhaupt gar keine alten Belege. 
Diese Tatsache führt mich dazu, einer Bemerkung Mistrals 
größeren Wert beizumessen. 

Es heißt da: beuno (lat. benna) s. f. et nom de lieux: 
grande corbeille. La Beone, aftluant de la Vezère, en Péri- 
gord (bei mir Nr.27); Beaune (Corrèze, Puy-de-Dôme), Li 
Beuno, la vallée des Béounes (Bouches-du-Rhône). beun o 
ist tatsächlich sehr schwer von benna (gallisch, s. Meyer- 
Lübke, Etym. Wort. 1035, 1036) zu trennen. Nun kommt 
Lenne dreimal für die ON Beaune vor (s. Nr. 8, 9, 11). 
Obwohl es verlockend ist, diese Formen mit dem vermut- 
lichen Etymon des Wortes beuno“ zusammenzubringen, 
so wird man doch besser tun, darin bloße Schreibfehler zu 
schen,! um so mehr, als die Formen mit - n n- nicht gerade 
die ältesten sind, und lautlich kein Weg von - nn- zu-un- 
führt. Mistral kann aber trotzdem Recht behalten, wenn er 
die oben angeführten ON mit beuno = grande corbeille 
zusammenbringt. Da b ena (von benna) in der Mund- 
art von Castelnuovo ‚Hütte‘ bedeutet, so könnte diese Be- 
deutung auch diesen ON zugrunde liegen; wir müßten nur 
annehmen, daß sie sich im Appellativum beuno nicht ge- 
halten hat. 


! Es kann sich nicht um Druckfehler in den D. T. handeln, weil -nn- in 
den ‚Table des formes anciennes‘ wiederkehrt. 
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Natürlich steht nichts im Wege, diese Erklärung auch 
für andere B.-ON anzunehmen. Im Grunde erklären sich 
außer D. im Cöte-d’-Or alle aus einer Grundform mit -eu-. 

Da wir aber über die Verbreitung des Wortes beuno 
nichts wissen und nur vermuten können, daß es einst ‚Hütte‘ 
bedeutet habe, so bleibt auch diese Erklärung, wiewohl sie 
einiges für sich hat, bloß eine Hypothese! Wahrscheinlich 
liegt in einigen ON, die uns hier beschäftigt haben, der EN 
Belenus (Belinus) zugrunde, in anderen dieses Appella- 
tivum, oder irgendein anderes Wort, das uns vorläufig ent- 
geht. 

Diese eingehenden Erörterungen erlauben mir, mich 
über die Ortsnamen, welche nach der fast allgemeinen 
Meinung unter den Schutz der Göttin Belisama gestellt 
wurden, etwas kürzer zu fassen.? 

In Betracht kommen: 

Blesmes, Dep. Aisne, 1131 Belesmia. 

Belleme, Dep. Orne, 10. Jahrhundert Belismo (Ve- 
tus...) und so später öfters (s. Duval L. Essai sur la topo- 
graphie ancienne du dép. de l'Orne 1882, S.54), 13. Jahr- 


ı Wenn für die ON B. gleichgültig sein kann, welchen Ursprungs das 
Wort beuno ist, so möchte ich doch wenigstens einen Versuch machen, 
das Verhältnis zwischen prov. beno und beuno zu erklären. In der 
Mundart von Vinzennes in der Auvergne kommt espieuna für das Franz. 
épina vor. A. Thomas (Rom. XXXVII. 186) erklärt es aus *spiluna für 
spinula. Wenn man Thomas folgend *bel(u)na für bennula ansetzt, 
dann hätten wir eine passende Erklärung für beuno als Appellativum 
und ON. Aber gegen eine solche Erklärung ließe sich so manches an- 
führen: 

a) scheint mir bei der Häufigkeit des -ulus-Suffixes eine Meta- 
these der Konsonanten sehr fraglich (in diesem Falle schon wegen des 
-nn-). Besser wäre wohl anzunehmen, daß die Metathese erst nach 
der Synkope stattgefunden habe, da die Gruppe In (in einer sehr frühen 
Zeit) doch leichter auszusprechen war, als -nl-. 

b) heißt beuno == grande corbeille, was recht gut zur Annahme 

eines Bedeutungswandels von Korb > Hütte, aber recht schlecht zum 
Diminutivsuffix -ulus paßt. 
Meines Wissens ist D'Arbois de Jubainville der erste gewesen, der diese 
ON von der ‚keltischen Minerva‘ hergeleitet hat (s. die bei Belenus an- 
geführten Stellen). Auch Longnon ist ihm — wenn auch etwas skeptisch 
— gefolgt, s. D. T. Marne Intr. XV. Zuletzt hat sich darüber Haberl in 
der Zfr. f. Keltische Phil. 1912, S. 86 geäußert. 
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hundert Be {Tim um. (s. Longnon A., Pouillés Rouen Index, 
S. 401). 

Blesmes, Dep. Marne, 1094 Belesma, 1110 Belema, 
1148 Belisma, 1179 Belleismum, 1274 Belaume. 
1450 Blame. 

Blismes, Dep. Nièvre, 1287 Belisma. 

Mit diesen Ortsnamen sind noch folgende zu vergleichen: 

2 Belesme, Dep. Seine-et-Marne, commune de Magny- 
le-Hongre und commune de Serris. 

Belleme, Dep. Ille-et-Villaine. 

Etang de Bellesme, Dep. Eure-et-Loir. 

Beleyme, Dep. Dordogne (in dieser Gegend kann s vor 
m Zu à werden). 

Für die letzteren Ortsnamen vermag ich gar keine älteren 
Belege anzuführen. Ich vermute daher für dieselben einen 
anderen Ursprung. Trennt man Bellfe)-esme, so ist 
die richtige Deutung nicht schwer zu finden. -esme ist 
ein bekanntes altfranzüsisches und provenzalisches Wort 
= ‚Schätzung‘ (s. Godefroy und Meyer-Lübke, Etym. 
Wörterbuch Nr. 246). Godefroy führt aus Pasquier die 
Redensart: à belle esme de pais = A vue de pays‘, 
welche sich auch im Provenzalischen wiederfindet (s. Mistral: 
eime). Die angeführten Orte werden also zuerst Aussichts- 
punkte gewesen sein und stellen sich somit zu den un- 
zàhligen Beauregard, Bellevue usw. Beim späteren Gebrauch 
wurde à bellesm e durch Bellesme ersetzt.! 

Lautlich etwas ferner liegt Beleymas im Dep. Dordogne, 
13. Jahrhundert Belesmas, woneben auch im gleichen Dep. 
ein Bauernhof ,Mansus de Belesmas' belegt ist. Wegen der 
Endung -as müssen diese beiden ON auf anderer Grundlage 
beruhen. In -mas vermute ich Man sus, was auch dureh den 
Namen des Bauernhofes nahe gelegt wird. Im ersten Be- 
standteil wird man kaum einen EN sehen dürfen, da nach 
Kormesser? solche Zusammensetzungen auf den nordöstlichen 


© Man vergleiche aber auch die bei Meyer-Lübke angeführte Bedeutung 
des nfr. emmes = ,in Zwischenräumen errichtete Erdhügel, welche das 
Profil eines zu erbauenden Dammes usw. angeben‘. 

* Die französischen Ortsnamen germanischer Abkunft, Diss. Straßburg 1589 
89. 4 
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Teil Frankreichs beschränkt sind; vgl. allerdings Brethmas 
(Dep. Gard) im 14. Jahrhundert Bretomansus. Holder 
(1I. 834/5) hat noch 3 ON unter Belismus angeführt: 
Balesme, Dep. Haute-Marne (1245 Balema, 1276 Belis- 
mous) Dep. Corrèze und Dep. Indre-et-Loire. Der letzte ist 
zu streichen, weil er aus Balatedine entstanden ist; s. 
Meyer-Lübke, Franz. Gramm., 11. Aufl., 8. 141. Balesme aus 
dem Dep. Corrèze kann schwerlich von Belis m us stammen, 
da der Auslautvokal hier schwinden müßte und auch vor- 
toniges a Schwierigkeiten macht. Man wird den Namen kaum 
von Balesme aus dem Dep. Haute-Marne trennen wollen. Auch 
Williams (‚Die französischen Ortsnamen keltischer Abkunft’) 
leitet letzteres aus Dalatedine her. Es bleiben somit die 
zuerst genannten $ ON, gegen deren Herleitung vom Namen 
der Göttin Belisama fast dieselben Einwände erhoben 
werden können, wie gegen die der Beaune-ON vom GN 
Belenus. 


Belisama ist uns nur auf zwei Inschriften aus Süd- 
frankreich bekannt (s Holder). In der einen (C. I. L. 
XII. 162) ist die Göttin allein, in der anderen (C. I. L. XII. 8) 
zusammen mit M «ner va genannt. (Fundorte: Vaison und 
Saint-Liziers.) Die ON dagegen befinden sich alle auf einem 
ziemlich begrenzten Gebiete Nordfrankreichs. Gar keine 
Stütze zur Annahme eines weiter verbreiteten Kultes der 
Göttin D. gewährt der Name der Bucht: Berıcaux in Britan- 
nien (Ptolemäus II. 32), denn gar nichts spricht dafür, 
daß dieser ON nach der Göttin B. benannt wurde; auch 
weicht 13:62 von der für die ON Blesmes vorauszusetzen- 
den Betonung ab. Nach dem bei der Besprechung des EN 
Belinus oben Gesagten, wird man kaum aus dem Vorkom- 
men von Belismius als EN irgendwelche Schlüsse ziehen 
wollen. 


Noch etwas kommt hinzu: 


Die in Betracht kommenden ON werden gewöhnlich auf 
Belismium (so Holder, der Belismium natürlich vom 
Namen derGöttin B.herleitet) oder Belisama! zurückgeführt. 


! So, wenn ich recht verstehe, D'Arbois: Proprieté, S. 181. 
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Belismium hätte nie Blesmes usw. ergeben, es 
bleibt also zu untersuchen, ob wir Belisama oder etwas 
anderes als Grundform ansetzen sollen. 

Wenn wir von den uns erhaltenen Formen der ON aus- 
gehen, so können wir mit Bestimmtheit nur bis zu *belısm- 
zurückgehen. Da nach s m auch ein auslautendes -u als -e er- 
halten bleibt,’ so ist der Auslautvokal nicht näher zu be- 
stimmen; die ältesten Belege gewähren uns auch keinen 
sicheren Anhaltspunkt, da sich Belismum (10. Jahrhun- 
dert) und Belis a (Ende des 11. Jahrhunderts) gegenüber- 
stehen. Die Endungen bei solchen ON sind gewöhnlich ein- 
fache Schreiberwillkür, wie das nicht selten auftretende 
Belism-ium (-ia) beweist. 

Es fehlt weiter jeder Anhaltspunkt, um annehmen zu 
dürfen, daß zwischen s und m einst ein Vokal gestanden habe. 
Man kann sogar aus einem ziemlich triftigen Grunde dies ın 
Abrede stellen. 

Der betonte Vokal in Blismes (Dep. Nièvre) ist im Ver- 
gleich zu Blesmes, Bellême sehr auffällig,” kommt jedoch 
auch in den älteren Belegen der letzteren, und auch in anderen 
ähnlich gearteten ON vor? Es handelt sich also offenbar 
um verschiedene — in unseren Falle falsche — Schreibungen, 
von denen sich jene in Blismes bis heute gehalten und sicher 
nicht ohne Wirkung auf die Aussprache geblieben ist. Der 
Vorgang ist ähnlich wie bei Nîmes für Nemse, nur noch 
weniger einfach wegen des s vor m. Ich denke mir die Sache 
folgendermaßen: s vor m scheint im Zentralfranzösischen 
schon vor dem 11. Jahrhundert geschwunden zu sein,* nach 
dieser Zeit dient es auch als Làngezeichen. Andererseits ist 
wohl einst in dem gróDten Teile Frankreiehs 4 vor inter- 
vokalem Nasal zu e vorgerückt. Dieser Lautwandel kam in 
der Schrift gar nicht oder nur sehr selten zum Ausdruck, 


! Meyer-Lübke, Frz. Gramm., II. Aufl., S. 101. 

* Meyer-Lübke: Betonung, S. 20. 

3 Vgl. z. B. Anzisma für Anzéme (Dep. Creuse). Auch centisme für heu- 
tiges centiéme ist im afr. nicht selten. 

4 S. Küritz: Über das s vor Consonant im Französischen. Diss. Strßbg. 1885. 
‚Danach liegt die Verstummung des s vor Liquidis . . . der Verpflanzung 
der franzüsischen Sprache nach England voraus.. .' 
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weil Ja auch ein vor gedecktem Nasal zu e gewordenes i in 
der Schrift als i beibehalten wurde. Ferner muß sich die 
Sehriftsprache schon im Mittelalter gegen diesen Lautwandel 
ablehnend verhalten haben (wie ja bekanntlich auch bei en 
+ Vokal nur einige Beispiele in die Schriftsprache einge- 
drungen sind; vgl. Meyer-Lübke, Rom. Gram. I, $ 33, $ 391), 
was die heutige geographische Verbreitung von epena für 
épine (s. A. L.) zur Folge hatte. Man konnte daher schon 
ziemlich früh eine -ém e ausgesprochene Endung eines 
ON mit-ism us zum Ausdruck bringen. So erscheint denn 
für den ON Solesmes (im 11. Jahrhundert Sollempnis, 
Solemis, Solepnis usw.!) in der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts die Schreibung Solismas. Gar nichts anderes 
liegt vor in Belismu für ausgesprochenes beläöme. Nun 
ist die Schreibung -ismu für Bellême (Dep. Orne) schon 
im 10. Jahrhundert belegt,? weshalb ich glaube, daB man von 
Belismu und nicht von Belisama ausgehen muß. 


Es scheint mir nämlich unmöglich, daB ein nach 
Schwund des nachtonigen a mit m zusammentreffendes s so 
früh hätte schwinden können, daß noch der Wandel von i + 
Nasal < 6 + Nasal (im 10. Jahrhundert) stattfände; und 
dieser Wandel ist ja die Voraussetzung für die falsche Schrei- 
bung -ismu.* 


Wie soll aber ein ON Belismum von der Göttin B e- 
lisama seinen Namen haben? Belismium wäre mög- 
lich (obwohl schwierig wegen der Synkope, s. Rhys in Hol- 
der), weil -tum ein passendes Suffix ist. Belisama 
wäre, ursprünglich als Casus obliquus (Tempel der B., Stadt 
der B. usw.), ebenfalls geeignet für den Namen eines Ortes, 
der nach der Göttin B. benannt wird. Aber Belismum 
ist in einer solchen Bedeutung unverständlich. ' 


1 ₪. Cartulaire des abbayes de St. Pierre de la Couture et de St. Pierre de 
Solmesmes par les Bénédictins de S, 1881. 

? Es liegt natürlich kein Grund vor, die beiden ON: Blismes und Bellême 
voneinander zu trennen. 

3 Gleich gebaute Wörter fehlen, um dies mit größerer Sicherheit be- 
haupten zu können. 

4 Vgl. Minervium usw. 
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Man wird also auch hier, wie bei dem ON Beaune, 
einen anderen Ursprung zu suchen haben, am meisten für 
sich hat die Annahme eines EN *Belismus. Derselbe 
ist uns zwar nicht belegt, kann aber aus Belismius ohne 
weiteres erschlossen werden.! 


VI. Lugus. 


Schon das Altertum hat sich um die Etymologie des 
Namens der größten gallischen Stadt Lugudunum interessiert 
ind noch heute streitet man sich, was wohl derselbe bedeutet 
haben mag.? 

Aus dem Altertum haben wir drei sich widersprechende 
Erklärungen: 1. bei Pseudo-Plutarch (s. Holder II, 307) 
yo Aodyoy yàp Th 090v Bai ÉAT Toy ZE vansüsı" Ssüvsv Ze Tefov) 
22€cvca ...'; 2. in der Vita ₪. Germani (Holder II, 308): 
Lugduno celebrant Gallorum famine nomen impositum quod 
sit mons lucidus idem; 3. in Endlichers Glossar: Lugduno 
desiderato monte (Holder II, 319). 

Man hat bald auf das eine, bald auf das andere dieser 
drei Zeugnisse Gewicht gelegt, bis D’Arbois de Jubainville 
eine neue, scharfsinnige Deutung vorschlug, die von den 
meisten angenommen wurde.’ 

Er betrachtet Lu g(u) dun um als Festung des Gottes 
*Lugus. Derselbe ist im Gallischen nicht nachweisbar, 
doch findet sich sein Name (nach D’Arbois) auf zwei (drei) 


! Die verschiedenen Etymologien von Belenus und Belisama finden sich 
bei Williams: Die französischen Ortsnamen, S. 32. Hinzuzufügen ist die 
von Haberl l. c. vorgeschlagene — sehr zweifelhafte Deutung für Beli- 
sama. 


Die meisten Deutungsversuche hat Egli: Nomina geographica zusammen- 
gestellt. Neben Lug(u)dunum = Lyon kommt der gleiche Name in 
Gallien noch öfters vor; auf die Aufzählung der Lugdunum-Orte in 
Gallien verzichte ich hier. Man sehe dieselben bei Holder II. 308 ff., 
wozu man vgl. soll: Meyer-Lübke: Betonung, S. 29—33, wo auch der 
Versuch gemacht wird, die lautliche Entwicklung der einzelnen ON zu 
erklären. 

3 Cours de littérature celtique II, 138—139, 177—178, 304—305; VIS’ 
305 ff.; Propriété 152 und in verschiedenen Zeitschriften. Zur Etymo- 
logie des Namens Lugus selbst vgl. Rev. Celt. XXVIII, S. 213—214. 
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Inschriften im Plural als Lugoves. In der irischen Epopäe 
lebt er weiter als mythische Gestalt, als ein Halbgott.! 
Ferner sieht D'Arbois in *Lugu s (irisch Lug) denjenigen 
Gott, den die Galloromanen Mercurius nannten und den 
sie am meisten verehrten. 

D'Arbois stützt seine Hypothese *Lugus = Mer- 
curius hauptsächlich auf folgende zwei Punkte: Der 
l. August trug im Lande irischer Zunge den Namen Fest 
des L u g, und auch in Lyon fand am gleichen Tage zu Ehren 
des Kaisers Augustus (zur Zeit der rómischen Herrschaft) 
jährlieh eine große Feier statt. Nach D'Arbois hat Augu- 
stus hier eigentlich den Gott Lugus ersetzt, und das alt- 
irische Fest ist nur eine Fortsetzung dieser gallischen Feier 
in Lugdunum, dem Kultuszentrum des gallischen Merkurs.? 


Die Attribute, welehe Cäsar Merkur zuschreibt, sind 
ahnlich denjenigen, welehe dem irischen Lug zukommen. Mer- 
kur ist ‚omnium artium inventor — Lug: Sam-il-dánaeh = 
0505956 ; Merkur ist ,viarum atque itinerum dux‘ und 
auch Lug ist ein unermüdlicher Reisender. 

Wiewohl diese Analogien auffällig sind, so erheben sich 
doch schwerwiegende Bedenken gegen die D’Arbois’sche Deu- 
tung.” 


‘s ist doch merkwürdig, daß dem größten gallischen 
Lutte keine einzige Inschrift gewidmet ist, und daß überhaupt 
auf keinem Denkmal sein Name nachgewiesen wurde. Man 
würde erwarten, daß er mindestens als Beiname Merkurs 
irgendwo auftrete, wie dies bei anderen gallischen Göttern 
der Fall ist. Die wenigen Inschriften, die den Gott- 
heiten Lugoves* gewidmet sind, können die Bedenken 
gegen die Identifizierung Lugus = Merkur nur verstärken. 


! Auch Thurneysen: Handbuch des Altirischen S. 190, betrachtet Lugoves 
als etymologisch identisch mit ir. Lug. 

? S. auch D'Arbois: Cours de littérature celtique Bd. I, 215—218. 

5 Der schärfste Gegner dieser Hypothese war A. Allmer: vgl. Rev. épigr. 
II], 94 ff. vgl. neuerdings Windisch: Das keltische Britannien S. 99 ff. 
(Kap. 29). 

* Es handelt sich um: Corpus Inscriptionum Rhenanarum 469: [Do]me- 
sticis [Lugo]vibus . . . (ist diese Inschrift richtig gedeutet?) C. I. L. IL: 
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Wie soll man sieh erklären, daß dem Merkur eine Mehr- 
heit von gleichnamigen gallischen Gottheiten zur Seite steht? 
Auch ist keineswegs nachgewiesen, daß in Gallien weder 
römische noch einheimische männliche Gottheiten im Plural 
vorkommen.! 

Ferner sehe ich nicht recht ein, warum Lugus stets 
in dunum- Kompositionen? vorkommt. Wenn man duw- 
num mit Festung übersetzt, so möchte man, von den ON 
Lug(u)dunum ausgehend, in Lugus eher einen 
Kriegsgott sehen, was der mit Merkur assimilierte ein- 

2818 Lugovibus sacrum L. L. Urcico collegio sutorum d. d. D’Arbois 
hat (Cours de littérature celtique VII, 307) in dieser Inschrift eine 
Stütze seiner Hypothese sehen wollen ‚Patron de tous les gens Lug était 
necessairement le patron des cordonniers‘, was man aber aus der Inschrift 
selbst noch keineswegs schließen darf. 

1 D’Arbois scheint selbst diese Schwierigkeit erkannt zu hahen und sucht 
ihr mit dem Hinweis auf die Junones und auf die Martes vorzubeugen. 
Die Junones darf man jedoch nicht in Erwägung ziehen, da sie weibliche 
Gottheiten sind und sich daher mit den Matres und den Matronae ver- 
gleichen lassen. Anders zu deuten sind die Martes. Die Iuschrift, auf der 
sie genannt werden, lautet (C. I. L. XII, 4218): 


Divannoni 

Dinomogetimaro 

Martib 

V. S. L. M. 

Martib(us) steht also wohl für: Marti Divannoni et Marti Dinom. 
Aus der Möglichkeit der Identifizierung des römischen Gottes mit ver- : 
schiedenen einheimischen erklärt sich die Möglichkeit, denselben im 
Plural zu verwenden, aber daraus folgt noch nicht, daß man sich 
eine Mehrheit von Martes vorstellte, und noch weniger, daß dies bei 
einheimischen Gottheiten der Fall gewesen ist. Macculloch (S. 40, Anm. 1) 
hat eine ganze Reihe GN im Plural aufgeführt: Casses, Bacucei, Castoeci, 
Icotii, Ifles, Nervini. — Diese alle lassen sich verschieden deuten: Ner- 
vini sind die Götter des Stammes der Nervii (und deren kann es natür- 
lich mehrere geben), Casses bedeutet offenbar ‚die glänzenden‘ und 
darunter können ebenfalls mehrere, verschiedene, Gottheiten gemeint 
sein. Bacucei sind Dämonen; Castoeci (eigentlich — oecis im Dativ) 
Icotii (-is Dativ) 1868 (-ibus Dativ) können trotz Holders Meinung und 
seiner Rekonstruktion des Nominativs weibliche Gottheiten darstellen, und 
nichts anderes werden auch Deviatis und Digenibus sein, die man der 
Liste Maccullochs hinzufügen könnte. 
? Die einzige Ausnahme ist Luguvallium in Britannien. 

Sitzungsber. d. pbil.-bist. Kl. 175. Bd. 2. Abh. 6 
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heimische Gott (dem die obengenannten Epitheta zuge- 
schrieben werden) sicher nicht war. Diejenigen für welehe 
d unum == Berg ist, können sich damit leichter abfinden. 
Dazu kommt, daß in Lyon, der angeblichen Stadt des Gottes 
Lugus, der größten Stadt eines Landes, in dem Merkur 
am meisten verehrt wurde, doch kein besonderer Kultus 
Merkurs bestand.! Man spricht zwar immer wieder von einem 
Tempel des Gottes Merkur, doch besagt die Insehrift, auf der 
sich diese Annahme stützt, sehr wenig. Es ist dies C. I. L. 
XIIT. 1769 *—*: 

Mercurio Augusto et Masae Augustae 
sacrum ez voto. M. Herennius M. l(ibertus) 
Albanus aedem? et signa duo cum Imagine 
Ti(beri:) Augusti d(e) s(ua) p(ecunia) solo 
publico fecit. Zählt man dazu die Inschriften C. I. L. 
XIII, 1767, 1768, so ist dies alles, was uns von Merkur (dem 
Beschützer der Stadt!) die alten Denkmäler zu erzählen 
wissen. 

Andererseits kann man sagen, daß der Zusammenfall 
der Feste des Lug in Irland und des Augustus in Lu g (u)- 
d u n u m auch auf Zufall beruhen kann; denn wollte man zu 
Ehren des Augustus eine festliche Versammlung halten, so 
war dazu der geeigneteste Tag eben der 1. August, und gar 
nichts erlaubt uns anzunehmen, daß es sich dabei um ein 
ülteres, nationales Fest gehandelt habe. 

Alles in allem hat also die feinsinnige Hypothese D'Ar- 
bois mehr gegen sieh als für sich.? 

Von den anderen Deutungen sei nur die Pedersens er- 
wähnt, der dem llagiographen folgend Lug(u)dunum 
mit mons lucidus glossiert und den Namen mit lat. 
Lux ete. zusammenbringt.? 


! Ich stütze mich nur auf das Inschriftenmaterial. Nach Macculloch 


S. 90ff. wurden in Lyon viele Statuetten Merkurs gefunden. 

Über die Bedeutung von aedes vgl. man Daremberg-Saglio: Dictionnaire 
des autiquités. 

Überhaupt hat die D'Arbois-Rhys'sche Methode, aus der inselkeltischen 
Mythologie auf die gallische Schlüsse zu ziehen, bisher sehr wenige 
Resultate erzielt. 

* Vergleichende Grammatik, S. 98. 
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Diese Erklärung überzeugt mich auch nicht, weil mir 
die Bedeutung unpassend erscheint. 

Prof. Hofrat Mever-Lübke teilt mir folgende Etymologie 
des Namens Lug us mit: Hochdeutsch Vogel, gotisch fu g ls, 
wird von Kluge auf ein urgermanisches *f Lu g -(lo s) zuriiek- 
geführt (das von einer indogermanischen Wurzel *plugh = 
‚fliegen‘ abgeleitet ist). Dem *fluglo würde im Vor- 
keltischen *plug-lo entsprechen; wie nun im Germani- 
schen Dissimilationssehwund des ersten /, so trat im Galli- 
schen auf gleiche Art Sehwund des zweiten / ein: *plu g- 
Lo > *plugo > *Lugo-s.! *Lugo-s, zunächst in der 
Dedeutung Vogel, konnte spáter auch bloB den Haben be- 
zcichnet haben. 

Diese Etymologie ist vielleicht. geeignet, auf die ganze 
Frage neues Licht zu werfen. Sie hat vor allem den Vorzug, 
das Vorkommen von Lugoves und das Fehlen von Lugos zu 
rechtfertigen.? Sie läßt sich ferner sehr gut mit der Deutung 
des Pseudo-Plutarehs zusammenbringen, und sie zeigt uns 
ferner, daß die Darstellung des Rabenkopfes auf Kolonial- 
münzen von Lyon auch einen großen Wert hat (s. Belege bei 


Holder II, 313). 


Lug(u)dunum wäre demnach eine Rabenburg oder 
ein Rabenberg (falls sich im Gallischen wirklich die Be- 
deutungsentwicklung Vogel < Rabe vollzogen hat). 


Das häufige Vorkommen von Lug(u)dunum stützt 
allerdings diese Erklärung nicht gerade;? vielleicht sind aber 
einige Lug(u)dunum-Orte erst nach Lug(u)dunum 


1 Daß *Lugo-s ein u-Stamm war, ist nicht nachweisbar, da Lugu-dunum 
zweideutig ist. Auch wissen wir nicht, auf was für Stämme im Gallischen 
im Plural die Endung -oves trat. 

Die Deutung Lugoves = Vögel (Raben) wird kräftig von den alten 
Historikern unterstützt, welche mehrere Einzelheiten von dem sehr ent- 
wickelten Kult der Vögel bei den Galliern berichten. Unter den Vögeln 
scheint besonders der Rabe eine wichtige Rolle gespielt zu haben. S. 
Strabo IV, 4, 6 zitiert in Dottin: Manuel pour servir a l'étude de l’anti- 
quité celtique S. 247. Auch in der irischen Mythologie erscheinen Götter 
öfters als Vögel, vgl. auch Renel: Les religions de la Gaule 8. 205 und 
S. Reinach: Cultes, Mythes et Religions I, 75. 

2 Vgl. jedoch die ziemlich zahlreichen deutschen Falkenberg, Falkenstein. 

6* 
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= Lyon so benannt worden.’ Ferner ist es nicht klar, was der 
Grund zur Benennung der so zahlreichen ‚Rabenberge‘ ge- 
wesen ist. 

Wie sieh zu dieser Etymologie der irische Lug ver- 
hält, muß dahingestellt bleiben.? 


VII. Andere Kulte. 


Hier mag zuerst die Frage besprochen werden, ob und 
inwiefern der Tierkultus der alten Gallier in der Topo- 
nomastik des von ihnen besetzten Landes Spuren hinterlassen 
hat. Die Frage gehört zu denjenigen, die man weder zu be- 
jahen, noch rundweg zu verneinen hat; es handelt sich um 
eine bloß mögliche Hypothese, und als solche soll sie hier be- 
trachtet werden. 

Man muß aber entschieden Stellung nehmen gegen jene 
Mythologen, welche in allen an den Namen eines Tieres er- 
innernden ON Beweise des einstigen animalistischen Kultes 
zu finden glauben. 


! Vgl. (Holder 11, 343). ‚Ad Laudunum montem, qui antiquo sermone Bibrax 
appellabatur.‘ 

Windisch erwähnt (l. c.) eine ältere Etymologie des Namens *Lugus, 
(von Siegfried und Stokes), welche denselben zu dem irischen Komparativ 
laigiu, lugu ‚kleiner‘ (skr. 76728 ‚klein‘ gr. &ayüs*) stellte, also in 
Lug(u)dunum eine ,Liitzelburg sah, und fügt hinzu ‚das wäre eine 
befriedigende Erklärung, wenn man annehmen dürfte, daß dieses Ad- 
jektiv im Altgaliischen die Form lugu- mit u in der ersten Silbe gehabt 
haben konnte.‘ Tatsächlich ist das kaum möglich anzunehmen (als 
unregelmäßige Labialisierung des -á- ist mir aus dem Gallischen nur 
(Penne)-locus zu lat. lacus bekannt) Wenn aber der Gallische 
*Lugus damit nichts zu tun haben kann, so darf man wohl diese 


t$ 


Deutung für den irischen Lug beibehalten. Danach wäre er als der 
‚Kleine‘, der ‚Zwerg‘ zu deuten. Man könnte auf diese Weise das Epi- 
theton sopzoAvciyvo; mit der aus verschiedenen Mythologien bekannten 
Geschicklichkeit der Zwerge zusammenbringen. Natürlich müßte man 
die irische Mythologie besser kennen, um diese Hypothese besser zu be- 
gründen. Auch weiß ich nicht, ob Lug, wenn es mit dem Komparativ 
lagiu zusammengebracht wird, in die u-Flexion übergehen konnte. 


»* 


Diese Zusammenstellung ist keineswegs sicher; siehe Thurneysen: Handbuch des Alt- 
irischen S. 47. 
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Zwei Tiere scheinen hiebei hauptsäehlieh in Betracht 
zu kommen: der Stier und der Bär. Daß die Gallier diese 
beiden Tiere göttlich verehrten, steht außerZweifel: abgesehen 
von zahlreichen bildliehen Darstellungen beweisen dies für 
den ersteren die berühmte Inschrift: Tarvo Trigarano (C. 
XIII, 3026), für den letzteren eine andere mit der Widmung 
DeaeArtionv(C. XIII, 5160). Bemerkenswert ist noch, 
daß im Irischen «rf (von *artos = Bär) gleichbedeutend 
mit dia = Gott wurde.? 

Auf diese, allerdings etwas spärlichen Zeugnisse? ge- 
stützt, haben D’Arbois und andere die ON, deren Stamm 
art-* oder tarv- lauten, als Kultusstätte dieser Tiere an- 
gesehen. 

In Betracht kommen etwa folgende ON: *4rto-d u- 
num, jetzt Arthun, Dep. Loire (belegt: Artidun und 
Artedun).® D'Arbois führt nur diesen ON an, da er aber 
selbst Tarvanna vom ‚nom divin tarvo s! abgeleitet sein 
läßt, so sieht man nicht ein, warum er nicht noch einige ON 
hiehergezogen hat: z. B. Arfonne im Dep. Puy-de-Dôme (vgl. 
Holder), Artannes im Dep. Indre-et-Loire, im 12. Jahrhun- 
dert Artana, Artenna; und da weiter nach D’Arbois 
der ON Tarbes vom GN Tarvos herstammt, warum soll 
nieht z. B. Ars im Dep. Ain, im 10. Jahrhundert Artes, 
Artis, ähnlich zu deuten sein. Ich könnte natürlich noch 
einige ähnlich lautende ON aus den DT abschreiben, doch 
beschränke ich mich auf solche, die alte Belege aufweisen 


* Zu der bildlichen Darstellung vgl. man am besten Renel: Les religions 
de la Gaule avant le Christianisme. Man hat den Namen Artioni (Dat? 
auch anders deuten wollen, einerseits als Ableitung von *arto-s — Stein 
(s. Stokes S. 18/19, wo jedoch Artioni nicht erwälgıt wird, und Ihm in 
Pauly R. E), anderseits als Weiterbildung von ar- (s. Rhys S. 5 ff). Aber 
diese Deutungen sind hinfällig, da man festgestellt hat, daß zur Inschrift 
die Statue eines Bären gehört. S. Näheres S. Reinach Cultes, Mythes 
et Religions I, 57, und Zupitza in Kuhus Zfr. XXXVII 393 A. gegen 
Pedersen daselbst XXXVI 106. 

D'Arbois in Rev. Celt. XXVI, 196 ff. 

Ob man die im Kapitel I. erwähnte Göttin Andarta auch anführen darf, 
ist sehr fraglich. 

Vgl. unter Artemia bei Holder. 

5 8. D'Arbois: Les Celtes S. 48. 


» 
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können. Anders Renel. Er hat (s. o. e. S. 201 ff. und ₪. 407 ff.) 
aus dem Dictionnaire des Postes alle mit Art Arz-, Ars- 
anlautenden ON abgezählt und nach ihnen die Verbreitung 
der Verehrung des Bärens (oder der Bärin) festgestellt. 


Ahnlieh verhält es sieh mit den Ableitungen von T'a r- 
vos — dem göttlichen Stier — nur daß sie viel zahlreicher 
zu sein scheinen. Außer den schon angeführten T arvan a, 
jetzt Thérouanne, iin Dep. Pas-de-Calais! und Tarva, jetzt 
Tarbes, im Dep. llautes-Pyrences? hat D'Arbois selbst noch 
Tarvisium, jetzt Treviso, in Italien? und Tarve- 
dum aus Britannien angeführt. Berthoud-Matruchot I, 
S. 101 sind geneigt (doch wohl nach A. Longnon), drei ON 
Tart aus dem Dep. Cóte-d-Or vom GN Tarvos herzu- 
leiten.? 

Man könnte mit Leichtigkeit noch einige andere liinzu- 
fügen, so: Terves, Dep. Yonne (1210 Tarva); Terves, Dep. 
Deux-Sèvres (1189 Tarvıa und Tarva); Tervanne, Dep. 
Aisne (1174 Tervana) und Tervannes, Dep. Vienne 
(15. Jahrhundert Tervannes).® 


Alle diese ON können auf diese Weise gedeutet werden, 
es besteht aber kein zwingender Grund dazu. Wir wissen ja 
nicht, ob nicht vielleicht in Tarvana und Artona ein- 
fach der Stier und der Bär gemeint sind; Artona könnte 
auch von art- = Stein abgeleitet und *Artodunum = 
EN Artos? + dunum sein. 

Über eine bloße Möglichkeit kommt man nicht hinaus und 
höchstens eine eingehende Studie ähnlicher ON bei anderen 
Völkern des Altertums und genauere Kenntnisse der galli- 


. 

1 8. Rev. Celt. XX, 375. 

? S. D’Arbois: Les druides 155. 

3 Bei diesem ON kommt auch die Frage venetischen Ursprungs in 
Betracht. 

* Holder führt Tart unter Tarnum an, ohne die Quelle dieses Beleges 
anzuführen. 

5 Terv- anstatt Tarv- in den älteren Belegen ist auffällig. 

6 Nach Tiernamen benannte Orte kommen vor. 

7 Der Ursprung dieses EN kann dabei, natürlich, gleichgültig sein. 

* ₪. D'Arbois selbst in Propriété S. 383. 
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schen Mythologie könnte uns einem sicheren. Resultat näher 
bringen. 

Sicher auf falschem Wege befindet sich wieder Renel,! 
wenn er auch alle *Tauriacum und ähnliche ON hicher- 
zieht und daraus (gerade so wie bei den angeblich vom GN 
Artos abgeleiteten ON) für die gallische Mythologie neue 

tesultate zu gewinnen hofft. Gesetzt -acum hätte die Funk- 

tion gehabt ON nach GN zu bilden, so müßte man sich doch 
fragen, warum hier das gallische Tarvos, das doch in 
Tarva und Tarvana bestehen blieb, durch lateinisch 
laurus ersetzt wurde. Und warum kommt nicht Tau- 
racum, sondern Taurtacum? vor! 

Die Unmöglichkeit, in der Deutung dieser ON Renel 
zu folgen, liegt auf der Hand.f 

Noch einige ON sind zu erwähnen: 

D'Arbois? erklärt Andematunnum (jetzt Langres 
vom VN Lingones) ‚la forteresse du grand ours divinisé, in- 
dem er A. als Kurzform für Andematunno-dunum 
und matunum als Ableitung von matu = Bär ansicht. 
Beides ist wenig wahrscheinlich.® 


! O. C. 8.197 ff. 

? In den von Holder angeführten ON — die Zahl ließe sich leicht ver- 
mehren — kommt nur ein *Tauracu und kein *Tarvacu vor. 
Tauriacum ist zweifellos vom EN Taurius abgeleitet. Taurius steht 
nicht etwa für * Tarvios (ist somit kein gallischer theophorer Name), da 
es ein bekanntes röinisches Cognomen ist, das auch dort vorkommt, wo 
vom gallischen Einfluß keine Rede sein kann. 

Renel ist in seiner Erklärung nicht allein geblieben. S. Reinach sagt 
in einer kurzen Anzeige der Arbeit von Renel — Rev. Arch. 1907, 
S. 487 — , . . Viennent enfin des listes utiles des dieux gaulois et des 
noms de lieux qui conservent le souvenir de cultes d'animaux.‘ (S. auch 
Cultes, Mythes et Religions I, 54.) 

Nach Renel besteht sogar ein interessanter Zusammenhang 
zwischen den Resultaten der Archäologie und der Toponimie, da sich 
die Verbreitung der vou GN Tarvos abgeleiteten ON und der in 
Frankreich gefundenen Bronzefiguren des Stieres decken. Aber auch 
diese Stütze ist hinfällig, weil die ON meistens der Pyrenäengegend und 
dem Zentralmassif angehören, die Fundorte der Bronzefiguren dagegen 
am zahlreichsten im Osten sind. 

* Les Druides S. 161. . 
6 Auch die Erklärung matu == Bär ist sehr problematisch; s. 8 
S. 200. Die Wurzel *mat- hat im Gallischen sicher auch ‚gut‘ be- 


- 
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Es bleiben noch solehe ON übrig, die von einer bisher 
nicht in Betracht gezogenen Gottheit ihren Namen haben 
sollen; diejenigen für deren Ableitung vom GN keine weitere 
Stütze als die bloße Gleichheit oder Ähnliehkeit des Stammes 
anzuführen ist, erwähne ieh nicht.! 

Auf einer Inschrift, welche im limousinischen Gebiete 
gefunden wurde, steht der Name: Andecamulenses. 
Man hat daraus einen ON Andecamulum erschlossen 
und denselben auf gleiche Weise wie Andematunnum 
gedeutet, da Camulos eine gallische Gottheit war. Aber 
Cumulus ist auch EN und Andecamulos kann es 


auch sein (s. Holder); oder wenn Camulus = stark ist 
(wie Gluck will, s. Holder),? so kann Andec. = sehr stark 
bedeuten (und Camulodunum in Britannien = starke 
Festung). 


Neben Bormofn) ist Grannos einer der bekannte- 
sten Beinamen Apollos; als Pendant zu Aquae Bor- 
monts erscheint nun auch *Aquae Granni, später 
Aachen. Ob man aber auch mit Valentin? und Rhys* für 
die ON Graux und Eaux Graunes in den Vogesen denselben 
Ursprung annehmen soll, bleibt fraglich, da die lautliche Ge- 
stalt nicht ganz der zu erwartenden entspricht; *Granni 
hätte in dieser Gegend wahrscheinlich *Gron ergeben.’ 


deutet (stellt sich somit zu ir. maith.), wie dies aus folgender Stelle er- 
hellt: ‚Erat denique in pago Cinoinmanico, rus nobile...cui ex duabus 
linguis, Latina videlicet atque Britannica quoniam eidem genti finitimum 
erat, nomen ex antiquo Mat-vallis, inditum fuit. Mat-vallis ergo, id est 
Bonavallis fundus ipse vocatus est‘ (j. Bonneveau im Dep. Loire-et-Cher). 
1 So ist ganz unklar, in welchem Verhältnis mehrere ON Alonne (Dep.: 


Sarthe, Deux-Sèvres, Eure-et-Loire, Manche) = Alauna mit dem GN 
Alaunos (auf einer Inschrift aus Mannheim) und Alounae (aus Chieming) 
stehen. 


* Rhys S. 38—39 bringt den Namen mit deutsch Himmel in Zusammen- 
hang und deutet ihn daher als Uranos. Anderes wieder Vendryes: 
Mém. Soc. ling. de Paris XIII, S. 229. 

3 Rev. Celt. IV, 134, 144. 

+ O. c. S. 24, 25. 

5 à — in gedeckter Stellung kommt in dieser Gegend vor; s. Meyer-Lübke, 
Rom. Gr. I, § 245. 
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Interessant ist der von D'Arbois! aus dem ‚Cartnlaire‘ 
der Abtei von Savigny angeführte ON: ‚de Mabono 
Fonte. Maponus ist ebenfalls eine mit Apollo assi- 
milierte gallische Gottheit; es lag nahe, in ihm einen Quellen- 
gott zu sehen und anzunehmen, daß die bei Lyon befindliche 


Quelle — die jetzt wahrscheinlich einen anderen Namen 
führt — ihm gewidmet war. Diese Annahme wird noch da- 


durch gestützt, daß der Geograph von Ravenna in Britannien 
einen ON Maponi anführt, den man als Fanum M. 
oder Aquae M. ergänzen kann? Aber die Deutung scheint 
mir doch bei näherer Prüfung unhaltbar zu sein. Mapon 
dürfte ‚jung‘ bedeutet haben (s. Holder), erinnert somit an 
‚Bonus Puer, einen anderen Beinamen Apollos. Beide 
Beinamen passen aber nicht zu einem Quellengott und M 6 po 
war wahrscheinlich eine Gottheit, die wegen des Attributes 
der Jugend mit Apollo identifiziert wurde. Außerdem ist 
der GN Mapo(n) auf dem Festlande sonst ganz unbekannt, 
wogegen ein EN Mapo(n) in Gallien belegt ist; es steht 
gar nichts im Wege, in Mabono (fonte) diesen EN zu 
sehen. 

Die Tab. Peutingeriana erwähnt aus der Gegend gegen- 
über Britannien einen Ort Sulim der sehr gut seinen 
Namen von der in Britannien verehrten Minerva Sulis 
haben kann. Nach Patassier* soll es im Xennebon — wo bei- 
läufig das alte S ulim gelegen sein wird — warme Quellen 
geben.? 

Man wird aus leiehtverständliehen Gründen ITolder nicht 
Recht geben können, wenn er Taranıs— einen NebentluB 
der Garonne" — nach dem Donnergotte Taranis benannt 
sein laßt. 

Ganz unklar ist es mir, ob und was für ein Verhältnis 
zwischen Virotut« (Dat, Beiname Apollos) und dem 


Rev. Celt. XIV, 152. 

S. Roschers Lexikon und D'Arbois: Druides S. 41, A. 6. 

S. Holder. 

Manuel des eaux minérales de la France S. 557. 

S. über die ganze Frage: Becker in Archiv für Frankfurts Geschichte, 
n. F. III, 17—18. 

6 Jetzt Tarn? 


- 
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PayusVertudensts! besteht. Dem Gotte Virotuls 
wurden zwei Inschriften gewidmet: eine wurde im Dep. 
Haute-Savoie (C. XII, 2525), die andere im Dep. Maine- 
et-Loire gefunden; der Pagus Vertudensis, jetzt 
Vertus, befindet sich im Dep. Marne, respektive in der Civi- 
tas Catalaunorum.? 

Einige ON an der Mittelmeerküste hatten im Alter- 
tum und teilweise noeh heute, Spuren des dorthin über- 
tragenen griechischen Kultes bewahrt. Monaco hieß früher 
Movsizso Jour und hat seinen Namen vom 110708108 ל‎ 

Agde ist ebenfalls ein hypokoristischer Name; die Stadt 
hieß wohl ursprünglich 460% «274v, (so bei Stephanus Byzan- 
tius), doch haben schon Strabon und Ptolemäus nur Ayalr.® 
Der Name ist eine Entsprechung des lat. Bonum Genium.? 
Auffällig ist, daß ein Teil der alten Stadt Syrakus Tuyn, 
hicB.® 

Die Inseln Iles des Lerins, so nach der Hauptinsel, jetzt 
Ile de Ste Marguerite, benannt, haben ihren Namen von 
einer alten eponymen Gottheit erhalten. Strabo IV, I, 10‘ 
sagt namlich: "Ev 55 zë Atown ral 05 dort ci Atipwvog’ xeizat 
6205 TEI ans Avtındrews. 

Da in Griechenland bei Identität von ON und GN die 
Ursprüngliehkeit des letzteren die Regel ist, so wird auch 
diese Insel erst nach dem gleichnamigen Gotte benannt wor- 
den sein. 

Monaco ist nieht der einzige provenzalische ON, der 
uns auf den einst an der Mittelmeerküste Frankreichs blü- 
henden Kult Herakles’ erinnert. Auch die Orte Heraclea, 
jetzt Saint-Gilles, und Heraclea Caccabaria hatten daher 
ihren Namen.? 


! Pardessus Dipl. II, 238 (Jahr 696). 

3 S. Holder; Windisch: Das keltische Britannien S. 94 hält Virotuti für 
einen Namen örtlichen Ursprungs. 

? ₪. Gruppe: Griech. Mythologie II, 746 und Roschers Lexikon. 

* S. die alten Belege im DT Dep. Hérault. 

5 S. Beszard, S. 300, A. 1. $ Gruppe l. c. 

* S. Desjardins II, 176. 

5 S. Desjardins II, 163, 168, 172—143 etc., nach dem Her. Cac. in der 
heutigen Bucht Cavalaire lag. 
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VIII. Fanum. !'! 


Unter den verschiedenen lateinischen Ausdrücken für 
den heidnischen Tempel hat sich in Ortsnamen nur fan um 
zehalten.? 

Delubrum, sucellum, templum oder aedes 
findet man (wenigstens in Gallien) auf keinem Itinerar, auf 
keiner Karte. Fanum war schon deshalb geeignet, sich 
besser zu halten, als es der allgemeine Ausdruck für jede den 
Gottern geweihte Stätte war. 

Von Wichtigkeit mag noch der Umstand gewesen sein, 
daß die ‚aedes’ auberromischer Gottheiten als ,f ana be- 
zeichnet werden, wie sich aus dem Sprachgebrauch der Schrift- ` 
steller und namentlich der Inschriften ergibt.? 

Die Überlieferung des Altertums kennt folgende 
Fanum-Orte in Gallien: Fanum Martis in der Bel- 
gica Secunda, jetzt Famars bei Valenciennes; in der Notitia 
dignitatum occ. XLIII, 39 Praefectus Laetorum 
Nerviorum Fanomantis (corr.-martis).? 

Ein zweites Fanum Martis führt die Tab. Peutin- 
geriana aus der westlichen Gegend Nordfrankreichs an, wahr- 
scheinlich das heutige Dol im Dep. Ile-et-Vilaine.® Auch das 
Itin. Antonins kennt in dieser Gegend ein Fanum Mar- 
tis, doch passen die Angaben der Entfernungen nicht zu dem 
F. M. der Tab. Peutingeriana, weshalb mehrere Gelehrte an 
zwel voneinander verschiedene Orte gedacht haben. 

Obwohl nicht gerade aus dem Altertum bekannt, 
will ich doch Fano Vicinoniae in einer Urkunde aus 


! Das gleiche Thema behandelt Buckeley: Beiträge zur französischen 
Ortsnamenforschung 27— 29. 

3 Die einzige Ausnahme ist Templemars < Templum Martis, vgl. jedoch 
darüber Kap. XII. 

? Samter in Paulys RE. 

+ S. Ihm in Paulys RE. und Desjardins IH, 498. Die mittelalterlichen 
Belege finden sich gesammelt bei Buckeley l. c. 

5 S. Ihm Le: Desjardins IV, 63 spricht sich nicht näher aus, während 
er Bd. I, 322—324 und auch Bd. II, 486, 501 das F. M. der Tab. Peut. 
und des It. Ant. mit dem heutigen Corseult identifiziert. Longnon Atl. 
Hist. erwähnt nur ein F. M. — jetzt Dol — nimmt also stillschweigeud 
einen Irrtum der zwei Dokumente an, was ja auch das Wahrscheinlicliste ist, 
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dem Anfang des 7. Jahrhunderts hier erwähnen.! Dieser 
Tempel wurde offenbar dem göttlich verehrten Flusse V ie t- 
nonia gebaut.” Die Form Favisnonia aus dem Jahre 
802 erlaubt uns diesen Namen mit feux-villaines, der früheren 
Benennung der Gemeinde S. Pierre-de-la-Cour im Dep. 
Mayenne, zu identifizieren. Näheres hierüber s. Beszard 
op. e. S. 114—115.° 

Entfernt man sich aber von der Überlieferung des Alter- 
tums, so stellen sich uns sofort mehrere Schwierigkeiten ent- 
gegen, wenn wir noch einige ON von fanum herleiten wollen ? 

Ich prüfe zunächst die nordfranzósischen und dann die 
südfranzósischen in Betracht kommenden ON. 

Der Name der Gemeinde Fain-les-Montbard im Dep. 
Cóte-d'-Or wird im Jahre 992 Fan u m geschrieben.’ Doch 
wird diese Sehreibung von den folgenden nicht genügend ge- 
stützt: 1097 feodum Fintum; 1157 in territorio 
Fanit; 119 Fanum, aber 1196 Fanıum; im 14. und 
15. Jahrhundert Le Fain. 


! S. Pardessus: Diplomata S. 198. 

+ Wie sich der Name dieses Flusses zum Mars Vicinnus (kein n-Stamm) 
verhält, ist nicht klar. 

? Die lautliche Entwicklung bereitet große Schwierigkeiten, fagu > fau 
> feu scheint sich eingemischt zu haben. 

* Hier ist noch auf Eines aufmerksam zu machen. Buckeley o. c. S. 27 
sagt: ‚Die Christen ersetzten fanum meistens durch Capella.‘ Soweit hat 
Buckeley Recht. So hatte der heilige Gregor folgende Neuordnung 
herausgegeben: ‚Fana idolorum destrui minime debent, sed ipsa, quae 
in iis sunt idola, destruantur.‘ Ans den fleißigen Untersuchungen von 
Bulliot: La Mission et le culte de S, Martin (passim) ersieht man weiter, 
daß die christlichen Missionäre die alten Heidentempel oft in Kapellen 
umwandelten. Man vgl. auch aus der Vita S. Amandi III, 14 (cit. bei 
Desnoyers: Topographie ecclesiastique de la France pendant le moyen- 
âge .. . II, 383). ‚Ubi fana destruebantur, Amandus statim monasteria 
aut ecclesias construebat. Dieses mag auch erklären, warum fanum in 
ON seltener ist, als man erwarten würde. Aber Buckeley ist im Un- 
recht, wenn er weiter sagt: ,Fanum Marie, wurde Capella Marie.‘ In 
diesem Beispiele, sowie in allen anderen, welche Deschamps anführt (s. 
Buckeley), liegt offenbar ein im späteren Mittelalter aufgekommener 
Brauch vor, statt capella oder ecclesia den gelehrten Ausdruck fanum 
zu verwenden. 

5 Diesen und alle folgenden Belege entnehme ich der Arbeit vou Ber- 
thoud-Matruchot. II, S. 11—13. 
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In demselben Departement (aber nicht sehr nahe) be- 
findet sich ein anderes Fain, genannt Fain-lés-Moulier. 
Berthoud und Matruchot kennen keine alten Belege vor dem 
14. Jahrhundert (1377), wo die Schreibung Fains ist.! 

Für den ON Fain-les-Montbard haben Berthoud- Matru- 
chot die Alternative gestellt: entweder ist es fanum oder 
fines;fineskann es aus lautlichen und historischen Grün- 
den nicht sein, also ist es f a n um. Leider ist aber die Voraus- 
setzung falsch. Nach meiner Ansicht handelt es sich weder 
um fanum noch um fines. 

Ein anderes Fains aus dem Dep. Meuse, welches ebenso 
für B.-M. ein sicheres f a n u m ist, zeigt in den alten Belegen 
teilweise eine auffällige Ähnlichkeit mit denen des ON F.-les- 
Montbard: 10. Jahrhundert Fannis, 965 Fangıa, 992 
Fani Fain, 1032 Fais usw. 

Diese Formen sprechen von selbst gegen eine Herleitung 
von fanum. Ich sehe darin das gotische (?). später auch 
französische fani (jetzt fange, s. Meyer-Lübke R. E. W. 
3184), um so mehr als dieses noch heute in der betreffenden 
Gegend in der Bedeutung ,lieu humide‘? weiter lebt.? 

Die zahlreichen Schreibungen -ntium sowie die Vor- 
aussetzungen des Artikels veranlassen mich, auch das Fain- 
lés-Montbard ebenso zu deuten. Dieses der unbefangenen 
Betraehtung abgewonnene Resultat wird durch das Fehlen 
jeglicher Altertümer in dieser Gegend gestützt.? 

F anum aus dem 10. Jahrhundert ist natürlich eine 
gelehrte Latinisierung — es scheint als ob man den etwas vul- 
gären Namen des Ortes in hohe Sphären heben wollte.’ 


! Longnon verzeichnet in seinem Atl. Hist. (s. auch Planche VIII) S. 179 
aus der Karolinger Zeit diesen Ort in der Form Fanum (die Lage ist 
etwas nördlich von der Linie Alesia-Avallone). Wie ich mich aber aus 
einer mündlichen Besprechung mit Herrn Pıof. Matruchot überzeugen 
konnte, handelt es sich hier um einen Irrtum Longnons. ? S. Haillant. 

? S. Joanne: Fains-Meuse ‚Le nom de cette commuue, qui devrait s'écrire 
Feing désigne un endroit marecageux.‘ Vgl. für das Alter dieses Appel- 
lativums in ON die Fania Silvia bei Pardessus II, 30 (ebenfalls im Osten). 

* ‚Nulle tradition, ni nul vestige se rapportant à un temple antique con- 
struit en ces lieux, ne nous fournissent de renseignements au sujet d'un 
Fanum originel.‘ Berthoud-Matr. 1. c. 

5 S. über *fani- die alten Belege bei Godefroy. Man vgl. noch folgende 
ON: Fang in den Vosges, Le Fang Dep. Aveyron, Le Fanc Dep. Tarn, 
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Schwieriger ist die Beurteilung von ain-lés- Moutter. 
Wenn man den Schreibungen einen Wert beimessen könnte, 
so möchte man an Fines denken, doch treten dieselben zu 
spät auf, um etwas besagen zu können. Ich glaube aber aus 
einem anderen Grunde Fines annehmen zu dürfen. Das auf 
Karte VIII bei Longnon angeführte Fanum (welches er 
irrtümlich auf F.-/es-Moutier bezog und welches eigentlich 
in dieser Form nicht nachgewiesen ist) befindet sich unweit 
der Grenze des Pagus Tornodorensis und des Pagus Alsensis, 
welche Grenze in älterer Zeit zugleich auch die Lingones 
von den Acdui trennte. Daraus kann man wohl mit Sicher- 
heit auf Fines schließen.! 

Unklar sind mir drei ON Fains aus dem Dep. Calvados 
(wovon einer im 14. Jahrhundert Fein s heißt), da die Lage 
kaum für Fines spricht. Aber Fanum ist ebenso un- 
wahrscheinlich. 

Über Mouillage du Fain in der Vendée vermag ich nichts 
zu sagen.? 


Les Fans Dep. Seine-et-Marne, Les Fants Dep. Aude, Fans Dep. Aveyron 
und Dep. Tarn usw. | 

! Ebenso ist auch Fains- im Dep. Eure-et-Loire canton Voves auf Fines 
zurückzuführen (1130 Fames — < finibus? —; 1245 Fenae, 1250 Fenis). 
Es befindet sich ganz genau an der Grenze zwischen den Carnutes und 
den Aureliani. Fains, geschrieben auch Feins im Dep. Eure, Canton Pacy 
wird ebenfalls Fines sein (auf der Grenze der Eburovices). Gegenüber 
diesen ON ist die Erklärung Fain- (les-Moutier) < Fines insofern im 
Nachteil, als der Ort nicht ganz an der Grenze zweier Pagi liegt. Man 
vergleiche aber auf der Karte II, bei Longnon die Lage des gleich- 
namigen Ortes zwischen den Pictavi und den Turones. Den Einwand 
von Berthoud und Matruchot, daß bei Fain-lés- Moutier keine alte Straße 
vorbeifülirte (wie bei den anderen Fines), halte ich nicht für richtig. Es 
ist doch wahrscheinlich, daß im Altertum von Alesia gegen den Westen 
(Avallon) eine Straße geführt habe. Wollte man sich nur auf die Itinerare 
und die Tab. Peut. stützen, dann müßte man annehmen, daß Alesia 
überhaupt keine Verbindungen hatte. 

* Andere Namen kleiner Orte geschrieben Feins, Fains, Feing führe ich 
nicht an, da es zu lang wiire, jeden einzelnen zu untersuchen. Für 
ale ausnahmlos kann ich aber sagen, daß man nicht die geringste 
Stütze für ihre Herleitung von fanum anführen kann (s. auch Beszard 
S. 155). — Auch Fan im Dep. Vienne kann nicht hieher gehören, weil 
fanum > fain geworden wäre. Da in dieser Gegend der Wandel o > à 
zu Hause ist, so wird fundus oder fontem vorliegen. )8. Meyer-Lübke: 
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Aus dem Altertum ist uns für Südfrankreich kein 
Fanum überliefert, man kann aber einige ON aus der- 
selben Gegend, gestützt auf die mittelalterlichen Belege, 
darauf zurückführen. Wo uns jedoch außer der lautlichen 
Mögliehkeit alle anderen Argumente (die historischen, 
archäologischen usw.) im Stiche lassen, da ist schwer, ein 
über die bloße Wahrscheinlichkeit gchendes Urteil ab- 
zugeben.! 


Das Cartulaire von Beaulieu erwähnt in einer Urkunde 
aus dem Jahre 860 ein ‚in villa Fano (inpagoCalur- 
cino). Dieselbe Urkunde nennt — gleicht darauf — diesen 
ON: villam Fauno. Da un Mittelalter wohl immer in 
halbwegs gebildeten. Kreisen das Wort fanum bekannt ge- 
wesen sein wird, so möchte ich cher in Fano alsin Fauno 
eine schlechte (etymologische!) Latinisierung sehen. Aber 
es kann sich auch um einen Schreibfehler handeln. Eine 


Rom. Gramm. I, S. 133.) Nach dem A. L. scheint das eigentliche Gebiet 
dieses Wandels das Dep. Deux-Sevres zu sein. — Obwohl sie mit fanum 
nichts zu tun haben können, seien, weil interessant, noch zwei ON 
hier erwähnt. Ich meine: Ruisseau de Fand im Dep. Nièvre, zur 
Erklärung dessen auf Littré: ,défends. Terme d'eaux‘ verwiesen sei. 
Phalempin im Dep. Nord, so öfters in XI. und XII. Jahrhundert, daneben 
Fanopinensis castra; oft Fanum Pini. Darüber sagt Gazet bei 
Mannier: ‚Quant a la fondation de Fallempin, on remarque aux an- 
ciennes histoires, qu'en ce lieu il y avait un temple des gentils et 
proche de là un pin qu'était au diable.. .et S. Martin passant par là 
leur voulut persuader de ruer par terre et le temple et le pin.* 

Ich habe gleich am Anfang des Kapitels den Gebrauch von fanum statt 
ecclesia (in gelehrter Sprache) erwähnt. In einigen Gegenden der Pro- 
vence scheint er sehr früh üblich gewesen zu sein. So wird im Dep. 
Hérault eine im Jahre 1123 erwähnte Capella 8. Michaelis bald darauf 
(XIII. Jahrhundert) Fanum genannt (s. D. T. unter S. Michel d’Alajou) 
Eigentümlich ist nun aus demselben Dep. Ecclesia fani Andreae (im 
Jahre 1046 für die Pfarrkirche des Dorfes S. André-de-Sangonis). Noch 
auffälliger ist ‚in Fano Willelmo mansus unum‘ (bei De Vic: Hist. 
de Languedoc II}, 70 — aus dem Cart. von Gellone). Für fanum sancti 
Willelmi? oder falsche Latinisierung eines anderen Wortes? 

Erwähnt sei hier noch die Verwendung von fanum = heidnischer 
Tempel in der Sancta Fides (s. Rom XXXI, 181), und zwar im Singular 
fan und im Pural fans. Das Wort ist sicher nur gelehrt (den Hinweis 
darauf verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Emil Levy). 
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Entscheidung ist ganz unmöglich, weil der Name verloren 
gegangen ist.! 

Roque-de-Fa im Dep. Aude ist dagegen zweifellos ein 
altes Fanum. 1215 Roca de Fano. 

Den gleichen Ursprung möchte ich auch für Montfa im 
Dep. Ariège, 1263 CastrumdeMontefano, annehmen. 

Ein anderes Montfa befindet sich im Dep. Tarn, doch 
fehlen mir alte Belege.? 

Ganz unsicher ist Fan ‚chäteau‘ aus dem Dep. Gard. 
Alte Belege sind nicht vorhanden; es liegt wahrscheinlich 
hier ein festes n vor? 

Buckeley hat drei Ortsnamen aus dem Languedoc von 
Fanum Jovis’ hergeleitet. 

Funjenux “(Aussprache nach A. L., Karte2, Nr. 713: 
fandjaus [diphthongisch]), 1150 Castrum de Fano- 
jovis, 1184 Fanjos, 1207 Phanumjovis, 1209 
Faniaux, 1212 Fanjau, 1632 Fanjols (1221 Ecele- 
sia Beatae Marine Fani Jovis) im Dep. Aude. 

Fanjaux (Aussprache nach Mistral: fanjaus, 
diphthongisch), 1210 Fanjau, 1215 Fanojovis; Name 
eines Stadtviertels von Largentières im Dep. Ardèche. 

Fanjaux (Aussprache nach Mistral: fanjaus, 
diphthongisch), Name eines Tores in S'-Paul-Trois-Cháteaux 
im Dep. Dröme. Das D. T. schreibt jedoch diesen Namen 
Fanjou.? 


- 


Buckeley erwähnt auch diesen Namen und meint, er sei vielleicht identisch 
mit Fanum Martis, im lugdunensichen Gallien, bei Desjardins, Gaule 190 ff. 
Aber ich finde weder bei Desjardins noch bei Longnon diesen Namen. 
De Vic: Hist. de Langued. VIII, 1312. 

In -fa kann vielleicht auch -fagum (oder *fagea) stecken. Man vgl. 
Brelio-fa < Brolium fagi (geschrieben auch Breuil-au-Fa) aus dem 
Limousin, s. Bull. de la Soc. arch. et hist. du Limousin 53 S. 260. 
Herrn Prof. A. Thomas macht mich liebenswürdig auf diese Stelle auf- 
merksam. 

Wie ist zu verstehen: 1156 Eccl. S. Nataliae de Fano, 1323 Prior 
de Fanis et S. Nataliae (Name der Pfarrkirche des Dorfes Fos im 
Dep. Hérault)? Das Dorf selbst heißt 1150 Fanum mansus. Verhältnis? 
Dies ist auch die gewöhnliche Deutung derselben. 

Die Belege sind teilweise dem D. T., teilweise Buckeley entnommen. 
Die Aussprache muß offenbar zwischen ou und au (Dipht.) schwanken, 
und das ist in dieser Gegend recht wohl möglich. 


oa» 


- 


si A Q 


Einfluß d. vorchristl. Kulte auf die Toponomastik Frankreichs. 97 


Man kann diesen Namen noch mehrere — beiläufig aus 
der gleichen Gegend — hinzufügen: 

Fanjaud écart (Aussprache: fanchaou!) im Dep. 
Hérault. | 

Fangeau ‚maison‘ (Aussprache: fangeaou) im Dep. 
Aveyron. | 

Fangeau im Dep. Tarn. Laut freundlicher Mitteilung 
des Bürgermeisters von Belcastel wird dieser ON Enfangeau 
geschrieben und die Endsilbe diphthongisch ausgesprochen. 

Fangeaux (Aussprache: hangeaou) im Dep. Gers. 

Fanjous (Aussprache: les fanjaous; man nennt 
den Ort auch As Fanjaous) im Dep. Haute-Garonne. 

Wenn wir uns dem erstgenannten ON zuwenden, so 
muß man sagen, daß seine Herleitung von Fanum Jovis 
vom lautlichen Standpunkt unanfechtbar ist: növem lautet 
hier nau (diphthongisch), s. A. L. 

Man darf jedoch den Wert der Schreibungen des 12. 
und 13. Jahrhunderts nicht zu hoch einschätzen. Die Aus- 
sprachewird schon damals der heutigen entsprochen haben, wie 
die nichtetymologisierenden Belege zeigen.? Nun war in einem 
Gebiete, in dem Donnerstag = dijaus lautet, immer mög- 
lich (auch ohne irgend eine historische Tradition), Fanjaus 
als Fanum Jovis aufzufassen. 

Die Archäologie stützt die Deutung Fanjeaux > Fanum 
Jovis nicht im geringsten. Wie die Tab. III des C. XTI 
zeigt, wurde weder in Fanjeaux (des Dep. Aude), noch in 
der nächsten Umgebung irgend eine Inschrift gefunden. Man 
kann zwar oft lesen, daß die Kirche dieser Stadt auf den 
Ruinen eines Jupitertempels gebaut wurde, doch gründet 
sich meines Wissens diese Annahme lediglich auf den er- 
wähnten Beleg Ecclesia de Pano Jovis, der natürlich 
nichts beweist. 


! Man darf aus der Aussprache noch nicht auf eine falsche Schreibung 
schließen, da in dieser Gegend jeudi: ditsous lautet (s. A. L. Karte 720). 

* Auffüllig ist es, wenn die Einwohner der Stadt F. (im Dep. Aude) nach 
Mistral fanjaures heißen, was mit Fanum Jovis nicht gut vereinbar ist. 
Im A. L. Karte 3 werden sie aber fädjaunezes genannt. Es haben also 
sekundäre Übertragungen stattgefunden, vgl. A. L. 2 und 3 N. 797 Ri- 
besaltes und ribezalterus (— die Einwohner von R.). 

Sitzupgsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 2. Abh. 4 
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Damit soll natürlich die Möglichkeit der gewöhnlichen 
Etymologie nicht geleugnet werden, nur so felsenfest, wie 
man sie gewöhnlich hinstellt, ist sie nicht. 

Es kommt ja noch hinzu, daß dieser Ort nicht der einzige 
ist, der diesen Namen trägt, sondern neben sich eine ganz 
schöne Anzahl gleichlautender hat.! Sollen auch alle diese 
Orte einst Jupiter-Tempel gewesen sein? Dies ist doch von 
vorneherein unwahrscheinlich und ließe sich nur dann ernst 
behaupten, wenn uns die Archäologie irgend einen Anhalts- 
punkt dafür bieten würde. Andere Schwierigkeiten ge- 
sellen sich noch dazu. Auf dem A. L. (Karte jeudi und 
neuf [9]) kann man sehen, daß die Endung -öve in den 
Dep. Drôme, Ardèche, Gard, Hérault, Aveyron? nie -au 
(diphthongisch) lautet. Im Dep. Tarn schwankt die Aus- 
sprache zwischen - a u und - ou. 

Es passen also nicht zu F. Jovis: Fanjaux im Dep. 
Ardèche, Fanjaud im Dep. Hérault und auch Fangeaud im 
Dep. Aveyron, weil es sich dicht auf der Grenze des Dep. 
Hérault befindet. 

Auch die Voraussetzung des Artikels in Fanjaux (Dep. 
Drôme und Dep. Gers) läßt sich schwer mit F. Jovis in 
Verbindung bringen.? 

Außerdem ist von diesen ON nur Fanjaux aus dem Dep. 
Ardèche im 13. Jahrhundert als F. Jovis belegt, so daß er 
trotz der erwühnten lautlichen Schwierigkeit? einen gewissen 
Anspruch auf die gewöhnliche Deutung erheben kann. 

Wenn nun einige Fanjaus einen anderen Ursprung 
haben müssen, so wird man sich doch fragen, ob nicht 
alle diese südfranzösischen ON auf irgendetwas anderes, 
uns Unbekanntes, zurückgehen. Ich kann aber selbst keine 


! Wenn man auch Fangeau im Dep. Tarn (weil es eigentlich Enfangeau 
heißt) bei Seite läßt. 

* Ausgenommen Nr. 716 (nau). 

? Vielleicht hat aber der Artikel keine eigentliche Berechtigung. Da näm- 
lich viele Substantiva im Plural ein auslautendes - s zeigen, so konnten 
leicht ON, welche aus irgend einem Grunde den gleichen Auslautvokal 
haben, den Eindruck eines Plurals machen und dies die Voraussetzung 
des Pluralartikels zur Folge haben. 

+ Vgl. noch Fanjau anstatt Fanjaus in dem ältesten Beleg. 
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auch nur halbwegs befriedigende Deutung geben. Es wird 
sich wohl kaum eine für alle ON passende Grundform finden 
lassen. Man möchte auch diese ON gern mit *fani(fange) 
in Zusammenhang bringen. Fanjou, Nebenform von Fan- 
juux im Dep. Drôme, könnte ein *fange-ol darstellen; 
vgl. die ON Fanget, Fanjas usw. und in demselben Dep. 
Valfanjouse, 1176 Vallis lutosa. Aber die westlich 
davon liegenden ON lassen sich schwer mit demselben 
Worte vereinigen, weil man hier nicht -ní(d)Z-, sondern 
- n g - Formen erwartet, s. A. L. Karte 1768, 1769 und Mistral. 
Allerdings scheinen Verschiebungen stattgefunden zu haben, 
so erwähnt Mistral (s. fangos) aus dem Limousinischen 
fanjal neben fagnous. Und nach Béronie wird etwas 
südlicher neben fan gound f a o auch f a n dzo gebraucht. 
Die Geschichte dieses Wortes und seiner verschiedenen Laut- 
gestalten ist noch ziemlich dunkel. Anderseits, liegt viel- 
leicht — wenigstens einigen dieser ON — ein EN zugrunde: 
s. Mistral fanjau = fille mal propre (fangau +frun- 
J o ?). wo sicher Suff. -aldus zu sehen ist, weil Vayssier in 
seinem Wörterbuch für Aveyron neben f o n j a ₪ auch fon- 
Jaudas erwähnt. 


IX. Lueus.! 


In der klassischen Latinität bedeutet lucus (nach Geor- 
ges): 1. der einer Gottheit geheiligte Wald, ein Ilain, 9. poe- 
tiseh Wald überhaupt. In den aus dein Altertum überlieferten 
Lucus-ON ist die erste Dedeutung zu sehen, wie die Zu- 
sammensetzungen mit Götternamen beweisen. Es scheint sich 
in dieser Bedeutung auch mit fanum berührt zu haben, da 
Fanum Herculis? ursprünglich ein Lucus Herculis? 


! Das gleiche Thema behandeln Buckeley o. c., der auf einem ziemlich 
unkritischen Artikel von Riccoboni fußt, und neuerdings Dr. W. Kauf- 
mann: Die gallo-romanischen Bezeichnungen für den Begriff ‚Wald‘, 
Diss. Zürich 1913. Daß aber doch eine neue Untersuchung der Frage 
nach der Bedeutung der ON Luc in Frankreich notwendig ist, erhellt 
daraus, daß der letztere in allen diesen ON das Appellativum lucus = 
Wald, der erstere, ohne nähere Begründung, in allen ‚heilige Haine‘ 
sieht. 

* Livius XL, 51. 

? Vergil Aeneis VIII, 630. 
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war undFanumFeronineteinLucusFeroniae? 
Aus etwas späterer Zeit ist belegt Lucus Dianae, jetzt 
Lugo di Ravenna, dann Lucus Augusta in Hispanien 
und in Italien, und mit einheimischen Góttern Lucus B a- 
duhennae? 

Hier kommen eher in Betracht: Lucus Augusti, 
jetzt Luc-en-Diois, Dep. Drôme, und das bereits erwähnte 
Lucus Bormani (eigentlich in Ligurien). 

Es ist nun selbstverständlich möglich, daß außer diesen 
schon im Altertum bekanntenON auch die erst später belegten 
Luc (Frankreich), Luco (Italien), Lugo (Italien, Spanien) 
einst heilige Haine gewesen seien. 

Diese ON sind aber sehr zahlreich und das spricht nicht 
gerade für eine solche Deutung. Selbst wenn man annehmen 
wollte, daß Lucus als ON in Gallien an Stelle eines älteren 
"Nemelum getreten sei, so würde doch die große Zahl auf- 
fällig bleiben. Auch müßte man weiter annehmen, daB Lucus 
— Hain sich als Appellativum ziemlich lange gehalten habe, 
da neben Luc in Frankreich auch Le Luc und Les Lucs (be- 
sonders im Süden und im Westen) vorkommt, und zwar ist 
die Voraussetzung des Artikels allzu häufig, um darin eine 
mechanische Übertragung schen zu dürfen. 

Gegen die Deutung lucus = Hain spricht noch so 
manehes. 

Im Korsischen hat sieh lucus bis heute als Appella- 
tivum gehalten, * in der Bedeutung ‚Wald‘. 

Auch in Frankreich war es einst vorhanden. Man vgl. 
folgende Stellen: 

Im Poliptyehon Irmionis? (aus dem Breve de Mantula 
de Pago Pinaeiacense)® „Habet ibi III lucos, qui non ferunt 
fructum, habentes iuxta aestimationem bunuaria C./ Dann 
aus dem Breve de Mansionis? ‚Habet in Crena de silva totum 

1 Livius I, 30. 
? Livius XXVI, 11. 
3 S. Bouché-Leclercq in Daremberg: Dictionnaire des antiquités. 
S. Arch. Glottologico XIV, 137. 
Ausgabe von Guérard S. 219. 
Pagus Pinciacensis? Dieser befindet sich in der civitas Carnotum S. 


Longnon, Atlas Historique S. 109. 
* ‚Maison sur Seine‘ S. 271. 
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in giro, sieut aestimatum est, leuas LI, in qua possunt saginari 
porci CL. Habet ibi lucos II parvulos ad nutriendum pur- 
cellos.‘ 

Man wird hier mit dem Herausgeber (s. Gloss. Peeuliare) 
die Bedeutung von lucus mit ,silvula, vel saltus“ angeben 
koónnen.! Durch diese Beispiele gewinnt auch folgende Stelle 
aus dem Capitulare de villis (S. 50, Nr. 46)? an Wert: ,Ut 
lucos nostros quos vulgus brogilos vocat, bene custodire 
faciant.‘ 

Im Altfranzösischen und im Altprovenzalischen ist 
lucus nicht belegt, doch ist hier die Frage berechtigt, ob 
man selbes nicht im folgenden altprovenzalischen Beispiele 
schen soll: Cossiros sui d'un gran vergier — Ont a de belhs 
plansos mans lues.? 

Wenn aber auch dieses Beispiel trügerisch sein sollte, 
so genügen doch die angeführten Belege, um zu zeigen, daß 
mindestens in einem Teile dieser ON von der Bedeutung 
‚kleiner, niederer, der Weide dienender Waldbestand* auszu- 
gehen ist. Dazu gehören meiner Ansicht nach alle Le Luc und 
Les Lucs,* wogegen in einigen schon früh belegten L u cu s- 
ON vielleicht göttliche Haine zu schen sind. Eine sichere 
Trennung der beiden ist selbstverständlich unmöglich. 

Wenn ich auch der Überzeugung bin, daß die größte 
Zahl der Ortsnamen Luc kein Recht hat, einen Platz in dieser 
Arbeit zu beanspruchen, so will ich doch alle mir bekannten 
anführen. 

Die große Zahl sowie der Charakter der Orte, und nicht 
zuletzt die Ableitungen und Zusammensetzungen werden von 
selbst zur richtigen Erklärung dieser ON beitragen.? 

Was die lautliche Entwicklung betrifft, so ist es klar, 
daB im Provenzalischen /ucus > luc werden mußte (ev. 


1 


Man beachte im letzteren Beispiele die Gegenüberstellung: silva 
porci, luci ..... purcelli. 

Den Hinweis auf diese Stelle verdanke ich Herrn Winkler. 

Von Levy unter loc angeführt, was auch richtig sein kann, da ja die 
anderen zwei Belege, die er für luc noch bringt, sicher loc sind. 

Es konnte — theoretisch — auch spätere Voraussetzung des Artikels 
stattgefunden haben. 

Eben aus diesem Grunde führe ich alle ON, die hierher gehüren künnen, 
obwohl dies schon mit Fleiß Kaufmann o. c. getan hat. 
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lo c), aber die nordfranzösische Entsprechung ist keineswegs 
von vorneherein zu bestimmen, da gleichgebaute Beispiele 
meines Wissens ganz fehlen und die ähnlichen sich nach der 
Farbe des betonten Vokals verschieden verhalten.! 


Südfrankreich. 


Alpes-Mar.: Luc ou Louch, FIN, unsicher (s. auch Mi- 
stral). 
Baisse de Lugo, ein Hügel, ? 
Hautes-Alpes: Champ-de-Luques, ? ? 
Var: Le Luc, seit dem 11. Jahrhundert, s. 


Buckeley o. e. (‚Lucus Dianae‘ wird kaum 
echt sein). 

Ain: Lutz, ? 
Le Luyat, ,ancien bois und 2 lieux-dits‘. 
Zweifelhaft, da das Verhältnis zu Louyat 
und Loyat desselben Dep. unklar ist. 


Savoie: Gros-lup, ? 
Drôme: Luc-en-Diois (das schon erwähnte Lucus 
Augusti). 


Luc, hameau‘, commune de Vesce. 

Les Lucs, ferme‘, commune de Tain. 
Gard: Luc, seit 1261. 

Le Luc, seit 921, commune de Nimes. 

Le Luc, commune de Colias. 

Luc-Espinassieu, ‚bois‘, commune de Mont- 

dardieu. 


Hérault: Luc, ferme‘, commune de Montpeiller. 
Luch, 971 villa de Lugo. 


! Ich führe die ON nach Dep. in geographischer (nicht wie Kaufmann 
in alphabetischer) Reihenfolge an. Weiter füge ich hinzu, ob es sich um 
einen Wald, eine Flur etc. handelt; wo nichts daneben steht, ist eine 
Ortschaft zu verstehen. Die Gemeinden, in denen sich diese Orte be- 
finden, erwähne ich meistens nur dann, wenn in einem Dep. mehrere Orte 
vorhanden sind; denn mehrere ON köunten einen einzigen darstellen und 
somit zu statistischen Fehlern verführen, wenn die genaue Lage jedes 
einzelnen nicht bekannt ist. — Die Ableitungen von Luc folgen später, 
erheben jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
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Lozère x 


Haute-Loire: 


Aveyron: 


Puy-de-Dóme: 


Cantal: 


Luc, commune Ferluc (2. frigidus 
lucus? s. unter Cantal. 

Le Luc. 

Lux, 1315 de Luquo. 

Bellut, 1343 de Belluc? 

Luc, 4 ,hameau', commune de Coubisou, de 
Palmas, de Beleastel, de Nauviale. 

Luc, 3 ‚village‘, commune de Castelnau-de- 
Mandailles, de Salvetat, de Veyreau. 

Le Luc, ‚village‘, commune de Celles. 
Luc (Haut-et-Bas), commune de P'erpezat. 
Freluc, ‚domaine‘® s. unter Cantal, com- 
mune de Ménétrol. 

Moulin-de-Frelut, ? commune de Marsat. 
Luc, 1668 Loucs und Luc (zu lócus*), 
commune de Boisset. 

Le Puech del Luc, montagne à vacheric*. 
Luc, montagne à vacherie‘, commune de 
Lascelle. | 

Luc, „domination ruiné‘, commune de 
Mandailles. 

Luc, „domination ruiné, commune de 
Sourniac, 1203 Luc, 1278 Lhuum. 
Luc, „domination ruiné‘, commune de 
Virargues (seit 1491). 

Luc, ferme et moulin‘, commune de St- 
Martin-Cantalcs. 

Luc, ‚ferme‘, commune de S* Poney (seit 
1484). 

Luc, écarts, commune de Riom-ès-Mon- 
tagnes. 

Luc, ‚montagne ä burons‘, commune de 
S'-Projet. 

Luc, commune de Ussel (1303 L hu c). 
Freluc und Ferluc (vier Ortschaften), 
frigidus lucus? Vgl. Fréval und 
Ferval, Férif im 12. Jahrhundert F rig i- 
dus rivus. Hiezu kommen noch die 
unter Lozére und Puy-de-Döme angeführ- 
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Corrèze : 


Aude : 


Haute-Garonne: 


Ariège: 


Tarn-et-Garonne: 


Hautes-Pyrénées: 


Gers: 


Basses-Pyrénées: 


Lot-et-Garonne: 


Landes: 
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ten. Oder ist Freluc = frileux? ₪. 
A. L., Karte 1827, Nr. 703 = frilu.! 
Luc, commune de Mercoeur. 
St-Hilaire-Luc. 

Luc-sur-Aude, commune, 889 Luc o. 
Luc-sur-Orbieu, commune, 1119 Castrum 
Luca, 1371 Leu c. 

Luc, ‚lieux-dit‘, commune de Ginoles. 
Luc, ‚lieux-dit‘, commune 616 1 
Les Luz, ‚ferme‘, commune de Clermont- 
sur-Lauquet. | 


Lux (D'Arbois: Propriété S. 363 sieht 
darin den EN Lucius). 

Lux. 

Le Luc. 


Luc, commune de Moissac, 1212 Llue, s. 
De Vie: Histoire VIII, 623. 


Luc. 
Luc, commune S‘-Lanne. 


Luc. 


Lucq-de-Béarn (seit dem 10. Jahrhundert). 
Luc-Bielh (1369 Lucq-vieilh), com- 
mune de Lucq-de-Béarn. 

Luc, commune de Lembeye (seit 1385). 
Lucq (seit 1385). 

Le moulin de Luc, commune d'Ustarits 
(seit 1322). 

Les fosses de Luc (seit 1457). 

Le col de Luc, commune d'Asson. 
Lucarré — lucus quadratus? 

Le Luc, commune de Gaujac. 

Luc, commune de Pompogne. 

Montluc, commune de Monheurt. 

Le Luc, commune de Pouillon. 

Le Luc, commune de Souprosse, 


! Auffällig ist das Fehlen von Le Luc, da sich gerade hier lucus als 
Appellativum länger gehalten haben muß. 
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Gironde: 


Dordogne: 


Creuse : 


Vienne: 


Deux-Sèvres: 


Vendée : 


Le Luc, commune de Tartas. 
Lubbon? (seit 1268), vgl. Silva Bona für 
Lucq-de-Déarn, s. Buckeley o. c. 


Le Luc, commune de Dégles. 
Le Luc, commune d'Espiet. 
Le Luc, commune de la Réole (château). 


Le Luc, commune de Manzac. 


Das D. T. verzeichnet noch: 
6 hameaux‘ Le Luc. 
1 ‚habitation‘ Le Luc. 
1 moulin‘ Le Luc. 


Le Luc, commune de Gentioux (seit 1506). 
Le Luc, commune de Sannat (seit 1529). 


Nordfrankreich. 


Le Luth, ‚ferme‘, commune de Quincay 
(seit 1559). 

Puy-de-Luc, commune de Migné, 1050 
terra de Lucho. 

Balluc — 1199 Ulmus de Baluc — ^? 


Le Luc, commune de St-Martin (seit 1100). 
Le Luc, commune de Beaulieue (seit 1594). 
Le Luc, commune de François (seit 1373). 
Le Luc, ‚chäteau et ferme‘, commune de 
Grosseilliens. 

Le Luc, commune de Verrines-sous-Celles. 
Pre du Luc, ‚lieu-dit‘, commune de Cours. 
Champ-du-Luc, lieu-dit, commune de 
St-Lin. 

Luc, commune de S!-Gelais (seit 1222). 
Luc, commune de Marsault. 

Noirlieu, ? 1285 Nerluc, 1300 Nigro 
loco, 1601 Nerlu. Eher locus, oder 
volksetymologische Umdeutung? 


Les Lucs-sur-Boulogne (seit 1088), s. 
Buckeley o. c. 
Le Luc, commune Les Lues-sur-Boulogne. 
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Loire-inf.: 


Maine-et-Loire: 


Indre-et-Loire: 
Calvados: 
Morbihan: 


Mayenne: 


Eure-et- Loire: 


Seine-et-Marne: 


Aube: 
Pas-de-Calais: 


Aisne: 
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Le Luc, métairie‘, commune de Puceul. 
Le grand Luc, métairie‘, commune de 
Plessé. 

Luc (Le Haut et le Bas), commune de Gâvre. 
Luc (Le Haut et le Bas), commune de 
Guéméné-Peufao. 

Nerlu „ancien fief’ ? 

Bois de Luc. 

Le Luc, ‚ferme‘, commune de Braslou. 
Lue-sur-Mer (seit 1077, Lu). 

Luc. 

Loupfougères, 1050 Lu filgarı, Luc 
filicaria® s. Beszard. 

Groslu. Polypt. Irmionis (um 900), p. 110 
Nigri Luco? 1080 Groslu. 

Luplanté, 1206 Lucus plantatu s. 
Lutz, 1100 Lueto (s. weiter bei den 
Ableitungen), 1179 Lu. 

Lutz, 1230 Luxium!? 1250 Lux. 
Luboin 
Lugrand 
Le grand (und Le petit —) Lud, commune 
de Guerard. 

Cháteau-du-Luc. 

Farlu, im 10. Jahrhundert Farluz, im 
12. Jahrhundert Farluez, aus germ. 
fara (= Sippe) + lucus ? ? so 
Kaufmann o. c. S. 67. 

Velu, 1111 Wluth, wohl anderen Ur- 
sprungs, Kaufmann 1. 6. 
Grandlup-et-Fay, 1145 de grandi 
luco, 1220 Grandis-Lucus, 1224 
Grantliu (auch 1357!), 1536 Gran d- 
leu x. 

Lud, ,bois’. 

Veslud, 1190 Velnu + ? eher gehört hie- 
her: Les Leups ,bois' (6 = i). 
Lhuys? 1147 Lu y, 1228 Lu à, 1264 Ly s- 


| commune de ie Brice 
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siacum und Luyacum (sie!), 1384 


Luis. 
Marne: Lhut? 
Saone-et-Loire : Lux. 
Cóte-d'-Or: Lux von 723 bis zum 11. Jahrhundert 


immer Lucus (870 presbyterus S. Mar- 
tini Luensis), was deutlich gegen D'Ar- 
bois? spricht, der darin (und in Lux des 
Dep. Saône-et-Loire) den EN Lucius sieht, 
sieh einzig auf die Schreibung stützend.? 


o 


! Falis hier wirklich Lucus vorliegt, so ist das # auffällig. Von den aus 
Zentralfrankreich schon angeführten (und noch anzuführenden) ON gehen 
einige sicher auf Lucus zurück; die Aussprache derselben ist ii (die 
auslautenden Konsonanten sind rein graphisch). Die Entwicklung dürfte 
lucus > luu > lu > lü sein. Wenn nun Lhuys aus lucus stam- 
men soll, so müßte man annehmen, daß u > il vor der Vokalisierung 
des -c- wurde, denn nur dann konnte der von -c- iibriggebliebene Vokal 
ein -i- sein (vgl. lacu > lai aber locu > *luou, Meyer-Lübke Frz. Gr. 
8 190). Daraus würde weiter folgen, dab u > ü älter ist als a > ii, was 
sehr bedenklich erscheint. Die zweimal belegte Form Grandliu für Grand- 
lup (falls die Graphie überhaupt einen Wert hat) läßt sich dagegen am 
besten aus einer Vorstufe liiu erklären. Vielleicht hat das -i in Lhuys einen 
ganz anderen lautphysiologischen Ursprung; man kann nämlich auf 
verschiedenen Karten des A. L. beobachten, daß einem langen — ur- 
sprünglich auslautenden — Vokal ein -y folgt. Es fehlt an gleichge- 
bauten Beispielen, an denen man die Lautentwicklung genau kontrollieren 
könnte; sabucu afr. seu ist sicher nicht geeignet, als lautlicher Prüf- 
stein zu dienen. Erwähnt sei dennoch aus dem A. L. sureau (12:0) 
die in mehreren Dep. vorkommende Form swi (vgl. besonders 261, 251 
Aisne). Ihre Bedeutung und ihre eigentliche Verbreitung ist schwer 
festzustellen, da meistens die Ableitungen sureau und suyer an Stelle 
des afr. seu, su getreten sind. Neben sci kommt auch 3706 vor. Mit 
Lhuys des Dep. Aisne vergleichen sich mehrere Lhuy im Dep. Niévre, 
und einige Lhuys aus dem Dep. Marne (auch Dep. Ain) — auch Huis 
1399 Luis mit falscher Abtrennung des | —. Da keine sehr alten Belege 
vorhanden sind, kann -s überall falsche Schreibung (oder Anlehnungen an 
huis, das auch zu Grunde liegen könnte) sein. * Propriété S. 363. 
Es ist selbstverständlich, daß einige unter den hier angeführten ON an- 
deren Ursprungs sind, besonders im Norden, wo der auslautende Konsonant 
ganz willkürlich gesetzt wird, da das -c- schon sehr früh geschwunden 
sein muß. Ich will daher auf einige in Betracht kommende Appellativa 
hinweisen. So verzeichnet Jaubert in seinem vortreftlichen Glossaire du 
Centre: ,Lu, pierre du lu: nom donné dans certains lieux à des blocs 
de pierre, qu'on suppose d'origine druidique. Etymon?? Dieses Wort 
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Die Ableitungen von lucus scheinen cher jungen 
Datums zu sein und sind meistens Deminutiva, was sich aus 
der Bedeutung, die lueus in späterer Zeit gehabt haben muß, 
erklären ließe. 

Im Süden treffen wir öfters: Luquet (Haute-Loire, Puy- 
de-Dóme, Tarn, Dordogne, 3 ‚hameaux‘, Isère usw.) und Lu- 
cat (?) (Basses-Pyrénées, Landes, Gironde). Dann: Luguet, 
das von Luc nach dem Muster -ac, -aguet (wie die -ittu- 
Ableitung der -aeu-ON heißt) gebildet sein kann: in den Dep. 
Puy-de-Dôme (Le L.) und Cantal. Daneben Lugat (Dordogne, 
Aveyron, Cantal), Lugot (Dordogne taillis‘). Auch Lugal 
(Aveyron)? 

Unsicherer sind die Ableitungen im Norden: Lucquet 
(Pas-de-Calais [3]), Le Luquet (Charente). Sonst treffen wir 
sehr zahlreiche Luet, Luat, die man versucht ist, mit Lucus 
zusammenzubringen. 

Beszard (S.161) hält sie für Entsprechungen der süd- 
französischen Lucquet. Die Lage dieser Orte spricht sehr 
für diese Deutung. So erwähnt Beszard (l. el: ‚On remarque 
que le Bourg du Zuard (schlechte Schreibung für Luä) est 
voisin de bois...; le même cas se constate pour Le Luart; le 


wäre für einen ON (Flurnamen) ganz gut geeignet. — Aus dem Süden 
sei ein anderes Wort erwähnt (Mistral) Luco s. f. Tas d’algues marines, Les 
Luques, prés de Ciotat; Laluque (Landes) noms de lieux. Außer Lesluques 
kommen höchstens noch 1—2 ON. in Betracht. — Godefroy hat: lut 8. m. = 
boue, terre à potier; die Belege, die er dafür bringt, das u statt zu erwarten- 
dem ou (eu) und die Ableitungen lutis, lutineux — zeigen, daß dieses 
Wort nie volkstümlich war (vgl. allerdings prov. ludo Meyer-Lübke E. W. 
5189). Kein Wert wird dem bei Junius (Nomenclator omnium rerum propria 
nomina variis explicata indicans Antwerpen 1577) angeführten ,Table de 
bois de lut, ital. tavola di acero* beizumessen sein. Das von Roquefort 
angeführte luc = petite barque, ist afr. leut (s. Godefroy) und fällt schon 
wegen der Bedeutung nicht ins Gewicht. — Doch wird man angesiclits 
der zahlreichen Luco und Lugo in Italien (wo nichts anderes als lucus 
vorliegen kann) besser tun, für die meisten Beispiele bei der oben an- 
geführten Deutung zu bleiben. Amati führt in seinem Diz. coreografico 
dell'Italia 7 Lugo und 4 Luco an, die Zahl jedoch muß viel größer sein, 
wie man aus Pieri: Toponomastica di Val di Serchio S. 153 sehen kann. 
Pieri hat sich selbst schon gewundert, daß lucus als Appellativum nicht 
nachweisbar sei: A giudicare da alcuni derivati, che hanno aspetto mo- 
derno parebbe, che Luco e Lucchio dovessero tuttora esser vivi fra noi. 
Ma di ció non potei avere conferma da nessuna parte.' 
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territoire de S'-Cristophe-du-Luat est, pour un quart, convert 
de bois et des landes. Im Dep. Manche kommt Luot vor, wir 
hätten somit die ganze Reihe des -ittu-Suffixes et, -at, -ot.!. 

Es handelt sich um folgende ON: 

Luet (Indre-et-Loire, ,lieu-dit® geschrieben auch Louet 
und Luat; Cher, Loiret, Eure-et-Loir, 1300 Luatum, Pas- 
de-Calais, Sarthe, Maine-et-Loir), wozu man das bereits er- 
wähnte Lulz im Dep. Eure-et-Loir, 1100 Lueto, vergleichen 
mag. 

Luat (Loire-inf., Indre-et-Loire, Eure-et-Loir mehrere, 
Eure, Nord, Aube Bois-du-L., Oise, Seine-et-Oise, Sarthe, 
Seine-et-Marne). 

Luot (Nièvre und Manche). 

Lué? (Maine-et-Loire, 1050 Luiacus, 1060 Lu ı, 1080 
Luiei, Côtes-du-Nord écueil‘). 

Sehr auffällig ist Luez im Dep. Charente-Inf., wozu 
denkbar gut das bei Godefroy zitierte: ‚Et voit Baudoin 
sordre dou ravoi et do (nues paßt; doch sind beide unklar. 
Soll man vielleicht an eine unregelmäßige Entwicklung von 
locus denken? Da loco >'lues geworden ist,? so könnte 
man für diesen und vielleicht auch für einen oder den anderen 
der vorangegangenen einen Abl. *L oco ansetzen (vgl. Fin + 
bus), doch paßt das zum Appellativum nicht. 

Wenn diese nordfranzösischen ON wirklich zu lucus 
gehören, dann ist es auffällig, daB im Norden die Ableitungen 
zahlreicher sind als die Primitiva. Man wird das am besten 
mit der Abneigung, die das Franzósische gegen vokalisch aus- 
lautende Monosyllaba hat, erklàren. Dadureh wird auch ver- 
ständlich, warum die Ableitungen erst französisch und nicht 
schon lateinisch sind. Eigentliche Deminutiva sind sie nicht, 
sondern - f (4 wurde den anderen Ableitungen vorgezogen, 
weil es zur Bedeutung des Wortes lucus besser paßte. 


X. Jupiter. 


Es würde mich allzu weit führen, wenn ich alle ON, 
welehe auf Jovis (oder Jovem)? zurückgehen können, 
! 8. Meyer-Lübke: Rom. Gramm. II, $ 505. 
* Meyer-Lübke: Frz. Gramm., 8 190. 


3 Jovius kommt meines Wissens in ON Frankreichs nicht vor. Nur Par- 
dessus, Dipl. I, 82, 87 erwähnt ein ,pratella Jovia' an, doch wird 


110 II. Abhandlung: Maver. 


einer genauen Prüfung unterziehen würde. Erstens ist die 
Lantentwicklung von Jovis nicht mit voller Bestimmtheit 
vorauszusagen und zweitens gibt es einige Appellativa, die 
in verschiedenen Gegenden damit zusammenfallen konnten. 
Man würde daher trotz aller Mühe zu keinem sicheren Resul- 
tat gelangen können. Ich will mich deshalb nur auf das 
Wichtigere beschränken. 

Das Altertum kennt nur Ad Jovem, eine Station in 
der Nähe von Toulouse.! 

Aus dem Ende des 9. Jahrhundert ist ein Jovis 
(‚loeus qui dieitur J.‘) erwähnt.? 

Nur noch wenige ON Frankreichs können mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf den Namen des höchsten römischen 
Gottes zurückgeführt werden. 

Die ON Joux (La Joux) gelegentlich auch Jeux aus dem 
Osten Frankreichs wird man ohne weiteres auf *j u r = Wald 
zurückführen müssen.? 

Die übrigen gleichlautenden ON werden wohl meistens 
auf jugum zurückzuführen sein. Dieses Wort kann in zwei 
verschiedenen Bedeutungen für Ortsbezeichnungen verwendet 
worden sein. Als Ju gum = Bergkette und als ein Feldmaß, 
vgl. Varro, De re rustica I, 10, 1: «ug um vocant, quod 
iuncti boves uno die exarare possint. Als Appellativum ist 
keine von diesen zwei Bedeutungen im französischen Wort- 
schatz mit Sicherheit. nachweisbar. 


man darin eher den EN Jovius, als eine Ableitung von Jovis sehen 
dürfen. 

! Desjardins IV, 33. 

? Deloche, Cart. de Beaulieu. 

? Ich verweise für alle diese ON auf Kaufmann: Die gallo-romanischen 
Bezeichnungen für den Begriff ‚Wald‘ s. 18 ff. Leider hat Kaufmann 
einige ON Jeux nicht erwähnt, obwohl er selbst aus den A. L. dzoe 
für *jur beibringt. Noch ein interessanter Beleg mag hinzugefügt 
werden: Châtel-de-Joux (Dep. Jura) wird im Jahre 1234 Castrum de 
Jure, oder Castro Jurensi (Abl) genannt. S. Mém. de la Soc. d'émulation 
du Jura 3* ser. V. vol. S. 218ff. Wie weit dieses Wort in ON (gegen 
den Westen) reicht, ist mir ebenso wie Kaufmann, unmöglich festzustellen. 


d» 


S. Kurt Glaser: Die Maß- und Gewichtsbezeichnungen im Französischen : 
Zfr. f. franz. Spr. und Litt. XXVI, 8. 190. Neben der Bedeutung, die 
Varro dem Worte gibt, hatte jugum auch eine etwas verschiedene 
Bedeutung. Man sehe darüber Daremberg: Dict. des antiquités sub 
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Die ON, welche zu jugum gehören, wurden öfters 


als -J ovis- latinisiert; so wird z. B. Joux (im Dep. Yonne) 
im Jahre 1147 Villa Jovis genannt (s. Berthoud-Matru- 
chot IIT, 52), aber 1157 Jugum (Jövis hätte Jeux er- 
geben). 


Die zahlreichen Giovo, Giovi, Giove in Italien werden 


auch auf jugum zurückgehen (-: wird wahrscheinlich erst 
sekundär an Stelle von -o getreten sein, -e steht vermut- 
lich wegen der falschen Etymologie).! 


we 


caput und Marquart im X. Bd. des Handbuches der römischen Altertiimer. 
— Nach den alten Belegen (in der Bedeutung .joug de boeuf) und nach 
dem A. L. zu urteilen, wire die regelrechte Entwicklung von jugum 
im größten Teile Frankreichs jou (Monophthong). Doch zeigt einerseits 
die moderne Form joug (vgl. über das -g Meyer-Lübke Fr. Gr. S. 51 — 
im Westen kann jedoch das -g[-k] einen anderen Grund haben, da 
z. B. noeud hier als nuk erscheint, vgl. A. L. 915, und dazu die 
Formen juk > jugu geographisch ziemlich genau passen), ander- 
seits die vielen Fragezeichen im Atlas, daß das Wort nicht volks- 
tümlich ist. Und es ist auch von vorneherein nicht recht zu ersehen, 
warum jugum nicht zu jeu hätte werden sollen. S. darüber Thomas in 
Rom. XXXIII, 560 und G. Gröber: Miscellanea Rajna S. 414. 

S. Pieri: Toponomastica di Val di Serchio 150. — Neben Jour, Jeux 
kommen in Frankreich mehrere ON Jouy. Joué, Jouhet usw. vor, die hie und 
da in mittelalterlichen Urkunden fälschlich als (Villa) Jovis latinisiert 
werden; vgl. Johet (Dep. Creuse) 1090 Terra Jovis, 1110 Jove, 1353 
Jous (?). 

Jouy wird immer auf *Gavidiacus > Gaugiacus zurückge- 
führt, und diese Deutung ist zweifellos richtig. Aber Jouy kommt 
zu oft vor, als daß überall dieses seltene Cognomen zugrunde liegen 
könnte. Einige Jouy können auch für Juifs stehen. Auffällig ist aber, 
wenn in dem Walde von Orléans Jouy 6 mal vorkommt. Außerdem 
kann z. B. Jouhet in Dep. Puy-de-Dóme unmöglich auf Gaugiacum 
zurückgehen. Ich sehe darin, wie in einigen Jouy usw., das bei Gode- 
froy erwähnte Wort: juet, Joit usw. ,mesure de terre‘ bei Du Cange: 
juctus = modus agri (vgl. lautlich ductus > due und ähnlich Meyer- 
Lübke, E. W. 2789) Auch mögen gelegentlich Ableitungen von 
jugum vorliegen, vgl. bei Du Cange: jugala. Hierher werden auch 
Jouac (Dep. Haute-Vienne) und Juac (Dep. Charente) — beide ohne 
alte Belege — gehören. Skok (S. 92) leitet dieselben auf *Joviacum 
(vom Gotte Jupiter) zurück, aber -ac wird nur schlechte Schrei- 
bung für -at sein, und dies eine Nebenform von et, -ot. Beides 
erscheint als wahrscheinlich, wenn man aus dem naheliegenden Dep. 
Puy-de-Dôme: Jouhet im Jahre 1250 Joat vergleicht (s. Chassaing: 
Spicilegium brivatense). Diese ON beweisen uns wieder, wie der Name 
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čine besondere Beachtung verdient eine Reihe von ON 
im Zentralmassiv und um dasselbe. 

Aus dem Dep. Cantal: Giou-de-Mamou, 1878 Jovis, 
1459 Juou, 1595 Jou, 1610 Gieu. — Dann Giou ,domi- 
nation ruiné‘, belegt als: Affarium del Jove. — Le-Puy- 
de-Giou, montagne à vacherie‘, commune de Saignes. 

Giou, ‚ferme‘, commune de Murat, 1414 Jeu, 1580 
Ghseu, Ghiou. | 

Gioux, ‚village‘, commune de Riom-és-Montagnes. 

Aus dem Dep. Creuse: Gioux, 1157 Jeou, 1276 J ou, 
14. Jahrhundert J u ous und mehrere andere gleichnamige 
(im ganzen zehn ON). 

Aus dem Dep. Vienne: Gioux ,caverne*. 

Aus dem Dep. Puy-de-Dôme: 3 ,hameaux' Gioux (ge- 
schrieben aueh Joux). | 

Das Cart. de ’Abbaye de Conques S. 384 kennt im 11. 
bis 12. Jahrhundert ein Juou aus dem Dep. Aveyron. 

Die heutige Aussprache dieser ON — nach Erkundi- 
gungen, die ich eingezogen habe — ist eher monophthongisch ; 
doch muß sie früher sehr schwankend gewesen sein. Wenn 
inan die Formen mit - u o u und - 0 u als Triphthonge auffaßt 
und mit b y òu (A. L., 141 boeuf) vergleicht, so glaubt man, 
ganz sicher von J ó v is (oder besser [A d] J o v e m, weil ein 
-s sicher niemals da war) ausgehen zu müssen. Wenn man 
aber annimmt, daß ju gu sehr früh zu jou geworden ist; 
so lassen sich ohne große Schwierigkeiten aus dieser Form 
die anderen ableiten. Juou stellt wahrscheinlich eine tri- 
phthongische Aussprache dar, doch läßt sich dieselbe (ž ü ò u) 
aus einer älteren 210% (s. Jioux, Jeoux, insofern hier nicht 
die Schreibung Gioux von Einfluß war) erklären. Das -1- 
kann in Z- seinen Grund haben und findet sich noch heute bei 
mehreren mit Z- anlautenden Wörtern in Südfrankreich 
(man sehe die entsprechenden Wörter im A. L.); -ü- kann 
aus -z- unter Einfluß des folgenden runden Vokals entstan- 
den sein. Was mich noch veranlaßt (außer der großen Anzahl 
dieser ON), in Gioux usw. eher jugum als Jovis zu sehen, ist 
auch das Vorkommen von Les Joux, Granjou (Dep. Creuse), 


eines Feldmaßes als Ortsbezeichnung verwendet wird. Übrigens kommt, 
aber selten, auch Arpent in ON vor. 
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Le Jour (Dep. Puy-de-Dôme). Außerdem sagt Du Cange. 
daB gerade in der Auvergne Ju gum als Feldmaßstab ver- 
wendet wurde.’ 

Jovis könnte man noch als Grundlage von Joeuf (im 
Dep. Meurthe-et-Moselle) ansehen — 1128 Ju f, 1404 Juef, 
1111 Gieux — es handelt sich aber höchstwahrscheinlich 
um eine Judenansiedlung. 


Eher scheint Jovis als zweiter Bestandteil einiger 
Komposita vorzukommen, doch muß man auch hier mit der 
größten Skepsis vorgehen. 

Wie man im Mittelalter leichtfertig latinisierte und ge- 
neigt war, einen hohen Ursprung für ganz unscheinbare Flur- 
namen anzunehmen, zeigt z. B. eine Stelle im D. T. des Dep. 
Gard. (unter Adavum) Territoria de villa Adavo in loco ubi 
dicunt Laza-J ovis. Obwohl der Name dieses Ortes heute nicht 
mehr erhalten ist, so zögere ich doch nicht, ihn etyinologisch 
mit den ON Ajoux (Dep. Ardèche, Dep. Rhône), Lajo (Dep. 
Lozére) zu identifizieren. Mistral? zieht hieher, und ich 
glaube mit Recht, auch Alajou, den Namen einer Gegend an 
der Grenze der Dep. Hérault und Aveyron. Zwar hat 
Skok,’ der üblichen Erklärung folgend, Alajou auf ara 
Jovis zurückgeführt, und im D. T. des Dep. Hérault wird 
sogar die Stelle angeführt, an der das Jupiteraltar gestan- 
den. Aber die Aussprache der letzten Silbe ist nach Mistral 
nicht diphthongisch, sondern monophthongisch, J o vis ergibt 
dagegen in dieser Gegend jou. In diesen ON sicht Mistral 
das Wort ajou, ajouc (= juchoir). Die Identifizierung 
wird richtig sein, da aber die Bedeutung dieses Wortes zu 
Ortsbezeiehnungen nicht paßt, so muß man unbedingt an die 


Bedeutung des Zeitwortes ajouca = placer dans un lieu 
5 
élevé, mettre sur un sommet — anknüpfen. Für Nordfrank- 


reich, wo das entsprechende Verbum jucher in dieser Be- 
deutung kaum vorkommt (s. Littré), kennt das Dictionnaire 
des Postes keinen ON Juchoir. 


! Von wo Du Cange diese Bemerkung hat, konnte ich nicht in Erfalı- 
rung bringen. — Wenn meine Erklärung dieser ON richtig ist, so muß 
die Häufigkeit von jugum-ON in dieser Gegend einen bestimmten wirt- 
schaftlichen Grund haben (Aufteilung von Gründen in juga?). 

? S. Art. ajou. 28:02, 

Sitzungsber. d. phil.-hist. K). 175. Bd. 2. Abh. H 
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Alajou ist demnach als al-ajou zu deuten, wozu man 
z. B. Alpuech (im Dep. Aveyron) vergleichen mag. 

Nicht gelungen scheint mir dagegen die Mistralsche Er- 
klärung Pue-Jou = ‚Podium Jovis (= Puy-Jou, prés 
S. Paul-trois-Cháteaux)! da hier eher das oft vorkommende 
Podiolum zugrunde liegt. Die Sehreibung wird durch 
die falsche Etymologie beeinflußt sein. 


Interessanter und schwerer in der Deutung ist der von 
Buckeley angeführte ON: Pirajoux = Petrajovis (im 
Dep. Ain). 

Das D. T. bringt folgende Belege: 1289 Perrajour, 
1495 Perrajou, 1425 Prerrejou,1469 PetraJovas. 
Der älteste Beleg weist auf *jur zurück, doch kompliziert 
sich die Sache, wenn man noch einige ON vergleicht: Aus 
dem Dep. Vienne Pérajoux, 1601 Peurageou; aus dem Dep. 
Dordogne Peyrajoux; aus dem Dep. Deux-Sèvres Pérajoux, 
1526 Puys Rageau. Dieses letztere führt uns zu Puy- 
rajoux über (Puy-de-Dôme, Charente, Indre, Vienne, Dor- 
dogne). Der zweite Bestandteil kommt auch selbständig vor; 
Rajou (Dep. Loire), La Rajuse (1580 Rajouse, Dep. 
Creuse), Le Rajoux (Dep. Hautes-Alpes, 1400 Rivus de 
Rajonibus) usw. 

Ob alle diese ON zusammengehóren und ob der Ver- 
gleich mit dem zuerst genannten berechtigt ist, mag dahin- 
gestellt bleiben. Die Etymologie Petra Jovis ist aber ent- 
schieden zu verwerfen. 


Daneben gibt es eine sehr große Anzahl Monjou, Mon- 


jeu usw., die in den Urkunden — wenn sie überhaupt in 
alterer Zeit belegt sind — oft Mons Jovis heißen. Es 


dürften aber für versehiedene darunter andere Grundlagen 
anzunehmen sein. Sowohl für jugum als für *jur ist 
die Zusammensetzung mit Mons passend,? so daB man oft 
mit falschen Latinisierungen rechnen muß. 


! Das D. T. des Dep. Dröme kennt diesen ON nicht; vielleicht handelt 
es sich um Piejoux, worüber Skok: Zfr. f. rom. Pbil. XXXII, S. 435. 

* Wie vorsichtig man bei der Erklärung vorgehen muß, zeigt: Bois-Mon- 
joux (Dep. Drôme), 1413 Nemus Mongili (vgl. Mistral unter mounget) 
Faye-Montjault (Dep. Deux-Sèvres), 1233 Faia-monachalis. Montjou im 
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Mit M. Jovis lassen sich — aus lautlichen Gründen -- 
nicht zusammenbringen: 

Montjou (Dep. Meuse). 

Montjoux (in den Dep. Doubs, Manche, Nièvre, Gironde). 

Für Montjoux in den Dep. Isère, Loire fehlen mir alte 
Belege und Angaben über die Aussprache. Die Lage spricht 
für *jur, da ja auch der Lokalname des Berges Jura Mont- 
Joux ist. 

Montjoux im Dep. Ardèche wird — wie man mir mit- 
teilt — auch Montjaux geschrieben, was auf diphthongische 
Aussprache (Schwanken von ou und au) schließen läßt. Man 
kann also hier einen Mons Jovis sehen. Anders verhält 
es sich mit Montjoux im Dep. Dröme, obwohl es seit 1278 fast 
stets MonsJovis geschrieben wird. Nach Mistral ist niim- 
lich ou ein Monophthong, was auf jugum oder *jur hinweist. 

Dagegen kann Montgieux im Dep. Haute-Loire wieder 
recht gut auf M. Jovis zurückgeführt werden. Selbes trägt 
schon im 10. Jahrhundert diesen Namen.’ 

Ein anderes Montjeu befindet sich im Dep. Saöne-et- 
Loire. Nach Siraud Intr. S.27 ,M ons Jovis — rappele le 
culte de Jupiter‘(?). Nach Joanne ist es der Name eines Wal- 
des, also eher *jur. 


Montjeu im Dep. Jura wird wohl *jur enthalten.? 


Ein Mons Jovis ist bekanntlich der große heilige 
Bernhard, jetzt Mont-Jou, an dem zahlreiche Inschriften ge- 
funden wurden, welche den Kult Jupiters beweisen. Nach Des- 
jardins? wird er schon in den Urkunden des 9. Jahrhunderts 
Mons Jovis genannt. Der kleine heilige Bernhard heißt 
jetzt Mont Jouvet (im Mittelalter Mons Jovis)* Das 


Dep. Gironde (so geschrieben im Dict. des Postes) heißt. eigentlich, wie 
mir mitgeteilt wird, Montjon. 

1 S. auch D'Arbois: Propriété S. 448. 

+ Melcot sagt darüber: „ .. montagne qui fut couronnée par un temple 
dédié à Jupiter.‘ 

3 Bd. I, 70, 75. 

* Lautlich ist die Herleitung von Montjou aus Mons Jovis in Ordnung, 
ob jetzt ou einen Diphthong oder einen Monophthong darstellt, da novem 


hier nu und nou lautet. 
57 
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Plateau unter der Spitze heißt Plaine-Joux (nach Desjardins 
Plan de Joux), wohl nach dem Namen des Gipfels so benannt." 

Unklar sind mir einige Montjouvin. Man beachte aber 
M. aus dem Dep. Yonne, im Jahre 1380 Montgevain; 
in Dep. Cantal kommt Montgeovin als FIN vor, daneben 
Montjouvin ‚montagne à vacherie et taillis*. 

Monljuvin aus dem Dep. Haute-Loire ist im 13. Jahr- 
hundert Montjovi, im 18. Jahrhundert Montjevtn. 

Nach Mistral ist ein Mount-Jóvi bei Limoges — Mons 
Jovis (eher Jovinus). 

De Vic? führt aus dem Jahre 908 ein Collum Juvı- 
n u m an, aber in derselben Urkunde ist J «vin u s auch EN.’ 

Auffällig ist Jeumont im Dep. Nord, bekannt seit dem 
12. Jahrhundert (in der heutigen Form). Die lokale Tra- 
dition* sieht darin einen dem Jupiter geweihten Berg. Es 
kann aber auch jugum vorliegen. Man vgl. dazu noch Mont- 
de-Jeu im Dep. Ardennes. 

Joburg im Dep. Manche, im Mittelalter Jovis Bur- 
qus? und Jovillier im Dep. Meuse, 1149 Jovisvillare 
können in ihrem ersten Bestandteile kaum J ovis enthalten, 
da Jo- damit lautlich nicht recht vereinbar ist.® 

Juville, 1177 Jovisvilla, 1221 Jovilla könnte 
eher? vom Jupiter ihren Namen haben, doch kommt in dein- 
selben Dep. (Meurthe-et- Moselle) Juricourt vor, im 14. Jahr- 
hundert Givicurtis. Es wird wohl ein EN vorliegen. 

Über Jupilles (mehrere ON in verschiedenen Gegenden 
Nordfrankreiehs und in Belgien, worunter einige im Mittel- 
alter Jovis pila heißen) s. Beszard, S. 316.5 


Nach Vernier (D. T. Savoie) ist dieser Name ,assez fréquent dans les 
Alpes de la Savoie‘. Es wird wohl in den meisten Füllen *jur vorliegen. 
? Hist. du Languedoc II, S. 112. 

Zu Montjovin bei Freiburg in der Schweiz vgl. Jaccard: Essai de topo- 
nymie de la Suisse romande S. 290, und Kaufmann: Die galloromanischen 
Bezeichnungen für den Begriff Wald S. 59. 

+ S. das Wörterbuch von Manuier S. 363. 

S. Longnon: Pouillée de la province de Rouen S. 472. 

Die Komposita mit -villier sind nicht sehr alt, man erwartet daher 
* Jeuvillier. "Vgl. A. L. judi = jeudi. 

Auch in Straßennamen hat man gelegentlich ähuliche Etymologien ange- 
nommen. Nach G. Wolfram (Jahrb. für Lothringische Geschichte IX, 1897, 
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XI. Mercurius. 


‚Son souvenir est inserit sur nôtre carte, de l'Est à l'Ou- 
est et du Nord au Midi dans les noms de Mercurey, Mercoeur, 
Mercueil, Mirecourt ete.‘ 

Ilistoriker, Archäologen, Geographen und Philologen 
teilen diese Meinung, nur D'Arhois? hat sich ihr entgegenge- 
stellt und hat in den meisten der angeführten ON den EN 
Mercurius geschen. Ich will hier versuchen, die Frage 
nach dem Ursprung dieser ON der Lösung etwas näher zu 
bringen, indem ich mich bemühe, neue Gesichtspunkte zur 
Beurteilung derselben aufzustellen. 

Ich betrachte zuerst die ON, die mit einer gewissen 
Sicherheit auf Mercurius (sel es Gott- oder Eigennamen) 
zurückgehen; dann wende ich mich solchen zu, die zweifel- 
haft sind oder von Mercurius abgeleitet zu sein scheinen. 
Zuletzt führe ich die mit Mons zusammengesetzten an. 


Mereoeur ...  Puv-de-Mereoeur ‚un Puy-de-Dôme. 
" H 
des eönes voleaniques‘.? 
Mereoeur ... 1315 Villa Mereorii? Puy-de-Dôme 


wohl noch viel älter (commune d’Ardes). 
château ruiné‘ ‚la capi- 
tale primitive du fief 


de Mereoeur‘.’ 
Mereoeur .... Puy-de-Döme 


(eommune de Sa- 


% 


vennes). 


Mercoeur ... 1719 L'Affar de Mer- Cantal (commune 
curi,domination ruiné‘. de Colandres). 


S. 153) ist Jeurue Name einer Straße in Metz = JupiterstraBe. Ich sehe 
eher darin (trotz seiner Einwände) eine Judenstraße vgl. in Bar-le-Duc 
Rue des Juifs. Sicher unhaltbar ist die von Monceau Rev. hist. XXXVI 
S. 248 vorgeschlagene Deutung Viejove = Jupiterstrabe. 

! Bloch in Lavisse: Hist. de la France 1/9 52. 

3 Propriété S. 446—448. 

? Monceau in Rev. hist. XXXVI S. 232. 

* Spicilegium Brivatense, herausgegeben von Cliassaing. 


5 Joanne. 
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Mercoeur 


Mercoeur 


Mercoeur 
(Aussprache 


nach Mistral: 


mercuer) 


Mercoeur 
Mercoeur 


Mercoeur 


Mercoeur 
Aussprache: 
mertiué 
Mercoeur 


(Aussprache 


nach Mistral: 


mercuer) 


Mercoire.... 


(Aussprache 


naeh Mistral: 


mercouire) 
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‚ancien quartier de la 
paroisse de C.-en-F*. 


1473  Mansus de 
Mercuer ,domination 
ruiné*.! 

911 Villa Mercoira, 
1341 Mercoyras, 1401 
Mercures. 


‚maison isolé. 
‚hameau‘. 


‚ehäteau‘. 


Château détruit 1097 
Merchorius. 


887 Mercorius.? 


jadis Mercoire‘ ‚les 
seigneurs relevaient des 
vicomtes de Turennes*.? 


hameau‘ und eine be- 
kannte Abtei aus dem 
12. Jahrhundert;* der 
nahe Wald und der 
Bach tragen denselben 
Namen. 


Cantal (commune 
canton de Condat- 
en-Feniers). 


Cantal (commune 
de Mauriac). 


Haute-Loire (com- 
mune canton de La 


Voüte-Chüyhac). 


Haute-Loire (com- 
mune de Boisset). 


Haute-Loire (com- 
mune de Lubilhae). 


Haute-Loire (com- 
mune de St.-Privat- 


d' Allier). 


Haute-Loire (com- 
mune de Malrevers). 


Corréze. 


(chef-lieu de canton). 


Lozère (commune 
de Chaudeyrac). 


1 Auffällig ist aus demselben Dep.: ‚Le Roc de Mercoeur rocher et domi- 
nation ruiné‘ 1269 Affarium de Vercoyras! 

Deloche: Cart. de Beaulieu S. 225 ff.‏ ל 

3 Grande Encyclopédie. 

+ S. Gallia christiana 1715, I, 112—116. 
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Mercoire.... 


Mercoire.... 


Mercoire.... 


Mercués 
Mercuer 


Mercuire.... 


Mercour .... 


Le Mercou .. 


Le Mercou.. 


Le Mercou .. 


‚hameau‘. 


‚hameau.‘ 


‚chäteaudu XII. siecle‘.! 


— 


‚ce nom est donné A 
une colline où l'on a 
recueilli, au dire de M. 
Guique, des médailles 
antiques‘? 


ferme auj. détruite‘. 


€ 
„montagne. 


~ 


‚hameau‘ 1121 Castrum 
de Mercurio, 1237 C. 
del Mercor. 


Gard (commune de 
Portes). 

Gard (commune de 
Peyremale). 
Lozère (commune 
de Montbrun). 
Lot. 
Ardèche. 
Rhône. 


Ain (commune de 
Baland). 


Gard (commune 
d' Arre). 

Gard (commune de 
Soudourgues). 
Gard (commune 
Saint-Julien-de-la- 


Nef). 


Bei diesen letzten drei ON ist die Voraussetzung des 
Artikels sehr auffällig, besonders beim letzten, da hier die 
alten Belege schwer ins Gewicht fallen und der Artikel schon 
im 13. Jahrhundert gebraucht wird. Die zwei anderen Le 
Mercou sind vielleicht mit den zahlreichen Marcoux? zu ver- 
gleichen, doch scheint der Wandel von ar^: 7 er! in der 
Provence nieht vorzukommen ; man vgl. noch Mercouls Name 
eines Hauses im Dep. Aveyron. 


! Grande Encyclopédie. 


* D. T. Ain. 


? Das häufige Vorkommen des Namens Marcou als Ortsbezeichnung er- 
klärt sich vielleicht daraus, daß Marcou in Frankreich zum Appellativum 
geworden ist. Vgl. Jaubert (Glossaire du Centre). ,C'est le septième enfant 


mále, d'une möme mere sans fille interposée. 


Le Marcou passe pour 


sorcier.‘ Doch gehören nicht alle ON Marcou hierher, vgl. auch Mistral. 
Östberg (Les voyelles vélaires S. 78) führt Marcoux aus dem Dep. Loire 
auf Mercurius zurück; diese Hypothese müßte unbedingt durch alte Be- 
lege gestützt werden. 
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Mistral leitet auch Mercus aus dem Dep. Ariège von 
Mereurius ab, was aber lautlich nieht möglich ist. Der Flur- 
name Mercure im Dep. Ain, wird wahrscheinlich modern 
sein.! 

Hinzu kommt: 

Mercurio in einer Urkunde von 932: jin comitatu 
Catureino, in vicaria Casiliaeense, in villa eui vocabulum est 
Mercurio? Darüber D'Arbois: ? ‚Le nom antique a disparu 
et un nom nouveau l'a supplanté, Saint-Julien prés Cazillae.‘ 
Soll man nicht an Mercuès im Dep. Lot denken? 

Dann: „Mercurio villa, in parrocchia Saneti-Chri 
stophori‘, gegen 1020*, worüber D'Arbois: 5 ‚On croit, qu'il 
sagit de Mareoux — Dep. Loire‘. Wohl recht fraglich. 

Die schlechte Schreibung hat Skok® — und viele andere 
vor ihm — veranlaßt, auch Mercueil, aus dem Dep. Côte- 
d'Or, hierher zu rechnen. Man sollte aber Merceuil schreiben, 
da die ältesten Belege ein s sichern — 868 Maissolium usw.’ 

Auch Mauguio im Dep. Hérault muß anders gedeutet 
werden. Ich erwaline es hier deshalb, weil Jeanroy und Saal- 
vedra-de-Grave? diesen ON von Mercurium herleiten. ,M e l- 
guer (wie es in einem Liede des Uc. de Saint-Cire heißt) 
est plus rapproché de la forme originaire Mercorium (pour 
Mercurium [fanum]) que Melguel, qui a prévalu. La forme 
moderne Mauguio est encore inexpliquée.® Aber gerade die 
Form mit / und g ist die ältere: 996 Melgorium castrum 
— und wird aueh vom heutigen Namen verlangt. Die 


schlechte Latinisierung Mercorium — 1100 Merco- 
ג‎ Was ist Mercuet FIN im Dep. Savoie? 
2 Deloche Cart. de Beaulieu S. 334. 3 Propriété 4406. 
4 Bernard: Cart. de Savigny p. 81. 
a 5 8.110. 


S. Nüheres Berthoud-Matruchot I, 83 und III, 122. Anderseits führt Skok 
Mercoiras auf *Mercuriacum zurück; doch ist uns die Betonung des 
Namens unbekannt. Da auferdem Mercoiras in Urkunden für Mercoeur 
vorkommt, so vermute ich hier ein Mercuria (Villa). Aber beides ist 
unsicher, 

® Poésies de Uc de Saint-Circ. Bibl. Méridionale I. Série. T. XV 1913. 

Dr. L. Spitzer macht mich freundlichst auf diese Stelle aufmerksam. 

? Das D. T. des Dep. Hérault ist allerdings nicht eines der verläßlichsten, 
aber man kann einige Belege bei De Vic: Histoire de Languedoc (In- 
dices) nachkontrollieren. 
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riensis (Cartulaire de Conques) — war durch die zeit- 
weilig auftretende Form Mergorium begünstigt. 

Die Herleitung dieser südfranzósischen ON von Me r- 
curius (oder -um) ist vom lautliehen Standpunkt nicht 
ganz einwandfrei. Jedoch bietet der provenzalische Wort- 
schatz keine ganz gleich gebauten Wörter, an denen man die 
lautliche Entwieklung dieser ON prüfen könnte. Am besten 
würde das Suffix -orius passen, doch ist dasselbe im Süden 
sehr selten, und die wenigen Beispiele,! die man bei Mistral 
finden kann, scheinen nicht volkstümlieh zu sein; das Suffix 
lautet meistens -uiro (also von -oria). Puitspelu? bringt einige 
Beispiele aus dem Lyonesischen. Nach ihm wird -örium 
> -ü oder > u. Eine Überprüfung derselben wäre notwen- 
dig. Man könnte noch die ON, welche auf Oratorium zurück- 
gehen, heranzichen, da ihre Entwicklung im Norden ziem- 
lich regelmäßig zu sein scheint.” Aus dem Süden vermag 
ich nur sehr wenige O(u)radou(r) aus dem Dep. Cantal, dem 
Dep. Drôme und dem Dep. Gard (und einige Louradou[x]) 
anzuführen. Dazu paßt Mercour und Mercou, wogegen man 
Mercuire mit der Endung -uiro< -oria vergleichen 
könnte. Diese letztere nähert sich schon ziemlich den Endun- 
gen -oire und -oeu rj welche bei den ON, die ich ange- 
fülirt habe, die häufigeren sind. Es geht aber nicht an, alle 
diese ON auf -orta zurückzuführen. Man könnte höchstens 
annehmen, daß Mercoria als Nebenform von Mer- 
corium (in der Zusammensetzung mit Villa) die zu erwar- 
tende Form beeinflußt habe. Andererseits bieten auch die 
ON Oratorium keine verläßliche Entwicklung, weil sie 
späteren, gelehrten Ursprungs sein können. Nur Mercou < 
Mercurius im Dep. Gard ist wegen des Beleges aus dem 
12. Jahrhundert ein sicheres Beispiel. 

Höchst sonderbar ist nun, daß die Endungen -oeur 
und -otre ihre Parallele in der Entwicklung von córiwu 
> koer kwèr,tywer, kwir haben. 


I Meyer-Lübke führt in seiner Rom. Gramm. kein einziges aus dem Pro. 
venzalischen. * Einleitung S, XXXIX. 3 Vgl. Ostberg o. c. 

* Weil -oeur, wie die alten Belege bei weitem sicher auf ein ülteres — 
oire zurückgeht, und meistens -uer ausgesprochen wird. 

5 Atl. Ling. Karte cuir Nr. 368. Allerdings könnte man einwenden, daß 
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Es entsprechen sich überhaupt die Formen so gut, daß 


man versucht ist, Mercöriu anzusetzen. De Vit erwähnt tat- 
sichlich in seinem Onomasticon ein Mereörius,! verweist aber 
dabei auf Mereurius $ 158, wo nur Prosaschriftsteller er- 
wähnt werden. Es liegt also vielleicht ein spätlateinisches 
Mereorius vor. Von wo eigentlich De Vit diese Form hat, 
ist aus dem Zitat nicht zu erschen, erst auf der Seite 479 sub 
$1060 führt er einen EN Mercorius an? (Name eines Bischofs). 
Ich glaube nicht, daß man diesem Belege einen allzu großen 


U m 


Wert verleihen darf? — Auch ist von vorneherein nicht 


die Endung coeur, nach der mitgeteilten Aussprache, nie und nirgends 
-kör gelautet habe. Aber irgendwo muß diese Schreibung ihren Aus- 
gangspunkt haben. Es ist möglich, daß die Aussprachen -kör und -kwér 
nebeneinander bestanden haben. Und gerade bei den südfranzósischen 
Entsprechungen für cuir sieht man, wie diese Laute schwanken. Man 
beachte aber besonders tywèr in der Haute-Loire, daß dem mir vom 
Lehrer der Gemeinde Malreves mitgeteilten Mertiué sehr nahe steht. 
IV, 472. * Wahrscheinlich ist 8 158 in 8 160 zu verbessern. 
Das gleiche o kehrt wieder in Mercolion ,murorum aggregatio‘ bei Papias 
s. Du Cange. Dieses Mercolion bezieht sich auf ‚acervus Mercurii‘ aus 
dem Alten Testament (Proverbia XXVI, 8). Hyeronymus hat mit: Sicut 
qui mittit lapidem in acervum mercurii; ita qui tribuit insipienti honorem 
(es handelt sich um die Vulgata) die hebräische Stelle wiedergegeben, 
welche in der französischen Übersetzung von Vigouroux (Dictionnaire 
de la Bible IV, 992) so lautet: 

C'est attacher une pierre à une fronde 

Que de rendre des honneur à un insensé. 
Darüber sagt Vigouroux: ,S. Jeróme a donc rendu le sens de l'hébreu 
par une sorte de proverbe latin‘. Daraus würde folgen, daß im Lateinischen 
jener Zeit diese Redensart üblich war. Aber außer in der Vulgata wird 
dieselbe nur aus Papias und aus Isidor von Sevilla (Liber Glossarum: 
Mercurias, lapidum congeries in cacumine collium) belegt (von einem 
tumulus Mercurii in Spanien spricht Liv. 26, 41) und beide sind viel- 
leicht von Hyeronymus abhängig. Es ist weiter nicht ausgeschlossen, 
daß bei letzterem Mercuri (acervus) aus einem Mißverständis des he- 
bräischen Margémáh (= Steinhaufen oder Schleuder 8. Gesenius: The- 
saurus p. 1263); entstanden ist, vgl. die bei Du Cange angeführten 
Werke. Ich habe mich bei diesem Worte länger aufgehalten, weil Mistral 
die gleich zu erwähnenden ON Mercurol etc. (warum nicht eher Mer- 
coeur?) mit demselben in Zusammenhang bringen wollte. Obwohl ich 
selbst, olıne diese Stelle bei Mistral zu kennen, längere Zeit derselben 
Meinung war, so glaube ich doch nicht, daß die französischen ON 
irgend was damit zu tun haben. Wenn auch acervus Mercurii (oder 
Mercolion, Mercurius) jemals volkstümlich war, so berechtigt uns doch 


Einfluß d. vorchristl. Kulte auf die Toponomastik Frankreichs. 123 


ausgeschlossen, daß Mercüriu mit côriu zusammenfallen 
konnte. Man ist versucht folgende Entwicklung anzunehmen: 
merkoriu > merkoire > merkuer > merkör. Die Verschieden- 
heit in der Entwicklung zwischen dem Suffix -örium und 
Mercériu könnte ihren Grund haben in der beim letzteren 
vor -oriu stehenden Konsonantengruppe rc, welche an dem 
Schwunde des zu erwartenden -u- schuld sein kann. Der 
Schwund des -u- scheint ja nicht durchgedrungen zu sein. 
Die Rundung des -e(r) wird durch das schwindende -y- (éi 
bedingt sein. Wenn es somit vielleicht möglich ist, Mercoeur 
und Mercoire mit Mercürius zu verbinden, so bleibt immer 
noch der Unterschied zwischen Mercou und Mercoeur uner- 
klärt; eine Schwierigkeit, die auch durch die Annalıme einer 
verschiedenen Grundform (etwa Mercurii als Gen.) nicht be- 
hoben wird. 

Ich erwähne hier einige ON (wieder aus Südfrankreich), 
welche von Mercurius abgeleitet zu sein scheinen, obwohl 
von vorneherein angezeigter ist, für dieselben einen anderen 
Ursprung zu suchen. 


Mercurol ... Dep. Puy-de-Dôme. Commune de la 
Roche-Blanche. 
Mercurol ... Dep. Allier. Commune d’Ebreuil. 
Mercurol ... Dep. Haute-Loire 12. Commune du 
Jahrh. Mercoirol. Chanteuges. 
Mercurol ... Dep. Drôme 1064 Cas- 
(Aussprache trum Mereuriolum, 


nach Mistral: 1150 CastrumdeMer- 
mercouiroù (-ol) curio. 
Mereuriol ... (Le Puech de —) Dep. Commune de Mont- 
Cantal. murat. 


gar nichts dies für Südfrankreich anzunehmen. Eine deutliche Bibel- 
reminiszenz liegt vor in folgender Strophe des Guglem de Cervera (den 
Hinweis verdanke ich dem Herrn Priv.-Doz. Dr. Spitzer). 

Qui dona senhoria 

A foyl, obra 'naxi 

Com si peyres metia 

Al mon di Mercuri s. Rom XV, 35. 

! Aus Afrika und Asien werden mehrere Mercurium als ON bei De Vit. 

(IV, 478) erwähnt. Auch Ad Mercurios kommt vor. 


Mercoriolum. 


Moureairol .. 
(Aussprache 
nach Mistral: 

mercoiroü (-ol) 


Mereoirol°... 
Mereurot 
Mereulot.... 


Mercuret 


Mercoeurette 
Mereoiret ... 


Mercury 


Mercouly? 


La Mercouline 


Mereuly 
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in einer Urkunde aus 
dem Jahre 924! Dep. 
Aveyron (?). 

Dep. Hérault 990 Mer- 
cariolo, 1036 Mercoi- 
rol (eastrum), 1059 
Mercoirol, 1625 Mer- 
cairol? 

Dep. Gard. 


Dep. Dordogne. 
Dep. Dordogne. 


‚ehäteau‘ Dep. Haute- 
Loire, 1174 Villa de 
Mercoiret. 

Dep. Haute-Loire 911 
In superiori Mercoria. 


Dep. Gard (seit 1553). 


Dep. Haute-Loire 1378 
Mercuri, 1458 Mer- 
curinuin. 
Dep. Gard. 


Dep. Gard 1612 Mer- 


corına. 


Dep. Saöne-et-Loire. 


Commune 
St. Florent. 
Commune de 
Marnae. 
Commune de 
Borrèze. 
Commune de Re- 
tournac. 


Commune de Mer- 
coeur. 
Commune de St. 
Martin-de-Cornac. 


Commune de St.- 
Privat-d’ Allier. 


Commune de St.- 
Martin-de-Val- 
Galgue. 
Commune de Ca- 
naules. 
Commune de 
Gueugnon. 


Einige dieser ON sind wahrscheinlich nach dem in der 
Nähe sich befindenden ON Mercoeur benannt worden, so 
Mercoeurette, Mercury, Mercoirol und wohl noch mehrere 


Cartulaire de l'abbaye de Conques SV.‏ ו 
Mistral erwähnt auch Familiennamen Mercoirol, De M.‏ * 
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andere. Zur Unterscheidung von der Ortschaft, von der sie 
den Namen bekommen haben,! gebrauchte man verschiedene 
Deminutivsuffixe. 

Nur durch die Annahme, daß die Endungen et, -ol usw. 
erst später hinzugetreten sind? ließe sich einer oder der 
andere dieser ON mit Mercoeur, Mercoire auf gleiche Stufe 
stellen, denn man sieht keinen Grund, warum der GN Mer- 
curiusin der Gestalt eines Deminutivums in den ON auf- 
treten sollte. Mercoiret, Mercouly usw. können allerdings auf 
EN zurückgeführt werden; vgl. Chez-Mercurol, Name eines 
Ilauses im Dep. Puy-de-Dôme (commune de Riom).? 

Auch vom lautlichen Standpunkt sind diese ON un- 
klar. Schwierigkeiten macht die zweite Vortonsilbe. Wo 
-urol keine schlechte Schreibung für -oirol ist, dort wird man 
noeh am besten tun, das Alter der Ableitung nicht zu hoch 
einzuschätzen und von *merkwer auszugehen. Vernünftiger 
ist es aber, für Mercurot, Merculot anderen Ursprung an- 
zunehmen. 

Die Frage, ob in Mercoeur der EN oder der GN M er- 
curius zugrunde liegt, will ich vorläufig bei Seite lassen 
und zuerst noch zwei Tatsachen hervorheben. Zunächst ist doch 
sehr auffällig, daß sich alle diese ON im Süden (Auvergne 
und Languedoe) befinden. Weiter ist aus dem von mir gege- 
benen Verzeichnisse leicht zu ersehen, daß sich in mehreren 
uns beschäftigenden Orten alte Schlösser befanden, oder es 
sich überhaupt nur um solche handelt.” Nun gab es schon im 
Mittelalter in der Auvergne eine bekannte Herrschaft Mer- 


1 Denkbar ist es, aber nicht wahrscheinlich, daß die Namen unabhängig 
voneinander sind. 

Ohne dabei von den ON Mercoeur usw. abhängig zu sein. 

3 Man wird dabei eher an neue Benennungen denken, so weit alte Belege 
nicht das Gegenteil beweisen. Ans dem Altertum ist der EN Mercurinus be- 
legt, Mercurialis ist selır häufig, kommt jedoch hier nicht in Betracht. De 
Vic.: Hist. de Languedoc kennt Mercoral (IV, 245) und für das Neu- 
provenzalische führt Mistral Mercoirol und Mercurin (die nicht gerade 
erst sekundär zu sein brauchen) an. Das Suffix -olus hat D'Arbois (Pro- 
priété S. 542ff.) auch in anderen ON, die von EN abgeleitet sind, nach- 
gewiesen (eine genaue Untersuchung wäre notwendig). 

Der schon im X. Jahrhundert belegte ON Mercoeur aus dem Departement 
Haute-Loire war ‚jadis un fief de la Maison d’Auvergne‘ (Grande Enev- 
clopédie). 
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coeur,’ deren ältester Sitz das hier auf zweiter Stelle er- 
wahnte Mercoeur (Dep. Puy-de-Dôme) gewesen zu sein 
scheint. Monceau? sagt darüber: ‚Toute la region mon- 
tagneuse des Dömes et les pays voisins constituaient autre- 
fois le Duché de Mercoeur./ Baluze? verfolgt diese Familie 
bis in das Jahr 901 zurück, und schon in dieser Zeit hat sie 
zu Brioude im Dep. Haute-Loire Beziehungen gehabt. Durch 
die Güter, welehe die Herren von Mercoeur im Gévaudan 
hatten, gehörten sie auch zu Languedoc. ‚La baronnie de Mer- 
coeur, érigée depuis en duché, est comprise en effet parmi 
celle du Gévaudan, qui ont droit d’entrer par tour aux états 
de Languedoc, parce qu'à la reserve du chef-lieu la plupart 
de ses autres domaines sont situés en Gévaudan.' * 

Ist es nun wirklich zufällig, daß die Herrschaft Mer 
coeur sich gerade dort erstreckte, wo sich die meisten gleich- 
namigen Orte befinden ? Und soll weiter bloBer Zufall sein, daB 
viele darunter Herrschaftsgüter oder Schlösser waren? Ich 
glaube nicht, vielinehr bin ich der Meinung, daß sicher einige 
unter diesen Orten ihren Namen erst von der Familie Mer- 
coeur bekommen haben. Aber die historischen Quellen lassen 
mich da im Stich, so daß ich meine Meinung nicht präzisieren 
kann. Wenn nun auch auf diese Weise die Zahl der Mercurius- 
Orte vom historischen Standpunkte erheblich reduziert wird, 
so bleiben noch immer einige übrig (etwa jene in den Dep. 
Puy-de-Dôme [von dem offenbar die Familie Mercoeur ihren 
Namen hat], Corrèze, Rhône, Lot usw.). Mercoeur aus dem 
Dep. Corrèze verdient dabei hervorgehoben zu werden. Der 
älteste bekannte Beleg (88%) steht in einem Testament, in dem 
ein gewisser Unaldus seine ,villam quae dieitur Mercorius 
vermacht. Der Bruder dieses Unaldus, der im gleichen Car- 
tulaire? in der nächstfolgenden Urkunde genannt wird, hieß 
Aichardus de Mercoris (‚missus Unaldi et frater). In 


! Froissart nennt sie: Merquel (I 204). Es würe zu untersuchen, wann in 
diesem EN die Form Mercoeur auftritt, da dieselbe sicher auf die in 
Betracht kommenden ON Einfluf geübt hat. 

3 Rev. hist. XXXV, 232 ff. 

? Histoire généalogique de la Maison d'Auvergne 1708 Bd. I, 27 ff. 

* De Vic.: Hist. du Languedoc III, 243. Vgl. noch D. T. Haute-Loire 
Einl. XV und D. T. Cantal (wo ebenfalls diese Familie eigene Güter 
gehabt hat) Einl. S. XVII. 5 Von Beaulieu. 
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welchem Verhältnis stehen hier EN und ON? Von vorne- 
herein ist wahrscheinlich, daß der ON das Primäre sei. Aber 
Unaldus hat mehrere Güter gehabt, warum soll er! seinen 
Namen gerade von dieser ‚villa‘ haben? Man sieht, daß auch 
hier das Verhältnis noch zweideutig ist.” Die Benennung der 
übrigbleibenden Orte wird man wohl besser in die römische 
Zeit zurückverlegen, muß aber dann noch immer die Frage 
aufstellen: Liegt der EN oder der GN zugrunde? Wahr- 
scheinlich sind beide anzunehmen. Ich kann also nicht mit 
D’Arbois in allen diesen ON den EN Mercurius schen, 
da man keinen Grund angeben kann, warum derselbe gerade 
in dieser Gegend beliebt gewesen sein sollte? Dagegen war 
dem Mercurius bekanntlich ein großer Tempel auf dem 
Puy-de-Döme gewidmet und sein Kult war in der ganzen 
Umgebung sicher sehr stark verbreitet.? 


1 Falls er wie sein Bruder ‚de Mercoris‘ hieß. 
? Eine Untersuchung, ob und inwiefern im Mittelalter (in nachgermanischer 
Periode) ON nach EN vorkommen, wäre sehr wünschenswert. 

3 Man könnte meinen, daß der EN deshalb in dieser Gegend oft vorkam, 
weil hier der Kultus Mercurs sehr verbreitet war, und man aus Ver- 
ehrung für den Gott sich nach ilım benannte. Aber die Häufigkeit des 
EN Mercurius steht gar nicht im geraden Verhältnisse zu der Mercurius- 
Verehrung. Und wenn inan den EN M. auf den Inschriften untersucht, so 
sieht man, daß kein Träger dieses Namens dem Gotte M. eine Votivinschrift 
gewidmet hat (ich habe daraufhin C. I. L. XII, V, II, VII, IX unter- 
sucht). Das Cognomen verbreitet sich ungefähr erst im 3. Jahrhundert 
und wird mehr von Leuten niederen Standes getragen; vgl. auch De 
Vit. Außer den in den verschiedenen Bänden des C. I. L. genannten 
Mercurius kommen noch aus späterer Zeit zwei Märtyrer als Träger 
dieses Namens vor (s. De Vit.). Der Index der Acta Sanctorum erwähnt 
drei Heilige des gleichen Namens, doch scheint keiner von diesen aus 
Gallien gewesen zu sein. Vielleicht geht aber doch der sonst rütselhafte 
ON: Saint-Marcöry (die Betonung nach Mistral) im Dep. Dordogne: 
1372 S. Mercorius, auf einen derselben zurück. 

Skok hat (S. 109—110) mehrere ON Mercuriacu auf den GN M. zurück- 
geführt. Vom Standpunkte des Suffixes ist aber dies unmöglich, siehe 
Kap. XIII. Auch wird man für einige darunter eine andere Grundlage 
annehmen; so für Marcollin (Marcoux -]- inum?), Merclan und walır- 
scheinlich auch für die anderen mit vortonigem Mar-, da der Wandel 
von er^ > ar’! in ON doch selten ist (vgl. dagegen im Wortschatz 
Meyer-Lübke, Gr. I, S. 29). Auch Mercury (Dep. Savoie, ist unklar 
(1170 Mercurio, 1181 Mercuriez). Am ehesten geht Mercurey (Dep. 
Saóne-et-Loire) auf Mercuriacum zurück, es sind aber auch hier dic 


dim 
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Wenn der Norden Frankreichs somit keinen Mercurius- 
Ort kennt, so scheint er als Ersatz dafür einige Mons Me r- 
curius )-11( zu besitzen. 

Es handelt sich um: 

Mont-Martre in Paris; bei Fredegar Mons Mercore! 
(beilàufig im Jahre 630). Aber ‚Une charte donnée à Clichy 
par Dagobert en 636, la 5*"* année de son règne, parle du 
„Mont des Martyrs"? | 

In das 9. Jahrhundert führt uns die Hilduini passio S. 
Dionysii, cap. 86.° ,...in colle qui antea Mons Mer- 
curius,quoniam inibi idolum ipsius prineipaliter colebatur 
a Gallis, nune vero Mons Martyrum vocatur. In dem- 
selben Jahrhundert wird Mont Martre ‚Mont de Mars’ ge- 
nannt.* | 

Sonst zur gleichen Zeit und später immer ‚Mont des 
Martyrs. 

Mons Mercurius belegt im Jahre 975 im pagus Luc- 
dunensis.° 

Saint-Michel-Mont-Mercure in der Vendée. Nach Jo- 
anne ‚On disait naguère, par suite d'une altération plus que 
séculaire Mons Malchus! (Alte Belege vermisse ich 
leider.) 

Mont-Mercure im Dep. Cöte-d’-Or von Berthoud-Matru- 
chot 8. 9, A.1 ohne irgend einen alten Beleg erwähnt. 

Montmercou, ‚abime‘, Dep. Lot. 

Mont-Mercure, Dep. Haute-Marne. 1256 Mons Marcus. 
(Auch Deutschland hat bei Baden-Baden einen Mereurius- 
Berg.®) 

Von den drei Mont-Mercure wird das aus dem Côte- 
d'Or kaum ein alter Name sein, und die zwei anderen sind 


älteste Form Mecureis (J. 584. Pardessus I, 150) und das Fehlen der 
Synkope zu erklären. 

! ₪. Dom Bouquet: Recueil des historiens de la Gaule I, 435. 

? .א‎ Eugene Le Senne: Essai de bibliographie historique de Montmartre. 
Paris 1907, nach dem ich auch alle anderen Belege anführe. Leider führt 
Le Senne nicht immer die lateinische Form an. 

3 S. auch Holder Il, 554. 

* [n „Bellorum parisiacae Urbis lib. IL Vers 193 und 321 zit. nach Le 
Senne. 5 D'Arbois: Propriété S. 448. 

5 Ist der Name alt? vgl. noch Monte Mercole bei Arezzo in Italien. 
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wohl nur Umgestaltungen eines anderen Namens. Man wird 
hier um so mehr auf die alten Belege größeres Gewicht legen, 
als Mont Mercure weder zu Mons Mercürius noch zu 
Mons Mercuri! paßt. 

Über Montmercou ist mir nichts näheres bekannt. Es 
kommt somit außer Mons Mercurius bei Lyon nur Mont 
Martre in Betracht. 

Das Zeugnis Hilduins paßt hier so gut zu dem ältesten 
Beleg Fredegars, daB man ihm einen großen Wert nicht ab- 
sprechen kann. Man wird aber eher an eine volksetymologi- 
sche Umgestaltung als an eine Neubenennung denken. 

Auffällig ist, daB Mont-marte als Name zweier anderer 
Berge erscheint.? Man deutet sie gewöhnlich als Mars-Derge, 
aber Martis hätte *martz ergeben (man wird kaum annehmen 
dürfen, daB Martis vor dem Sehwunde des Auslautvokals zu 
*Martres > Martre > Marte geworden sei). Auch 
ist es nicht wahrscheinlich, daß hier wiederum M. M er- 
curii + M. Martyrum vorliege. Am ehesten liegt letz- 
teres zugrunde.? Es drängt sich aber doch der Vergleich mit 
Montmartre bei Paris auf. Wenn Mercore bei Fre- 
degar nicht belegt wäre, möchte ich die Deutung Mons 
Mercurii entschieden ablehnen. 


XII. Mars, Venus, Minerva. 


Nach dem römischen Kriegsgott wurden im Altertum 
drei (vielleicht vier) Orte benannt. 


! Das -ú- ließe sich zwar zur Not aus einer Grundform Mercüri (mit Um- 
lant) erklären, aber bei der Annahme des Genitivg paßt wieder die Be- 
tonung nicht, da sie Mercuri lauten würde (s. Meyer-Lübke, Rom. 
Gramm. I, 8. 498). 

* Im Dep. Yonne; dort wurden nach dem D. T. Reste eines Marstempels 
gefunden (?) Das zweite Montmarte befindet sich bei Avallon. Auch 
dort brachten die Ausgrabungen. Reste eines alten Tempels ans Licht 
(s. Bulliot-Thiolliet, La Mission de Saint-Martin S. 43, 47). Ob der 
Tempel Mars oder Mercur geweiht war, ist eine strittige Frage. Es 
wurden aber daselbst dem letzteren gewidmete Inschriften gefunden 
(C. XIII, 2889, 2891). 

? Diese Namen lassen sich wieder von den sehr zahlreichen (besonders in 
den Dep. Puy-de-Dóme, Haute-Garonne, Aude) Martres, Martre, La 
Sitzungsber. der phil.-hist. Kl. 175. Bd. 2. Abh. 9 
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Famars bei Valenciennes, Fanum Martis auf der 
Tab. Peutingeriana und Ad Martis im Itin. Antonins und 
im Itin. Hierosolymitanum, jetzt Oulx, neben dem Passe, der 
von Briancon nach Torino führt.! 

Auf den Inschriften, welche in Reims gefunden wurden, 
heißt eines der Stadttore Porta Martis, heute La porte 
de Mars. Anscheinend haben wir es hier mit einer ununter- 
brochenen Tradition zu tun. Bei Demaison? liest man: ‚On 
rencontre le nom de Porte-Mars déjà dans la Vie de S'-Rigo- 
bert, écrite au IX. siècle; ...1[ apparait dans tous les docu- 
ments historiques du moyen-âge.‘ 

Die Form Mars, die wir hier höchstwahrscheinlich als 
volkstümliehe Entwicklung von Martis antreffen, kommt 
noch in einer sehr großen Anzahl von ON vor. Bei jedem 
einzelnen dieser ON länger zu verweilen, wäre von gar keinem 
Interesse: es wird wohl keiner darunter auf den Gott Mars 
zurückgehen. In den meisten Fällen liegt Martius vor. Doch 
zeigen Namen wie Zou Mars im Dep. Cantal, La Mars im 
Dep. Ain, Les Marses im Dep. Vaucluse, daß auch andere 
Grundlagen vorliegen können. 

Oft kommt Champ (de) Mars vor, wozu man bei Du 
Cange: Campus Martii vergleichen mag. 

Auch Font-Mars aus dem Dep. Hérault wird nicht 
Martis, sondern Martius enthalten. 

Schwieriger ist die Beurteilung einiger ON Nordfrank- 
reichs. 

Pardessus? erwähnt ‚villam nuncupante Marte in 
pago Moslinsi‘, jetzt Marthil. Der zweite Bestandteil des 
Namens ist auffällig. Das D. T. (Dep. Meurthe‘) bringt aus 
dem Jahre 962 Til, in pago Saluinse. Der ON Marthıl wäre 
demnach aus den miteinander verwachsenen Orten (und ON) 
Marte und Til entstanden. Aber die Verschiedenheit des 


Martre, Les Martres nicht gut trennen. In allen diesen ON kann wegen 
des sehr oft vorausgesetzten Artikels nicht Martyrum gesehen werden. 
Auch die Vasen von Gades erwähnen diesen Namen. Es muß also da 
ein bekannter Marstempel gestanden haben. 

* [n: Les portes antiques de Reims — zit. im C. XIII, S. 522, 

? Diplomata H, 313. 

+ Der Ort befindet sich jetzt in Elsaf-Lothringon. 
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Pagus bleibt für mich dabei ein Rätsel. Wie dem auch sei, 
Marte bei Pardessus wird wohl vom Gotte M. den Namen 
bekommen haben. Bedenklicher ist schon Marville, im 
Dep. Meuse, im 9. Jahrhundert Martisvilla. Die Zu- 
sammensetzung mit villa ist bei einem ins Altertum zurück- 
reichenden ON kaum denkbar, sie kann aber sekundär sein. 

In Nordfrankreich befinden sich noch einige ähnlich 
lautende ON: Marville im Dep. Eure-et-Loir, 980 Matre- 
villa, 982 Matervilla; daselbst ein anderes Marville, 1950 
Marevilla; Merville(?) im Dep. Eure, 1157 Mervilla; 
Merville im Dep. Calvados, 1078 Matervilla. 

Wegen der Lage und der Zusammensetzung mit -villa 
werden diese ON wohl der fränkischen Zeit angehören. Der 
erste Kompositionsteil wird ein EN sein. 

Ein Templummartis liegt nach der allgemeinen 
Annahme vor in Templemars im Dep. Nord, schon im 7. Jahr- 
hundert tem plum Martis genannt.! 

Es ist aber auffällig, dad templum in Zusammen- 
setzungen mit heidnischen ON meines Wissens sonst nirgends 
vorkommt. 

Noch unklarer wird uns dieser ON, wenn wir dazu 
folgende (alle aus dem Nordosten) vergleichen: Templeuve, 
cbenfalls im Dep. Nord, 877 Templovium, 1108 id. 
1159 Tempeleuve (s. Mannier Lei: Templeux im Dep. 
Somme ‚en latin Templeuziun’ (Mannier, der darin 
einen Ternpel des gallischen Gottes Esus sieht). In Belgien: 
Templeuve in Hainaut, Temploux in Namur. Der letztere 
wird gewöhnlich auf *Templacum zurückgeführt.” Die 
ältesten Belege scheinen aber eher für eine andere Grund- 
lage zu sprechen. Bei Pardessus I, 216 (aus dem Jahre 620) 
steht zwar Templacensis; daneben führt aber Holder 
ohne Datum drei Belege aus den Acta Sanctorum an, die damit 
nicht gut vereinbar sind:1.Templutensis, aus dem Ende 
des 6. Jahrhunderts, 2. Templucensis, beilàufig aus dem 


! 8. weitere Belege bei Mannier: Études étymologiques, historiques et 
comparatives sur les n. des villes, bourg ecc. du Dep. du Nord, 1861. 
S. 153—151. 

? S. Niederländer in Zfr. f. rom. Phil. XXIV, S. 9, — der auch Gemblacum 
> Gembloux anführt. 

gx 
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7. Jahrhundert; 3. Templutensis aus dem 7.--8. Jahr- 
hundert. Man wird danach TemplacensisinTemplu- 
censis verbessern dürfen. Was ist das Etymon dieser ON ? 
An Zusammensetzung mit templum ist wegen der Endungen 
-ovium, -ovia, -ucum(®) nicht zu denken. Nun kommt aber 
-ovium nur in vorrömischen ON oder EN vor. Wie soll man da 
Templovium erklären? Ich frage mich, ob nicht in templ- 
irgend ein gallisches Wort steckt, das nicht gerade so gelautet 
hat, aber wegen der Ähnlichkeit mit dem Worte templum 
zu templ- wurde. Auf ähnliche Weise wurde das iberische 
diniu zu einem Dianium umgetauft (s. Kap. I), und wer weiß, 
wie vielen uns undeutlichen ON ähnliche Volksetymologien 
zugrunde liegen! Wenn aber diese ON gallisch sind, ist es 
dann nicht wahrscheinlicher, daß das schon an und für sich 
auffällige T'emplemars (aus derselben Gegend!) auch gal- 
lisch sel?! 

Bei dieser Gelegenheit will ich auch auf eine von Meyer- 
Lübke! aufgeworfene F rage antworten. ,Man wird fragen, ob 

. eine Anzahl Temple in F EN . rómischen Ur- 
sprungs sind./ Ich glaube, daB keines so weil zurückreicht. 
Wenn man in den D. T. und bei Joanne die ON Temple unter- 
sucht, so wird man finden, daß die meisten darunter Stiftungs- 
häuser des Tempelordens bezeichnen (später wurden auch 
protestantische Tempel so genannt). Dies ist nicht gerade 
bei allen ON Temple erwähnt und kann vielleicht bei einigen 
darunter auf Irrtum beruhen. Für mich ist der beste Be- 
weis, daß diese Namen auf den Tempelorden zurückgehen, 
die Tatsache, daB vor Ende des 12. Jahrhunderts kein einziges 
Temple belegt ist, nach dieser Zeit sich aber sehr viele be- 
legen lassen. 

Von den rómischen Góttinnen hat sieh Diana in dem 
Wortschatze, Venus und Minerva dagegen in einigen 
ON des romanischen Sprachgebietes erhalten. 

Bekannt war im Altertum Portus Veneris, jetzt 
Port-Vendres. Bei Strabo: xb tepov tis Duecvalac, 2 Nach dem 
Tempel der Venus wurde auch die Stadt benannt. 


! Einführung in das Studium der romanischen Sprach wissenschaft S. 244. 
* Ausführlich darüber Desjardins. 
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Dazu kommt aus der Provence das erst im Mittelalter 
erwähnte Vendres im Dep. Hérault. Darüber Lentheric: ‚Les 
ruines du temple de Vénus, qui a donné naissance au nom 
moderne, se distinguent assez sur les bords.‘ (Im Jahre 1140 
terminium de Veneris, 1166 Portus Venere.) 

Was sonst noch hieher bezogen wird (oder bezogen 
werden kann), ist unsicher. So kann man in Mont Vendre (im 
Dep. Drôme), 1110 De Monte Vendrio, Castrum 
Montis Veneris und in Poy-Vendre (im Dep. Deux- 
Sèvres) nicht wissen, ob Veneris oder Venerius vor- 
liegt, denn auch letzteres ist durch Akzentverschiebung zu 
Vendre geworden.! 

Ein Fanum Minervae ist schon aus dem Alter- 
tum bekannt.? Minerve im Dep. Hérault wird auch einem 
Tempel Minervas seinen Namen verdanken. Die Stadt ist 
seit dem 9. Jahrhundert bekannt: 873 Castrum Menerba. 

Wohl hieher gehórt auch Menerbes im Dep. Vaucluse. 

Ich kann aber Berthoud-Matruchot? nicht ohne weiteres 
folgen, wenn sie auch für Menesbles, im Dep. Cöte-d’-Or, den 
gleichen Ursprung annehmen. Belegt ist: 1174 de Miner- 
viis, 1175 de 20610118, 1186 Menelues, 1208 M e- 
nevles usw. 

Das konsequente Vorkommen von -s und die mittlere 
Konsonantengruppe verlangen eher eine andere Grundlage 
als Minervae oder Minerviu(s). 

Lautlich paßt schon besser Manerba im Dep. Calvados, 
1904 Manerbe.* Im Dep. Creuse befinden sieh drei gleich- 
namige Ortschaften, deren àltester Beleg in das 14. Jahr- 
hundert fällt. Klar ist, daß diese vier ON zusammen- 
gehören, aber ob sie gerade auf Minerva zurückgehen, muß 
dahingestellt bleiben. 


1 8. Meyer-Lübke: Rom. Gramm. I, S. 499. Mistral erwähnt: Vendres, 
Vende, nom de famille prov. — Wie diese Doppelform zeigt, ist bei 
jedem ähnlich aussehenden ON zu untersuchen, ob nicht eine r-lose 
Form zu Grunde liegt. Vandre bei Lüttich, das Holder III, 160 unter 
Venerius anführt, kann nicht *Veneris sein, weil -en in dieser Gegend 
bleibt. Über die von Skok hier eingereihten ON s. Anhang. 

* S. darüber Buckeley 8. 28. 

* III, 16. 

+ Vgl. Manerbe im Venezianischen bei Olivieri: Studi di top. veneta S. 87. 
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XIII. Das Suffix -acum 
und die nach Götternamen benannten Orte. 


Wie ich schon in den einzelnen Kapiteln erwähnt habe, 
kennt das Altertum in Gallien folgende, auf den Namen einer 
Gottheit zurückgehende ON: 


Fanum Marías, 
Fanum Minervae, 
PortusVeneris, 
AdJovem, 

Ad Martis, 


Ad Deam Vocontiorum. 


Es 1st sofort klar, daD alle diese Ortsnamen ihren Namen 
vom Tempel der betreffenden Gottheit erhalten haben. Mit 
anderen Worten: diese Orte sind nicht deshalb so benannt 
worden, weil man sie unter den Schutz einer Gottheit gestellt 
hatte, sondern weil derselben darin ein bekannter Tempel 
gewidmet war, oder weil sich erst um einen Tempel und den 
dazugehörigen Wohnstätten Ansiedlungen gebildet haben 
(also ähnlich wie die in späterer Zeit nach Heiligen benannten 
Orte). 

Was uns die Überlieferung des Altertums mit Sicherheit 
zeigt, wird wohl auch für die nicht zahlreichen, erst aus 
späterer Zeit bekannten Orte (mit gleichartigen Namen) an- 
zunehmen sein.! 

Kann nun z. B. Mercuri-acum einen Ort be- 
zeichnen, in dem ein Tempel Merkurs steht? Wohl nur dann, 
wenn -acum rein adjektivisch ist: Mercuri-acum = 
fanum M.-aeum.? 

Ich glaube aber mit ziemlicher Sicherheit zeigen zu 
können, daß - a c u m in einer solchen Funktion nicht mög- 
lieh ist. 

Eine so schwere, lebhaft umstrittene Frage würde 
natürlich eine eingehende Prüfung des ganzen Materials 
verlangen. Das wiirde aber sehr aus dem Rahmen meiner 


! Die entsprechenden ON Italiens und anderer Länder sprechen nicht 
dagegen. 
* Vgl. Belinium, Bacunium zunächst B. fanum. 
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Arbeit fallen. Ich will nur Einiges hervorheben, und 
zwar hauptsächlich im Anschluß an die materialreiche Arbeit 
von Skok. Eine kritische Untersuchung der Funktion, die 
-acum in Gallien gehabt hat, ist nur auf Grund des lateini- 
schen Wort- und Eigennamenschatzes möglich, da uns die 
Bedeutung des ersten Bestandteiles der gallischen Namen nie 
mit Sicherheit bekannt ist. Bagacum kann = Fagetum, 
Sparnacum = Spinetum sein, beweisen wird man 
lies niemals können. Man kann natürlich einwenden, daß 
die gewonnenen Resultate dann nur für die gallo-römi- 
sche, nicht auch für die gallische Periode gelten. Der Ein- 
wand wäre berechtigt, und das Suffix - a c u m kann zweifel- 
los die Bedeutung im Laufe der Zeit verschoben haben, aber 
ist -acu m lange Zeit vor der gallo-römischen Periode zur 
Bildung von ON verwendet worden?  D'Arbois! bringt 
wichtige Gründe gegen eine solche Annahme. Es ist ferner 
bekannt, daB von dem weiten, über ganz Mitteleuropa sich 
erstreckenden Gebiete, in dem einst Kelten lebten, fast nur 
Gallien ON auf -acum kennt. 

Wenn nun -acum in Ortsbezeichnungen eher gallo- 
romisch als gallisch ist, so haben wir das Recht, die Funktion 
dieses Suffixes auf lateinischem Material zu untersuchen, 
ohne dabei einem großen Irrtum ausgesetzt zu sein.? 

Dabei wäre ganz unmethodiseh, sich auf solche Namen 
zu stützen, die nur einmal in irgend einer Urkunde vor- 
kommen und sonst unbekannt sind, da -acum im Mittel- 
alter an beliebige ON angehängt werden konnte? Man kann 
also nicht wissen, ob z. B. Frassıntracum, in einer Ur- 
kunde aus dem Anfang des 10. Jahrhunderts,* nicht einfach 
für Fraxinus steht.’ 

Nach dem Erscheinen des bekannten Werkes von D’Ar- 
bois: Recherches sur l’origine de la propriété foneiere...ist es 


- 


1 Propriete S. 149 ff. 

* In meinem Falle handelt es sich eigentlich mehr um die Frage, ob Mer- 
curiacum, Veneriacum ecc. als M. fanum zu deuten sind. *Belnacu ist 
nach dem im Kap. V. Gesagten sicher anders zu deuten. Anderseits 
wird man die Schlüsse, die ich im ersten Kap. aus Magniacum, Gisa- 
cum usw. gezogen habe, kaum für zu gewagt halten wollen. 

5 S. Skok S. 7. 4 S. Guigue: Cartulaire lyonnais. 

5 [ch führe deshalb dieses Beispiel an, weil es Skok unbekannt war. 
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. unbestritten und unbestreitbar, daß -acum an EN trat, um 
den ‚fundus‘ der Gutsbesitzer zu bezeichnen. Zur Illustrierung 
dieses Verhältnisses mag ein lehrreiches Beispiel angeführt 
werden :1 ,Erat praeterea quidam vir Latinus nomine, in prae- 
dio suo, quod dicebatur pridem Calonnia a fonte qui Calonna 
vocabatur trahens vocabulum; sed hic vir cum esset potens 
voluit a nomine suo fonti et villae trahi vocabulum, i.e.a Latino 
fons Latinus, inde et villa Latiniacus, quae no- 
mina usque in hodierum diem et fons et villa retinent‘ (aus 
dem 7. Jahrhundert). Latintacum bedeutet demnach ‚das 
dem Latin(i)us gehörende Grundstück‘. — Die unzähligen 
fundus-Namen, die auf die gleiche Art gebildet wurden, 
mußten diese Bedeutung des Suffixes (falls ihm überhaupt 
noch andere zugekommen sind) unbedingt sehr hervorheben 
und es ist von vorneherein fraglich, ob es dann noch in einer 
anderen Funktion in der Toponomastik auftreten konnte. 
Für -acum, gleich -ensis kommt eigentlich nur ein 
einziges Beispiel ernst in Betracht: Parisiacus = Parisien- 
sis. Haben wir aber hier wirklich mit Suffix -ácu m zu 
tun?? Venantius Fortunatus (s. Holder II, 936) mißt Pärisi- 
äcus, was natürlich für die Beurteilung des Suffixes nicht 
gerade maßgebend ist. Aber auffällig ist, daB dieses Suffix in 
einer solchen Funktion sonst nicht vorkommt. Wenn man von 
lateinischen Endungen absieht, so trifft man in solchen Fällen 
gewöhnlich < icus. Dieses / icus scheint neben sich die 
Variante /acus gehabt zu haben: neben Räurici kommt Räu- 
raci vor. Daß wir hier nicht Rauräci vor uns haben, folgt 
aus dem FIN Pisöraca > Pisuerga, wo 'acum an Stelle 
des gewöhnlichen icum steht.? Nun hat Schulze, um den 
Unterschied zwischen Turönieus und Parisiäcus zu erklären, 
auf Masó; neben Appeviazis verwiesen. Warum soll man 
dann zu T'uronicus ein Parisidacus stellen* Pari- 


1 Zitiert von Philipon im D. T. Ain, unter Lagnieu; die Stelle findet 
sich in der Legende des heil. Domitian. 

2 Zuletzt hat dies — außer Skok — Schulze 8.11 (wo überhaupt ein- 
gehend die Frage besprochen wird) angenommen. 

? S. darüber Schuchardt: Iber. Dekl. Index. 

+ Lindstróm (Anmärknigar till de obetonade vokalernas or bortfall .. . Diss. 

Ups. 1892) findet im Dep. Pas-de-Calais -tacu, neben -iácu. Man wird 

aber sicher von -idcum ausgehen müssen und die Akzentverschiebung 
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síacus hat mindestens ebensoviel für sich wie Parisi- 
acus.! 

Skok? möchte auch Mogontiacum > Mayence so 
erklären, daB M-acum als M-ensis gefühlt wurde und 
man dann aus diesem Grunde -acum falsch abtrennen konnte. 
Ich glaube an diese Erklärung nicht. Da die fundi auch 
durch das bloße Gentilizium benannt werden konnten, so wird 
wahrscheinlich schon in der frühesten Zeit neben der ,kor- 
rekteren Form Mogontiacum auch eine volkstiimlichere 
Mogontia bestanden haben, um dann die einzige zu 
bleiben.? 

Man kónnte versucht sein, auch den Namen der Stadt 
Stenay daraus zu erklären, daß man -acum = ensis annimmt. 
In der Vita Dagoberti (s. Holder II, 1374) steht nämlich: 
‚In loeum, qui tune Sathon, nune Satanagus vocatur.‘ 
Satanacum > Stenay würde sich dann etwa zu Ner e- 
ensis > Néris stellen? 

Aber da dieses Deispiel meines Wissens ganz vereinzelt 
ist,” wird man wohl besser tun, eine solehe Erklärung fern- 
zuhalten. Im D. T. Meuse heißt es von dieser Stadt: ‚La 
ville de Stenay est trés ancienne; d'aprés une tradition peu 
fondée on y voyait au V.siócle un temple dédié à Saturnus, 
d'ou l'on eroi que dérive le nom de S. Mit dieser Tradition 
dürfte auch die Erzählung des Chronisten irgendwie im Zu- 
sammenhang stehen. Die Stadt wird wahrscheinlich immer 


*Satanacum geheiDen haben (Saton = Saturn = 
Satan?) 


auf germanischen Einfluß zurückführen. Die von ihm angeführten Namen 
verdienen jedenfalls eine eingehendere Untersuchung, da einige darun- 
ter überhaupt nicht hieher gehören. 


fa 


Skok erwälınt außer Parisiäcus auch pagus Chersiacus für die adjekti- 
vische Funktion von -acum. Es kann auclı hier -iacus vorliegen. Da 
uns aber ein Volksname Chersii nicht belegt ist, so könnte Chersiacus 
auch für Chersiacensis stehen. 28.7. 

Die Göttin Mogontia wird demnach die Göttin der Stadt *Mogontia sein. 
Vgl. Schulze S. 537, wo mehrere ON Norditaliens erwähnt werden, bei denen 
der ursprüngliche Name vom substantivierten Adjektivum verdrängt wurde. 
Aus Skok S. 3 könnte man einen anderen Eindruck gewinnen. 

Man müßte auch das Verhältnis zwischen Stenay und Astenay (in dem- 
selben Dep.) feststellen. Das D. T. identifiziert öfters falsch. 


ta 


> 
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In der Merowingerzeit konnte sich die Verwendung von 
-acum (jedoch nur auf dem Papier) wieder etwas ver- 
schieben. Es war damals nämlich noch möglich, Grundbe- 
Sitzungen mittels -acum zu benennen, daneben aber gebraucht 
man häufiger villa + Gen. des EN. Eine Verschränkung 
dieser zwei Ausdrucksmöglichkeiten ist wohl der Ausgangs- 
punkt von Namen wie Betiniaca villa usw., wo also 
B-aca nicht adjektivisch aufzufassen ist, aber so auf- 
gefaßt werden konnte. 

Es bleibt nun noch die lange Reihe von Beispielen, in 
denen nach Skok! -acum = -etum, -aria 2 

Ich kann natürlich hier nicht alle Beispiele eines nach 
dem anderen widerlegen, sondern erwähne nur einige, an 
denen man sehen kann, wie ich über derartige Fälle denke. 
Daß sich nicht alle Beispiele ohne Schwierigkeiten meiner 
Erklärung fügen, ist selbstverständlich. 

In sehr vielen Beispielen, die Skok als Ableitungen auf 
-acum betrachtet, sind andere Suffixe zu sehen, und zwar 
zumeist -aceus (welches im Süden außerordentlich beliebt 
ist). So in Falgayrac im Dep. Dordogne, 1282 Falguey- 
raco; daselbst auch Fougerac, Falgayrat. — Hinzufügen 
könnte man noch Fougerat (im Dep. Creuse). Gerade für 
diese Gegend führt Mistral an: fouguesras usw. = 
grande fougeraie en Périgord. Die Übereinstimmung der 
Lage wird doch nicht zufällig sein.? 

Aus dem Dep. Dordogne stammt noch der ON Drouillac, 
womitSkok selbst Drouillasson vergleicht. Dann Castagnac(2) 
— dazu noch Chastagnat im Dep. Cantal und Cassagnac (s. 
Mistral). 

Das Suffix -e tum liegt wahrscheinlich vor in den von 
Mever-Lübkef angeführten ON *Cassanacum : Chasse- 
nay im Dep. Vienne. ist im Jahre 1493 als Chassenoys 
belegt. Für die Zeit des Zusammenfalles von -acum und 


1 S. 4, 5—6, 210f. 

? Diese Deutung, die auch vor Skok von mehreren angenommen wurde, 
fand den Beifall von Meyer-Lübke, Zfr. für rom. Phil. XXXIII 435, 
von Beszard: S.87ff. Auch Muret scheint dafür zu sein: s. Schweiz. 
Arch. für Volkskunde 1907 S. 158. ; 

8 Fougerat kann auch -ittum enthalten. Skok erwähnt aus dem Dep. Drôme 
ein Faugeras, doch finde ich dasselbe im D. T. nicht. * Betonung 41. 
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-&tum vgl. man Casneacus für Casnetum im Jahre 
1040 aus dem Dep. Cöte-d’-Or.! 

- 10 liegt vor in den bei Skok aus Nordfrankreich zitier- 
ten Millery; man vergleiche aus der Touraine Milleraie — 
Millerie, Millery, Milleterie ete. 

Millery aus dem Dep. Rhöne kann nicht so gedeutet 
werden, weil es schon im Jahre 984 als Milleriacum be- 
legt ist. Wahrscheinlich-liegt ein EN Miliarius zugrunde 
(vgl. Du Cange unter Miliarius). 

-arius kann vorliegen in Chafaignat (im Dep. Ain), 
da daselbst -arius > -a geworden ist. 

Ribeyrac (Dordogne) geht auf den EN Riparius zu- 
rück. De Vic: Hist. de Languedoc führt einen Ripariusan 
(s. noch Gröhler). Ebenso können die vier ON Césérac vom 
EN Caesarius abgeleitet worden sein usw.” 

Zusammenfassend darf man sagen: -acum hat in der 
gallo-rômischen Zeit nur die eine, schon von D'Arbois genau 
angegebene Funktion gehabt; es war somit nicht geeignet, 
zur Bezeichnung von Orten zu dienen, welche nach Göttern 
benannt wurden. 

Es besteht auch gar kein Grund, die einzelnen M er- 
curiacum, Veneriacum usw auf die GN M. V. zu- 
rückzuführen, da passende Gentilnamen belegt sind. 

Namen wie*Martacum,*Minervacum,*Apotl 
linacum hätten einige Beweiskraft, kommen aber nicht vor. 


* Berthoud-Matruchot III, 78. 

! Das Suffix -anum kommt in meinem Falle gar nicht in Betracht. Skok 
(S. 142) erwähnt einige *Veneranum. Es handelt sich aber offenbar 
um Venerandus (man beachte: Puy-Vendran, Pré-Vendran, Moulin-de- 
Veindran, Les Vendrans). Übrigens ist gar nicht gesagt, daß die Suff. 
-anum, -ascum die gleichen Funktionen hatten wie -acum. So kommen 
FIN auf -asca vor, wogegen FIN auf -acum (so weit sie nicht sekundär 
sind) nicht belegt sind; vgl. Séveraisse, Gordolasque, Valmasque ecc. 
Man hat auch Montagnac aus *montanea ableiten wollen, da man fand, 
daß mehrere M. auf Anhöhen liegen. Doch warum ist dann kein sicheres 
* Montacum belegt (ebenso: viele Campaniacum; aber kein *Campa- 
cum)? Ein Zusammenhang zwischen der Lage und dem Namen dieser 
Orte kann wohl bestehen, doch rührt er vielleicht daher, daß der erste 
Besitzer des betreffenden Fundus nach der Lage seines Hauses und 
seiner Besitzungen Montanus benaunt wurde. 


Schlußwort. 


Der Einfluß des vorchristlichen Kultes auf die Topo- 
nomastik Frankreichs ist somit sehr gering. Es ist möglich, 
daß ich mich in der Deutung einiger ON getäuscht habe, 
jedenfalls aber hat man bisher allzu oft bei etymologischen 
Versuchen französischer Ortsnamen, an Namen gallischer 
oder römischer Gottheiten, an alte Tempel und heilige Haine 
gedacht. Daran mag einerseits der Wunsch Schuld tragen, für 
einen ON einen hohen, edlen Ursprung anzunehmen, anderer- 
seits wird der große Einfluß, den die christliche Religion auf 
die Benennung von Ortsnamen in Frankreich (und anderswo) 
ausgeübt hat, mit im Spiele sein. 

Der Vergleich mit den christlichen Ortsnamen ist sicher 
berechtigt; wie würden aber die OrteS-Martin,S-Andrce usw. 
heißen, wenn auf einmal in Frankreich an Stelle der christ- 
lichen Religion eine andere treten würde? — Nur einzelne 
Namen, die irgend ein Umstand vor dem Untergange gerettet 
hätte, wirden dann noch auf den Karten von der einstigen 
christlichen Religion sprechen. 

Einmal wird es auch im Gebiete des jetzigen Frank- 
reichs eine viel größere Anzahl von Ortsnamen gegeben haben, 
welche der gallischen oder römischen Religion ihre Benen- 
nung verdanken mußten; heute sind kaum 10—15 überlebende 
zu verzeichnen. Auch für die Ortsnamen gilt das herakley- 
sche: Ilava gei. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Auf S. 20, Z. 10 ist Vinturi(i) in Vinturius auszubessern. 

S. 23. Hier wäre vielleicht ein Hinweis auf den in der 
Pyrenäengegend verehrten Gott Fagus am Platze gewesen. 
Auf S.135 habe ich — einer mündlichen Mitteilung des Herrn 
Prof. Meyer-Lübke folgend — die Deutung Bag-acum = Fag- 
etum erwähnt; ein gallisches *bag wäre auch die korrekte Ent- 
sprechung des lat. fag-(us). Wollte man aber weiter annehmen, 
daß der Jupiter Baginatis und die Baginatiae auf den Baum- 
kultus hinweisen, so müßte man zunächst die Endungen (-in-atis) 
erklären, wogegen sich dieselben ganz ungezwungen von einem 
ON *Baginum herleiten lassen (*Bag-ınum selbst kann natür- 
lich mit Fag-etum synonym sein). 

Auf S. 31 ist Rudianus zu lesen. 

S. 37, Anm. 3. Contedoius kann verschrieben sein. Um 
die Entwicklung Luxovius > Luxeuil zu erklären, müßte man 
alte Belege haben (die in ON häufige Endung -euil < oialum 
wird sicher die Schreibung beeinflußt haben). 

S. 45, Anm. 4. Lemausum für Limours ist schon sehr 
früh belegt (in zwei Merovinger Urkunden vom Jahre 697 und 
103, s. Pardessus: Acta et Diplomata II. 244, 261. Cocheris 
erwähnt nur den Beleg von 697 und auch diesen mit einem 
Fragezeichen), man muß somit von dieser Grundform aus- 
gehen. Wenn nun Lemausum > Limours werden konnte, so 
wird man trotz der lautlichen Schwierigkeit eher bei der alten 
Deutung Nemausum > Nemours bleiben. 

S. 46. Ptol. schreibt eigentlich Acréva und dieses wird 
man mit Holder in Arsviva verbessern. 

S. 53. Gionne könnte von Givonna stammen, wie ein ON 
und FIN im Ardennengebiet heißt (j. Givonne im 10. Jahr- 
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hundert Givunna, s. C. G. Roland: Notes sur la toponymie 
celtique ardennaise. Rev. hist. ard., t. IV, p. 252). 

S. 57, Anm. 2. Meyer-Lübke, R. E. W. 1386, hält bourbe 
für eine Rückbildung von bourbeter. 

S. (4, Anm. 1. Prof. Meyer-Lübke legt mir nahe, statt 
*bennula eine schon keltische Ableitung *bennila (vgl. marga 
und margila R. E. W. 5351 und 5354) zugrunde zu legen. 
Der unter 5) gemachte Einwand würde somit beseitigt sein. 

S. 18. Der von Duval für das 10. Jahrhundert angeführte 
Beleg Belismo wäre nachzuprüfen. 

S. (9. Prof. Loth hat im Frühjahre 1914 in der Académie 
des [nseriptions et Belles-Lettres (in meinem Zeitungsausschnitt 
des ,Matin' habe ich leider das Datum nicht angemerkt) die 
These seines Lehrers D'Arbois vertreten; anscheinend ohne 
neue Árgumente beizubringen. 

S. 113. Die Zusammenstellung von Alajou mit ajouca ist 
kaum haltbar. Man muß viel eher diesen ON mit dem bei Du 
Cange erwähnten Worte adjotum, ajoudum in Verbindung bringen. 
Das Wort bedeutet Stechginsterfeld (s. z. B. , Autres terres qui sont 
appellées Adjoubs‘). Godefroy erwähnt hiebei die ON Les Adjots 
(Charente), Ajou (Eure), Ajoux (Ardèche), Val d Ajouz (Aveyron). 
Ajou des Dep. Eure ist schon im 12. Jahrhundert belegt ) Aiou 
ou Ajou vers 1160 DT.). Es ließen sich leicht noch mehrere 
gleichlautende ON anführen. Auch diese Zusammenstellung hat 
ihre Schwierigkeiten. Meyer-Lübke hat in einem äußerst fein- 
sinnigen Artikel seines Wörterbuches ajou (j. ajonc) mit dem 
gleichbedeutenden südwestprov. Zauge zusammengebracht und 
als Grundlage *jauga (R. E. W. 4579) angesetzt; ajou wäre 
dann ein Lehnwort aus dem Westen. Das Wort müßte aber 
sehr früh gewandert sein, um schon im 12. Jahrhundert als 
ON belegt zu sein. In unserem Falle (Alajou im Dep. Aveyron) 
müßte man außerdem annehmen, daß das Wort erst später aus 
dem Norden entlehnt wurde, da das ursprünglich diphthongische 
ou (und darauf weisen die alten Belege auf -otum und ganz 
besonders ajoous aus der Vendée) hier geblieben wäre In 
Alajou dagegen ist nach Mistral der letzte Vokal ein Mo- 
nophthong. 

S. 121. Zur Entwicklung von -órium würen die heutigen 
lFutspreehungen von *excussorium heranzuziehen. — In den 
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Dep. Haute-Loire, Lozère, Gard kommt meistens eskusu (u — 
ou) vor; nur nordwestlich dieses Gebietes bringt der A. L. 
(Karte Fleau N. 580) einige Formen mit anlautendem oe (= 9). 

S. 127, Anm. 3. A. Prati (Escursioni toponomastiche nel 
Veneto, Rev. de dial. rom. VI, S. 174) erwühnt eine Kirche 
Santa (und San) Marcuola, deren Namen er mit Recht auf 
Hermagöras zurückführt. Für S. Marcory aus dem Dep. Dordogne 
kann schon wegen des alten Beleges S. Mercorius derselbe Ur- 
sprung nicht angenommen werden. 


INDEX. 


Die Namen werden in derselben Form angeführt, in der sie im Text vor- 

kommen. Kommen bei ON auf der gleichen Seite beide Formen vor, die 

alte und die moderne, so gebe ich nur letztere an. Einige ON, die im Text 
nur ganz nebenbei erwähnt werden, lasse ich aus. 


Götternamen. 
Abnoba 37 Baginatiae 23, 24, 29 
Adceneicus (Jupiter) 21 Baginatis (Jupiter) 23, 24, 29 
Adganais (Dat. Plur.) 21, 31 Baginus 23 
Agganaicus (Jupiter) 21, 29, 31 Baicorixo (Dat.) 22 
Aherbelste 9 Baigorixo (Dat.) 22 
Alambrima 21, 29 Bedaios 26, 27 
Alauna 88 Belena 67 
Alisanos 22, 29, 41 Belenus 8, 27, 59 ff. 
Andarta (Dea Augusta) 41, 85 Belinus 59 ff. 
Andounae (Dat.) 9 Belisama 8, 74 ff. 
Anvallonacus 30 Berginus 28 
Apollo 8, 59 ff., 88, 89 Bibracti (Dat.) 11, 28 
Aponus 19 Bocco (Harausoni Dat.) 11 
Aponius 19 Bormana 57, 67 
Aramo(n) 9, 31 Bormanicus 56 
Arausioni (Dat.) 9 Bormanus 56 ff., 67, 100 
Artahe (Dat.) 10 Bormo(n) 35, 56 ff., 88 
Artaio (Dat.) 10, 31 Borvo(n) 56, 58 
Artehe (Dat.) 10 Bricia 12 
Artioni (Dat.) 10, 85 Brixia 12 
Artos 87 Buxenus (Mars) 12, 31 
Arvernus (Mercurius) 20, 30 
Augustus 100 Cabardiacensis (Minerva) 23, 26, 29, 
Aventia 38, 39 30, 34, 35 
Averauus 11 Camulus 8, 88 
Aximus 10, 31 Candamio (Jovi) 24, 29, 37 

Canetonnessis 23, 29 

Bacucei 81 Carrus Cicinus (Mars) 13 
Baduhenna 100 Casses 81 


Baeserte (Dat.) 11 Castoeci 81 
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Cemenelus (Mars) 12, 20, 30, 31 


Corotiacus (Mars) 30 
Cuntino (Dat.) 25, 29 


Dea Augusta Vocontioruin 11, 38, 


40, 41, 134 
Deviatis (Dat.) 81 
Diana 100, 132 
Digenibus (Dat.) 81 
Dinomogetimaro (Dat.) 81 
Divannoni (Dat.) 81 


Dumiati (Mercurio) 25, 29, 30 


Dunatis (Mars) 25, 30 


Edelati (Dat.) 25, 29 


Feronia 100 
Fides 28 


Garri (Dat.) 13 

Garre (Dat.) 13 
Gesacus 14 

Giarrino (Marti) 14, 35 
Gisacus 13, 29, 30, 34 
Grannos 88 

Graselos 14, 31 


Harausoni (Bocco-) 11 
Heracles 90 

Hercules 99 

Horolate (Dat.) 13 


Icauna 20, 36 
Icotii 81 

1868 81 

Ilixoni (Dat.) 15 
Iluroni (Dat.) 15 
Ivaunos 12, 13, 31 
Iva(v)os 12, 13, 31 


Janus 98 
Junones 81 
Jupiter 96 ff., 109 ff, 131 


Kagiri (Dat.) 15 


Letinoni (Dat.) 15, 32 
Lexi (Dat.) 15 
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Atow 90 


| Lugoves 80 ff. 


Lugus 79 ff. 
Luxovius 12, 15 


Macniaco (Dat.) 15, 29 
Magniacus 15, 29 
Maia 82 

Mantus 27 

Maponus 89 

Mars 81, 91, 129 ff., 133, 134 
Martes 81 

Matres 81 

Matrona 20, 36 
Matronae 31, 81 
Mercurius 80 ff., 117 ff. 
Minerva 74 ff., 132 ff. 
Moccus 16 

Moenus 16, 36 
Mogontia 137 

Movo:xo; 90 


Nabiago (Dat.) 35 

Naissatis (Mercurius) 29, 34 
Nemausus 16, 27, 37 

Nerios 39, 40 

Nerviniri 81 


Poeninus (Jupiter) 16 


Randosatis (Mars) 17 
Rhenus 20, 36 

Ritona 36 

Roma 27 

Rudianus (Mars) 8, 16, 31 
Rudiobus (Dat.) 17 


Saturnus 137 
Sauconna 21 
Segeta 17 
Sequana 20, 36 
Soio(n) 17 

Sulis (Minerva) 89 


Taranis 89 
Tarvo Trigorano (Dat.) 85 ff. 
Telo(n) 17, 28, 37 
Temavus 36 
10 
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Teutates 32, 33 | Venus 132 ff. 
Tiberinus 36 Vesontius (Mars) 18, 27 
Timavus 36 Vesunna 18, 35, 37 
Trittia 18, 31 | Vesunnia 18, 35, 37 
Tullonio (Dat.) 18 | Vieinnus (Mars) 92 

| Vicinonia 91, 92 

| Vinovia 18 

| Vintius 8, 19, 28, 31 

| Vinturi (Dat.) 20, 28, 29, 37 

| Virotuti (Dat) 89, 90 

‚ Volturnus 36 
Vasio(n) 18, ? | Vorocius (Mars) 20, 31 
Vediantia 18 Vosegus 20, 37 


Ucuetis 34 

Ura 18, 14, 36 
Urnia 18, 35, 36 
Ussubius 18, 31 


Ortsnamen. 
Aachen 88 | Arlempdes 42 
Abano 19 | Arlende 42 
Adganaium 21 | Arles 45 
Agde 90 | Arlet 45 
Agyllina (Urbs-) 36 ' Arnevieille (Ste-Marie-d'-) 42 
Aime 10 Arras 43 
Ajoux 113 | Ars 85 


Alajou 113, 114 Artannes 85 


Alambre 21, 22 Artaix 10 
Alise-Ste-Reine 22 Artay 10 

Alonna 88 Arthun 85 
Alpuech 114 Artona 86 


Andecamulum 88 Astenay 137 
Auge-Belin 62 
Augustonemetum 42, 45 
Autura 39 

Autricum 39 

Avance 39 

Avara 39 

Avaricum 39 
Avenches 38, 39 
Avensac 39 

Aventia 39 
Aventicum 27, 38, 39 
Avéran (Mont-) 11 
Axima 10, 31 


Andematunnum 87 
Andiole (L’-) 50, 51 
Angers 45 

Anzéme 77 

Aponus 19, 37 

Aquae Bormiae 59 
Aquae Bormonis 57, 88 
Aquae Segetae 17 
Aquis Nisincii 57 
Araïse 10 

Arambre 21, 22 
Aramo(n) 9, 31, 37, 38 
Arboust 9 

Ardet (Saint-Pe-d’-) 10 
Ar(e)nemetum 42, 45 | Bacugno 27 
Argentorate 15 Bacunium 27, 134 


| 
Andaon 9 Artonne 85 
, 
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Belne (La) 64 

Belnevilla 68 

Beone (La) 65, 66, 73 

Béounes (La vallée des-) 69, 73 


Bagacum 135 
Baginensis (pagus) 23 
Baginum 23, 24 
Baigorry 23 

Baix (Plan de-) 24 
Balencourt 9 


Bergomum 28 
Besancon 18 


Balesme 76 Beunant 68 

Balluc 106 Beune 65 

Balnot 68, 69 Beuvray (Mont-) 11 
Bannes 51 Biaune 64 

Basert 11 Bibracte 28, 84 
Baume 66 Blain 62, 63 
Baune 64, 66 Blainbourg 64 
Baunes 65 Blaincourt 64 


Blainville 64 
Bleins (Font-) 6% 
Blesmes 75 ff. 
Bligny 67 

Blin 62 

Blins (Les) 63 
Blismes 75, 77, 78 
Bodincomagus 30 
Bois-Monjour 114 


Bauniére 66 
Bebronna 39 
Bebronnica vallis 39 
Bedaium 26 
Beaulne 64 

Beaune 60 ff., 73 
Beaunes 65 

Beaunes (Les) 64 
Beaunnes (Les-) 66 


Beaunotte 64 Bóne 64 
Béhaune 65, 66 Bonnac 66 
Bélénie 68 Bonne 66 


Beleno Castro 60 
Belesme 75 
Beleymas 75 


Bonnet (Saint-) 60, 68 
Bonneveau 88 


| 
Baulne 61, 65 Bief-Belin 62 
! Bormane 57 


Beleyme 75 Bormani (Lucus-) 56, 58, 100 
Beligneux 67 Bormanni (Oppidum-) 58 
Beligno 27 Bormes 58 

Belin 62, 63 Bormiae (Aquae-) 59 
Belinerie 63 Bormonis (Aquae-) 57, 88 
Belinière 63 Borne 66 

Belinium 927, 134 Bosniere 66 

Belinhano 68 Boubas 58 

B-Aazua 76 Boucot 11 

Bellain 63 Boucou 11 

Bellaing 63 Boucoue 11 

Bellesme (Etang de-) 75 Boulbonne 58 

Belléme 74, 75, 77, 78 Bourbon-Lancy 57 
Belleneuve 68 Bourbon-l'Archambault 57 
Bellnat 68 Bourbonne 58, 59 

Bellut 103 Bourbonne-les-Bains 58 
Belnacum 135 Bourboule 59 
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Bourbre (La) 57 
Brelio-Fa 96 
Brethmas 76 
Breuche 12 
Breuchin 12 
Breuchotte 12 
Brevenne 51 
Brevonne 58, 59 
Briant 51 

Bricia 12, 37 
Brienne 52 
Brioune 52 

Brioude 44 

Brivate 44 

Broche 12 

Brochon 12 
Buccones (Mutatio) 11 
Buisson (Camp-) 12 
Burbaz (Saint-) 58 


Caen 52 

Cagire 15 

Cahors 37, 52 
Campaniacum 139 
Camp-Bouisson 12 
Candamio 24 
Candamo 24 
Candanedo 24 
Carrodunum 13 
Cassagnac 138 
Castagnac 138 
Cavalaire 90 
Caverzago 23 
Cemenelum 12, 30 
Cenon 44 

Ceserac 139 
Champ-Belin 62 
Champ-de-Luques 102 
Champ de-Mars 130 
Champ-du-Luc 105 
Chaourse 45 
Chassenay 138 
Chastagnat 138 
Chataignat 139 
Chäteaubelin 63 
Chateau-du-Luc 106 
Chätel-de-Joux 110 
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EE 


| 
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Chersiacus (Pagus-) 137 
Chez-Devin 50 
Chez-Mercurol 125 
Cimiez 12 
Clermont-Ferrand 42, 45 
Coimbra 22 

Contes 25 

Corseult 91 


Dea Augusta Vocontiorum 11, 38, 40, 
41, 134 

Dège 50, 53 

Deheune (La) 54 

Deobriga 55 

Déome (La) 53 

Déoule (La) 50 

Deuë 49 

Deuil 55 

Deuille 49 

Deuilles-Enghien 55 

Deva 34, 46 ff. 

Devése 53 

Devin (Chez-) 50 

Devin (Ruisseau du-) 50 

Devine 50 

Devine (Font-) 50 

Deviniére 50 

Devon 54 

Devona 46, 51, 53 

Dheune 54 

Diane (La) 52 

Diane (Porte de) 52 

Diane (Trou de) 52 

Dianium 28, 132 

Dianne 54 

Diaunes (Col de) 54 

Diano 54 

Diaz 50 

Die 38, 40, 41 

Dienne 54 

Diennes 54 

Diest 56 

Dieue 47 ff. 

Digeanne 53 

Dijanne 53 

Dimaniere 49 


| Dinan 55, 56 
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Dinant-sur-Meuse 55 
Dine 53 

Diolindum 55 

Diones 54 z 
Dionière 54 

Dionne 52, 54 
Dionne (La) 54 
Dionnet 54 

Diva 34, 47 8 

Dive 47 ff. 

Divette 49, 50 
Divobriga 43 
Divodunum 47, 54 
Divodurum 43, 54, 55 
Divoialon 42 

Divona 46, 50 ff., 61 
Divonne 50 ff. 

Doeuil 55 

Dol 91 

Dóle 50 

Dóme (Puy-de-) 25, 35 
Douix 50 

Doye 50 

Drouillac 138 
Drouillasson 138 
Duys 50 

Dyonne fontaine 52 


Eause 66 

Eaux Graunes 88 
Enfangean 97, 98 

Eoux 25 

Eure (La fontaine d'-) 18 
Evaux 13 

Eygliers 45 


Fa (Roque de-) 96 
Falgayrac 138 
Falgayrat 138 

Fain (Mouillage de-) 94 
Faing 93 
Fain-lès-Montbard 92 93, 
Fain-lés-Moutier 93, 94 
Fains 93, 94 

Famars 91, 130 

Fan 94, 96 

Fanc (Le) 93 


Fand (Ruisseau du-) 95 
Fang (Le) 93 
Fangeau 97, 98 
Fangeaux 97 

Fanget 99 

Fania Silva 93 
Fanjas 99 

Fanjaud 97, 98 
Fanjaux 96 ff. 
Fanjeaux 96 ff. 
Fanjou 96, 99 
Fanjous 97 

Fano 95 

Fano Vicinoniae 91 
Fans 94 

Fans (Les) 94 

Fants (Les) 94 
Fanum Feroniae 100 
Fanum Herculis 99 
Fanum Martis 91, 130, 134 
Fanum Minervae 133, 34 
Farlu 106 

Fauno 95 
Faye-Montjault 114 
Feing 94 

Feins 94 

Férif 103 

Ferluc 103 

Ferval 103 
Feux-villaines 92 
Fidena (urbs) 36 
Fidiculum 28 


| Fines 94 


Font-Bleins 62 
Font-Devine 50 
Font-Mars 130 

Fos 96 

Fougerac 138 

Fougerat 138 

Freluc 103, 104 

Frelut (Moulin de-) 103 
Fréval 103 


Gar (Pic-de-) 13 
Geoux 53 
Gien 56 
Gionne 53 
11* 
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Giou 112 
Giou-de-Mamou 112 
Giounne 53 

Gioux 53, 112 

Giove 111 

Giovi 111 

Giovo 111 

Gisay 14 

Gisacum 13, 14, 29, 135 
Gordolasque 139 
Grandlup-et-Fay 106 
Granjou 112 

Graunes (Eaux-) 88 
Graux 88 

Grosel (Nötre-Dame-de-) 14 
Groslu 106 

Groslup 102 

Guimaniere 49 

Guivette 49 


Heraclea 90 
Heraclea Caccabaria 90 
Huis 107 


Janiculum 28 
Jarret 14, 35 
Jeumont 116 
Jeurre 55 
Jeurue 117 
Jeuvre 55 
Jeux 110 ff. 
Jobre 55 
Joburg 116 
Joeuf 113 
Joeuvre 56 
Johet 111 
Jouac 111 
Jourdi@re 55 
Jouarre 53, 55 
Jouarres 55 
Jouars 55 
Joué 111 
Juuhet 111 
Joux 110 ff. 
Jovis 110 
Joux (Les) 112 
Jouy 111 


Jovem (Ad) 110, 134 
Jovillier 116 

Juac 111 

Jupille 116 % 
Juvicourt 116 
Juville 116 


Lagnieu 136 

Lajo 113 

Laluque 108 
Latinus (fons) 136 
Latiniacum 136 
Laudunum 84 
Ledenon 15 

Lerins (Îles-des-) 90 
Letino(n) 15, 37 
Lez 15 

Lhut 107 

Lhuy 107 

Lhuys 106, 107 
Lieue 49 

Limours 46 

Loron (Valle Le-) 15 
Louch 102 

Louet 109 
Loupfougères 106 
Louyat 102 

Loyat 102 

Luard 108 

Luart 108 

Luat 108, 109 
Lubbon 105 

Luboin 106 

Luc 100 ff. 

Luc (Le) 100 ff. 
Lucarré 104 

Lucat 108 

Luch 102 

Luchon 15 

Luco 100, 108 
Lucq 104 f. 
Lucquet 108 

Lucs (Les-) 100 ff. 
Lucus 99 ff. 

Lucus Augusti 100 
Lucus Baduhennae 100 
Lucus Bormani 56, 68, 100 
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Lucus Dianae 100 
Lucus Feroniae 100 
Lucus Herculis 99 
Lud 106 

Lué 109 

Luet 108, 109 
Luez 109 

Lugal 108 

Lugat 108 

Lugo 100, 102. 108 
Lugot 108 
Lugrand 106 
Lug(u)dunum 79 ff. 
Luguet 108 
Luguvallium 81 
Luot 109 

Luplanté 106 
Luques (Champ des-) 102 
Luques (Les-) 108 
Luquet 108 

Luth (Le) 105 
Lutz 106. 109 

Lux 103 ff. 

Luxeuil 12, 15, 37 
Luyat 102 

Lyon 79 ff. 


Mabono fonte 89 
Magniacum 29, 135 
Magnieu 15 

Manerbe 133 

Mantua 27 

Maponi 89 

Marcollin 127 
Marcou 119 

Marcoux 119 

Marne 20 

Mars (La) 130 

Mars (La porte do-) 130 
Mars (Lou) 130 
Marseille 45 

Marses (Les) 130 
Marthil 130, 131 
Martis (Ad-) 130, 134 
Martre 129, 130 
Martres 129, 130 
Marville 131 


Matrona 20, 61, 22 
Mauguio 120 
Mayence 137 
Mende 44 
Menerbes 133 
Menesbles 133 
Méounes 69 
Merceur (Mont) 16 
Merclan 127 
Mercoeur 117 ff. 
Mercoeurette 124 
Mercoiras 120 
Mercoire 118 ff. 
Mercoiret 124, 125 
Mercoirol 124 
Mercoriolum 124 
Mercou (Le) 119, 121, 123 
Mercoul 124, 125 
Mercouly 124, 125 
Mercouline (La) 124 
Mercour 119, 121 
Mercueil 117, 120 
Mercuer 119 
Mercuës 119 
Mercuet 120 
Mercuire 119, 121 
Merculot 124, 125 
Mcrculy 124 
Mercure (Mont) 16 
Mercuret 124 
Mercurey 117, 127 


Mercuriacum 127, 134, 135, 139 


Mercurio 120 
Mercuriol 123 
Mercurios (Ad) 123 
Mercurium 123 
Mercurol 122, 123 
Mercurot 124, 125 
Mercury 124, 127 
Mercus 120 
Merville 131 
Metz 54 

Millery 139 
Mimat (Mont-) 45 


| Minerve 133 


Minervius (pagus) 28 
Minervium 28, 78 
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Mirecourt 117 | Nanterres (Les) 42 
Moche (Mont-) 16 Nantier 43 

Moenus 16 Navia 35 

Moge (Le) 16 Nemausus 16, 37, 44, 45 
Mogontiacum 137 Némaux 46 

Monaco 90 Nemesis 44 

Monjeu 114, 115 Nemetacum 43 


Monjou 114, 115 
Mons Mercurius 128 
Mons Poeninus 16 
Montagnac 139 

Mont Avéran 11 
Mont Beuvray 11 
Mont-de-Jeu 116 
Monte Mercole 128 
Montfa 96 
Montgeovin 116 
Montgieux 115 
Montjaux 115 
Montjeu 115 

Montjon 115 
Montjou 114, 115 * 
Montjouvet 115 
Montjouvin 116 
Montjoux 115 
Montjuvin 116 
Montluc 104 
Montmarte 129 

Mont Martre 128, 129 
Mont Merceur 16 
Montmercou 128, 129 
Mont Mercure 16, 128, 129 
Mont Mimat 45 
Mont Moclie 16 
Mont Moque 16 
Mont Vendre 133 
Moque (Mont-) 16 
Moulin-de-Frelut 103 
Moulin-de-Veindran 139 
Mount-Jóvi 116 
Mourcairol 124 


Nemetobriga 43 
Nemetocenna 43 
Nemetodurum 43 
Nemours 44, 45 

Nerii (Aquae) 40 

Nerii (Fontes) 40 
Neriomagus 38 ff. 
Néris-les-Bains 38 ff. 137 
Nerlu 106 

Nevidunus (Saltus) 30 
Neyrac-les-Bains 40 
Nimes 27, 44, 45 

Nis 29 

Nisincii (Aquae) 57 
Noirlieu 105 
Nötre-Dame-de-Grosel 14 
Novidunus (Pagus-) 30 


Orange 9 
Ore 13 
Ourne (L'-) 18, 35 


Pennelocus 16, 84 
Pennelucos 16 
Pérajoux 114 
Peyrajoux 114 
Phalempin 95 
Pic-de-Gar 13 
Pirajoux 114 
Pisuerga 136 
Plaine-Joux 116 
Plan-de-Baix 24 
Poeninus (Mons) 16 
Point du Jour 64 
Poitiers 45 
Pont-en-Royans 16 
Port-Vendres 132 
Portus Veneris 134 
Poy-Vendre 133 


Namps 41 
Nampteuil 43 
Nampty 43 
Nanterie 43 
Nanterre (La) 42 
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Praz-Belin 62 
Pré-Vendran 139 
Puy-de-Dóme 25 
Puy-de-Luc 105 
Puy-Jou 114 
Puyrajoux 114 
Puy-Vendran 139 


Rajou 114 
Rajoux (Le) 114 
Rajuse (La) 114 
Randon 17 
Rhenus 20 
Ribesaltes 97 
Ribeyrac 139 
Roque-de-Fa 96 
Rouen 52 
Royannais 16 
Royannez 16 
Royans (Pon-en) 16 


Sains-lez-Hautriloque 44 
Saint-Bonnet 60, 68 
Saint-Burbaz 58 
Saint-Marcóry 127 
Saint-Michel-Mont- Mercure 128 
Saint-Pé-d'Ardet 10 
Saint-Vulbaz 57, 58 
Sainte-Marie d'Arnevieille 42 
Sainte - Victoire (La Chaine de-) 20 
Santo Venturi 20 

Saosnes 20 

Saucanna 21 

Sauga 21 

Sauvebelin 63 

Sege-locus 16 

Segetae (Aquae-) 17 

Seine 20 

Senon 44 

Senonnes 44 

Sens 44 

Séveraisse 139 

Solesmes 78 

Sommaisne 48 

Sommedieue 48 

Sommevoire 48 

Soyons 17 
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Sparnacum 135 
Stenay 137 
Sulim 89 


Tarbes 85, 86 
Tarn 89 

Tart 86 

Tarva 87 
Tarvanna 85 
Tarvedum 86 
Tauracum 87 
Tauriacum' 87 
Telo(n) 17, 28, 7 
Temple 132 


Templemars 91, 131, 132 


Templeux 131 
Templeuve 131 
Temploux 131 
Tervanne 86 
Tervannes 86 
Terves 86 
Thérouanne 86 
Tholon 17 
Tiber 36 
Timavus 36 
Toul 17 
Toulon 17 
Toulon (Le) 17 


Toulon-sur-Arroux 17 


Trets 18, 31 
Treviso 86 


Ura 18, 34, 36 
Ussubium 18 


Vaison 18 
Valfanjouse 99 
Valle le Loron 15 
Valmasque 139 
Vandre 133 
Vasio(n) 18, 37° 
Velabrum 30 
Vellenia 68 
Velu 106 

Vence 19, 28 
Vence (FIN) 39 
Vence (La) 139 
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Vendrans (Les) 139 Vesunna 18 

Vendres 133 Vianne 61 
Veneriacum 135, 139 Vicinonia 92 
Venerius (vicus-) 28 Victoire (La Chaîne de Sainte-) 20 
Vens 19 Victoriaca (Villa-) 30 
Ventoux 20 ; Viejove 117 

Venturi (Santo) 20 Vinovium 18 
Vereduna (urbs) 30 Vintium 19, 28, 29 
Vernant 42 Vionne (La) 50, 51 
Vernantes 42 | Vogesen 20 
Vernemetum 42 Vouroux 20 

Vertus 90 ` Vulbaz (Saint) 57, 58 
Veslud 106 


Vesonne 37, 61 | Yonne 20 
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der vier Prager Artikel. 
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Vorgelegt in der Sitzung am 15. Oktober 1913. 
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k. u. k. Hof- und Universitäts - Buchhändler, 
Buchhändler der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hof. und Universitäts Bachdrucker in Wien. 


Vorbemerkungen. 


Die Frage, mit welchen Relormbestrebungen ihrer Zeit 
die sogenannten vier Prager Artikel vom Jahre 1420 in Ver- 
bindung stehen, ist bisher in keiner zusammenhängenden 
Untersuchung behandelt worden. Erst dadurch, daß nun die 
wichtigsten theologischen Werke Wiclifs ın den Ausgaben 
der ,Wiclif Society‘ der Forschung zugänglich gemacht wor- 
den sind, ist es möglich gewesen, diese Arbeit mit Aussicht 
auf Erfolg durchzuführen. Die Anregung dazu habe ich von 
meinem hochverehrten Lehrer Herrn Hofrat Professor Dr. 
Johann Loserth empfangen, dem ich für stete Unterstützung 


und wertvollen Rat zu wärmstem Danke verpflichtet bin. 


1* 


Einleitung. 


Lange Jahre mußten die böhmischen Länder die Last 
eines furchtbaren Krieges tragen. Nicht das Streben nach 
Eroberung und Gewinn hatte diesmal zum Streite geführt; die 
Prager Artikel, vier kurze Sätze, durch die Worte Christi und 
der Apostel begründet, waren die unmittelbare Ursache von so 
viel Leid, Elend und Verwüstung gewesen. Ein ganzes Volk war 
bereit, für diese Forderungen sein Hab und Gut, seinen Frieden 
und seinen Wohlstand hinzugeben, es war entschlossen, für 
diese Forderungen zu kämpfen und zu sterben. Die vier 
Prager Artikel sind die Veranlassung und die treibende Kraft 
der Hussitenkriege gewesen; alle Kämpfe, alle Verhandlungen 
sind enge mit diesen Glaubenssätzen verknüpft, darin liegt 
ihre historische Bedeutung. 

Die Fassung der vier Prager Artikel erfolgte in .den 
Sommermonaten des Jahres 1420. So lange König Wenzel 
noch am Leben gewesen war, hatten die Hussiten keinen festen 
Widerstand erfahren. Bei der eigentiimlichen Veranlagung 
Wenzels, der bald ehrlich bemüht schien, den religiösen Frie- 
den herbeizuführen und die streitenden Parteien zu versöh- 
nen, bald zornig aufbrausend sich in den heftigsten Drohungen 
gegen die Hussiten erging, keinem seiner Worte aber ent- 
scheidende Taten folgen ließ und oft wochenlang teilnahms- 
los dahinlebte, waren die Hussiten nicht durch die politischen 
Verhältnisse genötigt gewesen, an eine Zusammenfassung 
ihrer Wünsche und an die Aufstellung eines religiösen Pro- 
gramms zu denken. Auch waren sie wohl selbst für ein ent- 
schlossenes Vorgehen nicht reif genug gewesen; von außen 
verhältnismäßig  unbehelligt, waren sie durch kleinliche 
Streitigkeiten zerfallen und von den verschiedensten Plänen 
erfüllt, so daß ein gemeinsames Streben unmöglich war. 
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Ihre politische Stellung mußte aber durch das Hinschei- 
den Wenzels eine Änderung erfahren: die besonnenen und 
klardenkenden der hussitischen Führer mußten nun zur Er- 
kenntnis kommen, daß die Entscheidung über Krieg und 
Frieden bevorstehe und daß man nicht länger die kirchlich 
gesinnte Partei im Innern des Landes alleın, sondern den 
Bruder Wenzels, König Sigmund von Ungarn und alle An- 
hänger der römischen Kirche als Gegner haben werde. 
Jetzt war es notwendig geworden, die Gegensätze, die 
zwischen den beiden großen Parteien der Hussiten, den Pra- 
gern und den Taboriten, bestanden, auszugleichen und eine 
Verständigung über die gemeinsamen Glaubenslehren zu er- 
zielen, so daß man einig der drohenden Gefahr entgegentreten 
und zugleich alle Vorteile, welche die geänderte Lage bot, 
ausnützen konnte. Hatten doch die Hussiten, die zahlreiche 
Mitglieder des Herrenstandes zu den Ihren zählten und die 
Hauptstadt des Landes vollständig beherrschten, die Macht 
in Händen, Sigmund, der darauf bedacht sein mußte, móg- 
lichst rasch in den Besitz seines Erblandes zu kommen und 
die Krone Bóhmens zu erlangen, nach ihrem Gutdünken die 
Anerkennung zu versagen und den Preis ihrer friedlichen 
Unterwerfung zu nennen. Als sich die bóhmischen Stünde im 
September 1419 zum ersten Male nach dem Tode Wenzels ver- 
sammelten, ' beschlossen sie, Sigmund außer ihren politischen 
auch einige religiöse Forderungen zu überreichen. Es sollte 
den Hussiten Religionsfreiheit gewährt werden, der Kelch 
sollte allen Laien gespendet, die weltliche Herrschaft dem 
Klerus entzogen und [606 simonistische Handlung strenge be- 
straft werden. Diese Forderungen stehen inhaltlich den vier 
Prager Artikeln sehr nahe. 

Sigmund vermied es, auf diese Wünsche eine entschei- 
dende Antwort zu geben. Auch als sich die Prager Abgeord- 
neten darauf beschränkten, Freiheit des Laienkelches und Am- 
nestie zu fordern, kam es zu keinem Ausgleich. Durch 
seine ablehnende Haltung bewirkte Sigmund nur, daß sich 
seiner Gegner tiefe Erbitterung bemächtigte und die Hus- 
siten sich zu ‘einem gemeinsamen Vorgehen entschlossen. 


! Palacky, Urkundl. Beitr. I. 1, Nr. 1; ders., Gesch. Böhm. III. /2. 52 f. 
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Ende Mai 1420 zogen die Taboriten in Prag ein und nach 
kurzen Verhandlungen wurden einige Bestimmungen, die für 
alle Hussiten Geltung haben sollten, verkündet. Sie ent- 
sprechen im wesentlichen den vier Prager Artikeln und 
können als ihre erste Redaktion betrachtet werden. 

Es wurde beschlossen, 1 gemeinsam gegen Sigmund und 
jeden Feind des göttlichen Gesetzes und des Abendmahles 
unter beiden Gestalten vorzugehen. Der Klerus sollte ge- 
zwungen werden, ein Leben nach dem Vorbilde der Apostel 
zu führen; Simonie, Geiz, Luxus und alle anderen Vergehen 
der Geistlichkeit sollten beseitigt werden, damit die Priester 
ungehindert ihren Predigerpflichten nachkommen und die 
Aufgaben des geistlichen Standes erfüllen könnten. Alle 
öffentlichen Todsünden und alle Handlungen, die mit dem 
göttlichen Gesetz nicht in Übereinstimmung sind, sollten 
strenge bestraft werden. 

In diesem ersten Entwurf ist die Lehre von der Freiheit 
der Predigt noch nicht als selbständiger Artikel angeführt, 
sondern nur in Verbindung mit der Armut der Priester wird 
des Predigtamtes und auch der Fehler des geistlichen Standes 
Erwähnung getan. Der letzte Satz von der Beseitigung der 
Todsünden bezieht sich nicht auf religiöse Neuerungen und 
scheint vorläufig noch keine kirchenfeindliche Tendenz zu 
besitzen; er sollte nur dazu dienen, Ordnung und Ruhe in der 
Stadt aufrechtzuerhalten. 

Diese Artikel sind im Laufe der zwei folgenden Monate 
häufig umgearbeitet und geändert worden. Die endgültigen 
Beratungen fanden im Juli 1420, als König Sigmund Prag 
eingeschlossen hatte und zum Angriff schritt, statt. Alle 
Redaktionen dieser Zeit weisen schon die Vierzahl der Ar- 
tikel auf. In den frühesten Fassungen steht noch die For- 
derung des Laienkelches an erster Stelle? die späteren be- 
ginnen jedoch mit dem Artikel von der Freiheit der Predigt. 
Auch der Umfang der einzelnen Artikel ist nicht immer der- 


! Laurenz v. Březova, FF. rer. Bohem. V. 374. 

? Vgl. die Reihenfolge der Artikel in dem Schreiben des Kardinallegaten 
Ferdinand von Lucca an die Prager, das Anfang Juli 1420 abgesendet 
wurde. Palacky, Urkundl. Beitr. I. 33, Nr. 34. 
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selbe; die offizielle Fassung ist ziemlich ausgedehnt und jeder 
Forderung sind einige erklärende Sätze und zahlreiche Zitate 
als Begründung beigegeben. Häufig wird jedoch eine kür- 
zere Form verwendet, die nur den ersten Abschnitt eines jeden 
Artıkels enthält.? 

Bemerkenswert ist die Ausgestaltung, die der Artikel 
von der Bestrafung der Todsünden erfahren hat. Er ıst nun 
mit der Forderung verknüpft, daß auch die Vergehen des 
Klerus beseitigt werden sollen; denn es heißt ausdrücklich, 
daß die Sünden in ‚Jedem‘ Stande bestraft werden sollen, und 
ın der längeren Fassung folgt außerdem noch ein umfang- 
reiches Verzeichnis der Fehler der Geistlichen. So enthält jetzt 
auch dieser Artikel eine Forderung, die ihre Spitze gegen die 
Kirche richtet: Der Klerus soll wie der Laienstand dem all- 
gemein gültigen Gesetz unterworfen sein. 

Der Inhalt der vier Prager Artikel ist kurz folgender: 

1. Gottes Wort soll im Königreiche Böhmen frei und 
ohne Hindernis, in rechtmäßiger Weise von den Priestern 
verkündet werden. 

2. Das Altarssakrament soll allen Gläubigen, die keiner 
Todsünde schuldig sind, unter beiden Gestalten gereicht 
werden. 

3. Den Priestern soll die Herrschaft über weltliches Gut. 
welches sie gegen den Willen Christi, zum Nachteil ihres 
Standes und zum Schaden des weltlichen Armes innehaben, 
entzogen werden; der Klerus soll zu einem apostolischen 
Lebenswandel zurückgeführt werden 

4. Alle Todsünden und Vergehen gegen das göttliche 
Gesetz sollen gerechterweise in jedem Stande von jenen, 
denen es zukommt, beseitigt werden. 


! Laurenz v. Bíezova, FF. rer. Bohem. V. 391 — 395. — Cochlaeus, Historia 
Hussitarum 198 ff. — Archiv česky III. 213 ff. — Über einzelne Hand- 
schriften und Texte der vier Artikel vgl. Palacky, Gesch. Böhm. III 2. 135, 
Anm. 107 und Bezold, Zur Geschichte des Hussitentums 7, Anm. 

* Mon. Conc. I. 389. — Palacky, Urkundl. Beitr. II, Nachtrag I. 490 f., 
Nr. 2. — Chronicon Taboritarum, FF. rer. Austr. SS. VI. 480. — Andreas 
v. Regensburg, Dialogus, ed. G. Leidinger. Quell. u. Erórt. z. bair. u. deutsch. 
Gesch. N. F. 1 685 f. — Windecke, Denkwürdigkeiten, ed. Altmann 148 
etc. — Die Reihenfolge der Artikel ist häufig geändert. 
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Diese vier Artikel enthalten das Mindestmaß der reli- 
giösen Forderungen der Hussiten. Sowohl die Prager Theo- 
logen als auch die Anführer der Taboriten waren einig, daß 
der Friede nur auf Grundlage dieser vier Sätze möglich sei. 
Sie beabsichtigten, durch die öffentliche Verkündigung dieser 
Lehren Sigmund die Bedingungen, unter welchen sie ihn als 
König anerkennen wollten, anzugeben, zugleich aber auch 
den Fürsten der benachbarten Länder und der ganzen 
Christenheit zu beweisen, daß sie nichts begehrten, was mit 
den Geboten der Heiligen Schrift in Widerspruch stünde; 
sie hofften, auf diese Art ihre Lehren zu verbreiten und 
außerhalb ihres Landes Bundesgenossen und Unterstützung 
zu finden. Doch war es auch eine innere Notwendigkeit ge- 
wesen, endlich Klarheit über die großen gemeinsamen Ziele 
aller hussitischen Parteien zu gewinnen. Man konnte den ent- 
scheidenden Kampf nur dann erfolgreich bestehen, wenn das 
Volk einig in der Begeisterung für seine Glaubenslehren war, 
und wenn es wußte, wofür es Not und Gefahr ertragen, wofür 
es Gut und Blut opfern sollte. 

Tatsächlich wird während der langen Kriegsjahre nur 
um die Anerkennung der vier Prager Artikel gekämpft. Bald 
verteidigen sich die Hussiten gegen die Scharen Sigmunds und 
der Kreuzfahrer, die das Land zu dem Glauben der römischen 
Kirche zurückführen wollen, bald unternehmen sie selbst 
kühne Kriegszüge, um sıch an ıhren Feinden zu rächen und 
ihren Lehren durch das Schwert Geltung zu verschaffen. Nie- 
mals willigen die Hussiten in Verhandlungen, die nicht auf 
Grund der vier Artikel geführt werden. Und wenn sie auch 
endlich von ihrem phantastischen Plan, alle Christen zu ihrem 
Glauben zu bekehren, ablassen mußten, so erreichten sie doch, 
daß Sigmund und die römische Kurie die Idee, sie durch Ge- 
walt zu bezwingen, aufgaben und erkannten, daß man nur 
durch friedliche Beratung der vier Artikel den Krieg beenden 
und die gänzliche Loslósung der Hussiten von der Kirche ver- 
hindern könne. 

Bald wurden die Forderungen der Hussiten im Heere 
Sigmunds, das vor den Mauern Prags lagerte, bekannt. Schon 
in den ersten Tagen des Juli sandte der päpstliche Legat 
Ferdinand, Bischof von Lucca, der in der Umgebung Sigmunds 
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weilte, ein Schreiben an die Hussiten, in dem er die vier 
Artikel zu widerlegen sucht. Am eingehendsten spricht er 
über die Forderung des Laienkelches. Er müsse zugeben, daß 
Christus das Abendmahl unter beiden Gestalten eingesetzt 
und daß die Kirche anfangs diesen Gebrauch beibehalten habe. 
Doch habe Christus kein bestimmtes Gebot ausgesprochen 
und es sei zum Heile nicht notwendig, die Kommunion in 
dieser Form zu empfangen. Niemand dürfe ohne schwere 
Sünde gegen den Willen der Kirche eine Änderung ihrer Vor- 
schriften anstreben. Die Hussiten sollten sich aber mit dieser 
Forderung nicht an Sigmund, sondern an jenen wenden, der 
die Macht habe, ihnen diesen Wunsch zu gewühren, an den 
Papst. Es hat den Anschein, als ob die Kurie nicht abgeneigt 
gewesen wäre, mit den Hussiten über die Kelchfrage zu ver- 
handeln und ihnen in diesem Punkte nachzugeben, wohl in 
der richtigen Erkenntnis, daß gerade dieser Artikel die ge- 
rıngsten Gefahren für die Machtstellung der Kirche in 
sich berge. 

Sigmund selbst ließ sich vorläufig noch in keine Ver- 
handlungen über die hussitischen Forderungen ein; er hoffte, 
mit Hilfe der Waffen ene günstige Entscheidung herbeizu- 
führen. Erst der vergebliche Versuch am 14. Juli 1420, Prag 
im Sturm einzunehmen, erschütterte sein Vertrauen auf einen 
raschen Sieg seines Heeres. Dieser Mißerfolg und fortwäh- 
rende Zwistigkeiten zwischen dem Kreuzheere und seinen 
eigenen Truppen bewirkten, daß Sigmund dem Vorschlage 
der noch treu gebliebenen böhmischen Herren, den Streit auf 
friedlichem Wege zu schlichten, nicht abgeneigt war. Aber 
nicht nur im königlichen Lager, auch in Prag war eine große 
Partei, die einen Ausgleich mit Sigmund wünschte, zu Unter- 
handlungen bereit. Doch forderten die Hussiten, daß ıhnen 
die Möglichkeit geboten würde, die Reinheit und Gesetz- 
müBigkeit der vier Prager Artikel öffentlich vor Sigmund und 
seinem Heere in lateinischer, deutscher, böhmischer und un- 
garischer Sprache zu erweisen.? Eifrig waren sie bestrebt, der 
ganzen Welt zu bezeugen, wie sehr ihre Forderungen mit den 


! Palacky, Urkundl. Beitr. I. 33, Nr. 34; ders., Gesch. Böhm. III./2. 127 f. 
* Laurenz v. Biezova, FF. rer. Bohem. V. 390 f. 
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Geboten der Bibel übereinstimmten und wie wenig gerecht 
es gewesen war, sie als Ketzer zu bezeichnen und das Kreuz 
gegen sie zu predigen. 

Sigmund war jedoch nicht, geneigt, diesem Wunsche der 
Hussiten zu willfahren und ihnen eine óffentliche Audienz zu 
gewähren. Hingegen kam es nach mehrfachen Unterhand- 
lungen um den 20. Juli 1420 zu einer Disputation der Ge- 
sandten Sigmunds und des päpstlichen Legaten mit den Prager 
Magistern auf einem Platze der Prager Kleinseite.! Schon 
durfte man hoffen, daB diese Beratungen über die vier Artikel 
zu einer friedlichen Einigung führen würden, da forderten die 
Hussiten, daß bei den Verhandlungen den Worten der Heiligen 
Schrift die oberste Entscheidung zukommen sollte, und gerie- 
ten auf diese Weise neuerdings in Widerspruch mit der kirch- 
lichen Auffassung, so daß die Zusammenkunft erfolglos 
verlief. Einige Tage später hob Sigmund, nachdem er sich im 
Veitsdom zum Könige hatte krönen lassen, die Belagerung 
Prags auf und begab sıch mit seinem Heere nach Kuttenberg. 
Hier begann er von neuem mit den Hussiten zu verhandeln 
und wollte nun sogar ihren Gesandten eine Audienz bewillı- 
gen.” Doch trauten die Hussiten dem Anerbieten des Königs 
nicht; sie fürchteten den Einfluß des päpstlichen Legaten und 
forderten eine schriftliche Antwort auf die Prager Artikel. 

Von Monat zu Monat verschlechterte sich die Lage 
Siemunds dadurch, daß die Hussiten mit Erfolg bestrebt 
waren, ihren Lehren ım ganzen Lande Geltung zu verschaffen 
und Anhänger zu gewinnen. Nach langem, heftigem Kampfe 
wurde Ulrich von Rosenberg, einer der mächtigsten Gegner 
der Hussiten in Böhmen, gezwungen, auf seinen Gütern die 
Durchführung der vier Artikel zu gestatten, und mußte sıch 
verpflichten, Sigmund zur Anerkennung dieser Glaubens- 
sätze zu bewegen.? Ähnliche Bedingungen wurden den Bür- 
gern von Pilsen auferlegt.* Die Zahl der Städte, die dem reli- 


! Palacky, Urkundl. Beiträge 11, Nachtrag 1. 487 ff Nr. 2; ders., Gesch. 
Böhm 111./2. 140 ff. 

* Laurenz v. Bfezova, FF. rer. Bohem. V. 428 f. 

3 Palacky, Urkundl. Beitr. I. 50, Nr. 48; 52, Nr. 51; ders, Gesch. Böhm. 
HI. 2. 173. 

+ Laurenz v. Brezova, IF. rer. Bohem. V. 472. 
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giósen Programm der Hussiten beistimmten, wurde immer 
größer:! von Bedeutung war auch der Übertritt des Erzbischofs 
Konrad von Prag, der sich von Sigmund lossagte und feierlich 
ein Glaubensbekenntnis zugunsten der vier Artikel ablegte.? 

Angesıchts der Fortschritte der hussitischen Bewegung 
war es natürlich, daß die erneuten Versuche Sigmunds, 
seine Gegner durch Zugeständnisse zu gewinnen, erfolglos 
bleiben mußten. Vergeblich ließ er ım Frühjahr 1421 durch 
Ulrich von Rosenberg verkünden, daß es bis zu den Verhand- 
lungen über die vier Artikel Jedermann gestattet sei, diese Glau- 
bensregeln zu halten,? umsonst beteuerte er in einem Schrei- 
ben an die Stände von Böhmen, die sich auf dem Landtag zu 
Caslau versammelt hatten, daß er jederzeit Gehör für die vier 
Artikel gewähren wolle.* Nun war es zu spät. Eben dieser 
Landtag, an dem außer den siegreichen Führern der Hussiten 
auch Anhänger des Königs und die Stände Mährens, Schlesiens 
und der Lausitz teilnahmen, erklärte feierlich, daß Sigmund 
jedes Recht auf die Krone Böhmens verwirkt habe und daß 
man so lange an den vier Artikeln festhalten wolle, bis es dem 
Gegner gelingen würde, sie durch Worte der Heiligen Schrift 
zu widerlegen. 

Die Leitung des Staates wurde zwanzig Männern anver- 
traut; ın religiösen Fragen sollte jedoch eine Landessynode 
entscheiden und ıhre Beschlüsse sollten für alle hussitischen 
Parteien bindend sein. Unverkennbar zeigt sich hier das 
Streben, eine zentrale Leitung zu schaffen und der Zügel- 
losigkeit und Unordnung sowohl in politischen als auch in 
religiösen Angelegenheiten zu steuern; auch wollte man ver- 
suchen, wenigstens durch ein äußerliches Band die tabori- 
tischen und utraquistischen Priester, deren Meinungen oft 
weit auseinander gingen, zu vereinen. 


! Palacky, Urkundl. Beitr. I. 78, Nr.77; 90, Nr.87, 89; 92, Nr.92; 98, Nr.99. 

3 ib. J. 78 ff, Nr. 78; 81, Nr. 79; 83 f., Nr. 80. 

? [b. I. 87, Nr. 83. 

+ Ib. I. 105, Nr. 107. 

5 Ib. I. 116, Nr. 111. — Laurenz v. Biezova, FF. rer. Bohem. V. 485 ff. — 
Cochlaeus, Hist. Huss. 202 f. — Palacky, Gesch. Böhm. I11./2. 221 f. — 
Tomek, Gesch. Böhm. 244 f. — Bezold, König Sigmund und die Reichs- 
kriege gegen die Hussiten I. 63. 
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Diese Synode tagte vom 4. bis zum 7. Juli 1421 im Karo- 
linum in der Prager Altstadt.! Es wurden einige Bestimmun- 
gen vereinbart, die, sofern sie mit den Prager Artikeln in 
Zusammenhang stehen, inhaltlich nicht ohne Bedeutung sind. 
Bezüglich des Abendmahles wird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß Christus sowohl unter der Gestalt des Brotes als auch 
unter der Gestalt des Weines als wahrer Gott und Mensch 
kórperlich anwesend sei. Ein Abschnitt handelt von dem 
Gebot der Armut und ist deshalb besonders wichtig, weil 
hier zum ersten Male ein Satz angeführt wird, der von nun an 
hüufig als zweite, kürzere Form des dritten Prager Artikels 
erscheint:? ‚Es ist keinem Priester gestattet, weltliche Herr- 
schaft auszuüben.‘ Der Klerus möge in evangelischer Armut 
leben und sich mit einfacher Nahrung und Kleidung begnügen. 
Doch sei es keinem weltlichen Herrn erlaubt, sich gewaltsam 
des kirchlichen Gutes zu bemächtigen. Auch der letzte Artikel 
wird durch einige Sätze erläutert. Der Verkauf von Sakra- 
menten, der Geiz und der unsittliche Lebenswandel des Klerus 
werden neuerdings verurteilt und es wird betont, daß die 
Priester alle Sünden an sich selbst wie auch bei anderen be- 
kämpfen sollen. 

Diese Verfügungen sind für die Haltung der konser- 
vativen Partei der Hussiten, der Prager Theologen, bezeich- 
nend; auch sie wollen an den vier Artikeln festhalten, doch 
fühlt man deutlich das Bestreben, sıch nicht allzu weıt von 
den Lehren der Kirche zu entfernen. Die Stelle, die von dem 
Abendmahl handelt, nähert sich schon sehr dem Wortlaut der 
Prager Kompaktaten, denn hier wie dort wird erklärt, daß 
Christus unter jeder Gestalt anwesend sei. Auch die Sätze, die 
sich gegen die weltliche Herrschaft der Kirche richten, sind in 
einer milderen Form gehalten als der dritte Prager Artikel. 
Es wird nicht mehr die Einziehung des kirchlichen Gutes, die 
natürlich nur durch den weltlichen Arm erfolgen kann, ge- 


! Palacky, Urkundl. Beitr. I: 128, Nr. 125; 140, Nr. 130. — Prohaska, Beitr. 
z. Hussitengesch. Miszellaneen der bölım. und mäbr. Literatur. Prag 1784. 
I. 294 ff. — Laurenz v. Biezova, FF. rer. Bohem. V. 499f. 

* Palacky, Urkundl. Beitr. I. 131. — Quod nullus sacerdos debeat civiliter 
et seculariter dominari. 
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fordert, sondern bloß das Gebot der evangelischen Armut auf- 
rechterhalten. 

Begreiflicherweise konnten diese Beschlüsse, die ganz 
unter dem Einfluß der Prager Theologen entstanden waren. 
den Wünschen der radikalen Parteien nieht genügen! und zu 
keiner Einigung der Utraquisten und Taboriten führen. Mö- 
gen aber auch in der Auslegung der einzelnen Glaubenslehren 
weitgehende Unterschiede bestanden haben, darin stimmten 
alle Hussiten jetzt und bei den späteren Verhandlungen über- 
ein, daß man an den vier Prager Artikeln festhalten und nach 
auBen gemeinsam für die Erfüllung dieser Forderungen auf- 
treten müsse. 

Die Beschlüsse des Caslauer Landtages hatten zur Folge, 
daB Sigmund von nun an trotz aller furchtbaren Niederlagen 
der Kreuzheere, den Forderungen der Hussiten viel schroffer 
entgegentrat als zuvor.? Durch eine lange Reihe von Jahren 
ist von ernstlichen Verhandlungen mit den Hussiten nicht die 
Rede. Die Ursache dieser veränderten Haltung Sigmunds 
mag einerseits darin liegen, daß die Hussiten seit der Prager 
Disputation zumeist nicht nur die Gewährung der vier Artikel, 
:ondern auch die feierliche Anerkennung derselben von seiten 
des Königs, ja sogar dessen Übertritt zu ihrem Glauben 
forderten. Das konnte Sigmund, der seine Sache von ganz 
Europa verteidigt sah und zu dessen Heere immer neue 
Scharen von Kreuzfahrern strömten, nicht zugestehen, wollte 
er nicht seine Stellung als deutscher Kónig und die Anwart- 
schaft auf die Kaiserkrone ernstlich gefährden. Anderer- 


! Es sei hier nur auf den Gegensatz hingewiesen, der zwischen der Be- 
stimmung über das Abendmahl und der Auffassung der Taboriten, die 
Anhänger der wiclifitischen Abendmablslehre waren, bestand. Vgl. Lo- 
serth, Die Wiclifsche Abendmahlslehre und ihre Aufnahme in Böhmen. 
Mitt. d. Ver. f. Gesch. d. Deutsch. i. Böhm. XXX. 17 ff. 

Als Sigmund am 10. November 1421 dem Landtage der mährischen Stände 
in Brünn beiwohnte, zwang er alle Barone, die den Beschlüssen der 
Caslauer Versammlung zugestimmt hatten, den vier Prager Artikeln 
feierlich zu entsagen. — Laurenz v. Biezova, FF. rer. Bohem. V. 526 f. 
— Palacky, Urkundl. Beitr. I. 166, Nr. 156; ders., Gesch. Böhm. III./2. 264 ff. 
Die auf dem St. Galli-Landtag zu Prag (Oktober 1423) verabredete Zu- 
sammenkunft der Vertreter aller Parteien in Brünn kam nicht zustande. 
— Palacky, Urkundl. Beitr. I. 308, Nr. 277. 
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seits dürften sich auch kirchliche Einflüsse geltend ge- 
macht haben; der Kampf gegen die Hussiten war für 
die Kirche ein Glaubenskrieg, der zu ihren Gunsten und 
nicht allein zum Vorteile Sigmunds ausgehen sollte. Seine 
Anerkennung als Kónig, der Gewinn seines Erblandes sollte 
nicht um den Preis religiöser Zugestündnisse erkauft werden, 
deren Bewilligung, wie schon 1420 der päpstliche Legat Fer- 
dinand von Lucca bemerkt hatte, nicht dem weltlichen Herr- 
scher zustand, sondern ausschlieBlich Sache der Kirche war. 

In der Tat hat Sigmund, als er endlich nach fast neun- 
jiihrigem Kampfe erkennen mußte, daß alle GewaltmaBregeln 
umsonst waren und daß die Hussiten nicht nur die Angriffe 
der Kreuzheere zurückschlugen, sondern sogar die benach- 
barten Lünder mit ihren Kriegszügen heimsuchten, es unter- 
lassen, selbstándig mit ihnen über ihre religiósen Forderungen 
zu verhandeln, und sich nur ernstlich bemüht, einen Ausgleich 
mit der Kirche anzubahnen. 

In diesem Bestreben fand Sigmund manchen Bundes- 
genossen In den Reihen seiner Gegner; am wirksamsten war 
die Unterstützung Meinhards von Neuhaus, des Führers der 
böhmischen und mährischen Barone, der, obwohl ein Anhänger 
des Utraquismus, dennoch eifrig für die Wiederherstellung 
der alten Ordnung tätıg war. Durch seine Vermittlung gelang 
es, die Führer der Utraquisten und Taboriten zu einer Zu- 
sammenkunft mit Sigmund und einigen deutschen und 
französischen Theologen auf dem Reichstage zu PreBburg 
ım Frühjahr 1429! zu bewegen, um über die Bedingungen, 
unter denen die Hussiten auf einem Konzil erscheinen 
würden, zu verhandeln. Die Forderungen der Hussiten, daß 
nicht der Wille des Papstes, sondern das göttliche Wort in 
allen Glaubensfragen entscheiden solle und daß auch den 


! Palacky, Urkundl. Beitr. II. 22 f., Nr. 574. — Vgl. ferner Andreas v. Regens- 
burg, Dialogus, ed. G. Leidinger. Quell. u. Erört. z. bair. u. deutsch. Gesch. 
N. F. I. 675, 678. — Chronik des Bartossek von Drahonicz. FF. rer. Bohem. 
V. 599 f. — Palacky, Gesch. Böhm. III./2, p. 474. — Bachmann, Gesch, 
Böhm. I. 300. — Bezold, König Sigmund und die Reichskriege gegen 
die Hussiten III. 7f. — H. Herre, Die Hussitenverhandlungen auf dem Preß- 
burger Reichstag. Quell. u. Forsch. aus ital. Archiven. 1899. II. 307—316. 
— Chroust, Zu den Preßburger Verhandl. im April 1429. Quiddes Ztschr. 
f. Gwiss. 1891. V. Bd., p. 367—371. 
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Griechen die Teilnahme an dem Konzil zu gestatten sei, 
wurden allerdings abgelehnt, doch bewiesen die Beratungen, 
daß man auf beiden Seiten ehrlich bemüht war, den Weg zu 
einer friedlichen Einigung zu finden. Bald hören wir wieder 
von neuen Versuchen in dieser Richtung, die Jedoch nicht von 
Siemund selbst, sondern von dem Kurfürsten Friedrich von 
Brandenburg,! der sich wegen seiner Tätigkeit als Vermittler 
des Vertrauens der Hussiten erfreute, und von König Wla- 
dislaw von Polen? ausgingen. Doch auch ihnen war kein Er- 
folg beschieden. 

Wieder rüstete man, hauptsächlich auf Betreiben des 
Kardinallegaten Julian Cesarini, zu einem neuen Kreuzzug. 
Bevor es zum Kampfe kam, verhandelte Sigmund im Beisein 
eines Abgeordneten des Baseler Konzils, das vor kurzem 
eröffnet worden war, im Mai 1431 zu Eger neuerdings mit 
den Hussiten.? Noch immer bestand man darauf, daß diese 
sich dem Urteilsspruche des Konzils beugen sollten, und wollte 
auf ıhr Verlangen, die Beratungsweise auf dem Konzil genau 
zu bestimmen, nicht eingehen. Erst als die Watlen abermals 
zu Ungunsten des Kreuzheeres entschieden und dieser Feld- 
zug durch die Niederlage bei Taus einen so unglücklichen und 
beschämenden Ausgang nahm, trat ein Wechsel ın der Hal- 
tung Sigmunds und der auf dem Konzil versammelten Theo- 
legen ein. Sie erkannten nun, daß es nur einen Weg gab, um 
zu einem Friedensschlusse zu gelangen: Man mußte mit den 
Hussiten auf dem Konzil über die vier Artikel verhandeln und 
die von ihnen aufgestellten Bedingungen annehmen. So 

© Friedrich von Brandenburg brachte im Frühjahr 1430, als die Hussiten 
einen Zug nach Sachsen, Thüringen, Franken und Bayern unternahmen, 
einen Vergleich zustande, in welchem bestimmt wurde, daß am Georgi- 
tag (24. April) in Nürnberg ein Religionsgespräch über die vier Prager 
Artikel stattfinden sollte. Der Papst gestattete jedoch dem katholischen 
Klerus die Teilnahme nicht und so mußte die Disputation unterbleiben. 
Vergl. Palacky, Urkundl. Beitr. II. 111 ff, Nr. 651—656. — Windecke, 
Denkwürdigkeiten, ed. Altmann 277. — Andreas v. Regensburg, ed. 
G. Leidinger. Quell. u. Erört. z. bair. u. deutsch. Gesch. N. F. I. 473. 


Wladislav von Polen vermittelte 1431 eine Besprechung der Hussiten 
und der Magister der Krakauer Universität. Dlugosz, Hist. Pol. ed. Prze- 
zdziecki XI. 438. 

Vgl. das Manifest der Hussiten an die ganze Christenheit. Palacky, 
Urkundl. Beitr. II. 228 ff., Nr. 761. 
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wenig nachgiebig man sich vorher gegen ıhre Wünsche gezeigt 
hatte, so eifrig waren nun die Väter des Konzils bestrebt, das 
Erscheinen der Hussiten in Basel zu ermöglichen. Man bot 
ihnen freies Gehör an! und zwei Abgeordnete des Kon- 
zils? begaben sich nach Nürnberg und traten von dort 
aus mit den Führern der Hussiten in Verbindung. Es wurde 
beschlossen, daß eine Gesandischaft des Konzils mit den 
Hussiten in Eger verhandeln solle Anfang Mai 1431 fanden 
diese Beratungen statt.” Man vereinbarte einige Artikel, die 
ein vollständiges Zurückweichen vor den hussitischen For- 
derungen bedeuteten. Es wurde den Hussiten sicheres Geleite 
und freies Gehör vor dem Konzile zugestanden. Sie sollten 
ungehindert die vier Prager Artikel vorlegen und begründen 
dürfen; diese Verhandlungen sollten durch keine anderen 
Beratungen gestört werden. Nur das göttliche Gesetz, das 
Leben Christi und das Beispiel der Urkirche sollten für die 
Entscheidung über die vier Prager Artikel maßgebend sein 
und die Aussprüche des Konzils und der Theologen nur soweit 
Geltung besitzen, als sie mit dem Gebote Gottes überein- 
stimmen würden. 

So hatten die Hussiten alles erreicht, was sie seit 
Beginn des Kampfes unablässig gefordert hatten und was ihnen 
kluge Voraussicht schon lange hätte gewähren sollen. Öffent- 
lıch durften sie die Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen, der 
vier Artikel, beweisen und nicht der Papst oder das Konzil, 
sondern das göttliche Wort sollte der oberste Richter sein. 
Unendlich viel Kummer und Leid, unermeßlicher Verlust an 
Leben und Gut wäre den deutschen Ländern und Böhmen er- 
spart geblieben, hätte man schon früher dem Verlangen der 
Hussiten nachgegeben und aufrichtig über ihre Forderungen 
beraten. 

Die Verhandlungen in Basel begannen am 10. Jänner 
1133. An diesem Tage erschien die hussitische Gesandtschaft, 
an deren Spitze Prokop der Große, Johannes Rokyzan und 


1 Mon. Conc. I. 135, II. 38. — Mansi, Coll. conc. XXIX. 238. 

* Mon. Conc. I. 137, II. 42. — Vgl. Palacky, Gesch. Bóhm. III./8, p. 27. 

3 Mon. Conc. I. 219f. — Mansi, Coll. Conc. XXX. 145 f. — Palacky, Ur- 
kundl, Beitr. II. 281 ff, Nr. 802. — Chronicon Taboritarum. FF. rer. 
Austr. BS. VI. 702 f. 
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Petrus Payne standen, zum ersten Male in einer allgemeinen 
Sitzung des Konzils. Zunächst legten die Hussiten die vier 
Artikel vor, hierauf antworteten ihnen die Redner des 
Konzils und nach einer nochmaligen Verteidigung der 
hussitischen Forderungen und einer Replik der kirchli- 
chen Theologen schlossen am 8. April die Verhandlungen, 
ohne daß man zu einer Einigung gelangt wäre. Das Konzil 
lehnte zwar die vier Artikel nicht vollständig ab, bean- 
tragte aber einige Zusätze und Abänderungen, denen die 
Hussiten ihre Zustimmung verweigerten, indem sıe erklärten, 
zu derartigen Beschlüssen von ihren Glaubensgenossen nicht 
ermächtigt zu sein. Sie waren entschlossen, nachdem sie die 
Ansichten ıhrer Gegner zur Genüge kennen gelernt hatten, 
so schnell wie möglich heimzureisen und dem Prager Landtag 
über dıe Ergebnisse ihrer Fahrt zu berichten. Um jedoch die 
Verhandlungen über die vier Artikel nicht ganz abzubrechen, 
wählte das Konzil eine eigene Gesandtschaft, die sich mit 
den Böhmen nach Prag begeben und dort persönlich mit den 
Führern des Landtages und den Theologen der Universität 
beraten sollte.? | 

Am 14. April verließen die Hussiten, nachdem sie sich 
am Vortage feierlich von dem Konzil verabschiedet hatten,? 
Basel und erreichten gemeinsam mit den kirchlichen Ge- 
sandten am 8. Maı Prag,* wo sıe unter dem Jubel der Be- 
völkerung ihren Einzug hielten. Aber erst am 13. Juni — 
der Zusammentritt der Stände hatte sich verzögert — be- 
gannen die Beratungen, die bis zum 3. Juli dauerten. Ein 
festes Abkommen wurde auch jetzt nicht erzielt, doch war 
insofern ein Erfolg zu verzeichnen, als sich die Hussiten auf 
Wunsch der Konzilsgesandten zu einer neuen Redaktion der 
vier Prager Artikel entschlossen, welche die Grundlage für 
weitere Verhandlungen bilden sollte. 

! Mon. Conc. I. 260 ff., 290 ff. — Haller, Concilium Basiliense II. 310 ff. — 
Vgl. über die Verhandlungen in Basel die ausführlichen Darstelluugen bei 
Palacky, Gesch. Bóhm.III./3. 73 ff. — Hefele, Conciliengeschichte VII. 502 ff. 

1 Haller, Conc. Bas. II. 383. — Mon. Conc. I. 361 f.; II. 324 f. 

3 Haller, Conc. Bas. II. 384. — Mon. Conc. I. 350 ff.; II. 344 f. 

* Über die Verhandlungen in Prag vgl. Mon. Conc. I. 361 ff. — Palacky, 
Urkundl. Beitr. II. 376 f., Nr. 876; ders., Gesch. Böhm. 111./3. 115 f. — 


Hefele, Conciliengeschichte VII. 513 ff. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 176. Bd., 3. Abh. 2 
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Interessant ist bei dieser Textierung die ungleiche Be- 
handlung der einzelnen Artikel. Man erkennt deutlich, daß 
die Hussiten eine Forderung, die des Laienkelches, ganz be- 
sonders hervorheben wollten. Dieser Artikel, der wieder an 
die erste Stelle gerückt ist, erhält sogar einen bedeutungs- 
vollen Zusatz, denn es wird gefordert, daB das Abendmahl 
unter beiden Gestalten nicht nur den Bewohnern Böhmens 
und Mährens, sondern auch allen Anhängern des Laienkelches 
außerhalb dieser Länder gespendet werden sollte.! 

Die Fassung der drei anderen Artikel ist hingegen in 
viel milderem Tone gehalten als der ursprüngliche Text; die 
Artikel sind stark gekürzt und durch die Auslassung einiger 
Stellen war jetzt entschieden viel eher dıe Möglichkeit gege- 
ben, den Inhalt dieser Forderungen abzuschwächen und in 
verschiedenem Sınne zu deuten. 

In dem zweiten Artikel wird nur gesagt, daß alle Tod- 
sünden von jenen, denen es zukommt, vernünftig, nach dem 
Gebote Gottes bestraft werden sollen. Es wurde hier die Be- 
stimmung, daß die ‚Vergehen gegen das göttliche Gesetz in 
jedem Stande‘ beseitigt werden müßten, die in kirchlichen 
Kreisen natürlich am meisten Bedenken erregte, fallen ge- 
lassen.” Ebenso heißt es bei dem dritten Artikel einfach, das 
Wort Gottes müsse von den Priestern Trei und treu‘ ver- 
kündet werden. Jene Stelle, die besagt, daß der Geistliche 
‚ohne Hindernis‘, also unabhängig von den Verordnungen 
der kirchlichen Behörden predigen solle, wurde ebenfalls be- 
.seitigt.? Es wurden in beiden Artikeln die Worte entfernt, 
welche die schürfsten Angriffe gegen die Machtstellung des 
Klerus enthielten. 

Die Forderung von der Armut der Kirche erscheint in 
der schon 1421 verwendeten kurzen Form, daB der Priester 
keine weltliche Herrschaft über irdische Güter ausüben dürfe. 
Von einer Einziehung des Kirchengutes, von der vollstándigen 
Armut der Kirche und von der Nachfolge Christi ist nicht 
mehr die Rede. 


Vgl. die Texte bei Mansi, Coll. Conc. XXIX. 385 f.; XXX. 634. — Mon.‏ ג 
Conc. I. 414 f.; IL. 430. — Cochlaeus, Hist. Huss. 267 ff.‏ 

* Vgl. p. 21, Anm. 1. 

® Vgl. p. 22, Anm. 1. 
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Die neue Fassung der Prager Artikel bedeutet einen 
großen Erfolg der kirchlichen Diplomaten; sie entspricht der 
versöhnlichen Stimmung eines großen Teiles der Hussiten 
und läßt den endlichen Ausgang ihres Kampfes mit der 
Kirche ahnen: Um einzelner Zugeständnisse in der Frage des 
Laienkelches willen ließen sich die Hussiten allmählich dazu 
bewegen, ihre übrigen, für die Reform des kirchlichen Lebens 
so wichtigen Forderungen, um deren Anerkennung sie viele 
Jahre tapfer gekämpft hatten, preiszugeben. 

Da die Gesandten des Konzils zu einer selbständigen 
Entscheidung über die einzelnen Artikel nicht ermächtigt 
waren, kehrten sie, von drei hussitischen Abgeordneten be- 
gleitet, nach Basel zurück. Am 11. August erschienen diese 
in einer Sitzung des Konzils und legten die neuen Texte der 
Prager Artikel vor, die das Konzil besonderen Kommissionen 
zur Beratung überwies.! Nach wenigen Wochen hatten diese 
ihre Aufgabe beendet und am 2. September 1433 wurde den 
hussitischen Abgeordneten mitgeteilt, daß sich das Konzil 
auf Grund ihrer Vorschläge zu neuerlichen Verhandlungen in 
Prag entschlossen habe. Doch erfuhren sie nicht, ob und 
inwiefern das Konzil zu neuen Zugeständnissen betreffs der 
vier Artikel bereit war. 

Wieder begab sich eine Gesandtschaft des Konzils mit 
den Hussiten nach Prag und begann am 17. November 1433 
mit dem Landtag, der am Feste des heiligen Martin begonnen 
hatte, zu unterhandeln.? 

Nicht gleich eröffneten die Baseler Gesandten dem Land- 
tage die Beschlüsse des Konzils; erst als sie immer heftiger 
gedrängt wurden und ıhr Zögern den Unwillen der Hussiten 
erregte, entschlossen sie sich, ıhre Vorschläge bekanntzu- 
geben. Am 26. November 1433 verlas Johannes Palomar, der 
päpstliche Auditor und Wortführer der Gesandtschaft, die 
von dem Konzil geforderten Abänderungen der vier Artikel. 
Obgleich diese neuen Bestimmungen keineswegs den Wün- 
schen aller Hussiten entsprachen, gelang es doch der Über- 


! Haller, Conc. Bas. II. 458. — Mon. Conc. II. 426. 

1 Über die Verhandlungen auf dem Martinilandtag vgl. Mon. Conc. I. 488 ff., 
188f.; II. 692f. — Haller, Conc. Bas. III. 4ff. — Palacky, Urkundl. 
Beitr. 11 409 ff., Nr. 901; ders., Gesch. Böhm. IIL./3. 138 ff. 
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redungskunst Palomars und den Bemühungen Meinhards von 
Neuhaus und seiner Anhänger, die Annahme der Vorschläge 
des Konzils auf dem Landtage durchzusetzen, und am 30. No- 
vember 1433 kam es zum Abschlusse der Prager Kompak- 
taten.! 

Was hatten nun die Hussiten erreicht? Gewi das eine, 
daB die Kirche die vier Prager Artikel nicht vollstándig ab- 
lehnen konnte. Auch war es ein großer Erfolg, daß das Konzil 
das religiöse Programm der Hussiten nicht als eine Reihe von 
Einzelforderungen, sondern als Einheit behandeln und in die 
Beratung aller vier Artikel willigen mußte. Und doch be- 
deuten die Prager Kompaktaten keinen vollen Sieg der Hussi- 
ten und entsprechen keineswegs den Erwartungen, die man 
an die glänzenden kriegerischen Erfolge knüpfen durfte. Im 
Kampfe hatten die Kreuzheere die schwersten Niederlagen er- 
litten; bei den friedlichen Verhandlungen war aber die Kirche 
den Hussiten weit überlegen. Denn die einschränkenden Be- 
dingungen, unter welehen das Konzil die vier Prager Artikel 
gewührte und denen die Hussiten beistimmten, waren ganz 
geeignet, diese Forderungen ihres eigentlichen Wertes zu be- 
rauben, und bedeuteten für die Kirche einen so großen Gewinn, 
wie sie ihn angesichts der unglücklichen Ereignisse des 
Krieges niemals hätte erhoffen dürfen. 

Der Gebrauch des Abendmahles unter beiden Gestalten 
wurde den Hussiten allerdings gestattet; in dieser Beziehung 
mufte das Konzil dem dringenden Wunsche der Hussiten 
nachgeben. Doch sollte der Kelch nur den erwachsenen An- 
hüngern dieser Lehre gereicht werden und es mußte bei der 
Spendung des Abendmahles ausdrücklich erklärt werden, daß 
Christus unter jeder Gestalt ganz anwesend 801.2 Durch diese 


! Texte im Archiv éeski III. 398 ff. — Mon. Conc. I. 495 ff. 
? . . . sacrum concilium sacerdotibus dictorum regni et marchionatus 
communicandi sub utraque specie populum, eas videlicet personas, quae 
in annis discretionis constitutae reverenter et devote postulaverint, facul- 
tatem pro eorum utilitate et salute in domino largietur; hoc semper 
observato, quod sacerdotes sic communicantibus semper dicant, quod ipsi 
debent firmiter eredere, quod non sub specie panis caro tantum, nec sub 
specie vini sanguis tantum, sed sub qualibet specie est integer totus 
Christus. 
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Bestimmung waren die Hussiten gezwungen, auf die Forde- 
rung, daß auch Kinder das Abendmahl erhalten sollten, zu 
verzichten und die Ansicht, daß die Kommunion unter einer 
Gestalt unvollständig sei und Christus nicht ganz enthalte, 
aufzugeben. Mittelbar richtet sich diese Verfügung des Kon- 
zils auch gegen die bei den Taboriten herrschende Abend- 
mahlslehre Wiclifs. 

Noch viel bedeutungsvoller als dieser Zusatz zu dem 
Artikel vom Laienkelch waren die Bestimmungen des Konzils 
bezüglich der drei anderen Forderungen. Bei dem Artikel 
von der Bestrafung der Todsünden müssen die Hussiten auf 
jenen wichtigen Grundsatz, der dieser Forderung erst einen 
kirchenfeindlichen Charakter gab, verzichten: daß nämlich 
der Klerus in weltlichen Angelegenheiten dem Urteil der 
Laien unterworfen sei. Sie waren allerdings dem Konzil in 
dieser Beziehung bei der neuen Textierung der Prager Artikel 
schon sehr entgegengekommen; noch immer sehien jedoch den 
kirchlichen Theologen der Ausdruck ‚von jenen, denen es zu- 
kommt‘ allzu vieldeutig und gefährlich und es wurde be. 
stimmt, daß die Bestrafung der Todsünden nach Möglichkeit 
erfolgen solle, aber nicht von privaten Personen, sondern nur 
durch jene, die rechtmäßig mit dem Richteramte betraut 
seien.! 

! Es seien zum Vergleiche die verschiedenen Texte dieses und der fol- 
genden Artikel sowohl in der ursprünglichen Form vom Jahre 1120, als 
auch in der Fassung, in welcher sie im Sommer 1433 von den Hussiten 
dem Konzil vorgelegt wurden, und endlich der Wortlaut der Kompaktaten 
angeführt. 

Prag. Artikel 1420: Quod omnia peccata mortalia et «specialiter pu- 
blica alieque desordinaciones legi dei contrarie in quo- 
libet statu rite et racionabiliter per eos ad quos spectat, 
prohibeantur et destinantur. 

Text vom Sommer 1433: Ut omnia peccata mortalia et presertim 
publica per eos quorum interest racionabiliter et secundum 
legem Dei cohibeantur ... 

Prager Kompaktaten Nov. 1433: Quod omnia peccata mortalia, pre- 
sertim publica, quantum racionabiliter fieri potest, secundum |6- 
gem dei et sanctorum patrum instituta sunt cohibenda, corripienda 
et eliminanda: potestas autem puniendi criminosos non ad privatas 
personas, sed ad eos tantummodo pertinet, qui iurisdictionem habent 
in eos, fori distincione, juris et justicie ordine observatis. 
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In gleicher Weise verstand es das Konzil, die beiden 
letzten Forderungen der Hussiten durch einige einschränkende 
Bemerkungen so zu wenden, daß ıhr Inhalt der Kirche nie- 
mals mehr gefährlich werden konnte. Es wurde bestimmt, 
daß das Wort Gottes frei, aber nicht allenthalben, recht- 
mäßigerweise, unter Wahrung der bischöflichen Rechte, von 
Predigern, die von der kirchlichen Behórde anerkannt und 
entsendet worden sind, verkündet werden solle.! 


Ferner wird erklürt, daB sich der letzte Artikel von der 
Armut des Klerus? nicht auf alle Geistlichen und nicht auf 
die Kirche selbst beziehe; jene Priester, die keine Mónche 
sind. oder nicht das Gelübde der Armut abgelegt haben, sollen 
ebenso wie die Kirche irdisches Gut besitzen dürfen; ja, der 
Kirche sollte sogar das Recht der weltlichen Herrschaft 


! Prag. Artikel 1420: Quod verbum dei per regnum Bohemie libere 
et sine impedimento ordinate a sacerdotibus Domini praedi- 
cetur et nuntietur. ) 


Text vom Sommer 1433: Ut verbum Dei a sacerdotibus Domini et le- 
vitis idoneis libere et fideliter predicetur. 


Prager Kompaktaten Nov. 1433: Quod verbum dei a sacerdotibus do- 
mini et levitis ad hoc idoneis, et per superiores, ad quos per- 
tinet, approbatis et missis, libere, non tamen passim, sed 
ordinate et fideliter praedicetur, salva auctoritate pontificis, 
qui est praeordinator in cunctis, iuxta sanctorum patrum in- 
stituta. 


* Prager Artikel 1420: Quod dominium seculare super diviciis et bo- 
nis temporalibus, quod contra preceptum Christi clerus occupat in 
preiudicium sui officii et dampnum brachii secularis, ab ipso aufe- 
ratur et tollatur et ipse clerus ad regulam evangelicam et vitam 
apostolicam, qua Christus vixit cum suis apostolis, reducatur. 


Text vom Sommer 1433: Quod non licet clero tempore legis gratiae 
super bonis temporalibus seculariter dominari. 


Konklusionen des Konzils (Prager Kompaktaten): prima, quod 
clerici non religiosi, seu qui voto se ad hoc non obligarunt, 
licite possunt habere et possidere quecumque bona temporalia, 
hereditates paternas aut aliorum, si eis relinquantur, et alia 
bona iuste acquisita ex causa donacionis vel alterius licite 
contractus vel arte licita; secunda, quod ecclesia potest licite 
habere et possidere bona temporalia, mobilia et immobilia, domos, 
predia, villas, oppida, castra et civitates, et in eis habere privatum 
et civile dominium. 


um 
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zustehen. Die Priester sollten das Kirchengut treu verwalten 
und dieses durfte ihnen niemals entzogen werden. 

Wo blieb nun die Idee von der unbeschränkten Freiheit 
der Predigt, wo die Lehre von der Armut der Kirche und der 
Nachfolge Christi? 

Die Annahme dieser Bestimmungen des Konzils durch 
die Hussiten bedeutet einfach das Aufgeben aller reformato- 
rschen Gedanken, die Böhmen seit drei Jahrzehnten be- 
herrscht hatten. Langsam gerieten die Lehren, für die Huss 
und seine Freunde gelebt hatten und die in der Tat eine 
Besserung der kirchlichen Zustünde hütten bewirken kónnen, 
in Vergessenheit; der Laienkelch, eine Einführung, die, mag 
sie auch für die Ausbreitung des Hussitismus von noch so 
großer Bedeutung gewesen sein, für eine Reform des Klerus 
jedoch ohne besonderen Wert war, galt als die wichtigste 
Forderung, welche die Kirche leicht gewähren konnte, ohne 
ihr Ansehen und ihre Stellung zu schädigen. Mit dem Ab- 
schlusse der Prager Kompaktaten sind die Verhandlungen 
über die vier Artikel der Hauptsache nach beendet. Aller- 
dings erhoben die Hussiten bald neue Forderungen und ver- 
langten unter anderem, daß der Kelch in ganz Böhmen und 
Mähren ausnahmslos den Laien gespendet werden sollte. Sie 
hielten an dieser Forderung trotz der abweisenden Haltung 
des Konzils und trotz des Unterganges der taboritischen 
Partei bei Lipan fest. Vergeblich suchte Sigmund selbst 
zu vermitteln. Erst im Sommer des Jahres 1435 kam es in 
Brünn zu einem Ausgleich, dem schließlich auch die Ge- 
sandten des Baseler Konzils beistimmten; das Abendmahl 
unter beiden Gestalten sollte in allen Orten, in denen es bis- 
her in dieser Form üblich war, auch fernerhin gespendet 
werden. Nachdem nun die letzten Hindernisse beseitigt waren, 
fand am 5. Juli 1436 auf dem Landtage zu Iglau die feierliche 
Verkündigung der Kompaktaten und die Aufnahme der Hus- 
siten in die Gemeinschaft der Kirche statt. 

Wieder erkennt man in diesem Friedensschlusse die 
groBe geschichtliche Bedeutung der vier Prager Artikel. Sie 
stehen am Beginn — die Kompaktaten, freilich nur ein 
schwaches Abbild der alten Forderungen, am Ende der Hus- 
sitenkriege. 
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Den Ursprung der in den Prager Artikeln enthaltenen 
Lehren zu erforschen, ıhr Fortleben und ihre Verbreitung bei 
den Hussiten zu verfolgen, soll ın den folgenden Abschnitten 
versucht werden. 


I. Artikel. 


Quod verbum dei per regnum Bohemie libere et sine im- 
pedimento ordinate a sacerdotibus domini predicetur et nun- 
cietur iuxta sentenciam salvatoris Marci ultimo:! euntes in 
mundum universum predicate evangelium omni creature; et 
Matthie ultimo.? Nam secundum apostolum? verbum domini 
non est alligatum, sed orandum est secundum eundem, ut 
sermo dei currat et clarificetur ubique, ut dicitur II^ ad 
Thessal. III®.* Et loqui linguis in ecclesia dei nemo debet 
prohiberi, ut dicitur prima ad Corinth. XIV.5 


In dem ersten Prager Artikel wird gefordert, daß die 
Verkündigung des göttlichen Wortes im Königreiche Böhmen 
durch Priester in rechtmäßiger Weise, frei und ohne jedes 
Hindernis erfolgen solle. Gottes Wort ist nicht gebunden! 
So darf die Freiheit der Predigt durch kein Gebot geistlicher 
oder weltlicher Behörden eingeschränkt werden und niemals 
darf man einen Priester in der Erfüllung seiner Pflicht, die 
Heilige Schrift dem Volke bekanntzumachen, hindern. 

Schon zu Beginn des 15. Jahrhunderts waren diese 
Lehren ın Böhmen verbreitet worden. Forscht man nach 
ihrem Ursprung, so muß man auf die Werke Wiclifs zurück- 
greifen, denn nur er hat die Forderung, daß die Predigt frei 
sein müsse, erhoben und nur seinen Schriften konnten die 
Hussiten jene Glaubenssätze entnehmen, welche die Grund- 
lagen des ersten Prager Artikels bilden. 

Vielfach, besonders in den Kreisen tschechischer 
Historiker, wird die Ansicht vertreten, daß für die Ent- 


! Marc. 16. 16. 3 Matth. 28. 19. 3 2. Tim. 2.9. * 2. Thess. 3. 1. 

5 1. Cor. 14. 39. — Laurenz v. Bfezova, FF. rer. Bohem. V. 391. 

6 Vgl. Palacky, Gesch. Böhm. IIL./1. 173 ff.; ders., Die Vorläufer des Hus- 
sitentums in Böhmen 46 ff. — Kybal, Étude sur les origines du mouve- 
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stehung des Hussitismus die Tätigkeit der sogenannten Vor- 
làufer dieser Reformbewegung, von denen Matthias von Ja- 
now der hervorragendste war, von großer Bedeutung ge- 
wesen sel. Janows Schriften sollen für die geistige Entwick- 
lung des Johannes Huss maßgebend gewesen sein und schon 
jene Forderungen enthalten, für welche die Hussiten so leiden- 
schaftlich kämpften. Nach dieser Auffassung müßten wir 
auch den Ursprung der Lehre von der Freiheit der Predigt 
ın den Werken Janows suchen. 

Das Studium seiner Schriften! führt jedoch keineswegs 
zu diesem Ergebnisse. Janow spricht allerdings häufig? von 
seiner Verehrung und Wertschätzung der Heiligen Schrift 
und erkennt die große Bedeutung einer guten Predigt für die 
religiöse Bildung des Volkes an. Er tritt aber niemals 
gegen die Gebote der Kirche auf, vor allem liegt es ıhm 
ganz ferne, vollständige Freiheit der Predigt zu fordern und 
das Recht der Bischöfe, einzelne Priester zum Predigen zu 
bestimmen und ın der Ausübung ıhrer Pflichten zu über- 
wachen, anzugreifen. Man findet in seinen Schriften keine 
Stelle, die inhaltlich oder der Form nach auf den er- 
sten Prager Artikel hinweisen würde; auch sämtliche, für 
die Begründung dieser Forderung so wichtigen Bibelzitate 
sind nicht ein einziges Mal in seinen Werken angeführt, so 
daß wohl jeder Zusammenhang des ersten Artikels mit den 
Lehren Janows ausgeschlossen ist. 

Ebenso fehlt die Berechtigung, aus den spärlichen Nach- 
richten, die wir über die Verbreitung der Waldenser in 
Böhmen sowie über ihre Lehren um die Wende des 14. Jahr- 
hunderts besitzen, weitgehende Schlüsse auf eine Abhängig- 


ment hussite en Bohôme. Rev. hist. Bd. 103. 1910, p. 13 ff. — Ferner 

Neander, Allg. Gesch. d. christl. Religion VI. 252 ff.; ders, Über Matthias 

von Janow als Vorläufer der deutschen Reformation. Abh.d.k. Ak. d. 

Wiss. Berlin 1847, p. 263 ff. 

Regulae veteris et novi testamenti, ed. Kybal. I—III. Innsbruck. 1908— 11. 

Vgl. dazu Loserth, Mitt. d. Inst. f. 5st. Geschichtsforsch. 33. Bd., 3, 

p. 542—547 und Naegle, Der Prager Kanonikus Matthias von Janow . . 

Mitt. d. V. f. Gesch. der Deutschen in Böhmen. 48. Bd. 1910, p. 1—18. 

* Vgl. Regulae veteris et novi testamenti. I. 93, 100, 239; II. 49, 272; 
III. 15, 20, 30, 336, etc. 
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keit der hussitischen Forderungen von den Glaubensregeln 
dieser Sekte zu ziehen, wenn auch manche Forscher! geneigt 
sind, viele Erscheinungen des Hussitismus dem Einflusse der 
Waldenser zuzuschreiben. Vor allem muß betont werden, 
daß die Waldenser zu jener Zeit gerade in Böhmen viel ge- 
ringeren Anhang gefunden hatten als ın den benachbarten 
Ländern. Ferner entsprechen ihre Lehren, trotz gewisser ver- 
wandter Ideen, inhaltlich nicht immer jenen der Hussiten. 
Auch die Ansichten, die bei den Waldensern über die Predigt 
herrschten, beweisen, daß gerade in der Auffassung so wichti- 
ger Glaubenssätze ziemlich weitgehende Unterschiede zwischen 
ihnen und den Hussiten bestanden. 

Diese strebten, wie schon erwähnt wurde, nach vollstän- 
diger Freiheit der Predigt. Sowohl das Missions-, als auch 
das Aufsichtsrecht der Bischöfe soll beseitigt werden. Ferner 
muß man beachten, daß bei den Hussiten die Laien nicht von 
der Verkündigung des göttlichen Wortes ausgeschlossen 
waren.? 

Keine dieser Forderungen erheben die Waldenser und 
auch die Laienpredigt darf man nicht als eine ursprünglich 
waldensische Einführung bezeichnen. Die Waldenser hatten 
einen eigenen Priesterstand. Die oberste Würde besaß der 
Majoralis, der Bischof.” Ihm unterstanden die Presbyter und 
Diakone. Zur Erlangung dieser geistlichen Würden war 
eine längere, gründliche Vorbereitung notwendig, die einige 
Jahre dauerte. Erst nach Ablauf dieser Lehrzeit erteilte 
der Majoralis die Weihe, die zu Armut, Ehelosigkeit und Ge- 


bayr.‏ .א Vgl. Preger, Beiträge zur Geschichte der Waldenser, Abh. d.‏ ג 
Ak. d. Wiss., hist. KI. XIII. 1875, p. 228 ff.; ders., Über das Verhältnis‏ 
der Taboriten zu den Waldesiern d. 14. Jahrhunderts, eb. XVIIL 1889,‏ 
p. 1—15. Vgl. die Besprechung von Loserth, Gött. gel. Anz. 1889,‏ 
p.475—501. — Haupt, Waldensertum und Inquisition im 81106841. Deutsch-‏ 
land. Quiddes Ztschr. f. Gwiss. 1890. III./1. 386 ff. Vgl. d. Besprechung‏ 
von Loserth, Gött. gel. Anz. 1891, p. 140—152. — Haupt, Die religiösen‏ 
Sekten in Franken vor der Reformation. Würzburg 1882, p. 21 f.‏ 

* Palacky, Doc. M. J. Hus. 637. — Stephan v. Dolein. Epistola. I. Pez, 
Thes. anecd. IV./2. 519. | 


Bernardus Guidonis, Practica inquisitionis, ed. Douais. Paris 1886. 248. 
— Döllinger, Beiträge zur Sektengeschichte des Mittelalters II. 9, 97, 110. 
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horsam gegen die Vorgesetzten verpflichtete! Das Predigt- 
amt war jedoch mit der Priesterwürde nıcht verbunden. Nach 
dem Glauben der Waldenser war dieses Amt von Gott dem 
Majoralis übertragen worden, der nun kraft seiner Stellung 
den Presbytern die Erlaubnis zu predigen erteilte? und sie in 
bestimmte Gebiete sandte, wo sie den weltlichen Angehörigen 
der Sekte, den ,credentes', das göttliche Wort verkünden 
sollten. Die Diakone durften überhaupt nicht predigen. 

Wie man sieht, finden sich bezüglich des ersten Prager 
Artikels keine Berührungspunkte der Forderung der Hussiten 
mit den Lehren der Waldenser. Beiden Reformbewegungen 
war allerdings eine hohe Auffassung von den Pflichten eines 
Predigers eigen, aber gerade jene Einrichtung der katholı- 
schen Kirche, deren Beseitigung die Hussiten durch den ersten 
Artikel anstrebten, das Missions- und Aufsichtsrecht der geist- 
lichen Behörden, bestand auch bei den Waldensern. 

Nicht jedes Mitglied dieser Sekte, ja nicht einmal alle 
Priester durften predigen. Die katholische Kirche betrachtete 
freilich die waldensischen Prediger als Laien, die ohne Weihe, 
ohne Auftrag eines römischen Bischofs das göttliche Wort 
verkündeten; im Sinne der Waldenser waren aber jene die 
wahren Priester Gottes. Die Einführung der Laienpredigt 
haben die Waldenser erst von den Hussiten übernommen: 
bevor sie mit diesen in Verbindung traten, war das Recht zu 
predigen ausschließlich den höheren Priestern vorbehalten. 


1 Bern. Guidonis, Pract. inquis. 248. — Dillinger, Beitr. z. Sektengesch. II. 
100, 103, 116. — Frieß, Patarener, Begharden und Waldenser in Öster- 
reich während des Mittelalters. Öst. Vtjschr. f. kath. Theol. 11. Jahrg. 
1872, p. 258. 

Döllinger, Beitr. 2. Sektengesch. II. 105. Nullus apud eos habet officium 
praedicandi, nisi presbyter et Majoralis, et Majoralis potest dare pote- 
statem presbyteris suis predicandi .... ib. p. 104, 118, 131. 

Preger (Über d. Verh. d. Tabor. zu den Wald. Abh. d. bayr. Ak. d. Wiss., 
hist. Kl. XVIII, 60) rechnet zu der Sekte der Waldenser nur die 
Priester. Dann würen die Waldenser aber einem Predigerorden gleich- 
zustellen. Sie unterschieden jedoch, ebenso wie die Kirche, Priester 
und Laien (vgl. Bern. Guidonis, Pract. inquis, 251). Jene traten 
natürlich mehr hervor und waren die charakteristischen Elemente der 
Sekte. Vgl. zu dieser Frage: K. Müller, Die Waldenser und ihre einzelnen 
Gruppen bis zum Anfang des 14. Jahrh. "Theol. Stud. u. Krit, 1887. 
60. Jahrg., 74 f. 
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Weder die Vorläufer des Hussitismus, noch die Walden- 
ser haben die Forderung nach vollständiger Freiheit der Pre- 
digt erhoben. Wir finden sie nur in den Werken Wiclifs 
wieder und die Entstehung des ersten Prager Artikels ist auf 
die Wirkung zurückzuführen, die seine Lehren ın Böhmen 
ausübten. 

Nicht alle Schriften Wiclifs sind von gleicher Bedeutung 
für die Genesis des ersten Artikels. Wir erkennen allerdings 
schon ın den ältesten Traktaten, mit denen er seine schrift- 
stellerische Tätigkeit als Reformator beginnt, seine Ver- 
ehrung des göttlichen Wortes, aber diese Äußerungen über 
Bibel und Predigt stehen noch nicht im Gegensatz zu den 
kirchlichen Bestimmungen und entsprechen ungefähr den An- 
schauungen des Matthias von Janow. Hingegen sind in dem 
dritten Buch seiner Summa theologiae, ‚De civili dominio',! 
schon kurz alle jene Fragen besprochen, welche die Grund- 
lagen der hussitischen Forderung bilden. Wiclif sagt 
hier, daß jeder Priester verpflichtet sei zu predigen, und das 
ihm von Gott verliehene Amt unter allen Umständen, auch 
wenn Gefahr drohe, ausüben müsse. Doch verschwinden diese 
knappen Abschnitte in dem umfangreichen Werke, das vor- 
züglich der Lösung anderer Fragen gewidmet ist. Ungleich 
wichtiger für die Kenntnis seiner Lehre von der Freiheit der 
Predigt ist das folgende Buch der Summa ,De veritate sacrae 
seripturae',? in welchem er für die allgemeine Verbreitung 
der Heiligen Schrift eintritt und von der Aufgabe der welt- 
lichen Herren, das góttliche Gesetz gegen die Angriffe aller 
Feinde zu verteidigen, spricht. Die Lehre von der unbe- 
schränkten Autoritüt der Bibel wird in diesem Werke und in 
den nächsten Bänden der Summa, ‚De ecclesia',? De officio 
regis" und ,De potestate pape besonders eingehend be- 
handelt. 


! De civile dominio. I. Bd. ed. R. L. Poole. London 1885. II.—IV. Bd. 
ed. J. Loserth. London 1900—1904. 

De veritate sacrae scripturae. I.—III. ed. R. Buddensieg. London 1965.‏ ל 

5 De ecclesia. ed. J. Loserth. London 1886. 

* De officio regis. ed. A. W. Pollard and Ch. Sayle. London 1887. 

5 De potestate pape. ed. J. Loserth. London 1907. 
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Reiches Material für die Genesis des ersten Artikels 
bieten die kleineren theologischen Schriften Wiclifs. Vor 
allem sind seine Predigten,’ dann die Flugschrift ,Spe- 
culum secularium dominorum',? in welcher er die Forderung 
erhebt, die Herren und das Volk mögen sorgen, daß Gottes 
Wort frei verkündet werde, ferner der Traktat ‚De officio 
pastorali‘,® einige kleinere Streit- und Flugschriften? und 
endlich das ,Opus evangelicum',? sein letztes Werk, hervorzu- 
heben. Die kleinen Traktate sind in Böhmen allgemein 
verbreitet gewesen und haben infolgedessen viel größeren 
Einfluß auszuüben vermocht, als die schwer zu beschaffenden, 
umfangreichen Bücher der Summa theologiae. 

Wiclifs Auffassung? von den Pflichten und Rechten des 
Predigtamtes ist in seiner unbegrenzten Verehrung der Hei- 
lıgen Schrift begründet. Ihm ist die Bibel das reine Wort 
Gottes,? nichts Wertvolleres ist der Menschheit zuteil ge. 
worden. Die güttliche Botschaft ist in allen Teilen wahr und 
glaubwürdig.? An ihrer Lauterkeit zu zweifeln, würe schwere 
Sünde und nur der Antichrist und seine Schüler können be- 


! Sermones I.—IV. ed. J. Loserth. London 1887 —1890. 

? Opera minora. ed. J. Loserth. London 1913. 

* De officio pastorali. ed. G. Lechler. Leipzig 1863. 

* Lateinische Streitschriften. ed. R. Buddensieg. Leipzig 1883. 

5 Opera minora. w. o. 

"Opus evangelium 1.--11. ed. J. Loserth. London 1895—1896. 

1 Vgl. J. Loserth. Studien zur Kirchenpolitik Englands. II. Sb. d. Ak. 
156. Wien 1907, p.28 8. — Wiclifs Sendschreiben, Flugschriften und 
kleinere Werke. ib. 166. Wien 1910. p. 21 ff. 27 ff. — Die lat. Predigten 
Wiclifs, Die Zeit ihrer Abfassung und ihre Ausnützung durch Hus. Ztschr. 
f. Kircheng. 1X. 1888. p. 523 ff. — Die kirchl. Reformbewegung in Eng- 
land und ihre Aufnahme und Durchführung in Bóhmen. Monatshefte d. 
Comeniusg. II. 1893. p. 151 ff. — Der Kirchen- und Klostersturm der 
Hussiten und sein Ursprung. Ztschr. f. Gesch. u. Pol. V. 1888. p. 281 ff. — 
G. Lechler, Johann Wiclif und die Vorgeschichte der Reformation. Leip- 
zig 1873. I. 392 ff. — R. Buddensieg, Johann Wiclif und seine Zeit p. 173f. 
196 f. — Wiclif, De veritate sac. script. I. p. XXV ff. — Wiegand, De 
ecclesiae notione quid Wiclif docuerit. Diss. Leipzig 1891, p. 58 ff. 

* De veritate sacr. script. I. 268 f. —II. 112. — Serm. I. 177. 

De veritate sacr. script. I. 103. Ideo soleo dicere quod quelibet pars‏ ל 
scripture sacre est vera de virtute sermonis divini. — ib. I. cap. I.— VIII.‏ 
IL 27, 70%, 112; III. 106, 275, 278. — De dom. div.‏ ;371 ,263 
f. — De civ. dom. I. 378, 397, 423. — De off. reg. 221. — Trialogus.‏ 128 


30 III. Abhandlung: Uhlirz. 


haupten, daß sie auch Falsches enthalte. Die Bibel ist das 
Buch der Wahrheit; sie ist für den Gläubigen die Quelle der 
Erkenntnis, der Führer seines Lebens; wer ihr folgt, kann 
nicht fehlen, nicht sündigen und niemals wird ein Mensch 
durch ihre Lehren irregeführt. Sie ist das Vermächtnis 
Gottes,! da sie von dem Leben Christi berichtet, dessen Bei- 
spiel wir alle nachahmen sollen. So wie Christus weit über 
alle Menschen erhaben ıst, so überragt auch sein Werk, sein 
Gesetz alles, was Menschen geschaffen haben 2 Man pflegt 
schon die Bullen und Verordnungen der Päpste heilig zu 
nennen; um wie viel mehr müssen wir daher jene Schrift 
lieben und verehren, aus der wir den Willen Gottes er- 
kennen können. 

Gott hat in der Bibel alle Gesetze und Vorschriften ge- 
geben, die auf Erden notwendig sind. Nicht nur der einzelne 
findet in ihr alle Gebote, nach denen er sein Leben gestalten 
soll, auch für Staat und Kirche gıbt es kein besseres Gesetz 
als das göttliche, das alles enthält, was gut und heilsam ist.® 

Da nun die Heilige Schrift Gottes Gesetz und die reinste 
Wahrheit ist, gebührt ihr auch die höchste Autorität auf 
Erden.* Alle Gebote der Menschen, alle Verordnungen der 
Kirche und des Staates können nur insofern Geltung besitzen 
und nützlich sein, als sie auf dem Gesetze Gottes beruhen.® 
Nur die Privilegien der Kirche sind echt, die in der Heiligen 
Schrift begründet sind;® die Gläubigen dürfen den Entschei- 
dungen der Priester und der Bischöfe, den Bullen der Päpste, 
den Beschlüssen der Synoden, den Aussprüchen der Heiligen, 
ja selbst des Petrus, der Apostel und der Engel des Himmels 


ed. G. Lechler. Oxonii 1869. p 238 ff. — Serm. III. 171. — Opus evang. 
I. 91. — Streitschriften. I. 14. 

De veritate sacr. scrip. I. 100, 369. 

Trial. 239. 

De civ. dom. I. 156, 395, 401, 425 ff., 436, — De veritate sacr. script. I. 
155; 11. 55, 270. — De eccl. 18. — De off. reg. 190, 222. — Serm. 
III. 265, 350 f. — Opus evang. I. 37. 

De veritate sacr. script. I. cap. IX.— XIV. 

De civ. dom. I. 399. — De veritate sacr. script. I. 156; lII. 41 ff. — De 
eucharistia, ed. J. Loserth. London 1892, p. 291. — Opus evang. I. 12. 
De eccl. 173 ... nullum est verum privilegium ecclesie, nisi de quanto 
fundatur, docetur vel elicitur ex scriptura. 
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nur so weit Glauben schenken, als sie mit den Worten der 
Bibel übereinstimmen.! Mehr als den Gesetzen der Menschen 
muß man den Geboten Gottes gehorchen;? alles, was gut und 
gerecht ist, kann besser der Heiligen Schrift als den Verfügun- 
gen der Püpste entnommen werden.? 

Wenn nun der Bibel die höchste Autorität in allen An- 
gelegenheiten des Lebens und des Glaubens gebührt, wenn 
sie das Gesetz Gottes und alles, was für die sittliche Ent- 
wicklung des Menschen von Wert ist, enthült, so darf ihr In- 
halt nicht nur wenigen bekannt sein, sondern ihre Lehren 
müssen auf der ganzen Welt verbreitet werden. Jeder Gliiu- 
bige soll sich dem Studium der Bibel widmen, Jeder Christ soll 
nach den Worten Wiclifs ein Theolog sein.* Denn die Bibel 
lehrt uns das Leben Christi erkennen, das allen Menschen 
als Beispiel dienen soll. Aus diesem Grunde soll auch täglıch 
ein Teil der Evangelien in der Kirche verlesen werden P und 
zwar ist es notwendig, daß Jedem Volke die Heilige Schrift in 
seiner Landessprache verkündet wird, damit die góttlichen 
Worte Gemeingut aller Gläubigen werden können. Man darf 
nicht auf die heuchlerischen Reden der Häretiker achten, 
die vorgeben, daB die Bibel nicht für Laien bestimmt sei und 
für diese jene Kenntnis genüge, die sie durch Vermittlung 


* De potestate papae. 248 ... nec est credendum nec obediendum pape, 
episcopo, abbati vel cuicumque spirituali episcopo nisi de quanto dixerit 
vel mandaverit legem Christi. — ib. 88, 121, 157. — De civ. dom. I. 
378 f. 410 8.; III. 534. — De eccl. 38. 563 f. — De off. reg. 125, 221—225, 
— De apostasia. ed. M. H. Dziewicki. London 1889, p. 66. — De blas- 
phemia. ed. M. H. Dziewicki. London 1893, p. 44f. — De eucharistia. 
273, 291. — Serm. II. 407; IV. 66. — De off. past. 20. — Trial. 339. — 
Opus evang. I. 12; II. 100. 140. 189. — Spec. sec. dom. Opp. min. 75. — 
De fide catholica. ib. 107. — De ordine christiano. ib. cap. V. 137 ff. — 
Respons. ad XLIV. concl. ib. 220 f. 243. — Respons. ad quest. Ricardi 
Strode ib. 401. 

' De veritate sacr. script. I. 89 ff. 387 ff. 4021f. — II. 135, 268— II. 41, 307. 

* Respons. ad XLIV concl. Opp. min. 207. 

* De veritate sacr. script. I. 378. Oportet omnem hominem esse theologum. 
— ib. 136. Ideo omnes cristiani eciam seculares domini debent scriptu- 
ram sacram cognoscere. — ib. I. 51, 109, 137 etc.; II. 164, 169, 184, 233; 
III. 157. — De civ. dom. III. 546. — De eccl. 41, 98. — De blasph. 77. 
— Serm. II. 159. 297; IV.242. — Trial. 137. 

5 De paupertate Christi. (XXXIII. concl.) Opp. min. 54. 
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der Priester und Prälaten erhalten. Die Heilige Schrift ist 
der Glaube der Kırche und je weiter sie auf Erden verbreitet 
wird, desto besser ist es für die Christenheit.! 

Schon für die Laien ist die Erforschung der göttlichen 
Worte gut und nützlich; von den Priestern verlangt Wiclif 
aber das eifrigste Studium der Bibel? denn ohne Kenntnis 
der Heiligen Schrift sind sie nicht imstande, jener Aufgabe, 
deren Erfüllung ihre erste und vornehmste Pflicht ist,? der 
Verkündigung des góttlichen Wortes, gerecht zu werden. 
Auch der Laie kann, nach Wiclifs Ansicht, predigen; die 
Wahrheit, der Wille Gottes, darf niemals verschwiegen wer- 
den und jeder Mensch muß ihr zum Siege verhelfen.* Doch 
ebenso wie der Priester dem Laien an Würde vorangeht, so 
soll auch seine Predigt jene des Laien an Wert übertreffen.® 
Strenge müssen die Bischófe darauf achten, daB nur jene zu 
Priestern geweiht werden, die eine genaue Kenntnis der 
Dibel besitzen und fühig sind zu predigen.? Auch sie selbst 
sollen eifrig ihre Predigerpflichten erfüllen, da sie sonst den 
Dienst der Kirche vernachlässigen. Denn die Predigt ist die 
wichtigste kirchliche Handlung, sie ist das vornehmste 
Werk geistiger Barmherzigkeit und das wertvollste Gnaden- 
mittel, das hóher steht als alle Sakramente und sogar von 
größerer Bedeutung ist als das Abendmahl? 


Spec. sec. dom. Opp. min. 74. 

De veritate sacr. script. II. 137, 148, 160 ff., 235f.; III. 157. — De eccl. 
257. — De off. reg. 111. 

De veritate sacr. script. II. 160. — ... omnes sacerdotes debent habere ofti- 
cium predicandi. ... omnes enim debent sacra docere et tamquam mi- 
lites Christi priores arma scripture sue induere; — ib. 147 ff., 177, 197, 
234. — Serm. 1]. 115. — Primum autem atque precipuum officium pa- 
storis et veritatis fidei evangelisacio ... De potest. pape. 202, 235. — 
De blasph. 95. — De simonia ed. Herzberg-Frünkel et Dziewicki. Lon- 
don 1898. 107. — "Trial. 410. — De off. past. 31. 

De veritate sacr. script. I. 316 ff., 333 ff.; Il. 147 ff., 157. 

De veritate sacr. script. Il. 242. — Serm. IV. 403. 

De veritate sacr. script. II. 166. 

Serm. I. 110. Nec est eucaristie consecracio vel alicuius sacramenti mi- 
nistracio dignior quam talis evangelisacio, ut patet tam ex auctoris opere 
quam effectu; Christus enim evangelizando eucaristie confeccionem et 
sacramenta alia secundarie inculcavit. — ib. I. 109 ff.; IV. 289. — De 
veritate sacr. script. Il. 156. — Opus evang. I. 42 f., 875. 
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Niemals dürfen die Priester in der Ausübung ıhres Pre- 
digtamtes nach Lohn und Gewinn fragen; schlecht handeln 
die Jünger des Antichrists, die Bettelbrüder, die nur dann 
predigen, wenn sie bezahlt werden, und sich gleich nach 
Beendigung ihrer Rede aufmachen, um Geld zu sammeln.! 
Gottes Wort soll frei und nicht gegen Lohn verkündet wer- 
den.? Auch dürfen sich die Priester nicht verleiten lassen, der 
Stimmung ihrer Zuhörer zuliebe die Wahrheit zu verschwei- 
gen und andere Lehren zu predigen als die der Heiligen Schrift. 
Nicht Scherze, Fabeln, Wortspiele und lustige Geschichten 
sollen den Inhalt einer Predigt ausmachen, auch darf nicht 
durch dunkle, sonderbare Reden das Verständnis der Bibel 
erschwert werden, sondern nach dem Beispiel Christi und 
seiner Jünger soll der Priester klar und ohne Rednerkünste, 
dem Auffassungsvermögen des Volkes angepaßt, die gött- 
lichen Lehren verkünden.? | 

Bis an ihr Lebensende mögen die Priester unermüdlich 
ihre Predigerpflichten erfüllen und dem Gebote des Herrn 
gehorchen, der seine Apostel hinaussandte, damit sie seine 
Worte auf der ganzen Welt verbreiten sollten.* Das sind die 
wahren Jünger Christi, die, gehorsam seinem Willen, im 
Volke umherwandern und die Heilige Schrift predigen, jene 
aber, die in Palüsten und reichen Klóstern wohnen, sind die 
Schüler des Antichrist, der kein anderes Ziel kennt, als die 
Verkündigung der góttlichen Lehren zu hindern.? Mit welt- 
lichen Zerstreuungen, mit Sorge um ihren reichen Besitz, mit 
leidenschaftlichen Neigungen, Kampfeslust und Streit erfüllt 


! Opus evang. 1. 2, 348. — Serm. II. 57; 111. 372, — De off. past. 34. 

* Opus evang. II. 134. Christus docuit suum evangelium generaliter et gratia 
populo predicandum ... ib. I. 7, 347 f. — De fide cath. Opp. min. 107. 
Utile foret ecclesie, quod lex Christi curreret sicut primo, scilicet quod 
populus instruatur gratis in fide catholica ... — Respons. ad XLIV. 
concl. ib. 201. — Super Matthei XXIII. ib. 331f. — Serm. II. 284, 448. 

5 Serm. I. 35, 128, 197, 248; II. 448; IV. 257, 265 ff. — Opus evang. I. 3. 
— De off. part. 34. — Streitschriften 72, 97, 183. 

* De veritate sacr. script. II. 137 ff., 179. — Serm. I. 248; II. 277, 446; 
III. 273. — Opus evang. I. 4. 

5 De potest pape 122. — Streitschriften. De Christo et suo adversario 
antichristo 683. — Trial. 187. — Spec. sec. dom. Opp. min. 76. — De or- 
dine christiano ib. 136. 

Bitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd., 3. Abh. 3 
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er den Sinn seiner Anhiinger, so daß sie ihrer wahren Pflichten 
vergessen und zu Verrütern Gottes werden. Von allen Sünden 
des Klerus ist die Vernachlüssigung des Predigtamtes die ver- 
dammungswürdigste.! 

Aber nicht nur dadurch fehlen die Jünger des Antichrist 
schwer, daf sie selten oder gar nicht predigen, sie sündi- 
gen noch viel mehr, indem sie die wahren Priester zu ver- 
hindern suchen, Gottes Wort bekanntzumachen. Freilich 
haben sie gute Gründe, die freie Verkündigung der Lehren 
Christi zu scheuen. Allzuleicht würde dann das Volk auf den 
Gegensatz aufmerksam werden, in dem der Lebenswandel 
dieser Bischöfe und ,Pseudofratres zu dem Beispiele und den 
Geboten Christi steht, und die Haltlosigkeit ihrer Forderun- 
gen und Gesetze würde klar zutage treten.” Deshalb suchen 
sie auf jede Weise die Predigt des göttlichen Wortes 
einzuschränken und verbieten auch den Gebrauch der Landes- 
sprache.” ‚Heutzutage,‘ klagt Wiclif, ‚wird der Priester, der 
wahrhaft Gottes Wort verkündet, verfolgt und eingekerkert, 
damit er seinen Pflichten nicht nachkommen kann und die 
Fehler des Klerus dem Volke verborgen bleiben.'* 

Der Antichrist und seine Schüler wissen sich eines be- 
quemen und wirksamen Mittels zu bedienen, um die ihnen 
unangenehmen, freimütigen Prediger in der Erfüllung ihrer 
Aulgaben zu hindern. Sie behaupten, das Predigtamt 1 
nicht mit der Priesterwürde verbunden und niemand dürfe 
ohne Auftrag der kirchlichen Behörde Gottes Wort verkün- 
den P Sie deuten die Worte des Apostels Paulus * ‚quomodo 
vero praedieabunt nisi mittantur?‘ zu ihren Gunsten und ver- 
breiten die Ansicht, die Apostel hätten erst auf Geheiß des 
Petrus gepredigt. Durch die Herrschaft dieser Häretiker ist 
nun die Freiheit der Predigt aufgehoben, die Lehren der 
Heiligen Schrift werden dem Volke entzogen und die Bischöfe 
besitzen die Macht, jene Leute, die Gottes Willen wahrhaft 


1 Serm. I. 248; III. 396. 

? De off. past. 35. — Opus evang. II. 36. — Streitschriften 399. 

5 Spec. sec. dom, Opp. min. 74. — Streitschriften 196 f. 

* De off. reg. 206. — Serm. IIT. 374, 391. 

5 Serm. JI. 281; III. 372. — De off. past. 37. — Spec. sec. dom. Opp. 
min. 76 ff. — Streitschriften 405. $ Rom. 10, 15. 
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und treu verkiinden, verstummen zu machen und nur ihren 
Geschöpfen, welche die Ohren des Volkes mit Fabeln und 
Lügen erfüllen und für die Worte des Evangeliums taub 
machen, das Predigtamt zu übertragen. 

Wie weit ist aber dieses Vorgehen von den ‘Geboten 
Gottes entfernt! Es ıst zweifellos falsch, daß Petrus erst die 
Apostel beauftragt hat zu predigen. Paulus hatte schon lange 
gepredigt, bevor er Petrus kennen lernte, und keiner der 
Apostel bedurfte einer besonderen Erlaubnis, da Christus 
sie selbst hinaussandte in die Welt, um allen Menschen 
das Evangelium zu verkünden." Die Worte Christi sind 
der Lehrauftrag, der zur Ausübung des Predigtamtes not- 
wendig ist, und er gilt für alle, die wahre und getreue 
Nachfolger der Apostel sind. Die Sendung durch Christus ist 
das Wichtigste und in diesem Sinne muß man die Worte des 
Paulus verstehen. Nicht der Bischof, nicht der Papst kann das 
Predigtamt verleihen, sondern Gott allein? und keine Macht 
des Himmels und der Erde darf den Priester in der Erfüllung 
seiner Pflichten hindern.” Sowie der König keinem seiner 
Untertanen verbieten kann, leibliches Almosen zu spenden, 
so kann auch der Bischof die Priester nicht zurückhalten, 
dem Volke die höchsten geistigen Güter, die Worte Gottes, 
zu vermitteln.* Gott will, daß seine Gebote und Lehren allen 
Menschen bekaunt gemacht werden: wer frevelhaft gegen 
seine Bestimmungen auftrıtt und die Freiheit der Pre- 
digt einzuschränken sucht, ıst ein Verräter, ein Feind Gottes 
und verfällt den schwersten Strafen.’ 

Heute besitzen allerdings die Verordnungen der Bischöfe 
mehr Geltung als die Worte Christi und die Kirche, die von 
ihrer einstigen Vollkommenheit weit entfernt ist, bekämpft 


! Streitschriften 401. — De potest. pape 98 ff. — Serm. IV. 88. 

? Serm. II. 282; III. 74. 373. 

3 Serm. III. 75. Cum autem a Domino messis habent quicunque sacerdotes 
sui licenciam predicandi, videtur quod diabolicum foret, illam licenciam 
impedire. — Ib. 373. Sed nec licet Deo nec homini impedire ipsos, ne 
in hoc impleant verbum Dei, ut currat Christi sermo liberius. Ergo 
non licet episcopis in hoc impedire dictos presbyteros. — Ib. II. 278, 
448. — De veritate sacr. script. I. 341. * Serm. III. 373. 

5 Serm. II. 449. Et non dubium quin impedientes cursum huiusmodi verbi 
Dei sunt Christi et ecclesie notorie proditores. — lb. 451; 111. 120. 
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selbst die Verbreitung der Heiligen Schrift. Aber doch ıst 
eine Besserung möglich, denn alle Glieder der Kirche haben 
die Pflicht, ihr, soviel sie vermögen, zu nützen. Wiclif setzt 
seine Hoffnungen nicht auf die geistlichen Würdenträger, 
die Bischöfe und Prälaten; von ihnen ist keine Umkehr, keine 
Hilfe zu erwarten. Er wendet sich vielmehr an jene, welche 
die geringste Macht in der Kirche besitzen, an die armen, 
einfachen Priester und an die Laien. 

Die Priester müssen als wahre Nachfolger der Apostel 
gemäß dem Willen Gottes ihre Predigerpflichten zum Segen 
des Volkes erfüllen, sie sollen eifrig das reine göttliche Wort 
verkünden und weder Verfolgung noch Strafe, Ja selbst Ex- 
kommunikation und den Tod nicht scheuen.! 

Andere Aufgaben obliegen dem Laienstand. Ihm ist 
vor allem der Schutz des göttlichen Wortes anvertraut. Die 
Könige, die weltlichen Herren und alle Völker haben die 
Pflicht, über die Freiheit der Predigt zu wachen und die 
Angriffe der Feinde Gottes zurückzuweisen.? Sie mögen be- 
denken, daß sie einstmals vor Gott über die ihnen anver- 
trauten Güter Rechenschaft ablegen müssen, und mögen Sorge 
tragen, daß die Kirche gedeihe und besser werde und daß 
die haltlosen und schädlichen Gesetze der ‚verkaiserten‘ 
Prälaten aufgehoben werden. Dann wird zum Heile der 
Kirche Gottes Wort freier verkündet werden;? nichts vermag 
ıhr größeren Nutzen zu bringen als die ungehinderte Predigt 
des Evangeliums.* 

Diese kurze Darstellung läßt sofort erkennen, daß der 
erste Prager Artikel inhaltlich und sprachlich nur eine 
Wiedergabe wielifitischer Glaubenssätze bietet. Auch dienen 
die drei ersten Bibelstellen, die im Prager Artikel angeführt 
sind, Wiclif als die besten Stützen und Beweise seiner For- 


! De civ. dom. II. 66. — De veritate saer. script. I. 340 ff. — Serm. II. 278 f.; 
III. 73. 207. — Streitschriften 399. 

3 Spec. sec. dom. Opp. min. 77. Ideo domini temporales maiores et mi- 
nores cum toto populo debent insurgere contra tales (sc. prelatos et 
sacerdotes) et omnino defendere quod currat libere sermo Dei... — 
Responsiones ad argumenta Radulfi Strode ib. 198. — Vgl. auch De 
paupertate Christi (XXXIII concl.) ib. 71 ff. 

3 Serm. 111. 78. * Spec. sec. dom, Opp. min. 76 f. 
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derungen; endlich entspricht es ganz seinen Lehren, daß 
sich in Böhmen die gesamte Laienwelt, die Barone und das 
Volk, zum Schutze des Evangeliums erhob. 

Doch wäre diese Beweisführung unvollständig, könnte 
man nicht mit Hilfe zahlreicher Belegstellen die Aufnahme 
und das Fortleben der wiclifitischen Lehre von der Freiheit 
der Predigt in Böhmen genau verfolgen. 

Die Prager Universität stand seit ihrer Gründung in leb- 
haftem wissenschaftlichen Verkehr mit Oxford, der durch 
die verwandtschaftlichen : Beziehungen der Luxemburger zu 
dem englischen Königshause noch gesteigert wurde.? So ist 
es leicht zu verstehen, daß Wiclifs Schriften bald in Prag 
bekannt wurden. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts gelangten 
seine philosophischen Traktate nach Prag und fanden hier 
großen Beifall. Weitaus bedeutender war aber die Wirkung 
seiner theologischen Werke, die zuerst Hieronymus von Prag 
1401 oder 1402 in die Heimat brachte.? Doch ist es sehr 
wahrscheinlich, daß man schon früher an der Prager Uni- 
versität von der Reformtätigkeit Wiclifs Kunde hatte und 
einzelne Studierende von seinen Lehren und von den Vor- 
gängen in Oxford berichteten.* 


! Marc. 16. 16: De veritate sacr. script. II. 138. — De Christo et suo 
adversario Antichristo. Streitschriften 683. — Serm. II. 446; III. 74; 
IV. 88. — Opus. evang. I. 4. — II. Tim. 2. 9: Serm. II. 297; IV. 266. 
— II. Thess. 3. 1; Spec. sec. dom. 76 f. 

? Loserth, Hus und Wiclif 78f.; ders, Über die Beziehungen zwischen 
euglischen und böhmischen Wiclifiten. Mitt. d. Inst. f. öst. Geschichtsf. 
1891. XII. 256 f. — Lechler, Joh. Wiclif II. 111 f. — Höfler, Anna v. 
Luxemburg. Denkschriften d. kais. Ak. d. Wissensch., phil.-hist. Klasse. 
Wien 1871. XX. 83. 

3 Loserth, Hus u. Wiclif 79; ders., Über die Beziehungen zwischen englischen 
und böhmischen Wiclifiten. Mitt. d. Inst. f. öst. Geschichtsf. 1891. XII. 257. 

* Wiclifs Lehren dürften ziemlich rasch durch die verschiedenen Sekten, 
vor allem durch die Waldenser, von Flandern ausgehend im Rhein- 
gebiet und in Süddeutschland verbreitet worden sein. Bezeichnend ist, 
daß auch die Hussiten sehr bald in diesen Gegenden Anhänger fanden 
und schon 1421 in den südlichen Niederlanden eine Verfolgung hussi- 
tischer Ketzer notwendig war (Paul Fredericq, Corpus documentorum 
inquisitionis 302, Nr. 262—264). Die Nachricht jedoch, daß sich die 
Wirkung der Lehren Wiclifs schon 1372 in Holland und am Rhein fühl- 
bar machte (ib. 224, Nr. 216; Bzovius, Ann. eccl. II 1397 ad a. 1372), 
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Jedenfalls haben nun die Schriften Wiclifs rasch An- 
hünger unter den Prager Theologen gefunden; denn schon 
im Jahre 1403 war es notwendig geworden, gegen die Ver- 
breitung wielifitischer Lehren einzuschreiten. Am 28. Mai 
dieses Jahres trat in Prag eine Provinzialsynode zusammen, 
welche die Verdammung von 45 Artikeln Wiclifs beschloD.! 
Zwei derselben beziehen sich auf seine Lehre von der Frei- 
hejt der Predigt und enthalten jene wichtigen Forderungen, 
die er so oft in seinen Traktaten verkündete, daß nämlich 
jeder Priester seine Predigerpflichten unbedingt erfüllen und 
von den Verordnungen seiner geistlichen Oberen unabhängig 
sein müsse.? Diese beiden Sätze sind für die Ausbildung des 
ersten Prager Artikels von nicht geringer Bedeutung ge- 
wesen; sie waren in ihrer kurzen, klaren Fassung wohl ge- 
eignet, sich dem Gedächtnis des Volkes einzuprägen und all- 
gemeine Glaubensregeln zu werden. 

An der Spitze jener Männer, die in Böhmen für Wiclifs 
Lehre von der Freiheit der Predigt eintraten, stand Johannes 
Huss. Durch seine Predigten und Reden, durch die eifrige 
Verbreitung der Schriften. Wiclifs hat er am meisten dazu 
beigetragen, daß sich die Bevölkerung von Prag so begeistert 
für die freie Verkündigung des Evangeliums erhob. Mit 
seinem Kampfe gegen den Prager Erzbischof und die Kirche 
ist die Vorgeschichte des ersten Artikels enge verknüpft. Huss 
stand bis zum Jahre 1407 trotz seiner leidenschaftlichen Par- 
teinahme für Wiclif in ziemlich gutem Einvernehmen mit dem 
Prager Erzbischof Sbinko von Hasenburg; die Klagen des 


kann den Tatsachen nicht entsprechen und muß falsch datiert sein, da 
Wiclifs Tätigkeit als Kirchenpolitiker erst im Jahre 1374 mit seiner Teil- 
nahme an dem Friedenskongreß in Brügge beginnt (Loserth, Studien z. 
Kirchenpolitik Englands I.; Sitzungsber. d. kais. Ak. d. Wiss., phil.-hist. Kl., 
Wien 1897, 136. Bd. 44). Der erste Märtyrer wiclifitischer Lehren auf dem 
Festlande war der Ketzer Stephanus, der längere Zeit in Oxford gewesen 
war und 1398 in Breslau der Inquisition zum Opfer fiel. (Catalogus abb. 
Saganensium. SS. rer. Sil. I. 251. — Vgl. Haupt, Waldensertum und 
Inquisition. Quiddes Ztschr. f. Gwiss. 1890, 111.]1. 363 ff. und Loserth, 
Gött. gel. Anz. 1891, p. 142 ff.) 

Höfler, Concilia Pragensia 1353—1413. Abh. d. k. Gesellsch. d. Wiss. 
Prag, 1862. V.F. XII. Bd., 43 ff. — Palacky, Doc. M. J. Hus 327 ff. 

3 Ib. Nr. XIV und XV. 
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Prager Klerus über die Predigten des Huss, die neuerliche Ver- 
urteilung der 45 Artikel Wiclifs, das Verbot, wıelifitische Leh- 
ren zu verbreiten, das Vorgehen des Erzbischofs gegen einzelne 
Priester,! die ohne seine Erlaubnis predigten, alle diese Vor- 
gänge mußten jedoch sehr bald zu einer Entfremdung beider 
Männer führen.? Aus dieser Zeit stammt der erste uns erhaltene 
Brief des Huss, ın dem er Sbinko bittet, die Verkündigung 
des FWangeliums nicht zu hindern.” Gottes Wort, das den 
Seelen der Menschen zum Heile gereiche, möge nicht gebun- 
den sein. Man erkennt schon in diesem Schreiben deutlich, 
wie sehr sich Huss den Ansichten Wiclifs anschloB, und daß 
er sich dessen Ausdrucksweise ganz zu eigen machte. 

Noch durfte es aber Sbinko nicht wagen, ernstlich gegen 
Huss, der sich der besonderen Gunst des königlichen Hofes 
erfreute, vorzugehen. Seine Bemühungen, die Ausbreitung 
der Lehren Wiclifs einzudämmen, blieben so lange ohne Er- 
folg, bis er sich endlich entschloß, seine Stellung zu den 
beiden Päpsten zu ändern und sich, dem Beispiel König 
Wenzels folgend, von Gregor XII. abwandte und Alexan- 
der V. unterwarf. Er beeilte sich, diesem von der traurigen 
Lage der Prager Diózese zu berichten und ihn zu energischen 
MaBregeln zu veranlassen. Wirklich wurde er nun von dem 
Papste beauftragt, die Bücher Wiclifs einzuziehen und das 
Predigen an allen Orten außer in den Kathedralen, Stifts-, 
Kloster- und Pfarrkirchen zu verbieten.* Diesen Verordnun- 
gen des Papstes entsprachen die Beschlüsse der Prager Synode 
vom 16. Juni 1410,° die jedoch nieht die erhoffte Wirkung 
ausübten. Die Bevölkerung Prags, die durch das Vorgehen 
des Erzbischofs die freie Verkündigung des Evangeliums be- 
droht sah, schloß sich nun noch fester Huss und seinen Genos- 
sen an und verlangte, wie Jener in einem Briefe an den Eng- 
länder Richardus Wyche erzählt, nach nichts anderem als 
nach der Predigt des göttliehen Wortes. Der Magistrat von 


! Palacky, Doc. M. J. Hus 342. ? Loserth, Hus und Wiclif 103 f. 

3 Palacky, Doc. M. J. Hus 3, Nr. 1. — Vgl. Wiclif, Serm. III. 75. 

* Raynald, Ann. eccl. XVII ad. a. 1409. — Palacky, Doc. M. J. Hus 374 f. 

5 Höfler, Concilia Prag. 64 f. 

^ Palacky, Doc. M. J. Hus 12, Nr. 6. — Vgl. zu diesem Briefwechsel 
Loserth, Über die Beziehungen zwischen den englischen und böhmischen 
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Prag, die Barone Böhmens, König Wenzel und seine Ge- 
mahlin Sofie boten alles auf, um eine Einschränkung der Frei- 
heit der Predigt zu verhindern und es dem so beliebten Pre- 
diger zu ermöglichen, auch weiterhin seine Andachten in der 
Bethlehemskapelle abzuhalten. Ihre Schreiben an den Papst 
und die Kardinäle enthalten lebhafte Klagen über Sbinko und 
immer wieder wird betont, daß jedes Verbot der Predigt im 
Widerspruch zu den Worten des Evangeliums stehe.! 

Huss selbst erhob gemeinsam mit einigen Freunden Ein- 
sprache gegen die Verordnungen des Erzbischofs und der 
Synode und appellierte an den Papst. Dieses Schreiben ist 
uns erhalten. Huss führt zu seiner Rechtfertigung an, daß 
Christus geboten habe, die Verbreitung des göttlichen Wortes 
nicht zu hindern. Sbinko trete nun gegen den Willen Christi 
auf, er untersage geweihten Priestern die Ausübung ıhres 
Amtes und lasse es nicht zu, daß die Lehren der Heiligen 
Schrift an öffentlichen Orten und in Kapellen dem Volke frei 
verkündet würden.? Ähnliche Stellen finden sich auch in jener 
Rede, die Huss anläßlich der Verbrennung der Werke Wiclifs 
hielt.” Er klagt hier über das ungerechte Vorgehen Sbinkos 
und sagt, daß er die Heilige Schrift, die er durch die Gnade 
Gottes kennen gelernt habe, bis an sein Lebensende verteidi- 
gen wolle. Wie Wiclif* stützt auch er sich auf die Worte des 
heiligen Chrysostomus: ,Nicht nur der ist ein Verrüter der 
Wahrheit, ein Verrüter Gottes, der die Gebote des Herrn nicht 
befolgt, sondern auch jener, der sie verschweigt und nicht 


Wiclifiten. Mitt. d. Inst. f. dst. Geschichtsf. XII, 1891, p. 260f.; ders., 
Engl. Hist. Rev. 1890, p. 530 f. — Gött. gel. Anz., 1891, p. 151 f. 

Palacky, Doc. M. J. Hus 409—416. — Ib. 413. Novit autem Vestra 
Paternitas liquide, quod verbum domini alligatum esse non debeat, sed 
in vicis, in plateis, in tectis, imo ubique secundum exigentiam auditorii 
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praedicari. 

* Palacky, Doc. M. J. Hus 387 f. — Christus... ordinavit, ne verbum Dei 
alligetur... lpse et enim Salvator discipulis suis... praedicacionis offi- 
cium tradidit exequendum, dicens in evangelio: Euntes in universum 
mundum ... Cui evangelio contradicit praetensa sententia domini 
Sbynkonis... inhibens, ne presbyteri et sacerdotes... verbum Dei in 
locis publicis et capeliis ... libere evangelizent. 


J. Hus et Hieronymi Historia et Monumenta. Nürnberg 1568. I. 105 f. 
Wiclif, De eccl. 429 f. — De veritate sacr. script. I. 320 f. 
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überall verbreitet. Der Priester muß die Lehren der Wahr- 
heit, die er von Gott empfangen hat, frei verkünden, der 
Laie aber muß sie verteidigen.! 

Doch gelang es nicht, die Kurie zu milderen Mafregeln 
zu bestimmen. Huss wurde nun nach Rom berufen und, als 
er dieser Vorladung nicht gehorchte, mit dem Bann belegt.? 
Die gleiche Strafe traf den Magistrat von Prag und über die 
ganze Stadt wurde das Interdikt verhüngt; die Versuche 
Wenzels, eine Einigung zu erzielen, blieben ohne Erfolg. Je 
eifriger die kirchlichen Behörden die Verbreitung der wicli- 
fitischen Glaubenssätze durch das Verbot der Predigt einzu- 
schränken suchten, desto leidenschaftlicher kämpften Huss 
und seine Freunde für diese Lehren und die Worte der Heili- 
gen Schrift. Die Briefe des Huss, die aus dieser bewegten Zeit 
stammen, bieten manche für die Vorgeschichte des ersten Pra- 
ger Artikels wichtige Stelle. So schreibt er im Mai 1411 den 
Bürgern von Krumau,? daß er auch weiterhin seine Prediger- - 
pflichten erfüllen wolle. Nur in erlaubten Dingen müsse man den 
Menschen gehorchen und er wolle lieber den Geboten Gottes 
folgen als den Worten des Papstes, des Erzbischofs und jener 
Hóflinge, die gegen den Willen des Herrn handeln. In einem 
andern Schreiben dieses Jahres fordert er die weltlichen 
Herren auf, für die Freiheit der Predigt Sorge zu tragen. 
Diese Stelle steht der Fassung des ersten Artikels besonders 
nahe und Huss folgt, indem er die weltlichen Herren an ihre 
Pflicht, für die ungehinderte Verbreitung der göttlichen 
Worte einzutreten, mahnt, nur dem Beispiele Wiclifs, der ja 
auch, wie früher gezeigt wurde, dem  Laienstande diese 
Aufgabe zuweist. 

Die 45 Artikel Wiclifs wurden im Jahre 1412 von der 
Prager Universität neuerlich verurteilt 5 und Wenzel unter- 
sagte Jede Verteidigung dieser Lehrsätze. Dieses Verbot hin- 


1 Chrysost. Opp. Opus imperf. in Matth. Hom. LIV. Migne, Ser. Gr. 
LVI. 761 f. 

* Loserth, Hus und Wiclif 122. 

3 Palacky, Doc. M. J. Hus 16 f. 

* Palacky, Doc. M. J. Hus 23. Dilecti domini et heredes regni Bohemiae! 
enitamini, ut tales calamitates desinant, atque dei verbum populo dei 
libere praedicetur. 5 [b. 461 ff. — Loserth, Hus und Wiclif 132. 
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derte jedoch Huss und seine Freunde nicht, öffentlich für 
Wiclif einzutreten, und er verfaßte eine Verteidigungsschrift,! 
ın welcher er die beiden Artikel, die von der Freiheit der 
Predigt handeln, zu begründen sucht. Wir finden hier ganz 
die Ideen, die Argumente und vielfach die Worte Wiclifs 
wieder. Niemals dürfe der Bischof die Predigt des Evange- 
liums hindern, denn die Priester hätten diese Aufgabe von Gott 
erhalten, dessen Worte überall verbreitet werden sollten. Als 
Hauptquelle dürften Huss für diese Schrift die Predigten 
Wielifs gedient haben.? 

Nicht lange nachher mußte Huss auf Wunsch König 
Wenzels Prag verlassen. Nun konnte er seine Lehrtätigkeit, 
sein Amt als Prediger in Prag nicht mehr ausüben, doch 
mahnt er ın zahlreichen Briefen? seine Freunde und Anhän- 
ger, an den Geboten der Heiligen Schrift festzuhalten und 
sich vor den falschen Propheten zu hüten, die sich als Schüler 
Christi ausgeben, aber seine ärgsten Feinde sind und nichts 
anderes im Sinne haben, als Gottes Wort zu unterdrücken, 
damit ihre eigenen Fehler, ihr Hochmut, ihr Geiz und ihre 
simonistischen Handlungen dem Volke verborgen bleiben.* 
Es sind dieselben Vorwürfe, die Wiclif so oft gegen die 
‚Pseudofratres‘, die Bettelbrüder, erhebt.5 


! Hist. et Mon. I f. 111 ff. — Stephan Palecz versuchte diese beiden Artikel 
zu widerlegen. Sermo contra duos articulos Wickleff. Handschrift der 
Wiener Hofbibliothek, Nr. 4933, f. 246 ff. 

? Hist. et. Mon. 1f. 114: Wiclif, Serm. III. 373: 

Sacerdotes Christi humiles ha- | ... sacerdotes predicti habent 
bent ex speciali dono Dei noticiam | ex speciali dono Dei noticiam et 
et animum  Evangelizandi. Bed animum evangelizandi. Sed nec 
nec Papae, nec Episcopo, nec alicui | licet Deo nec homini impedire ipsos, 
homini licet eos impedire, ne in hoc ne in hoc impleant verbum Dei, ut 
impeciant verbum Dei, ut currat | currat Christi sermo liberius. Ergo 
Sermo Christi liberius, ergo arti- | non licet episcopis in hoc impedire 
culus verus. Rex enim non tantum dictos presbyteros. Rex enim non 
dominatur super subditorum imo | tantum dominatur super liberorum 
suorum filiorum temporalibus, quin | 


| temporalibus regni sui quin possint 
ossint dare elemosinam quibus vo- ratis elemosinas dare quibus vo- 
כ‎ q g q 


lunt ... etc. | lunt... etc. 
Vgl. auch f. 113. — Wielt, Serm. 111. 73. 
? Palacky, Doc. M. J. Hus 34—51. * Ib. 39. 


8 Wiclif, De off. past. 36. — Streitschriften 399 etc. 
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Wenzel unternahm, während Huss fern von Prag auf 
der Burg Kozı Hrädeck bei Austi weilte, einen neuen 
Versuch, den kirchlichen Streit zu schlichten. Auf seinen 
Wunsch wurde ım Februar 1413 eine Landessynode nach Prag 
einberufen 1 -und beide Parteien, die Hussiten und die An- 
hänger der Kirche, überreichten schriftliche Gutachten über 
dıe Lösung der Frage, wie man zu einer Einigung gelangen 
könne. Von Bedeutung ist das Gutachten des Bischofs Johan- 
nes des Eisernen von Leitomischl,? der einer der heftigsten 
Gegner des Huss war, ferner das Gutachten Jakobells? und das 
der Freunde des Huss.* Der Bischof ist der Ansicht, daß die Ur- 
sache aller Ketzerei in Böhmen in der Predigertütigkeit des Huss 
liege, der das Volk mit den Irrlehren bekannt gemacht habe. 
Deshalb sei auch das einzige Mittel, um eine Besserung her- 
beizuführen, Huss und seinen Freunden das Predigen zu 
verbieten. Die Schriften Jakobells und der Hussiten sind 
hingegen ganz ım Sinne Wiclifs gehalten und beweisen, daß 
nicht nur Huss allein, sondern auch seine Anhänger die 
Schriften dieses Mannes genau kannten und ın seinen Lehren 
ımmer die besten Stützen ihrer Forderungen fanden. Die 
Februarsynode verlief jedoch erfolglos und brachte keine Aus- 
sihnung zustande; die Gegner bekämpften sich wieder aufs 
heftigste und kühner und entschiedener als zuvor vertrat 
Huss seine Anschauungen. In dieser Zeit entstanden seine 
großen theologischen Streitschriften, die Früchte seines 
eifrigen Studiums der Werke Wiclifs. Auch hier erhebt Huss 
häufig die Forderung, daß die Predigt frei sein müsse.® Diese 
schriftstellerische Tätigkeit bot seinen Feinden Anlaß, bei 


—— — —————— 


! Losertb, Hus und Wiclif 138 ff. — Palacky, Gesch. Bóhm. III./1. 290. 
* Palacky, Doc. M. J. Hus 501 f. 


® Ib. 493. 

* Ib. 495 f. 

5 Hist. et Mon. I. De Ecclesia f. 196—255. — Responsio ad scripta M. 
Stephani Palecz f. 255—265. — Responsio ad scripta M. Stanislai de 


Znoyma ib. f. 265—292. — Refutatio scripti octo Doctorum f. 292—324. 

6 Es sei hier nur auf die wichtigsten Stellen hingewiesen. Hist. et Mon. 
I. f. 207 ff, 232 f., 242, 945, 253, 274, 278, 293, 302—305. Huss schließt 
sich hier ganz Wiclif an und man wird keine Stelle finden, in der nicht 
die Ansichten Wiclifs und meist auch dessen Worte wiederkeliren. 
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der römischen Kurie immer heftigere Anklagen gegen ihn 
zu erheben, die endlich zu seiner Berufung vor das Konstanzer 
Konzil und zu seiner Verurteilung führten. Er wurde unter 
anderem beschuldigt,’ gelehrt zu haben, daß jeder Priester, 
ja sogar Jeder gerechte Gläubige ohne besondere Erlaubnis 
eines Bischofs predigen dürfe. Der Priester dürfe niemals in 
der Erfüllung seiner Pflichten die Verbote des Papstes und 
die Exkommunikation scheuen. Huss selbst habe in der Tat 
trotz der Verordnungen des Papstes und des Prager Erz- 
bischofs niemals aufgehört zu predigen. Ähnlich lauteten 
auch die Anklagen gegen seinen Freund und Leidensgefährten 
Hieronymus von Prag. 

Die grausamen Urteile des Konstanzer Konzils, die Be- 
schlüsse und Verordnungen der Kirche vermochten aber nicht, 
die in Böhmen durch die Lehren Wiclifs entstandene Bewe- 
gung zugunsten der freien Predigt einzudämmen. Nun schien 
es ein heiliges Vermächtnis, die Lehren der Evangelien gegen 
alle Angriffe zu verteidigen. 

Schon am 2. September 1415 versammelte sich in Prag 
ein Landtag der böhmischen und mährischen Stände. Es 
wurde ein Schreiben verfaßt, in welchem feierlich erklärt 
wurde, man wolle für den Schutz des göttlichen Wortes ein- 
stehen und trotz aller Anfeindungen die Priester Christi in 
der Erfüllung ihrer Pflichten verteidigen.? Drei Tage später, 
am 9. September 1415, schlossen die hussitisch gesinnten 
Barone einen Bund und verkündeten, daß auf ihren Herr- 
schaften und Besitzungen das göttliche Wort ‚frei und ohne 
Jedes Hindernis‘ gepredigt werden sollte? Inhalt und Wort- 
laut dieser Kundgebung entsprechen ganz der Fassung 


! Vgl. die Artikel des Michael de Causis (Palacky, Doc. M. J. Hus 196), 
jene des Stephan von Palecz (ib. 212, Art. 23) und der Pariser Theologen 
(ib. 186, Nr. 6). 

* Palacky, Doc. M. J. Hus 584. ... legem domini nostri Jesu Christi 
ipsiusque devotos et humiles ac constantes praedicatores usque effusionem 
sanguinis, omni timore et statutis humanis in contrarium editis poster- 
gatis, defendere volumus et tueri... 

3 Ib. 693. ... notum facimus, bis literis ita inter nos convenisse... . ut in 
omnibus nostris dominiis et praediis juberemus verbum dei libere 
praedicari et audiri mane, post eoenam et post sacra pomeridiana in 
templis et monasteriis sine ullo impedimento. 
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des ersten Prager Artikels und es ist höchst bedeutsam, daß 
schon gelegentlich der ersten großen Zusammenkunft der 
Hussiten, bei welcher religiöse Fragen besprochen wurden 
und die für das weitere Verhalten maßgebend sein sollte, 
die Forderung nach freier und ungehinderter Predigt als 
wichtigster Glaubenssatz erscheint. Auch wurde bestimmt, 
daß jedem Priester das Recht zu predigen gewährt werden 
müsse und daß jede Exkommunikation, die in der Absicht, 
die freie Predigt der Heiligen Schrift zu hindern, erfolge, un- 
gültig sei. 

Mit diesem Beschlusse der hussitischen Barone ıst die 
Entwicklungsgeschichte des ersten Prager Artikels abge- 
schlossen. Auch sie beweist, daß ın dieser Forderung nur 
die Gedanken Wiclifs wiederkehren. Die böhmischen Barone 
haben in der Tat seine Gebote befolgt; sie übernehmen den 
Schutz der Heiligen Schrift, sie sorgen für die rechtmäßige 
und ungehinderte Verkündigung des göttlichen Wortes. 
Priester und Laien sind nun die getreuen Schüler Wiclifs; 
sie arbeiten gemeinsam, ‚daß Gottes Wort nicht gebunden 
sein möge, sondern auf der ganzen Erde verbreitet werde‘. 


II. Artikel. 


Quod sacramentum divinissime eukaristie sub utraque 
specie, scilicet panis et vini, omnibus Christi fidelibus nullo 
peccato mortali indispositis libere ministretur iuxta senten- 
ciam et institucionem salvatoris, qui dixit: accipite et come- 
dite, hoc est corpus meum, et bibite ex hoc omnes, hic est 
sanguis meus novi testamenti, qui pro multis effundetur.! Ma- 
thie XXVI? Marci XIV? Luce XXII”, ubi datur eciam precep- 
tum apostolis, cum dicitur: hoc facite. Glossa interliniaris: acci- 
pite et aliis date in meam commemoracionem. Et Joh. VI?? 
salvator omnes fidelis obligat ad sumpcionem huius sacra- 
menti dicens: Amen, amen dico vobis, nisl manducaveritis 
carnem filii hominis et biberitis eius sanguinem, non habebi- 
tis vitam in vobis. Qui manducat meam carnem et bibit meum 


! Matth. 26. 26 — 28. Marc. 14. 22—24. Luc. 22. 19 — 20. 
* Joh. 6. 57. 
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sanguinem, habet vitam eternam. Caro enim mea vere est ci- 
bus et sanguis meus vere est potus. Qui manducat meam car- 
nem et bibit meum sanguinem, in me manet et ego in eo. 
Similiter apostolus IA ad Corinth. XI?! probet autem se ipsum 
homo et sic de pane illo edat et de calice bibat etc. etc.? 


Während Huss als Gefangener in den Mauern des Domini- 
kanerklosters am Bodensee weilte und das Konzil über sein 
Schicksal beriet, traf in Konstanz die Nachricht ein, daß in 
Bóhmen eine neue Bewegung ausgebrochen sei, deren Ziel die 
Spendung des Abendmahles unter den Gestalten des Brotes 
und des Weines war. Jakobellus von Mies, ein eifriger Vor- 
kämpfer des Hussitismus, hatte gegen Ende des Jahres 1414 
oder zu Beginn des folgenden Jahres mit einigen gleichge- 
sinnten Freunden begonnen, in den Kirchen St. Adalbert in 
der Neustadt, St. Martin in der Stadtmauer, St. Michael in 
der Altstadt und in der Bethlehemskapelle Laien den Kelch 
zu reichen, nachdem er zuvor in einer Disputation seine Lehre 
begründet und verteidigt hatte. 


Für die Entwicklung des Hussitismus ist das Vorgehen 
Jakobells von größter Bedeutung gewesen. Betraf doch diese 
Neuerung gerade jenes Sakrament, das im Mittelpunkt der 
gottesdienstlichen Handlungen steht, das den Gläubigen im- 
mer als ein Symbol des Christentums erschienen war und in 
dem sie die innigste Vereinigung mit Gott fanden. 


Schon Matthias von Janow hatte durch seine Forderung, 
den Laien die tügliche Kommunion zu gestatten, das Inter- 
esse des Volkes geweckt und die Verehrung dieses Sakramen- 
tes gesteigert. Ungeführ acht Jahre nach seinem Tode kam 
es zu heftigen theologischen Streitigkeiten über das Wesen 
des Abendmahles, die dureh die Remanenztheorie Wiclifs, der 
die körperliche Umwandlung des Brotes und Weines leug- 
nete und nur eine geistige Anwesenheit des Leibes und 
Plutes Christi gelten ließ, verursacht wurden. Auch diese 
Lehre fand rasch Anklang und bildete später einen der wich- 


1 1, Cor. 11. 28. 
ל‎ Laurenz von Brezova. FF. rer. Bohem. V. 391 f. 
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tiwsten Glaubenssütze der radikalen Partei der Hussiten, 
der Taboriten.! Aber keine dieser beiden Bewegungen, mö- 
gen sie auch noch so viel Anhänger gefunden haben, war ın 
ähnlicher Weise geeignet, die Masse des Volkes zu fesseln 
und so leichtfaßliche Beweise, die der Heiligen Schrift, dem 
obersten Glaubensgesetz, entnommen waren, zu bieten wie 
die Lehre vom Laienkelch. Gab es denn etwas Einfacheres 
und Klareres als jene Worte, die Christus bei der Einsetzung 
des Abendmahls gesprochen hatte und von denen Jakobell 
seine Forderung herleitete! Nicht mit theologischen und 
philosophischen Sätzen begründete Jakobell seine Lehre, son- 
dern mit den Worten Christi. Es schien nun selbstverständ- 
lich, daß der Laie ebenso wie der Priester das Abendmahl 
unter beiden Gestalten empfangen müsse, und man betrachtete 
jene als Ketzer, die noch an dem früheren Gebrauch fest- 
hielten. Nichts machte man der Kirche heftiger zum Vor- 
wurf, als daß sie eigenmächtig die Gebote der Heiligen Schrift 
geändert und den Laien den. wertvollsten Teil des Sakra- 
mentes, das Blut Christi, entzogen habe. 

So mußte gerade die Forderung des Laienkelches die 
zahlreichsten und begeistertsten Anhänger finden und die 
hussitische Bewegung, die seit der Entfernung des Huss aus 
Prag eines Führers entbehrt hatte, gewann jetzt neues Leben 
und ungeahnte Ausdehnung. Der Kelch wurde das Wahr- 
zeichen aller Hussiten: er diente dazu, die Trennung von 
der römischen Kirche zu besiegeln. 

Noch ganz ungelöst ist die Frage, welche Einflüsse es 
waren, die Jakobell bewogen haben, die Forderung des Laien- 
kelches zu erheben.” Von jenen Gelehrten, die der walden- 


! Loserth, Die wiclifitische Abendmalilslehre und ihre Aufnahme in Bóh- 
men. Mitt. d. Ver. f. Gesch. d. Deutschen in Böhmen. 1892. XXX. 12 ff. 
Es sei hier auch auf die Ansicht einiger Forscher hingewiesen, die an- 
nehmen, daß in Böhmen der Gebrauch des Laienkelches niemals ganz 
außer Übung gekommen sei und daß Jakobell nur an alte Gewohnheiten 
des Volkes angeknüpft habe. (Vgl. Frind, Kirchengeschichte Bóhmens 
III. 108f. und mit ihm fast würtlich übereinstimmend Martinü, Die Wal- 
desier u. d. huss. Reformation 117f. Ferner Flathe, Geschichte der Vor- 
lüufer der Reformation II. 272, 286.) Als Begründung dient vorzüglich 
eine Stelle aus dem ültesten Kanon poenitentialis der bóhmischen Kirche, 
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sischen Sekte einen großen Anteil an der Entstehung und 
Entwicklung des Hussitismus zuschreiben, wird der Gebrauch 
des Laienkelches als eine den Waldensern eigentümliche und 
bei ihnen allgemein verbreitete Sitte bezeichnet und das Vor- 
gehen Jakobells mit dem Auftreten eines ‚Waldensers‘, des 
Magisters Petrus von Dresden, in Zusammenhang gebracht.! 
Andere Forscher wieder nennen Matthias von Janow den 
mittelbaren oder unmittelbaren Urheber der Kommunion 


bs 


der von Höfler (Concilia Prag. Abb. d. k. Gesellsch. d. Wiss. V, F. XII. Bd. 
Prag 1862, p. IV; ders, Hist. Untersuch. Sitzb. d. kais. Ak. d. Wiss, 
phil.-hist. KI., Wien 1861, 37. Bd., 295 ff.) dem Bischof Gebhard (Jaromir 
1068—1086) und von Schulte (D. Homiliar d. Bischofs von Prag ed. Hecht. 
Beitr. z. Gesch. Böhm. I. Abt. 1. Bd. Prag 1863, p. II— VI) dem Bischof 
Hermann (1099 —1122) zugeschrieben wird. Er stammt aus einer Zeit, 
in welcher der Gebrauch des Abendmahles unter einer Gestalt noch 
nicht überall eingeführt worden war. Überdies wird an dieser Stelle 
auch nicht vom Kelche im gewóhnlichen Sinne gesprochen, sondern nur 
von einem Eintauchen des Brotes in den Wein (vgl. D. Homiliar 
d. Bischofs von Prag w. o. 83. Ut omnis presbyter habeat pixidem aut 
vas tanto sacramento dignum. Ubi corpus dominicum diligenter recon- 
datur. ad viaticum recedentibus a seculo. Que tantum oblatio sacra in- 
tincta debet esse in sanguine Christi. ut veraciter posset dicere in- 
firmo: corpus et sanguis domini proficiat tibi. Es dürfte sich hier um 
ein Übergangsstadium handeln; vielleicht begann man gerade in dieser 
Zeit in Böhmen den älteren Gebrauch des Abendmahles zu beseitigen. 
Man darf jedoch aus dieser Stelle nicht den Schluß ziehen, daß der 
Laienkelch in Böhmen auch in den folgenden Jahrhunderten üblich 
war, und nichts deutet darauf hin, daf Jakobell durch alte Gebrüuche 
des Volkes veranlaft wurde, das Abendmahl unter beiden Gestalten zu 
fordern. Frind führt noch an, daf in Prag im 14. Jahrhundert ein 
Priester, Nicolaus de Lacu, den Johannes von Rokyzan in seiner Rede 
vor dem Baseler Konzil erwühnt, den Kelch gespendet haben soll. (Mon. 
Cone. I. 320.) Schwerlich verdient aber diese Angabe Rockyzans, der 
ja auch unbegründeterweise Matthias von Janow als den Urheber des 
Laienkelches bezeichnet, Glauben und es fehlt jeder Beweis, daß 
Jakobell von diesem Priester beeinflufit wurde. 

Vgl. Preger, Über d. Verhältnis d. Taboriten zu d. Waldesiérn d. 
14. Jahrh. Abh. d. k. bayr. Ak. d. Wiss., hist. Kl. XVIII. 86f., 89f. — Haupt, 
Die religiösen Sekten in Franken v. d. Reformation p. 29. Ders. Waldenser- 
tum und Inquisition. Quiddes Ztschr. f. Gwiss. 1890 111./1, 356 ff. — Mar- 
tinü, w. o. p.116. — Zurückhaltender äußern sich in dieser Frage Diekhoff, 
D. Waldenser im Mittelalter 358. — Frieß, Patarener, Begharden und 
Waldenser in Öst. während d. Mittelalters, Öst. Vtjschr. f. kath. Theol. 
11. Jahrg. 1872, p. 246. — Herzog, Die romanischen Waldenser p. 212, 220. 
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unter beiden Gestalten.! Keine dieser Ansichten läßt sich Je- 
doch in hinreichendem Maße begründen. 

Als Beweis, daß der Laienkelch schon ım 14. Jahrhun- 
dert bei den Waldensern üblich war, dienen vorzüglich eine 
Stelle im Passauer Anonymus und die Schilderungen der 
waldensischen Abendmahlsfeier in dem Inquisitionsbericht 
des Jahres 1391 und in dem Traktate des Bernardus Gui- 
donis.? Bei genauer Prüfung dieser Nachrichten erkennt man 
aber, daB sie sich keineswegs auf eine Kommunion der Laien 
beziehen und den Schluß nicht gestatten, bei den Waldensern 
hätten die ungeweihten Mitglieder der Sekte das Abendmahl 
unter beiden Gestalten empfangen. 

Die Stelle im Passauer Anonymus ist ziemlich belang- 
los;? es wird hier gesagt, daß die Waldenser in einem ge- 
wöhnlichen Gefäße statt in einem Kelche die Weihe des 
Altarssakramentes vollzogen. Diese Worte lassen sich Jedoch 
nicht als Zeugnis für den Laienkeleh verwerten und beweisen 
nur, daß die waldensischen Priester, die jene gottesdienstliche 
Handlung verrichteten, ebenso wie die Geistlichen der rö- 
mischen Kirche, beide Teile des Sakramentes genossen. 

Die anderen Nachrichten sind von viel größerer Bedeu- 
tung. Wir erfahren durch sie, auf welche Art die Waldenser 
die Feier ihrer Messe vornahmen.* Nur einmal im Jahr, am 


3 


! Palacky, Gesch. Böhm. III 1. 180, 322 f.; ders., Die Vorläufer des Hus- 
sitentums in Böhmen 57; ders., Die Gesch. d Hussitentums n. Prof. Const. 
Höfler 110 f. — Neander, Allg. Gesch. d. christl. Religion u. Kirche VI. 
286 f., 446 f. — Krummel, Gesch. d. böhm. Reformation 74. —  Bezold, 
Zur Gesch. d. Hussitentums 4. — Goll, Quellen u. Untersuchungen II. 
14. — Kybal, Étude sur les origines du mouvement hussite ... Rev. 
hist. 1910. 103. Bd. 27 ff. 

? Preger, w. o. 

Flacius Dllyricus. Catalogus testium veritatis. Frankfurt 1672, p. 646.‏ ל 

Idem conficiunt in picario, id est poculo domestico, pro calice. 

Inquisitionsbericht d. Jahres 1391. Frieß, Patarener, Begharden und 

Waldenser ... Ost. Vtjschr. f. kath. Theol. 11. 1872. p. 260. Item quidam 

eorum consueverunt se ipsos communicare ad pascha illo modo: aliquis 


de 


eorum sumit panem azimum ponens eum super parvum asserem, vinum 
et aquam ad unum cochlear et benedicit istam simul et communicat se 
et alios . . . Bernardus Guidonis, Practica inquisitionis 247. Modus 
autem seu ritus ipsorum celebrandi missam consuevit esse talis, videlicet, 
quod solum semel consecrant aut missam celebrant in anno, scilicet in 
Sitzungsber. d. phil.-hist Kl. 175. Bd. 3. Abh 4 
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Gründonnerstag, fand diese Opferhandlung statt. Über einen 
Tisch wurde ein sauberes Tuch gebreitet, ein Becher mit Wein 
hingestellt und ein ungesäuertes Brot dazugelegt. Einer, der 
unter ihnen die Würde eines Vaters hat, ruft die Genossen 
zusammen, spricht die Gebete und vollzieht die Weihe. Hier- 
auf gibt er jedem Anwesenden ein Stückchen Brot zu essen 
und von dem Weine zu trinken. 


Wichtig ist nun die Lösung der Fragen, wer die Teilneh- 
mer der Feier waren und wer die Weihe des Abendmahles 
vorgenommen hat. 


Der Inquisitionsbericht vom Jahre 1391 läßt sofort 
erkennen, daß dieser Gottesdienst nur für die waldensischen 
Prediger bestimmt war. Es ist hier nur von geweihten Prie- 
stern, deren Namen aufgezählt werden, die Rede. Wer die 
Segnung des Brotes und Weines vollzieht, wird nicht gesagt. 


Viel ausführlicher ist die Schilderung des Bernardus 
Guidonis, aber gerade seine Worte sind es, die zu manchem 
Zweifel, zu manchem Mißverständnis Anlaß bieten konnten. 
Fast wäre man verleitet zu glauben, daß es sich hier um eine 
einfache Feier handelt, die der ‚Hausvater‘! für die Mitglieder 
seiner Familie veranstaltet. 


Das wäre jedoch eine Auffassung, die dem Wesen der 
waldensischen Abendmahlslehre ganz widersprechen würde. 
Wir besitzen glücklicherweise außer den angeführten Stellen 
noch sehr ausführliche Berichte in den Inquisitionsakten aus 
Languedoc,” die örtlich und zeitlich der Schrift des Bernardus 


cena Domini; et tunc quasi juxta noctem. qui pater est inter eos, quam- 
vis non sit sacerdos aut presbyter a catholico episcopo ordinatus, con- 
vocat omnes de familia sua utriusque sexus et facit ibi ante eos prepa- 
rari bancum unum seu scrinium ad hoe ydoneum et facit poni desuper 
mapam unam mundam, et postea superponunt unum plenum cyphum 
de bono vino puro et unam fogaciam seu placentam azimam seu de 
pane azimo. Postmodum vero ille qui pater est, ait astantibus: Rogemus 
Dominum ... Et tunc qui consecrat, signat panem et cyphum vini, et 
fracto pane dat omnibus astantibus particulam suam, et postea dat om- 
nibus Libere cum cypho, et stant semper super pedes suos; et sic fini- 
tur eorum sacrificium .. 

! Hausrath, Weltverbesserer im Mittelalter. III. 64 f. 

* Dillinger, Beitr. z. Sektengesch. d. Mittelalters. II. 97 tf. 
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Guidonis nahestehen und zu deren Prüfung herangezogen 
werden müssen. 

Auch nach diesem Berichte wird das Abendmahl bei 
den Waldensern einmal im Jahre, am Gründonnerstage, ge- 
feiert. Doch wird hier ausdrücklich hervorgehoben, daß die 
Weihe des Brotes und des Weines nur von dem obersten 
Priester, dem Majoralis, vorgenommen werden darf. Presbyter 
und Diakone sind von diesem Amte ausgeschlossen.’ Auch 
erfährt man hier, daß die Teilnehmer dieser gottesdienstlichen 
Handlung, der ,Messe', nur Priester, also geweihte Mitglieder 
der Sekte waren. Der waldensische Bischof reicht seinen 
Brüdern und Genossen das Abendmahl.? Auch die tägliche 
Abendmahlzeit der Waldenser ist mit ähnlichen Feierlich- 
keiten verbunden. Wieder ist es der Majoralis, der die Speisen 
segnet und seinen Genossen spendet. Eine Teilnahme der Laien 
ist selbst hier nicht gestattet.? 

So darf man auch die Worte des Bernardus Guidonis 
nur im Sinne dieser Darstellung deuten. Der ‚Pater‘ ıst der 
Vorsteher der religiösen Gemeinde, der Bischof,* die ‚familia 
sua' sind seine Genossen, die Priester. Ein Haus und eine 


1 Düllinger, w. o. 100. Majoralis eorum potest conficere corpus Christi ... 
Presbyteri non conficiunt apud eos corpus Christi .* . 103. Presbyter 
apud eos, quando Majoralis non esset, non potest conficere corpus Chri- 
sti ... 116. Presbyter sic ordinatus non potest celebrare missam. 

* ib. 100. Credit, quod raro Majoralis conficiat corpus Christi, praecipue 
hoc facit in die Paschae, ut communicet se et fratres suos. — ,Fratres‘ 
sind immer nur die geweihten Mitglieder der Sekte. Vgl. ib. 10. Item 
communiter vocant se fratres et dicunt se esse Pauperes Christi. Bern. 
Guidonis, w. o. 249. 

? Döllinger, w. o. 102 f. Major in die coenae post nonam jam coena prae- 
parata lavat pedes sociorum, quo facto ponit se ad mensam cum eis et 
tunc aecipiens panem, vinum et piscem benedicit, non in sacrificium vel 
holocaustum, sed in memoriam dominicae coenae ... Qua benedictione 
panis, piscis et viui facta per unum Majorem comedit ipse et bibit de 
dictis et postea dat omnibus sociis et comedunt et bibunt omnes; et non 
datur aliquid de praedictis credentibus eorum, nec etiam volunt, quod 
hoc ipsi sciant. — Vgl. ib. 116, 130. 

+ Es ist übrigens möglich, daß dem Worte ,pater‘ ein Lesefehler zugrunde 
liegt, denn in den gleichlautenden Inquisitionsberichten von Carcassonne 
(Döllinger, w. o. 8) heißt es an dieser Stelle nicht ‚qui pater est inter 
eos‘, sondern ‚qui praeest inter eos‘. Diese Lesart gibt einen besseren Sinn. 

4% 
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Familie durfte er nicht besitzen, da ihn sein Gelübde zur 
Armut und Ehelosigkeit verpflichtete. 

Wir haben es also hier nicht mit einer Schilderung der 
Laienkommunion, sondern mit der Darstellung einer Abend- 
mahlsfeier waldensischer Priester zu tun. Die ungeweihten 
Mitglieder der Sekte, die ‚eredentes‘, durften an diesem 
(Gottesdienste nicht teilnehmen. Ihnen mußte es genügen, 
nach dem Ritus der römischen Kirche unter einer Gestalt zu 
kommunizieren.! 

Man muß ferner beachten, daß kein einziger Glaubens- 
artikel der Waldenser des 14. Jahrhunderts die Forderung 
des Laienkelches enthält. Niemals wird erwähnt, daß der 
Genuß des Weines auch für Laien notwendig sei, oder daß sie 
bei Empfang des Brotes allein Christus nicht ganz erhalten 
würden. Selbst so ausführliche Verzeichnisse der walden- 
sischen Irrlehren wie die Artikel des Coelestinerpriors Petrus,? 
des David von Augsburg.? der deutschen und französischen 
Iuquisition.* der Augsburger Ketzer?’ und endlich jene des 
Bernardus Guidonis selbst wissen nichts von einem Gebrauche 
des Laienkelches zu berichten. Und doch hätten diese Männer, 
die so eifrig bemüht waren, alle Ketzereien aufzuzählen 
-- das Verzeichnis des Inquisitors Petrus enthält 89 Artikel — 
es sicher nieht unterlassen, auch die Lehre vom Laienkelch, 
wenn sie damals schon bei den Waldensern verbreitet gewesen 
wäre, anzuführen. 

Der Gebrauch des Abendmahles unter beiden Gestalten 
kann somit keine ursprüngliche Sitte der Waldenser gewesen 
sein; erst als sie mit den Hussiten in Berührung traten, über- 
nahmen sie von diesen wie so manchen anderen Glaubenssatz 


In vielen Inquisitiousberichten wird ausdrücklich hervorgehoben, daß 
Angehörige der waldensischen Sekte das Abendmahl durch katholische 
Priester empfingen. Dillinger, Beitr. z. Sektengesch. II. 106, 107, 306, 364. 
Döllinger, w. 0. 305 ff. Petrus war in Pommern und Brandenburg tätig 
gewesen und wurde 1395 von Herzog Albrecht III. nach Österreich be- 
rufen, wo er in Steyr Gericht hielt. 

Tractatus de inquisitione hereticorum ed. Preger, Abh. d. k. bayr. Ak. 
d. Wiss., hist. Kl. XIV. 

Vgl. die einzelnen Berichte bei Döllinger, w. o. 

Dillinger, w. o. 363. 


En 
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auch die Forderung des Laienkelches, die dann bei ihnen all- 
gemeine Anerkennung gefunden hat.’ 

So 1st es auch ausgeschlossen, daß Jakobell die Anregung 
zu seinem Vorgehen von den Waldensern empfing. und daß der 
Dresdner Magister Petrus die Forderung des Laienkelches als 
eine waldensische Lehre nach Prag brachte. 

Die Glaubwürdigkeit der Quellen, die uns über die Tiitig- 
keit dieses Mannes und über seine Verbindung mit Jakobell 
berichten, ist vielfach bestritten worden. Es würde an dieser 
Stelle zu weit führen, alle Zeugnisse seines Lebens und 
Wirkens zu prüfen;? sicher ist jedoch, daß er sich zur Zeit 
der Einführung des Kelches in Prag aufhielt, daß er zu 
Jakobell ın sehr naher Beziehung stand und zu den ersten 
Vertretern des Utraquismus zählte. Daß er, wie einige Quellen 
behaupten, schon vor dem Zusammentreffen mit Jakobell 
Laien den Kelch gespendet und dann Jakobell auf die bekannte 
Stelle des Johannesevangeliums aufmerksam gemacht hat, läßt 
sich nicht mit Sicherheit erweisen. Man wird daran festhalten 
müssen, daß Jakobellus von Mies, mag er auch durch ein 
Gespräch, durch eine flüchtige Bemerkung des Petrus zum 
Nachsinnen über diese Fragen bewogen worden sein, doch der 
erste war, der die Forderung des Laienkelches in einigen Trak- 
taten öffentlich begründete und der begann, ın Prag das 
Abendmahl unter beiden Gestalten dem Volke zu spenden. 

Wichtig ıst es ferner, die Stellung des Matthias von 
Janow, der ja häufig als der erste Vertreter des Utraquismus 
bezeichnet wird, zu bestimmen. Man wurde zu der Annahme, 
daB Janow schon die Spendung des Abendmahles unter beiden 
Gestalten gelehrt habe, hauptsächlich durch eine Bemerkung 
Rokyzans auf dem Baseler Konzil? und durch einige Stellen 
in seinen Schriften verleitet. 

Die Behauptung Rokyzans, daß schon Janow den Laien- 
kelch gefordert habe, käme nur dann als historisches Zeugnis 
in Betracht, wenn sie durch gleichzeitige Quellen eine Bestä- 


Vgl. Wattenbach, Über die Inquisition gegen die Waldenser in Pommern‏ ו 
und der Mark Brandenburg, Abh. d. k. preuß. Ak. 0. Wiss., phil.-hist. Kl.‏ 
Nr. III, 71 f., 78, 80, 84 ctc.‏ ,1886 

* Dies soll die Aufgabe einer besonderen Untersuchung sein. 

3 Hardt, Magnum Constanciense Concilium ILI. 20 f. 


54 III. Abhandlung: Uhlirz. 


tigung erfahren würde. Dies ist jedoch nicht der Fall und 
so muß man wohl annehmen, daß jene Aussage auf einem 
Irrtum beruhte. 

Aber auch die Schriften Janows bieten keinen Beweis, 
daß er die Einführung des Laienkelches wirklich beabsichtigt 
habe. Wenn er auch von einer ‚communio sub speciebus vini 
et panis! oder von der ,manducacio et potacio sacramentis‘ 
spricht,! so knüpft er niemals daran die Forderung, daB nicht 
nur der Priester, sondern auch der Laie das Sakrament in dieser 
Form erhalten müsse, und niemals tadelt er den Gebrauch der 
Kirche, das Abendmahl in einer Gestalt zu reichen. Palacky? 
und Neander? sınd der Meinung, daß Janow sıch an vielen 
Stellen so ausdrücke, als ob er den Gebrauch des Laienkelches 
als selbstverständlich voraussetzen würde und sich deshalb 
nicht weiter mit dieser Frage beschäftigt habe. Wie wenig 
würde aber eine solehe Haltung der Eigenart Janows ent- 
sprechen! Er, der viele Kapitel seines groBen Werkes einer 
verhältnismäßig so geringfügigen Neuerung, wie es die tüg- 
liche Kommunion der Laien war, widmete, der alle Gründe, alle 
Beweise aus der Bibel und den Schriften der Kirchenväter, 
die seine Reformvorschlüge unterstützen konnten, vorbrachte, 
sollte eine so wichtige Forderung wie die des Laienkelches 
mit einigen unklaren Andeutungen bedenken und sich nicht 
einmal eines so naheliegenden Zeugnisses wie der bekannten 
Worte des Johannesevangeliums bedienen? Auch müften uns 
doch einige Nachrichten in zeitgenóssischen Quellen, in Trak- 
taten und Gegenschriften überliefert worden sein, hätte ein 
Mann von der Berühmtheit und Beliebheit Janows wirklich 
den Gebrauch des Laienkelches einführen wollen. Niemals 
hätte die Kirche eine solche Forderung stillschweigend über- 
gangen und wie sie ihn wegen seiner anderen Reformpläne 
zur Rechenschaft zog, hätte sie auch deshalb Anklagen 
gegen ıhn erhoben.* Janow hat mit den erwähnten Worten 


! Regulae veteris et novi testamenti I. 73; II. 33—35; III. 17, 109. 

? Palacky, Die Vorläufer des Hussitentums in Böhmen 57 ff. 

? Neander, Allg. Gesch. d. christl. Rel. VI. 286 f. 

* Vgl. zu diesen Fragen: Naegle, Der Prager Kanonikus Matthias v. Ja- 
now ... Mitt. d. Ver. f. Gesch. d. Deutsch. i. Böhm. 48. Jahrg. 1910, p. 9f.; 
ders, Ist Matthias v. Janow die Einführung des Laienkelches in Bóhmen 
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gewiß nicht beabsichtigt, auf eine Kommunion unter beiden 
Gestalten hinzuweisen. Diese Redewendungen waren ın dey 
theologischen Werken jener Zeit allgemein üblich. Auch ın 
den Traktaten Wiclifs finden wir ähnliche Bezeichnungen 
unzählige Male! und doch hat er ebensowenig wie Janow die 
Einführung des Laienkelches im Sinne gehabt. 

Obwohl nun der Herausgeber der Werke Janows 
V. Kybal ebenfalls der Ansicht ıst, daß dieser niemals die 
Forderung des Kelches erhoben habe, legt er doch den größten 
Wert auf einen inneren Zusammenhang der Reformbestre- 
bungen Janows und Jakobells.? Dieser habe den Gebrauch des 
Laienkelches nur als Protest gegen die Vorrechte der Geist- 
lichkeit und um eine Rückkehr zu dem Zustande der altchrist- 
lichen Gemeinden zu bewirken, eingeführt. Er hätte also 
dasselbe Ziel verfolgt wie sein Meister Matthias von Janow. 
Kybal übersieht jedoch, daß gerade diese Reformpläne 
Jakobells nicht ganz den Forderungen Janows entsprechen. 
Die Machtstellung der Kirche, die Vorzüge des Priesterstandes 
wollte dieser immer gewahrt wissen.” Niemals verlangt er von 
der Kirche die vollständige Rückkehr zu dem Zustande der alt- 
christlichen Gemeinden, den Verzicht auf irdische Güter und 
weltliche Herrschaft. Jakobell hat gewiß die Lehren Janows 
gekannt; aber gerade in diesen wichtigen Fragen läßt sich 
eine Abhängigkeit von Janow nicht erweisen. 

Man muB bedenken. daB Jakobell, als ein Freund und 
Kampfgenosse des Huss, inmitten eines Kreises von Männern 
lebte, die kein anderes Ziel kannten, als den Reformideen 
Wiclifs Anerkennung zu verschaffen. Jakobell schließt sich 
vielfach ganz den Lehren Wiclifs an, er fordert die Freiheit 
der Predigt, die Rückkehr zur apostolischen Armut, er kämpft 
gegen die Stellung des Papstes, gegen die Lehre von der 


— e e | — 


zuzuschreiben ? Theologie und Glaube. 1.1909. 5. Heft, 530 ff. — Dobrowsky, 
Beiträge z. Gesch. d. Kelches. Abh. d. k. bühm. Gesellsch. d Wiss, Prag 1817. 
Hist. T. III. 22 f. — Lechler, J. Wiclif u. d. Vorgesch. d. Reformation. II. 130. 
! Vgl. De eucharistia 36, 86, 109, 127, 187, 224 etc. De apostasia 170 etc. 


+ Kybal, Étude sur les origines du mouvement hussite ... Rov. hist. 
103. Bd. 1910, p. 27 ff. 
? Naegle, Der Prager Kanonikus Matthias v. Janow ... Mitt. d. Ver. f, 


Gesch. d. Deutsch. i. Böhm. 48. Jahrg. 1910, p. 11. 
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Unfehlbarkeit, er bestreitet mit den Worten Wiclifs die Gil- 
tigkeit einer ungerechten Exkommunikation, so daß man wohl 
mit Recht behaupten darf, er habe weit mehr Anregung durch 
dessen Schriften als durch die Lehren Janows empfangen. So 
ıst es auch naheliegend zu vermuten, daß sich in bezug auf 
die Forderung des Laienkelches der Einfluß Wiclifs geltend 
machte. Wie ich glaube, läßt sich der Anteil seiner Lehren in 
dieser Hinsicht auf zweifache Weise bestimmen. 

Vor allem muß erwogen werden, ob nicht die Abend- 
mahlslehre Wichfs in gewissem Sinne den Anlaß zu der Ein- 
führung des Laienkelches gegeben oder wenigstens eine dieser 
Neuerung sehr günstige Auffassung von dem Wesen des Altars- 
sikramentes verbreitet hat. 

Gemäß der kirchlichen Lehre sind nach der Vollziehung 
der Konsekration auf dem Altare nicht mehr Brot und Wein 
in ihrer Wesenheit vorhanden, sondern Christus 1st unter jeder 
Gestalt körperlich gegenwärtig. Dieser Glaubenssatz mußte 
verkündet werden, als die Kirche im 10. Jahrhundert begann, 
den Laienkelch abzuschaffen. Man erklärte nun, daß Christus 
unter der Gestalt des Brotes ın gleicher Weise gegenwärtig 
501 wie unter der Gestalt des Weines und daß der Gläubige 
auch bei Genuß der Hostie allein das ganze Sakrament erhalte 
und Christus vollständig empfange. 

Wiclif hingegen ist der Ansicht,! daß auch nach der Kon- 
sekration durch den Priester Brot und Wein in ihrer Natur 
bestehen bleiben und daß der Leib und das Blut Christi nur 
den Inhalt des Sakramentes ausmachen. 


— 


! J. Loserth, Die Wiclifsche Abendmahlslehre und ihre Aufnahme in Büh- 
men. Mitt. d. Ver. f. Gesch. d. Deutsch. i. Böhm. 1892. XXX. Jahrg. 1 ff. 
— Lechler, J. Wiclif. I. 613 ff. — Buddensieg, Joh. Wiclif. 180 ff. — Le- 
wald, D.theol. Doktrine Wycliffes. Ztschr.f. hist. Theol. 1847. 17 Bd. 0998. — 
Netter of Walden. Fasciculi Zizanniorum. ed. Shirley. London 1858. Rer. 
Brit. SS. tom. V. Conclusiones Wycliff de Sacramento Altaris. 105. Nr. 7. 
Sacramentum Eucharistiae est in natura sua panis et vinum, habens, 
virtute verborum sacramentalium verum corpus et sanguinem Christi ad 
quemlibet ejus punctum. — Wiclif, De apostasia 263. Sie igitur in- 
struendus est populus quod sacramentum altaris est secundum suam na- 
turam panis et vinum sed secundum verbi dei miraculum est corpus 
Christi et sanguis. — ib. 170. — De eucharistia 26, 69 etc. — Serm. III. 
194, 419, 440, 471. 
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Natürlich gibt diese Theorie viel eher zu Zweifeln Anlaß, 
ob das Abendmahl unter einer Gestalt Christus ganz enthalte, 
und es kann sehr wohl ein innerer Zusammenhang zwischen 
dieser Lehre und der Forderung Jakobells bestehen. Wenn 
Wiclif ausdrücklieh. sagt, das Brot werde durch die Worte 
der Wandlung dem Inhalte nach zum Leibe Christi, das 
Sakrament des Kelches', der Wein, zum Blute Christi! und 
Christus habe bei der Einsetzung des Abendmahles durch die 
Kraft seiner Worte das Brot in seinen Leib, in sein Fleisch, 
den Wein aber in sein Blut verwandelt,? wenn er die Worte 
des Johannes Damascenus anführt,? daß Gott dem Menschen 
das Abendmahl in der Gestalt des Brotes und des Weines 
gegeben habe, weil die Natur des Menschen gewohnt sei, Brot 
zu essen und Wasser oder Wein zu trinken, oder wenn er mit 
dem heiligen Anselmus sagt,* daß Christus unter beiden 
Gestalten ganz vorhanden sei, da das Brot zu seinem Leibe, 
der Wein aber zu seiner Seele werde, die ihren Sitz im Blute 
habe, so können diese Worte doch leicht zu dem Gedanken 
führen, daß die Hostie allein nicht das vollständige Sakrament 
ausmache, und daß den Laien gerade der kostbarste Teil des 
Abendmahles, das Blut, die Seele Christi, vorenthalten werde. 

Und schon in dem großen Werke des Johannes Huss über 
die Sentenzen des Petrus Lombardus? können wir die Fortbil- 
dung der wielifitischen Abendmahlslehre in der eben ange- 
deuteten Richtung verfolgen. In dieser Schrift, die 1407 bis 


! Es seien hier einige der bezeichnendsten Stellen aus den Werken Wi- 
clifs angeführt. — De apost. 72. — Unde solebam describere sacra- 
mentum siccum, album et rotundum, quod est panis, factus per verba 
sacramentalia corpus Christi. Et sacramentum calicis est vi- 
num, factum per verba sacramentalia sanguis Christi. — Opus evang. 
II. 142. — Negatur enim communiter in nostris partibus tamquain here- 
ticum quod ipsa hostia sit corpus Christi in forma panis vel sa- 
cramentum calicis eius sanguis in forma vini. — Ib. 145. — 
Respons. ad XLIV. concl. Opp. min. 249 f, 254 ff, 259. — Respons. ad 
argumenta cuiusdam emuli veritatis. Ib. 273 f., 307 f. 


? Opus evang. II. 143 ... Christus post cenam suam fecit panem corpus 
suum et vinum eius sanguinem. — ib. 142, 144. 
? De apost. 52, 208. — De eucharistia 310. 4 Ib. 130. 


5 De composicione hominis, ed. R. Beer. London 1884. 
© Mag. Joannis Hus, opera omnia Il | u. 2. Super IV. Sentenciarum I—IV. 
ed. W. Flajshans. 
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1409 entstanden ist und an manchen Stellen den Einfluß von 
Wiclifs Traktat ‚De Eucharistia‘ deutlich erkennen läßt,! 
bespricht Huss die Fragen, ob das Sakrament des Leibes und 
des Blutes Christi ‚ein‘ Sakrament sei und ob die Laien unter 
der Gestalt des Brotes auch das Blut Christi nach Art eines 
Sakramentes erhielten. 

Beide Fragen werden von Huss verneint. Das Sakrament 
des Leibes Christi und das des Blutes Christi seien nicht ein 
und dasselbe; denn jedes erfordere eine andere Materie, das 
eine Brot, das andere Wein. Deshalb habe auch Christus die 
beiden Sakramente mit verschiedenen Worten eingesetzt. 
Sie könnten nicht bloß ein Sakrament sein, weil Gott durch 
das Abendmahl die Seele des Menschen stärken wollte, die 
ebenso wie der Körper der Nahrung ın der Form der Speise 
und des Trankes bedarf. So habe Gott bestimmt, daß ein 
Sakrament, der Leib Christi, die Gestalt des Brotes und das 
andere, das Blut Christi, die Gestalt des Weines annehmen 
solle. Würde die Seele diese Speise nicht erhalten, so 
müßte sie der geistigen Nahrung entbehren, wie die Worte 
des Johannesevangeliums ,Nisi manducaveritis...‘ beweisen.? 

Natürlich ist nun Huss auch der Ansicht, daß der Laie 
bei dem Empfang der Hostie nicht das Blut Christi nach 
Art eines Sakramentes erhalte.? Allerdings sei Christus unter 
jeder Gestalt ganz gegenwärtig, aber doch in verschiedener 
Weise: denn unter der Gestalt des Brotes sei vorzüglich der 


Vgl. Huss, Opp. omnia 11.]2. 553. dist. VIII. — 561. dist. IX. — Wiclif,‏ ו 
De eucharistia 10.‏ 

Huss, Opp. omnia II./2. 554. dist. VIII. Dubitatur: utrum sacramentum 
corporis et sanguinis Christi sit tantum unum. 

Ib. 557. dist. VIII. Utrum laici bibunt sacramentaliter sangwinem Jesu 
Christi? Videtur quod non, quia non sumunt sacramentum sangwinis 
Jesu Christi sub specie vini, ergo nec bibunt sacramentaliter sangwinem 
Jesu Christi. Sciendum, quod sub utraque specie sacramenti est totus 
Christus, sed differenter, quia sub specie panis est corpus Christi ex vi 
sacramenti et ex naturali concomitancia est ibi sangwis Christi... etc. 
— Vgl. Wiclif, De eucharistia. 82 ...potest ergo dici, quod panis et 
vinum convertuntur principaliter in corpus Christi et sanguinem sed 
concomitanter et secundarie totam humanitatem Christi et quamlibet 
eius partem. — Respons. ad argumenta cuiusdam emuli veritatis Opp. min. 
308. — In sacramento vero sanguis est concomitanter quelibet pars na- 
ture corporee Jesu Christi... — Ib. 273. 
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Leib Christi als Sakrament, das Blut jedoch nur infolge des 
natürlichen Zusammenhanges und nicht als Sakrament an- 
wesend. Diese Ausführungen stehen in nahen Beziehungen 
zu einzelnen Stellen in den Werken Wiclifs. 

Wenn auch Huss schon die Vollständigkeit des Abend- 
mahles unter einer Gestalt leugnet, so erhebt er doch nicht die 
Forderung, daß die Laien das Sakrament des Kelches erhalten 
sollen. Diesen Schritt hat erst Jakobell getan. In seinem 
Traktat gegen Andreas Broda finden wir einige Abschnitte, 
die mit den eben erwähnten Ausführungen des Huss ın nahem 
Zusammenhang stchen.! Andreas Broda hatte behauptet, daß 
die Laien unter der Gestalt des Brotes auch das Blut Christi 
erhalten würden. Ihm entgegnet Jakobell, daß Christus das 
Abendmahl mit verschiedenen Worten eingesetzt habe; er 
habe das Sakrament des Blutes in Form eines Trankes unter 
der Gestalt des Weines gereicht und jene, die nur die Hostie 
empfangen, könnten niemals das Blut Christi als Sakrament 
zu sich nehmen. Jakobell gibt zu, daß der Leib Christi auch 
Blut enthalten müsse. Doch habe sich Christus in anderer 
Weise unter der Gestalt des Weines als unter der des Brotes 
den Gläubigen gegeben. Gott tue nichts vergeblich. Und so 
müßten auch die Laien das Altarssakrament gemäß der An- 
ordnung Christi unter beiden Gestalten erhalten. 

Jakobell stimmt ganz mit Huss überein. Die Auffassung 
aber, daß das Abendmahl aus zwei Teilen von verschiedener 
Gestalt und verschiedenem Inhalt bestehe und daß den Laien 
das Blut Christi bei Empfang der Hostie nicht als Sakrament 
zuteil werde, konnte niemals auf Grund der kirchlichen Lehre 
vom Abendmahl entstehen; viel eher ist es móglich, daß die 
Remanenztheorie Wiclifs auch in dieser Beziehung Huss und 
Jakobell beeinfluBt und so mittelbar die Ausbildung der Lehre 
vom Laienkelch angeregt und begünstigt hat. 

Dies ist jedoch nicht die einzige Verbindung, durch 
welche die Forderung Jakobells mit den Lehren Wichfs ver- 
knüpft ist. Noch auf andere Weise läßt sich unzweifelhaft 
der Anteil Wiclifs feststellen. 


1 Tractatus M. Jacobi de Misa contra Doctorem Brodam, De Communione 
utriusque speciei, — Hardt, Magnum Constanc. Conc. III, pars I, cap. XI. 
456 ff; cap. XVIII. 464 f.; pars II, cap. VILI. 540 f. 
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Wie für alle seine Anhänger war auch für Jakobell die 
Heilige Schrift die oberste Glaubensregel. Alle Lehren, alle 
Gebote, die nicht mit ihr übereinstimmten, mußten beseitigt 
werden. Die Einrichtungen der Kirche wurden einer genauen 
Prüfung unterzogen und so mußte man bald auf den Wider- 
spruch aufmerksam werden, ın welchem sich der kirchliche 
Gebrauch des Abendmahles zu den Worten der Bibel befand. 
Die besten Beweise für die Rechtmäßigkeit der neuen For- 
derung entnahm man der Heiligen Schrift. Jakobell äußert 
sich an zwei wichtigen Stellen ganz in diesem Sinne. Seinem 
Gegner Andreas Broda erklärt er,! daß er nur durch die Er- 
forschung der göttlichen Gebote, durch das Studium der 
Aussprüche der Heiligen und Kirchenväter zur Erkenntnis 
gekommen sei; ihnen verdanke er die Offenbarung, daß 
nämlich den Laien das Abendmahl gemäß der Einsetzungs- 
worte Christi unter beiden Gestalten zu spenden sei. Endlich 
begründet er ın seinem ersten Traktate über die Forderung 
des Laienkelches, der außer zahlreichen Stellen aus der 
Heiligen Schrift und den Werken der Kirchenväter nur einen 
kurzen, von ıhm selbst herrührenden Abschnitt enthält, auf 
echt wiclifitische Weise die Rechtmäßigkeit seiner Lehre.? 
Es gehe aus den Worten der Heiligen Schrift und der Kirchen- 
väter hervor, daß den Laien das Abendmahl ın beiden Gestalten 
zu reichen sei. Diese Worte seien Gesetz, Wahrheit, Gebot 
und Evangelium unseres Herrn Jesus Christus, seiner Apostel 
und der altchristlichen Kirche; sie kónnten durch keine noch 
so langjährige Übung der römischen Kirche, durch keine Vor- 
schrift des Papstes, der Konzile und Synoden, durch keinen 
Urteilsspruch und durch kein Dekret ihrer Bedeutung beraubt 
und aufgehoben werden. 


So hat Wiclif durch seine Lehre von der Autorität der 
Bibel und durch seine Forderung, daß die Priester sich eifrig 
dem Studium der Heiligen Schrift widmen und ihren Worten 
die Entscheidung in allen Glaubensfragen überlassen sollen, 


! Ib. cap. XXII. 566. 


? Jacobi de Misa Demonstratio per Testimonia Scripturae Patrum atque 
Doctorum, Communicationem calicis in plebe Christiana esse necessariam. 
Hardt, Magnum Constance. Conc. IV, cap. III. 890. 


Die Genesis der vier Prager Artikel. 61 


oO 
ganz gewiß großen Einfluß auf Jakobell ausgeübt und diesem 
wertvolle Hilfsmittel zur Begründung seiner Lehre geboten. 

Es mögen nun die Ergebnisse dieser Untersuchung kurz 
zusammengefaßt werden. 

Die Einführung des Laienkelches ın Böhmen steht nicht 
mit den Lehren der Waldenser in Verbindung; dieser Gebrauch 
läßt sich bei ihnen vor dem Jahre 1414 nicht nachweisen und 
hat erst später allgemeine Verbreitung gefunden. 

Matthias von Janow hat allerdings durch seine Bemü- 
hungen, die tägliche Kommunion der Laien durchzusetzen, 
das religiöse Interesse des Volkes erweckt und die rasche 
Aufnahme der Forderung Jakobells vorbereitet; er hat aber 
weder selbst die Spendung des Abendmahles unter beiden 
Gestalten beabsichtigt, noch durch seine Lehren Jakobell in 
dieser Richtung beeinflußt. 

Hingegen sind die Reformideen Wiclifs von großer 
Bedeutung für die Genesis des zweiten Prager Artikels ge- 
worden. Die Abendmahlstheorie Wiclifs hat jedenfalls die 
Ausbildung der Lehre, daß das Altarssakrament keine Einheit 
und unter der Gestalt des Brotes nicht vollständig sei, sondern 
aus zwei, ihrem Inhalte nach verschiedenen Teilen bestehe, 
ın hohem Maße gefördert, ja möglicherweise sogar angeregt. 
In der Begründung seiner Forderung wurde Jakobell vor- 
züglich durch die Lehre Wiclifs von der unbeschränkten 
Autorität der Heiligen Schrift, deren Gebote niemals durch 
Vorschriften der römischen Kiche geändert werden dürfen, 
geleitet. 

Für die Festlegung des Zeitpunktes, in welehem Jakobell 
begonnen hat, den Kelch zu spenden, besitzen wır keine genau 
bestimmten Angaben. Laurenz von Brezowa! verlegt dieses 
Ereignis in das Jahr 1414; in anderen Quellen? werden die 
Jahre 1415 und 1416 genannt. Jedenfalls kann es sich aber 
nur um die Zeit vom November 1414 bis zum Frühjahr 1415 
handeln. Man könnte allerdings nach den Anklageartikeln,® die 


I FF. rer. Bohem. V. 329. 

* SS. rer. Bohem. III. 472 (1415). Chron. universitatis Prag. FF. rer. Bohem. 
V. 580 (1416). Chron. Procopii. FF. rer. Austr. SS. II. 72 (1416). 

5 Palacky, Doc. M. J. Hus 194. Primo errat circa sacramenta ecclesiae et 
signanter corporis Christi, quod docuit et ad populum publice praedi- 
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Michael de Causis Ende November dem Papste Johann XXIII. 
überreichte, vermuten, daß Huss schon vor seiner Abreise nach 
Konstanz von den Plänen Jakobells gewußt und ıhn 
unterstützt habe. Doch findet man ın seinen Briefen und 
Schriften keine Stelle, die eine derartige Haltung bezeugen 
würde, und selbst der Traktat ‚De Sacramento corporis et 
sanguinis Christi‘, den er im März 1415 im Kerker verfaßte, 
enthält keine Erwähnung des Laienkelches. Wären wirklich 
schon Ende November diese Anklagen gegen Huss erhoben 
worden, so müßte doch das Konzil ın den folgenden Monaten 
Nachforschungen angestellt und ihn zur Verantwortung ge- 
zogen haben. Von solchen Vorgängen ist aber nichts bekannt 
und wir dürfen annehmen, daß Michael de Causis diesen 
Artikel erst später seinen Anklagen hinzufügte.? Dafür 
spricht auch, daß dem Konzil Mitte Mai durch den Bischof 
von Leitomischl zum ersten Male über die neue Bewegung 
ın Böhmen berichtet wurde? und dieser sich auf dieselben 
Ereignisse wie Michael de Causis beruft. Huss hat erst im 
Frühjahre 1415 von dem Vorgehen Jakobells Kunde erhalten. 
Doch scheint er anfangs nicht ganz einverstanden gewesen 
zu sein; wenigstens verhält er sich sehr zurückhaltend und 
erst als seine Freunde immer lebhafter baten, er möge ihnen 
seine Ansichten über die Einführung des Laienkelches mit- 
telen, und schon ein Streit unter seinen Anhängern auszu- 
brechen drohte,* äußert er sich über diese Angelegenheit.’ 
Er verwies auf einen Traktat,® den-er in der Gefangenschaft 
zugunsten des Laienkelches geschrieben habe, und erklärte, 
daß die neue Lehre mit den Worten der Bibel in Überein- 
stimmung sei; doch mögen seine Anhänger nicht selbständig 
vorgehen, sondern versuchen, die Einwilligung der Kirche zu 


cavit, illud ministrandum populo sub utraque specie, scilicet corporis et 
sanguinis; patet ille articulus, quia iam in Praga sui discipuli ministrant 
illud sub utraque specie. 

J. Hus, Hist. et Mon.If. 38f. 

Hardt, Magnum Constanc. Conc. IV. 287. 

Ib. 187 f., 208 f. 

Palacky, Doc. M. J. Hus 86; ders., Gesch. Böhm. III. /1. 336. 

Palacky, Doc. M. J. Hus 91. 

De sanguine Christi sub specie vini a laicis sumendo. Hist. et Mon. 
I. f. 42—44. — Vgl. Laurenz v. Biezova. FF. rer. Bohem. V. 333. 
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erlangen. Auch jetzt lauten seine Worte ziemlich kühl und 
von einer wirklichen Teilnahme ist noch wenig zu spüren. 
Erst in dem Brief an den Prediger Gallus,! der sein Amt an 
der Bethlehemskapelle übernommen hatte, trıtt er lebhafter für 
die Spendung des Abendmahles unter beiden Gestalten ein 
und mahnt eindringlich, jeden Streit zu vermeiden. Gallus 
möge die Gebote Christi befolgen und nicht länger Jakobell 
Widerstand leisten. Sicher hat dieser Brief, den Huss kurze 
Zeit vor seinem Tode schrieb, in Prag große Wirkung ausge- 
übt und viel dazu beigetragen, daB sich die meisten seiner 
Anhänger der Forderung Jakobells anschlossen. 

Wie schon erwähnt, beschäftigte sich Mitte Mai das Kon- 
stanzer Konzil zum ersten Male mit der Frage des Laien- 
kelches. Am 13. oder 14. Mat erhoben die böhmischen Adelı- 
gen durch ihren Sprecher Petrus von Mladenowic lebhafte 
Beschwerden, daB auf dem Konzil Nachrichten über MiB- 
brauch des Blutes Christi bei dem Abendmahl der Hussiten 
verbreitet worden seien.? Hierauf erklärte der Bischof Johann 
von Leitomischl, daß er selbst der Urheber dieser Erzählun- 
gen seı und erbat für einen der nächsten Tage Gehör, 
um seine Klagen vorzubringen. Am 16. Mai schilderte er dem 
Konzil die Vorgänge in Prag. Alles, was über das ketzerische 
Treiben der Hussiten erzählt worden sei, beruhe auf Wahrheit. 
Man habe in Böhmen begonnen, den Kelch zu spenden und 
bezeichne Jene Priester, die sich dieser Neuerung widersetzten, 
als Kirchenräuber. Das Blut Christi werde in ungeweihten 
Gefäßen umhergetragen und auch sonst würde dem Altars- 
sakramente keine Achtung erwiesen. Offenbar war schon der 
erste Traktat Jakobells in den Händen des Bischofs, denn er 
erwähnt, daß er Schriften besitze, in denen die Forderung des 
Laienkelches begründet sei. 

Obgleich sich die böhmischen Herren lebhaft gegen diese 
Anschuldigungen wehrten, beschloß das Konzil, strenge vor- 
zugehen. Es wurde eine Kommission gewählt, die nach 
längerer Beratung sechs Artikel gegen die Schrift Jakobells 


! Palacky, Doc. M. J. Hus 128. — Vgl. noch einzelne Stellen in anderen 
Briefen. 124, 126, 149. 

+ Hardt, Magnum Constanc. Cone. IV. 187 (14. Mai). Petri de Mladenowic 
relatio de M. J. Hus causa. Palacky, Doc. M. J. Hus 256 f. (13. Mai). 
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verfafte.! Diese Konklusionen wurden in der 13. allgemeinen 
Sıtzung des Konzils am 15. Juni 1415 durch den Erzbischof 
Bartholomäus von Mailand verlesen und in Form eines Syno- 
daldekretes vom Konzil und von König Sigmund bestätigt.? 
Wenige Wochen später erließ das Konzil ein Mahnschreiben 
an die Hussiten? und beschloß endlich, ihren leidenschaftlich- 
sten Gegner, den Bischof Johann von Leitomischl, mit be- 
sonderen Vollmachten nach Böhmen zu senden. 

In Prag hatte jedoch Jakobell trotz der Entscheidungen 
des Konzils und der Verbote des Domkapitels* durch seine 
Predigten einen großen Teil der Bevölkerung und des Herren- 
standes für seine Lehre gewonnen. Es kam zu heftigen 
Kämpfen mit den kirchlich gesinnten Priestern, die sich 
weigerten, das Abendmahl unter beiden Gestalten zu spenden. 
Oft wurden sie mit Gewalt gezwungen, ihre Pfarrkirchen zu 
verlassen und utraquistischen Geistlichen Platz zu machen. 
König Wenzel versuchte allerdings ım Jahre 1416, den 
Frieden wieder herzustellen, und bestimmte,’ daß den An- 
hängern des Laienkelehes die Kirchen St. Michael, St. Martin, 
St. Stephan, St. Nikolaus und die Bethlehemskapelle in der 
Altstadt sowie St. Heinrich, St. Adalbert bei den Lohgerbern 
und die Frohnleichnamskapelle in der Neustadt eingeräumt 
werden sollten. In allen anderen Kirchen sollte den ver- 
triebenen Priestern die Rückkehr gestattet werden. Beide 
Parteien sollten einander nicht mehr in der Ausübung des 
Gottesdienstes hindern und es vermeiden, das Volk durch 
Predigten und Reden noch mehr aufzureizen. Doch war diese 


! Hardt, Magnum Constanc. Conc. III. 586 f., vgl. IV. 331. Die Konklusionen 
der Konstanzer Theologen waren nicht die einzige Gegenschrift, die in 
dieser Zeit aus kirchlichen Kreisen hervorging. Eine sehr ausführliche 
Widerlegung stammt von Andreas Broda, eine zweite von einem unge- 
nannten Verfasser (ib. 392 f. und 339 f), denen etwas später ein dritter 
Traktat folgte, in welchem schon die Frage der Kinderkommunion be- 
sprochen wird (ib. 658 f.). 

2 Hardt, w. o. IV. 332 f. — Laurenz v. B'ezova, FF. rer. Bohem. V. 334. 

5 96. Juli 1415. Hardt, w. o. IV. 485. — Mansi, Coll. Conc. XXVII. 781. 

* Palacky, Doc. M. J. Hus 595. 

5 Dobrowsky, Beiträge zur Geschichte des Kelches in Böhmen. Abh. d. 
k. böhm. Gesellsch. d. W. Prag 1817. Hist. T. III. 24 ff. — Loserth, Bei- 
träge zur Gesch. d. huss. Bewegung V. 375 f., Nr. 13. 
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Verordnung Wenzels nicht geeignet, den Frieden anzubahnen 
und der Ausbreitung der Lehre vom Laienkelch Einhalt zu tun. 
Zu viele begeisterte Anhänger hatte diese Forderung gefun- 
den, und als sich endlich die Universität Prag, die als oberste 
Instanz in theologischen Fragen galt, feierlich für die Spen- 
dung des Abendmahles unter beiden Gestalten erklärte und 
bestätigte, daß dieses Sakrament gemäß den Worten Christi 
den Gläubigen zuteil werden müsse,! war der Sieg des Utra- 
quismus entschieden und viele, die bisher noch gezögert hatten, 
schlossen sich nun ebenfalls den Hussiten an? Das Konzil 
ließ infolge. dieser Stellungnahme der Prager Universität 
durch Johannes Gerson und Mauritius von Prag, die zu den 
angesehensten Theologen zählten, Traktate verfassen,? in 
denen die Lehrsätze Jakobells neuerdings widerlegt werden 
sollten. Aber diese theologische Fehde blieb ebenso wirkungs- 
los wie die neuen Verordnungen und Artikel, die das Konzil 
auf Wunsch des Papstes Martin V. erließ.* Wieder wurde 
verfügt, daß die Laien das Abendmahl nur unter einer 
Gestalt erhalten durften. Ferner sollten sie schwören, niemals 
den Laienkelch zu empfangen. Alle, die im Verdacht standen, 
Anhänger wiclifitischer oder hussitischer Irrlehren zu sein, 
sollten befragt werden, ob sie glaubten, daß Christus unter 
jeder Gestalt anwesend sei, und daß die Vorschriften der 
Kirche Geltung hätten und nicht geändert werden dürften. 

Wie es scheint, hat man in Konstanz die Bedeutung 
und die Ausdehnung der utraquistischen Bewegung auch Jetzt 
noch unterschätzt. Denn welchen Erfolg konnten diese in- 
quisitorischen Maßregeln haben, die man gewohnt war, 
gegen die Katharer, Manichäer und Waldenser anzuwen- 

1 10. März 1417. Hardt, Magnum Constance. Conc. III. 761 f. — Hist. et Mon. 
II. 364 f. — Cochlaeus, Historia Hussitarum. 159 f. — Tomek, Gesch. d. 
Prager Universität. 106. — Palacky, Gesch. Böhm. I11./1. 398 f. 

2 Vgl. den Widerruf des Peter von Unyezow. Loserth, Hus und Wiclif. 
Beil. 10, p. 296; ders., Beitr. zur Gesch. d. huss. Bewegung V. 384, 
Nr. 19. — Hist. et Mon. II. f. 65. 

3 Hardt, Magnum Constance. Conc. II. 766 f., 779 ff. — Mansi, Coll. Conc. 
XXVIII. 424 f., 432 ff. — Heftige Angriffe gegen die Kommunion sub 
utraque finden sich auch in einem Traktat des Stephan von Dolein. 
Liber Epistolaris II. V. Pez, Thes. anecd. IV. II. 574 ff. 

* Hardt, a. a. O. IV. 1514, 1527. — Mansi, a. a. O. XXVII. 1197. 
Sitzungsber. d. pbil.-bist. Kl. 175. Bd. 3. Abb. 5 
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den! In Böhmen handelte es sich nicht um einzelne, im 
Lande verstreute Anhänger der neuen Lehre; fast das ganze 
Volk trat mit Begeisterung für die Forderung des Laien- 
kelehes ein. Bald mangelte es an den nótigen Geistlichen, um 
allen Gläubigen das Altarssakrament unter beiden Gestalten 
zu reichen, und da sich der Erzbischof und seine Suffragane 
weigerten, utraquistisch gesinnte Männer zu Priestern zu wei- 
hen, nahm einer der Führer des hussitischen Adels, Cenek von 
Wartenberg, den Generalvikar des Prager Erzbistums, den 
Weihbischof Hermann von Nikopolis, gefangen und zwang 
ihn, auf der Burg Lipnie einer Anzahl junger Kleriker, die 
Anhänger der hussitischen Lehren waren, die Priesterwürde zu 
zu erteilen.! Aber auch diese genügten bald dem gesteigerten 
religiösen Bedürfnisse des Volkes nicht. Auf freiem Felde 
sammelten sich die Scharen, um Gottes Wort zu hören und 
das Abendmahl nach den Geboten der Bibel zu empfangen. 
Alle Parteien der Hussiten vereinten sich in der Begeisterung 
für die Lehre Jakobells. Die Taboriten wie die konservativen 
Mitglieder des Herrenstandes und des Prager Bürgertums 
waren entschlossen, für diesen Glaubenssatz einzustehen und 
ihn niemals aufzugeben. Nur dann schien ein Friede móglich, 
wenn die Kirche die Rechtmäßigkeit des Abendmahles unter 
beiden Gestalten anerkennen würde. 


III. Artikel. 


Quod dominium seculare super diviciis et bonis tempora- 
libus, quod contra preceptum Christi clerus occupat in preiu- 
dicium sui officii et dampnum brachii secularis, ab ipso 
auferatur et tollatur et ipse clerus ad regulam evangelicam 
el vitam apostolicam, qua Christus vixit cum suis apostolis 
reducatur iuxta sentenciam salvatoris Mathie X?? dicentis: 
el convocatis XII apostolis suis misit eos precipiens et dicens: 


! SS. rer. Bohem. III. 473 ff. — Chronicon Procopii. FF. rer. Austriae. SS. 
II. 71. — Döllinger, Beitr. z. Sektengesch. II. 629. — Loserth, Beitr. z. 
Gesch. d. huss. Bewegung V. 327, 381. — Palacky, Gesch. Böhm. 1II./1. 
399. — Fond, Kirchengesch. Böhm. III. 64. 

3 Matth. 10. 9. 
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nolite possidere aurum neque argentum neque pecunlam in 
zonis vestris. Et Mathie XX?! principes gentium dominantur 
eorum ef, qui maiores sunt, potestatem exercent in eos; non 
ita erit inter vos. Et Luc. XXo*... Et idem habetur 
Marci X°? Et ad idem Iè Petri V?* ... Similiter I? 
Timoth. VI?:* habentes alimenta et quibus tegamur, hiis con- 
tentisimus. Et I? Corinth. IV? 9 dieitur: 1mitatores mei estote, 
fratres sicut ego Christi etc.’ 


Der Ursprung dieses Artikels 1st ohne Zweifel nur in den 
Werken Wiclifs zu suchen. 

Die Hussiten fordern, daß dem Klerus die weltliche Herr- 
schaft über irdisches Gut, die er gegen die Gebote Christi zum 
Nachteil seines Amtes und zum Schaden des Staates innehat, 
entzogen werde und daß die Priester zu einem Lebenswandel, 
der den Worten der Heiligen Schrift und dem Beispiele Christi 
und seiner Apostel entspricht, zurückgeführt werden sollen. 

Das sınd Sätze, die wır in jedem theologischen Werke 
Wiclifs wiederfinden, und das Studium dieser Schriften führt 
zu der Überzeugung, daß wir sowohl die Fassung und Begrün- 
dung dieses Artikels, als auch die folgenschweren Ereignisse, 
die sich gerade an diesen Glaubenssatz der Hussiten knüpften, 
ganz dem Einfluß, den die Lehren Wiclifs in Böhmen aus- 
übten, zuschreiben müssen. Auch die Vorläufer der hussi- 
tischen Reformation, Konrad von Waldhausen, Milic von 
Kremsier® und Matthias von Janow, sind gegen das üppige 
Leben der Priester und gegen den allzugroßen Besitz der 


1 Matth. 20. 25—26. 

1 Luc. 22, 25—26. 

3 Marc. 10. 42. 

+ 1. Petr. 6. 3. 

5 1. Tim. 6. 8 

€ 1. Cor. 4. 16. 

7 Laurenz v. Bíezova. FF. res. Bohem. V. 393 . 

* Gegen Milic von Kremsier wurden 1374 am päpstlichen Hofe zu Avignon 
eine Reihe von Klagen vorgebracht. Er wurde auch beschuldigt, gelehrt 
zu haben, daß ein Priester kein weltliches Gut besitzen dürfe und aller 
Besitz gemeinsam sein sollte. — Palacky, Formelbücher II. Abh. d. k. 
böhm. Gesellsch. d. Wiss. Prag. V. Folge. V. Bd. 1847. 184. — Raynald, 


Ann. eccl. XVI. ad. an. 1374. 526. 
n* 
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Kirche aufgetreten; auch sie fordern, daß der Klerus sich mit 
wenigem begnügen und sich nicht weltlichen Freuden und 
Geschäften, sondern der Erfüllung seiner geistlichen Pflichten 
widmen soll. 


Aber niemals findet man bei ihnen jenen Gedanken, der 
gerade das charakteristische Merkmal des dritten Prager 
Artıkels bildet: Es soll nicht der Kirche alleın überlassen 
werden, selbst für die Befolgung des göttlichen Gebotes der 
Armut zu sorgen und sich durch Verzicht freiwillig ihrer Güter 
zu entledigen, sondern die weltliche Macht 1st berufen, hier ein- 
zugreifen; widerrechtlich besitzt die Kirche so großen Reich- 
tum, er muß ihr entzogen und der Klerus zu dem Stande 
evangeliseher Armut zurückgeführt werden. Das aber ver- 
mögen nur die Laien, das Volk und die weltlichen Herren. 


In gleicher Weise verhält es sich mit den Lehren der 
Waldenser, in denen Preger! die Grundlagen dieses Artikels 
zu finden meinte. Petrus Waldes hat ebenso wie Franz von 
Assisi und der Spanier Dominikus von seinen Anhängern 
Verzicht auf alles irdische Gut gefordert.? Es hat ja niemals 
an Stimmen gefehlt, welche die Kirche mahnten, zum aposto- 
lischen Lebensideal zurückzukehren. Auch die Waldenser er- 
kannten, wie groD der Gegensatz war, in dem sich das 
prunkvolle Leben des Klerus zu dem Beispiel Christi befand; 
auch sie lehrten, daß mit dem Streben nach Reichtum und 
weltlicher Macht Sünde und Laster ihren Einzug in die Kirche 
gehalten hätten. Fremd ist ihnen Jedoch die Anschauung, daß 
die Laien für die Befolgung der göttlichen Gebote sorgen und 
bei der Besserung der Kirche, mitwirken müßten. 


Diese Ideen sind ganz das Eigentum Wiclifs und wir 
begegnen ihnen schon in seinen ersten kirchenpolitischen 
Werken. Besonders ausführlich bespricht er diese Forderungen 
in den Büchern ‚De civili dominio’, ‚De ecclesia‘, ‚De potestate 
pape’ und ‚De officio regis‘. 


1 Preger, Über d. Verhältnis d. Taboriten zu d. Waldesiern. Abh. d. 
k. bayr. Ak. d. Wiss. 18. Bd., hist. Kl. 1889. 100f. — Vgl. dazu Loserth, 
Gött. gel. Anz. 1889. 487 ff. 


* Bernardus Guidonis, Practica inquisitionis. 247. — Döllinger, Beitr. z. 
Sektengesch. II. 8 f., 306. 
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Von größter Bedeutung für die Entstehung des dritten 
Prager Artikels sind seine kleineren Schriften,’ unter denen die 
Traktate ‚De paupertate Christi‘, ‚Speculum secularium domi- 
norum‘, ‚De fide catholica‘ und ‚De servitute civili et dominio 
seculari! besonders zu nennen wären, ferner seine Predigten 
und Streitschriften. 

Wiclif geht von der Ansicht aus, daß alle geistigen und 
irdischen Güter von Gott stammen und von ihm den Menschen 
verliehen werden. Wer sieh gegen seinen Willen Güter 
aneignet oder mit den ihm anvertrauten Gaben Mißbrauch 
treibt, verliert jeden Anspruch auf Besitz und Würde. Denn 
niemand, der sündigt, kann rechtmäßigerweise Besitztum 
haben.? Dieser Satz gilt nicht nur für die Laienwelt, sondern 
auch für den Papst, die Bischófe und die Priester.? 

Wie verhält es sich mit dem Anspruch der Kirche auf 
weltliche Macht? Ist es der Wille Gottes, daß sie irdische Herr- 
schaft ausübt, und verfügt sie gerechterweise über so großen 
Besitz? 

Um diese Fragen zu beantworten, muß man bedenken, 
welche Gebote Christus seiner Kirche gegeben hat. Er ist das 
Oberhaupt aller Gläubigen und sein Leben ıst das Vorbild, 
dem alle Menschen, ganz besonders aber die Priester, nach- 
streben sollen.* Christus hat nun für sich und seine Schüler 
ein Leben voll Armut und Dürftigkeit gewählt.’ Er wußte 
am besten, was seinen Jüngern gut und heilsam sei, und so 


- 


Opera minora. ed. Loserth. 1913. 

* De civ. dom. I, cap. 1—7; III. 282. — Responsiones ad XLIV. concl. 
Opp. min. 239 f. 

3 De civ. dom. II. 93; III. 25. 

De paupertate Christi. Opp. min. 54. Omnes enim christiani tenentur 
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sequi Christum: clerici gradatim propinquius, et laici secundum possi- 
bilitatem suam remocius sequendo clericos. — De civ. dom. III. 51, 60. 
— De veritate sacr. script. I. 88; III. 155, 165. — De eccl. 187. — De 
blasph. 73. — Trial. 302. — Streitschriften 300, 367, — Spec. sec. dom. 
Opp. min. 90. — De servitute civ. ib. 154 — etc. 

De paupertate Christi. Opp. min. 19. Concl. I*. Christus, deus noster, ca- 
put universalis ecclesie, fuit pro tempore huius peregrinationis homo 
pauperrimus. — De dom. div. 203. — De civ. dom. IIL. 51—60, 100f. 
198 f. — De veritate sacr. script. III. 17, 62. — De off. reg. 250. — De 
blasph.60, 69, 223 etc. — Respons. ad. XLIV. concl. Opp. min. 204, 223 etc. 
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darf auch der Klerus nicht nach irdischem Gut verlangen. Als 
wahre Nachfolger Christi und der Apostel sollen der Papst, die 
Kardinäle, die Bischöfe und alle Geistlichen in evangelischer 
Armut von dem Almosen der Laien leben und sich nur der 
Erfüllung ihrer priesterlichen Pflichten widmen.! Sie müssen 
bedenken, daß die Kirche durch mehr als dreihundert Jahre 
dem Vorbilde Christi treu geblieben war und seine Gebote 
befolgte, bis sie durch die Schenkung Kaiser Konstantins 
mit dem Gifte weltlicher Herrschaft befleckt wurde.” Nun 
erst entstanden Habsucht, Geiz und Zwietracht im Klerus und 
die Priester, die durch weltliche Sorgen unrechtmäßig belastet 
wurden, vergaßen ıhrer wahren Aufgaben. Mögen auch die 
Namen der Päpste und Heiligen, die den Besitz der Kirche 
vergrößerten, noch so sehr verehrt werden, sie haben doch alle 
schwer gefehlt, da sie nicht das Verlangen nach irdischem Gut 
bezähmten und die Dotationen der Fürsten nicht zurück- 
wiesen.” Das Gebot der Armut ıst das älteste und wertvollste 
Privilegium der Kirche und niemandem ist es gestattet, sie 
dieses Vorzuges zu berauben und durch weltlichen Besitz 
zu schädigen. 

Immer bringt der Reichtum große Gefahren, denn er 
bietet Gelegenheit zur Sünde und weckt böse Leidenschaften. 


! De paupertate Christi. Opp.min.20. — Omnes sacerdotes christiani: pape, 
cardinales, episcopi, abbates, priores vel eius subditi tenentur sequi Chri- 
stum in evangelica paupertate. — Do vaticinacione seu prophetia. ib. 
171. Est enim fides quam magnificare debet catholicus, quod prior status 
cleri quem Christus instituit est perfectissimus, seilicet quod secluderetur 
a mundo, recipiendo a laicis alimenta et tegumenta necessaria ad labo- 


rem quibus tribueret necessariores elemosinas spirituales. — Respons. ad, 
XLIV. concl. ib. 217 f. — De civ. dom. II. 17. III. 257. — De veritate 
sacr. script. I. 153. III. 15. — De eccl. 94, 169. — De potest. pape 80, 


91, 101, 135, 146, 169. — De off. reg. 196, 259, 275. — De blasph. 265 
etc. etc. — Serm. II. 298, IV. 126. — De off. past. cap. V. 2 ff. — Dial. 
VIII. 15 f. 58. — Trial. 410 ff. — Streitschriften 595, 710. 

De veritate sacr. script. I. 267. III. 56, 232. — De eccl. 276, 516 f. — De 

off. reg. 63. — De potest. pape 161. — De blasph. 55, 63. — Serm. I. 

132. II. 65. — De ordine christ. Opp. min. 135. 

3 De potest pape 240. — Serm. 11. 37, 48. — Trial. 196, 300 f., 409 ff. — 
Respons. ad. arg. Rad. Strode. Opp. min. 189. — Respons. ad. XLIV. concl. 
ib. 226. 

* De eccl. 191. 
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Doch geziemt einem weltlichen Herren manches, was für einen 
Priester Schuld und Verderben bedeutet.! Er kann nicht Gott 
und seinen Schätzen dienen, nicht in evangelischer Armut 
leben und weltliche Herrschaft ausüben.? Anstatt daß er seine 
Gedanken Gott zuwendet und die Lehren der Heiligen Schrift 
dem Volke verkündet, ist sein Sinn auf Vergnügen und Genuß 
gerichtet, er zieht weltliches Tun dem Dienste des Herrn vor 
und, der Sünde verfallen, tritt er unwürdig an den Altar.’ 

Heute genügt den Priestern das einfache, bescheidene 
Leben der Apostel nicht mehr; Pracht und Verschwendung 
herrschen in ihren Wohnhäusern, in Klöstern und Kirchen. 
Nicht in schlichtem Kleide vollziehen die Priester das MeB- 
opfer, sondern in prunkvollen Gewändern betreten sıe das Haus 
Gottes. Wie groß ist jetzt der Gegensatz zwischen dem Hof- 
halte der Kirchenfürsten und dem demütigen Lebenswandel 
Christi und seiner Apostel! Diese lebten nur von Almosen, 
jene aber vergeuden ihre reichen Einkünfte in üppigen Gast- 
mählern und Gelagen!? Schwelgerei und Ruhmsucht sind an 
die Stelle der apostolischen Armut und Niedrigkeit getreten 
und das einfache, mühselige Amt eines Seelsorgers wird ver- 
achtet. Viele MüDiggünger werden durch die Aussicht auf ein 
sorgloses Leben angezogen: sie denken nicht daran, ıhre geist- 
lichen Pflichten zu erfüllen, sie sind Beamte, Kaufleute und 
Krieger und scheuen sich nicht, mit dem Schwerte ıhren Besitz 
zu verteidigen oder vor Gericht um en Stück Land zu streiten.® 
Sie sollten Vertreter der christlichen Liebe sein und kämpfen 
dennoch mit ihrem Nächsten um Güter, die ihnen überhaupt 
nıcht gebühren. 

Sımonie, Blasphemie und Apostasie herrschen heute in der 
Kirche; durch Bestechung sucht man in den Besitz einträg- 
licher Stellen zu gelangen, alle kirchlichen Würden sınd 


! De off. reg. 28. 2 De civ. dom. III. 251. — De off. reg. 200. 

3 De civ. dom. I. 180, III. 502. — De veritate sacr. script. III. 81. — Serm. 
I. 314 f. II. 374 ff. — De euch. 161 ff. 169 f. — De off. past. 25. — De 
vaticinacione. Opp. min. 165, 172. 

+ Serm. II. 40, — De off. past. 36 f. — Opus evang. I. 349, II. 64, 101. 

5 Serm. IV. 127 ff. — De off. past. 25. 

5 Wiclif tritt gegen jede weltliche Beschäftigung eines Priesters auf. De civ. 
dom. II. 145. IH. 279, 311 f. — De eccl. 459. — De off. reg. 122. — Serm. 
IL. 19 ff. — De paupertate Christi. Opp. min. 48. — De servitute civ. ib. 149. 
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käuflich geworden und selbst das Papsttum hat sich dieses 
schweren Vergehens schuldig gemacht.! 

So gereicht der weltliche Besitz dem Klerus nicht zum 
Nutzen, sondern er ist ihm zum Fluch geworden. Wie weit ist 
heute die Kirche von dem Stande der Unschuld und Reinheit 
entfernt! Sie wird durch den Lebenswandel der ‚verkaiserten‘ 
Priester mehr als durch die Angriffe der Heiden gefährdet. 
Am tiefsten sind jedoch nach Wiclifs Urteil die Päpste und 
Bettelbrüder gesunken, sie sind die schlechtesten Glieder der 
Kirche und könnte man sie von ihren Sünden befreien, so wäre 
es leicht, auch die Fehler der anderen Priester zu beseitigen.? 
Heute ist der Papst? nicht mehr der wahre Nachfolger Christi; 
dieser war der niedrigste unter allen Menschen, Jener aber will 
der höchste und mächtigste sein und beansprucht die Herr- 
schaft über die ganze Welt.* Nicht Christus, sondern der Anti- 
ehrist leitet heute die ganze Kırche und alle, die ihm gehor- 
chen und seine Verordnungen über die Gebote Christi stellen, 
sind seine Jünger. Sie fürchten seine Strafen und Exkommuni- 
kationen mehr als das Gericht Gottes und bedenken nicht, daß 
alle diese Verfügungen wırkungslos sein müssen. Denn 
Gott allein und nicht ein Bischof oder ein Papst kann jemanden 
aus der Gemeinschaft der Gläubigen ausschließen® und jene 
ungerechten Strafen, die wegen weltlichen Angelegenheiten 
erfolgen, schaden nur dem, der sie verfügt hat. 

Schwer fehlen auch die Mönche und Bettelbrüder.$ Einst 
wurden ihre Orden in der Absicht gegründet, die Kirche auf 


1 De civ. dom. I. 195. III. 44. — De simonia ?7 f. 40, etc. 

Trial. 447. 

* Vgl. Loserth, Wiclifs Lehre vom wahren und falschen Papsttum. Hist. 
Ztschr. 99. Bd. III./3, 237 ff ; ders., Opus evang. IL, p. 1. ff.; ders., Studien 
zur Kirchenpolitik Englands. II. Sitzungsb. d. kais. Ak. d. Wiss. phil.-hist. 
Kl. 156. Bd. Wien 1907. 73 ff. — Lechler, Johann Wiclif. II. 575 ff. 
Opus evang. II. 106, 133 ff. etc. — De potest. pape 120 ff., 262. — Trial. 
423. — Dial. 86, 92. — De Christo et suo adversario antichristo. Streit- 
schriften 684 ff. — Spec. sec. dom. Opp. min. 89. — De ord. christ. ib. 
133 ff., 143. — De vaticinacione. ib. 167. 

5 De off. reg. 226, 231, 234. — Opus evang. I. 69. — Serm. III. 159. — De 
paup. Christi. Opp. min. 27 f. — Spec. sec. dom. ib. 87. 

Vgl. Loserth, Der Kirchen- und Klostersturm der Hussiten und sein Ur- 
sprung. Ztschr. f. Gesch. u. Pol. V. 1888. 269 ff., 289. — Heftige Angriffe 
auf die Bettelorden enthalten die Predigten, Streitschriften und kleineren 


de. 


Ki 


Die Genesis der vier Prager Artikel. 13 


den rechten Weg zu leiten, nun haben sie die Gebote 
ihrer Stifter vergessen und sind in Sünde geraten. Sie sind 
noch viel schuldiger als die anderen Priester, denn sie täuschen 
das Volk, indem sie vorgeben, in Armut und Gottesfurcht nach 
dem Willen Christi zu leben und von den Laien unter dem 
Schein der Demut und Dürftigkeit reiche Gaben erpressen, 
in Wirklichkeit aber ihre Klöster zu Stätten der Üppigkeit und 
des Lasters machen. Lügnerische Fabeln verbreiten sie im 
Volke, sie erheben sich über die anderen Priester und fügen der 
Kirche unendlichen Schaden zu. Sie sind Schüler des Teufels, 
der ıhre Herzen mit weltlicher Lust erfüllt und ae mit tausend 
Listen zu den schwersten Sünden verführt. 

Wenn nun auch die Kirche in Verderben geraten ist, so 
gibt es doch noch Aussicht auf Rettung. Gott kennt Ja, sagt 
Wiehf,! unsere Schwachheit und hat uns in seiner Güte ein 
Mittel gegeben, das allerdings der römischen Kurie nicht be- 
hagt, aber doch der Kirche Hilfe bringen könnte. Die Priester 
mögen nach dem Gebote Christi handeln und auf irdisches 
Gut und weltliche Herrschaft verzichten. So könnte von der 
Kirche selbst Heilung kommen und ihr von Gott Erleuchtung 
werden, aber — setzt Wielif hinzu — das wäre ein ganz uner- 
wartetes und unendliches Wunder. Der Papst müßte dem 
Klerus in der Nachfolge Christi vorangehen, alle Priester 
müßten sich ganz der Liebe und Verehrung Gottes zuwenden 
und nicht in dem Erwerb irdischer Schätze, sondern in der 
Ausübung ihrer geistlichen Pflichten Lohn und Ehre suchen.? 
Konnte einst Silvester durch die Annahme der konstan- 


Werke Wiclifs. — Vgl. Serm. II. Nr. VII. 47 ff., Nr. XVI. 118 ff., Nr. XIX. 
143 ff. — Serm. III. Nr. XVI. 1568, Nr. XXI 163 ff; Nr. XXXVI. 
310 ff; Nr. XLII. 361 ff. — Serm. IV. Nr. VI. VII. 49 ff. — Nr. XII. 
104 ff. — De blasph. 81 f., 85 f., 21g. — De apost. 22 f, 32 ff. — Trial. 
428 f. — Dial. 37 ff. — De off. past. 35 ff. — Streitschriften. A. 1— 536. 
— Epistolae. Opp. min. 17 f. — De incarcerandis fidelibus. ib. 95. — De 
fide cath. ib. 119, 128. — De servitute civ. ib. 162ff. — De vaticina- 
cione. ib. 173. 

De potest. pape 164. — De simonia 93. 

De civ. dom. II. 17 ff, 130. III 206, 225, 242, 214, 257. — De veritate 
sacr. script. I. 368. II. 249 ff. III. 23. — De eccl. 311. — De off. reg. 276. 
— De potest pape 83 ff, 101 f., 146. — De simonia 113. — Dial. 17 ff., 
86. — Serm. II. 40, 266. III. 36, 200, 217 etc. 
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tinischen Schenkung die Kirche schädigen, so hat heute der 
Papst die gleiche Gewalt und er vermag es, den Klerus von 
dieser Last zu befreien.” Er würde der Kirche nur eine Wohl- 
tat erweisen, denn das Los der Armut, das ıhr Christus be- 
stimmt hat, ist vollkommener und verdienstvoller als Reichtum 
und weltliche Macht.? 

Würde der Klerus wirklich die Gebote Christi befolgen 
und in Armut leben, so wäre das ein glänzender Sieg der 
Kirche über den Teufel und seine Helfershelfer.? 

Doch ist es vergebliches Hoffen, von der Kirche selbst 
Rettung zu erwarten. Es gibt aber noch ein anderes Mittel, 
um die Braut Christi von aller Schuld zu befreien, ein Mittel, 
das Aussicht auf sicheren Erfolg gewührt. Die Laien, die 
weltlichen Herren und das Volk müssen ihre Pflichten gegen 
die Kirche erfüllen.? Alle Glüubigen haben ja die Aufgabe, 
soviel sie vermógen, der Kirche zu nützen. Wie bei dem 
Kórper ein Glied auf die Unterstützung des anderen ange- 
wiesen ist, so muß auch in der Kirche ein Teil dem anderen 
Hilfe bringen.* Gerüt sie in Sünde und Verderben, so müssen 
die Laien eingreifen, die Ursachen des Übels beseitigen und 
den Geboten Christi wieder Geltung verschaffen. 

Ausführlich spricht Wiclif in vielen seiner Schriften 
über die Pflichten des Laienstandes. Die Fürsten und Herren 
mögen bedenken, ob sıe recht handelten, als sie der Kirche 
so viele Spenden zuteil werden ließen. Bald werden sie zur 
Erkenntnis gelangen, daß sie und ihre Vorfahren gegen den 
Willen Gottes auftraten und dadurch ihre eigenen Untertanen 
und den Klerus schwer schüdigten.? Sie hatten niemals das 


3 De T dom: III. 333 f. 


? De civ. dom. III. 332, 257. — Trial. 305. — De paup. Christi. Opp. 
min. 34 f. 

3 De off. reg. 186. — De sim. 93 ff. 

* De paup. Christi. Opp. min. 46. — Sed cum alia corpora naturalia ha- 


bent sufficientiam singula membra reciproce se iuvare, ergo multo magis 
corpus Christi prestancius. Posito ergo de possibili quod totus populus 
prelatorum cecetur corruptus affecione temporalium, stante fide ac ca- 
ritate in laicis, imperfecta foret sponsa Christi, nisi pars viva et sana 
posset partem corruptam ad vitam spiritualem reducere ... — Respons. 
ad. XLIV. concl. ib. 207. 

De civ. dom. 220, 451. — De eccl. 191. — De off. reg. 97 ff. — De blasph. 
57, 93. — Trial. 307. — Serm. I. 273. — Spec. sec. dom. Opp. min. 82. 
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Recht, Güter auf ewig zu verschenken und auf diese Weise 
die Macht ihres Landes zu schwächen. Die Schätze, die sie der 
‚toten‘ Hand übergaben, sind ihrem eigenen Volke verloren 
gegangen; nur zu oft verwenden die Priester den Ertrag dieser 
Schenkungen zu politischen Zwecken und unterstützen sogar 
die Feinde des Staates. Viele Geistliche, die große Pfründen 
besitzen, erfüllen ihre Pflichten nicht, ja sie verzehren die Ein- 
künfte iher Pfarrstellen am Hofe des Papstes, wo sie ein ver- 
schwenderisches Leben führen, ohne sich jemals um ıhr Amt 
zu kümmern.! Das Volk wird aber auf diese Weise schwer ge- 
schädigt; das ihm gebührende Gut wırd ıhm entzogen, es ver- 
armt, gerät in Elend und muß eines wahren Seelsorgers 
entbehren. | u: 

Nicht als Freunde des Klerus handelten die Fürsten und 
Herren, als sie ihn so reich beschenkten, sondern als seine 
Feinde.” Denn sie begünstigten durch ihre Spenden die Fehler 
der Geistlichen, anstatt daß sie ihnen nach dem Gebot der 
Nächstenliebe zur Besserung verholfen hätten. Aber auch da- 
durch sündigen sie selbst schwer, daß sıe die Priester in ıhre 
Dienste ziehen,? sie mit weltlichen Ämtern betrauen und nicht 
darauf bedacht sind, daß jene den Anforderungen ihres 
Standes genügen. 

Irrigerweise glauben die Herren, sich durch reiche Ge- 
schenke die Vergebung ihrer Sünden erkaufen zu können. Sie 
meinten, Gott wohlgefüllige Werke zu vollbringen, haben aber 
nur Unheil gestiftet und ıhre Schuldenlast nicht verringert, 
sondern vermehrt. Das Gebot der Barmherzigkeit müssen sie 
befolgen; aber nur die wahrhaft Bedürftigen sollen Almosen 
erhalten und niemals darf man die Feinde der Kirche, die 
in Reichtum und Überfluß leben, unterstützen.* 

Die Könige und Herren müssen endlich ıhre wahren 
Pflichten gegen Gott, die Kirche und das Volk erkennen. 
Immer mögen sie sich vor Augen halten, daß alle Menschen, 
am meisten aber die höherstehenden, Christus für die 1hnen 


! De off. reg. 162 ff. — Streitschriften 244 f. 

? Spec. sec. dom. Opp. min. 82 f. 

* De paup. Christi. ib. 48 f. 

* Serm. IV. 104. — De paup. Christi. Opp min. 63. — De off. past. 19. 
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anvertrauten Güter verantwortlich sind.! Wie sollen einst die 
Herren Gott Rechenschaft ablegen, wenn sie den irrenden 
Klerus unterstützen und die Kirche noch mehr in das Ver- 
derben ziehen! Sie haben durch ihre sinnlosen Schenkungen 
alle Arten der Häresie im Klerus begünstigt und Gottes Zorn 
erregt, so daß Krieg, Zwietracht und Treulosigkeit in ihrem 
Reiche herrschen. 

Sie müssen bedenken, daß gerade ihnen der Schutz des 
Friedens und der Gerechtigkeit anvertraut ıst; es ıst ihre 
Pflicht, ihre Untertanen, und zwar besonders die Armen und 
Schwachen vor jeder Bedrückung, sei es durch weltliche Herren, 
sel es durch den Klerus, zu bewahren.” Ehe sie den Krieg 
gcgen auswärtige Mächte beginnen, müssen die Fürsten die 
Feinde im Innern des Landes unschädlich machen; und diese 
sind die unwürdigen Priester, die durch ıhre harten For- 
derungen dem Volke zur Last fallen.” Mannhaft sollen die 
Herren diesen Schülern des Antichrist Widerstand leisten und 
so wahren Ruhm und Ehre erwerben. 

Nicht ihren eigenen Neigungen und den Lockungen des 
Antichrist dürfen sie Folge leisten. Nur die Gebote Christi 
allein sollen für ihre Handlungen maßgebend sein; den Willen 
des Herrn sollen sie erforschen und unabliissig verteidigen.* 
Die Fürsten sind verpflichtet zu achten, daß alle ihre Unter- 
tanen — und zu diesen zählen auch die Priester? — ein Leben 
nach den Worten Christi führen, sie müssen für das geistige 
Wohl des Volkes sorgen und alle Sünden beseitigen. Vor allem 
ist es notwendig, daß sie jenen Stand zu bessern suchen, dem 
das wichtige Amt obliegt, Gottes Lehren und Gesetze dem 
Volke zu verkünden, und der durch seinen frommen Lebens- 
wandel den Laien zum Vorbild dienen sollte. Den Klerus 
müssen die Herren zuerst von seinen Fehlern befreien, 
ıhm müssen sie helfen, die alte Vollkommenheit wieder 
zu erlangen, und da Christus bestimmt hat, daß die 
Priester in Armut leben sollen, müssen sie bis an ihr Lebens- 


! Spee. sec. dom. Opp. min. 78. — De off. past. 48. — De blasph. 57. 

? De off. reg. 69. — Trial. 427. — Spec. sec. dom. Opp. min. 79 ff. 

3? De civ. dom. II. 244. — De fide cath. Opp. min. 127. — Serm IL. 415 
* Spec. sec. dom. Opp. min. 79. 

5 De off. reg. 66. — De potest. pape 377. 
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ende für die Befolgung dieses göttlichen Gebotes eintreten.! 
Dann werden sie ihre Pflicht gegen das Volk, für dessen Seelen- 
heil sie sorgen, und gegen die Kirche, deren Gebrechen sie zu 
heilen trachten, erfüllen. 

Am leichtesten und sichersten können die Fürsten 
dieser Aufgabe gerecht werden, wenn sie sich entschließen, 
die Wurzel alles Unheils auszurotten und die Kirche von der 
Last des weltlichen Besitzes zu befreien.” Sie würden dadurch 
keinen Raub begehen, wie der Teufel und die Feinde Christi 
behaupten, sie würden nur das alte Unrecht wieder gut machen, 
und indem sie die Ursache von so viel Streit, von so viel 
Sünde hinwegnehmen, der Kirche eine Wohltat erweisen. Sie 
sind zu diesem Vorgehen nicht nur berechtigt, sondern unter 
der Strafe ewiger Verdammnis verpflichtet.” Die Gaben, die 
sie und ihre Vorfahren der Kirche spendeten, haben dieser nur 
Schaden gebracht. So müssen die Herren ihre Schenkungen 
wieder zurückziehen und bedenken, daß diese Güter ein 
Schatz sind, den sie bei Mißbrauch wieder fordern sollen.* 
Auch für die Seelen verstorbener Stifter wäre es besser, wenn 
ihre Dotationen nicht länger Anlaß zu so schweren Vergehen 
bieten würden.® 

Mit einem Schlage können die Herren durch die Eın- 
chung des weltlichen Gutes die Kirche bessern; dann würden 
sie wahrhaft ihre Pflichten gegen Gott, die Priester und ihre 
Untertanen erfüllen und nach dem Willen Christi handeln.® 


1 Spec. sec. dom Opp. min. 79. 

? De potest. pape 242, 373. 

3 Trial. 311. — Nos autem dicimus illis, quod nedum possunt auferre 
temporalia ab ecclesia delinquente, nec solum quod ‚licet‘ illis hoc facere, 
sed quod ,debent' sub poena damnationis gehennae, cum debent de sua 
stultitia poenitere et satisfacere pro peccato, quo Christi ecclesiam 
macularunt. — De civ. dom. II. 16, Ill. 263. — De eccl. 189, 340. — 
De off. reg. 29. 84. — De blasph. 270. — Opus evang. I. 5, 416. — 
Spec. sec. dom. Opp. min. 81. — De vaticinacione ib. 170. — Streit- 
schriften 275, 283. 

+ De civ. dom. Il. 22 ff, 160, 107; Ill. 454 f. — De sim. 33f. — Serm. 

II. 176. 

De paup. Christi. Opp. min. 66. 

De servitute civ. ib. 150. ... patet quomodo pertinet istis mundi prin- 

cipibus auferre a sacerdotibus talia dominia coactive. In hoc enim 
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Aber auch das Volk muß an der Rettung der Kirche 
mitarheiten. Ihm ist ebenfalls ein wirksames Mittel gegeben, 
um den Klerus von seinen Fehlern zu heilen. Die Gläubigen 
dürfen jene unwürdigen Priester, die das Kirchengut mib- 
brauchen, die Gebote Gottes nicht erfüllen und ihren Aufgaben 
nicht nachkommen, durch keinerlei Almosen, Steuern und Ab- 
gaben in ihrem sündhaften Lebenswandel unterstützen;! sie 
würden sonst zu Mitschuldigen und könnten selbst in Ver- 
derben geraten. 


Immer wieder mahnt Wiclif den Laienstand, in diesem 
Sinne zu handeln und den Klerus seiner wahren Bestimmung 
zurückzugeben. Niemals dürfen die Herren und das Volk 
in der Erfüllung dieser Pflichten Strafen und Exkommuni- 
kation scheuen;? Gott muf man mehr gehorchen als den 
Menschen und das Beispiel Christi ist wertvoller als alle Ver- 
fügungen der Püpste. 

Würden die Laien wirklich nach den Worten Wiclifs 
handeln, so würde die Kirche rein und stark sein wie ın den 
Tagen der Apostel. Frei von weltlichen Sorgen würde der 
Klerus nach den Geboten Christi in Armut von dem Almosen 
der Gläubigen leben, er würde sich nur der Erfüllung seiner 
geistlichen Pflichten widmen und Gottes Wort würde eifriger 
verkündet werden. Dann würden die Lehren der Heiligen 
Schrift überall bekannt werden, Laster und Todsünden würden 
verschwinden und Friede und Eintracht ın der Kirche und ım 
Volke herrschen.’ 


facerent ministerium quod Deus eis iniungit; et dignificando se ipsos in 
tali seculari dominio servarent caritatem sacerdotibus, sibi ipsis et sub- 
ditis. — Respons. ad XLIV. concl. ib. 208, 247. 


De off. past. 15. ... deficiente curato notorie in officio suo pastorali, 
licet subditis, ymo debent ab ipso subtrahere oblaciones et decimas et 
quidquid fuerit occasio ad tale facinus nutriendum. ib. 26 f. — De 
veritate sacr. script. III. 3. — De paup. Christi. Opp. min. 39, 63. — De 
fide cath. ib. 101. — Respons. ad arg. cuiusdam emuli veritatis. ib. 302. 
— Opus evang. I. 86. — Serm. III. 20. 488. 

De potest. pape 239. — Serm. II. 444. — De paup. Chrsti. Opp. min. 28 
De eccl. 290, 371f. — De potest. pape 246, 317. — Serm. II. 268. — 
Trial. 310. — De fide cath. Opp. min. 107. — De servitute civ. ib. 163. — 
Respons. ad arg. Rad. Strode. ib. 199 f. 
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Es ist ganz unmöglich, sämtliche Stellen aus den Werken 
Wiclifs, die sich auf seine Lehre von der Armut der Kirche 
und den Pflichten des Laienstandes beziehen, anzuführen; 
man müßte, um eine ausführliche Darstellung bieten zu 
können, ganze Abschnitte aus seinen Schriften und einzelne 
Traktate wiedergeben. Nur einige besonders wichtige Sätze 
Wiclifs seien noch angeführt, die gleichsam den Abschluß 
seiner Lehre bilden und die er auf das eindringlichste immer 
wieder begründet: : 

Nach dem göttlichen Gesetze ist es den Priestern nicht 
gestattet, weltliche Herrschaft auszuüben.! 

Wenn die Kirche mit den ihr anvertrauten Gütern Mif- 
brauch treibt und in Sünde gerät, können die weltlichen 
Fürsten und Herren ihr den irdischen Besitz entziehen,? 
den sie gegen die Worte der Bibel und zu ıhrem Schaden inne- 
hat. Die Herren müssen Sorge tragen, daß der Klerus zu 
einem Leben in evangelischer Armut zurückgeführt werde. 


! De civ. dom. III. 193 ... nulli pure clerico licet pro tempore legis gra- 
cie quod est huiusmodi, simpliciter civiliter dominari. — ib. 421, 441 ff. 
— De veritate sacr. script. I. 68 ff; 11.250. — De eccl. 184, 316, 319, 
365. — Dial. 3, 61, 69. — Streitschriften 245. — De paup. Christi. Opp 
min. 21. — Respons. ad arg. Rad. Strode. ib. 189. — Respons. ad XLIV. 
concl. ib. 236. — Respons. ad arg. cuiusdam emuli veritatis. ib. 290. 

* De civ. dom. I. 265 ... quacunque communitate vel persona ecclesiastica 
habitualiter abutente diviciis, reges, principes, et domini temporales 
possunt legitime et valde meritorie ipsas auferre eciam quantumcunque 
tradicionibns humanis eis fuerint confirmate. — ib. II. 1, 8 f., 34, 127 
111. 27, 259, 263, 346, 405, 469 etc. — De veritate sacr. script. III. I, 16 
27f. — De eccl. 328, 337 ff. — De off. reg. 120, 127, 186. — De sim. 
511,82. — Dial. 68f. — Trial. 310. — Serm. II. 299, 444; 111. 36, 156 
158. — De paup. Christi. Opp. min. 37 f., 39 f., 41f, 45 f. — Shirley, 
Fasciculi Zizanniorum. Concl. VI, 218; XVI.254; XVII. 255 etc. etc. 

3 Opus evang. I. 416. domini temporales debent subtrahere a viris eccle- 
siasticis seculare dominium ad dampnum sue anime contra fidem scrip- 


ture stolide occupatum. — Serm. II. 176. omne seculare dominium quod 
clerus infideliter occupat, posset hoc brachium sibi faciliter ex integro 
revocare. 

* De paup. Christi. Opp. min. 47 ... brachii secularis interest insolentes 
ecclesiasticos ad statum primevum reducere. — Streitscliriffen 419. Me- 
dium autem sanandi hunc morbem in clericis foret ad statum, quem 
Christus instituit, ipsos reducere. — Serm. II. 268. — De eccl. 180. — 


De file cath. Opp. min. 102. etc. etc. 
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Diese Sätze bieten inhaltlich und sprachlich den vollstän- 
diren Beweis, daß die Hussiten alle Forderungen des dritten 
Prager Artikels den Lehren Wiclifs entnommen haben. 

Die erste Nachricht, daß diese Forderungen nach 
Böhmen verpflanzt worden waren, verdanken wir der ım 
Jahre 1403 erfolgten Verurteilung der 45 Thesen Wiclifs, die 
eine Anzalıl der eben angeführten Lehrsätze enthalten.! Selb- 
ständige Verwertung dieser Ideen finden wir zum ersten Male 
in einer Predigt des Johannes Huss aus dem Jahre 1405, in 
welcher er, den Anschauungen Wiclifs folgend, sagt, daß 
die weltlichen Herren das Gesetz Gottes beschirmen und gegen 
die Diener des Antichrist vorgehen müßten; der Klerus aber 
solle allen irdischen Dingen entsagen und Christus nach- 
folgen.” Verhält sich Huss noch etwas zurückhaltend, so klin- 
een die Reden seines Freundes und Gesinnungsgenossen 
Jakobellus von Mies viel aufreizender. Dieser predigte ım 
Jahre 1407, als Wiclifs Buch ‚De Ecclesia‘ in Prag bekannt 
wurde, in der Kirche St. Michael in der Altstadt, daß der 
irdische Besitz die Ursache alles Übels in der Kirche sei und 
daß der weltliche Arm die Pflicht habe, den Klerus von dieser 
Last zu befreien.? 


Auch die heftigen Angriffe eines Gegners der hussı- 
tischen Bewegung, des Stephan von Dolein, beweisen, daß 
die Forderungen Wichfs ın diesen Jahren ın Böhmen all- 
gemein bekannt geworden waren und zahlreiche Anhänger 
gefunden hatten. Ein Teil seines im Jahre 1408 erschienenen 
Traktates ,Medulla Tritici seu Antiwikleffus ist ganz der 
Widerlegung der Lehren von der Armut der Kirche und von 
den Pflichten des Laienstandes gewidmet und in ausführlicher 
Weise sucht Stephan hier das Recht der Kirche auf irdischen 
Desitz zu begründen.* 


! Palacky, Doc. M. J. Hus. 328 ff. Vgl. d. Artikel: Nr. 11, 16, 18, 31, 32, 33, 
36, 39. 


? Hist. et Mon. II. f. 28. — Loserth, Hus u. Wiclif. 97. 


Balbin, Boemia docta. III. 166. — Tomek, Gesch. d. Prager Universitit. 
62 f. 


+ Pez, Thes. anecd. IV. p. MI., 270 ff. 
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In ganz besonderem Maße mußte die Forderung Wiclifs, 
daß die Herren berechtigt seien, kirchliches Gut einzuziehen, 
den Beifall der oberen Stände finden. Wir wissen, daß der 
Erzbischof Sbinko von Hasenburg, als er sich im Jahre 1409 
Alexander V. ansehloB, durch seine Gesandten lebhafte Klagen 
über den schädlichen Einfluß dieser Lehre bei dem päpstlichen 
Hofe vorbringen ließ. Schon habe man König Wenzel 
veranlaßt, sich des Kirchengutes zu bemächtigen, und die 
Barone des Landes beanspruchten das Recht, den Klerus zu 
überwachen und zu leiten.! Doch scheinen diese Beschwerden 
auf Wenzel wenig Eindruck gemacht zu haben, denn als er 
anläßlich der Verkündignug des Bannes gegen Huss mit Sbinko 
in heftigen Streit geriet, erschien er in der Domkirche, nahm 
alle Schätze in seinen Besitz und ließ sie nach seiner Burg 
Karlstein bringen.? Er befolgte so die Lehren seines Schütz- 
lings, der unermüdlich für die Verbreitung der wiclifitischen 
Forderungen tätıg gewesen war und in seinen Predigten? und 
Driefen* immer die Laster des Klerus bekümpft und von den 
Priestern Verzicht auf irdisches Gut und Nachfolge Christi 
verlangt hatte. 


Die neuerliche Verurteilung der 45 Thesen Wiclifs im 
Jahre 1412 bot den Führern der Hussiten Gelegenheit, die 
Lehren ihres Meisters óffentlich zu verteidigen. Von Johannes 
Huss ist uns eine Schrift über den 16. und 18. Artikel er- 
halten.? Der erste bezieht sich auf die Forderung Wiclifs, 
die weltlichen Herren mógen den irdischen Besitz von der 
Kirche nehmen, der zweite handelt von dem Recht der Laien, 
den sündigen Priestern Steuern und Abgaben zu verweigern. 
Die Ausführungen des Huss entstammen größtenteils den 
Werken Wiclifs, in denen er allerdings die beste Begründung 
dieser Lehrsütze zu finden vermochte. Außer Wiclifs Traktat 
‚De ecclesia hat er hauptsächlich dessen kleine Schrift ‚De 


! Chron. universitatis Prag. FF. rer. Bohem. V. 570 f. 

* Balbin, Epitome hist. rer. Bohem. IV. 421. — Palacky, Gesch. Böhm. 
IIL./1. 265 f. 

3 Laurenz v. Brezova. FF. rer. Bohem. V. 332. 

* Palacky, Doc. M. J. Hus. 4, 14. 

5 Hist. et Mon. I. f. 117 ff. — Loserth, Hus. u. Wiclif. 132. 

Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 3. Abh. 6 
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paupertate Christi‘ benützt.! Auch Jakobell verfaßte eine 
Flugsehrift zugunsten einer wiclifitischen These? Er ver- 
teidigte den 32. Artikel, der besagt, daß jede Bereicherung 
des Klerus gegen die Gebote Christi verstoBe, und schließt sich 
ebenfalls ganz den Lehren Wiclifs an, wenn auch die wörtliche 
Übereinstimmung keine so weitgehende ist wie bei Huss. 

Für die Vorgeschichte des dritten Prager Artikels ıst 
ferner eine Stelle aus dem Gutachten Jakobells, das auf der 
Februarsynode des Jahres 1413 überreicht wurde, von Bedeu- 
tung. Nur ein Mittel gibt es nach der Ansicht Jakobells, um 
den Frieden wiederherzustellen, nämlich die Aufhebung der 
weltlichen Herrschaft der Kirche und die Zurückführung des 
Klerus zum Stande der evangelischen Armut.? 

Die Frage, ob die Kirche berechtigt sei, irdisches Gut zu 
besitzen, wurde auch anläßlich des Streites, der wegen der 
Einführung des Laienkelches zwischen Jakobell und den Theo- 
logen des Konstanzer Konzils ausgebrochen war, eifrig er- 
órtert. Jakobell* vertrat die wiclifitische Lehre, daß für die 
Kirche jenes Los, das ıhr Christus bestimmt habe, das beste 
sel. Der Klerus müsse allem Weltlichen entsagen, sich mit 
geringen Mitteln begnügen und von den Laien nur so viel er- 
halten, als zur Ausübung seines Amtes notwendig sei. Die 


! Hist. et Mon. I. f. 20. — Wiclif. Opp. min. 63. 


Rectificacio facilima cleri... et Rectificacio facillima pertinen- 
pertinencios laicis ... videtur esse | cios laicis in hac parte videtur esse 
elemosinarum subtraccio et colla- | elemosinarum subtraccio et colla- 
tarum ablatio. Probatur: Medicina | tarum ablacio. Probatur: Medicina 
per cuius adhibicionem aptius sa- | per cuius adhibicionem apcius sa- 
naretur infirmitas et magis medenti | naretur infirmitas et magis medenti 
congrueret potius est aptanda, huius- | congrueret pocius est aptanda, sed 
modi foret temporalium ablatio huiusmodi foret temporalium ablacio. 

usw. usw. 


Heftige Angriffe auf diese Artikel Wiclifs enthält eine Predigt des Sta- 
nislaus von Znayın: ‚contra quoscunque articulos Wyckleff condempna- 
tos‘. Handschrift der Wiener Hofbibliothek Nr. 4933, f. 258. 
Handschriften der Wiener Hofbibliothek Nr. 4933, f. 159—172, Nr. 4518, 
f. 44—52. Positio magistri Jacobelli de Misa quam fecit pro articulo con- 
dempnato ut ditare clerum est contra regulam Christi. 

Palacky, Doc. M. J. Hus. 493. 

Jakobelli de Misa Tractatus contra Brodam. Hardt, Magnum Constance, 
Conc. JIL. 436 f. 


e 
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Priester hingegen sollten den Laien geistige Gaben spenden. 
Immer müsse der Klerus den Laienstand an Vollkommenheit 
übertreffen; deshalb sei es nötig, daß er mehr als dieser sich 
von allem Irdischen abwende und auf jeden Besitz verzichte. 
Diese Sätze erweckten natürlich lebhaften Widerspruch. 
Ein anonymer Theolog unternahm es, den Standpunkt der 
Kirche zu verteidigen." Die Apostel hätten nur freiwillig ein 
Leben der Entsagung gewählt und die Priester seien nicht 
verpflichtet, ihr Beispiel zu befolgen. Aus diesen Schriften 
können wir auch entnehmen, daß Jakobell ausdrücklich ge- 
fordert hat, der Klerus möge zu einem Lebenswandel nach 
dem Vorbild der Apostel zurückgeführt werden. Diese Haltung 
Jakobells ist von großer Bedeutung, weil ihm, als dem ein- 
tlußreichsten Führer der Prager Theologen, bei der Fassung 
der hussitischen Forderungen ım Jahre 1420 zweifellos eine 
sehr wichtige Rolle zufiel. Nicht zum wenigsten dürfte es 
sein Verdienst sein, daß sich der dritte Prager Artikel inhalt- 
lich und dem Wortlaute nach so enge an die Lehren Wiclifs 
anschließt. 

Die großen Traktate des Huss enthalten endlich ebenfalls 
einige Stellen,? in denen er über die Forderungen der Armut 
spricht und die beweisen, daß er ebenso wie Jakobell in dieser 
Frage ganz von Wiclif abhängig war. Auch er verlangt, daß 
sich der Klerus von allen Lastern abwenden und ein Leben 
nach den Vorschriften des Evangeliums führen solle. Das 
Volk müsse sich von den pflichtvergessenen Priestern los- 
sagen. Nur jene Bischöfe und Püpste seien wahre Nachfolger 
der Apostel, die in Armut der Erfüllung ihrer priesterlichen 
Pflichten leben; alle anderen sind Anhänger des Antichrist 
und verlieren ıhre Würden. Er erwähnt auch am Schlusse 
seines Traktates ‚De ecclesia‘, daß es keinem seiner Gegner 
gelungen sel, auch nur einen Artikel Wiclifs als irrig und 
ketzerisch zu erweisen. Er wundere sich — bemerkt er spöt- 


! Anonymi Theologi Tractatus contra Jacobum. Hardt, Magnum Constanc. 
Conc. III. 663 f. — Anonymi Theologi Epistola ad Jacobum. ib. 341 f. 


2 Vgl. Hist. et Mon. I. De eccl. f. 225, 226, 231, 239, 251. — Responsio ad 


scripta M, Steph. Palecz. f. 259. — Responsio ad scripta M. Stanisl. de 
Znoyma. f. 270, 271, 271. — Refutatio scripti octo Doctorum. f. 305, 306. 
6* 
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tisch! — daß seine Feinde nicht auch jenen Lehrsatz angreifen, 
in dem die Einziehung des Kirchengutes gefordert wird. Sie 
befürchten wohl, daß auch sie ihre Schätze verlieren würden. 
Diesem Schicksal könnten sie Jedoch nicht entgehen und er 
wünsche nur, daß Gott einst ıhre Seelen aus dem Verderben 
erretten möge. 

Huss wurde wegen dieser eifrigen Verteidigung der 
wiclifitischen Lehren von seinen Gegnern heftig angegriffen. 
Schon 1412 trat Stephan von Palecz in einer Predigt gegen 
ihn auf? und Michael de Causis, sein geführlichster Feind, 
führte in einer Anklageschrift, die er noch in diesem Jahre 
der rómischen Kurie übersandte, an, daB Huss gelehrt habe, 
es sel für die weltlichen Herren verdienstvoll, dem Klerus das 
irdische Gut zu entziehen. Ähnliche Vorwürfe erhoben 
Michael? und die Pariser Theologen® auch auf dem Kon- 
stanzer Konzil. 

Wie schon bei der Besprechung des ersten Artikels 
gesagt wurde, blieben die Mafregeln des Konzils bei der 
leidenschaftlichen Erregung des böhmischen Volkes ohne Er- 
folg. Als man in Prag die Kunde von dem Tode des Huss 
und des Hieronymus vernahm, flammte überall der Aufruhr 
empor. Schon wurden die ersten Kirchen und Klóster gestürmt 
und ihrer kostbaren Schütze beraubt; die Angriffe auf den 
reichen Besitz des böhmischen Klerus fanden kein Ende, bis 
sich nicht fast alles Kirchengut in Händen der Hussiten be- 
fand.$ Einst hatte Wiclif die weltlichen Herren aufgefordert, 
die prunkvollen Bauten der Geistlichen zu zerstören;? aber 
nieht in seiner Heimat, sondern in Bóhmen wurden seine 
Lehren befolgt. 


! De eccl. Hist. et Mon. I. f. 254 f. 

+ Chron. universitatis Prag. FF. rer. Bohem. V. 575. 

3 Palacky, Doc. M. J. Hus. 170. 

4 Ib. 195, 198. 

5 Ib. 185, Nr. 14, 15, 18. 

$ Loserth, Der Kirchen- und Klostersturm der Hussiten. Ztschr. f. Gesch. 
u. Pol. V. 1888. 259 ff. 

T Serm. IV. 32. Et ista consideracio suffulta racione vivaci moveret spe- 
cialiter seculares dominos et omnes Christicolas ad cantarias, abbacias 
et domos orandi proprias destruendum ... 
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Die Hussiten wählten bald eine zweite, kürzere Form 

des dritten Artikels! die sie 1433 dem Baseler Konzil 

vorlegten.? Auch diese Fassung ist nichts anderes als ein 

bekannter Lehrsatz Wiclifs, den wir häufig in seinen Schriften 

wiederfinden:? ‚Es ist nach dem göttlichen Gesetz den Priestern 

nicht gestattet, weltliche Herrschaft über irdisches Gut 
auszuüben.' 


IV. Artikel. 


Quod* omnia peccata mortalia et specialiter publica alieque 
desordinaciones legi dei contrarie in quolibet statu rite et 
racionabiliter per eos, ad quos spectat, prohibeantur et destru- 
antur. Que qui agunt, digni sunt morte, non solum qui ea 
faciunt, sed qui consenciunt facientibus, ut sunt in populo 
fornicaciones, comessaciones, furta, homicidia, mendacia, per- 
luria, artes superflue, dolose et supersticiose, questus avari, 
usure et cetera hiis similia. In clero autem sunt simoniace 
hereses et exacciones pecuniarum a baptismo, a confirmacione, 
a confessione, pro eukaristie sacramento, pro sacro oleo, a ma- 
trimonio et a XXX. missis taxatis vel ab aliis missis emptis 
aut forisatis aut a missis defunctorum, oracionibus, et anni- 
versariis et sic de alius, a predicacionibus, a sepulturis et 
pulsacionibus, a consecracionibus ecclesiarum et altarıorum 
et capellarum, pro prebendis et beneficiis, pro prelaciis digni- 
tatibus, personalibus, palliis et empeionibus et vendicionibus 
indulgenciarum et alie 1nnumere hereses, que ex hiis oriuntur 
et polluunt ecclesiam Christi, moresque impii et iniusti, ut 
sunt impudici concubinatus cum augmento prophano filiorum 
et filiarum alieque fornicaciones, ire, rixe, contenciones, frivole 
citaciones et hominum simplicium pro libito vexaciones et 
spoliaciones. avare censuum exacciones, offertoriorum pro- 
mociones et simplicium innumere per promissa falsa illusiones. 


! Vgl. p. 12. 

* Vgl. p. 18 f. — Mon. Conc. I. 444. Quod non licet clero tempore legis gra- 
tiae super bouis temporalibus saeculariter dominari. 

3 Vgl. p. 729. — De paup. Christi. Opp. min. 21. Non licet alicui pure 
clerico pro tempore legis gracie quo est huiusmodi civiliter dominari. 

+ Laurenz v. Biezova. FF. rer. Bohem. V. 394 f. 
SRim. 1. 32. 
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Que omnia et singula quilibet fidelis Christi servus et filius 
verus matris sue ecclesie tenetur in se et in aliis persequi et 
ut ipsum dyabolum odire et detestari, servato tamen in omni- 
bus ordine et statu sue vocacionis. 


Auf den ersten Anblick scheinen die einleitenden Sätze 
des vierten Prager Artikels keineswegs dem Klerus feindliche 
Absichten zu verraten oder im Gegensatz zu den kirchlichen 
Geboten zu stehen. Die Bestrafung der Todsünden, die Besei- 
tigung aller sittlichen Gebrechen, das hätte ja das Ziel eines 
jeden wahren Priesters sein müssen und die Kirche hätte diese 
Bestrebungen zu ihrem eigenen Vorteil fórdern und nicht 
bekämpfen sollen. 

Gewiß wollten auch die Hussiten, ihrer streng religiösen 
und schwärmerischen Gesinnung entsprechend, das Land von 
allen Sünden befreien und den reinen Gottesstaat nach den 
Geboten der Heiligen Schrift errichten. Ferner sollte wohl 
gerade dieser Artikel dazu dienen, das Volk von dem Rufe 
sehmühlicher Ketzerei zu reinigen, und der ganzen Christen- 
heit beweisen, wie unberechtigt die Vorwürfe waren, die man 
seit Jeher gegen die Hussiten erhoben hatte. 

Doch verfolgten sie mit dieser Forderung noch ganz 
andere Absichten, die zu der im Mittelalter herrschenden Auf- 
fassung von dem Jurisdiktionsrecht der Kirche in scharfem 
Widerspruch standen. Die Hussiten fordern, wie durch die 
Worte ‚in quolibet statu‘ und ‚per eos, ad quos spectat‘ ange- 
deutet wird, daß der Kirche das Recht, in irdischen Ange- 
legenheiten zu urteilen, entzogen werde und daB der Klerus 
wegen weltlicher Vergehen der öffentlichen Gerichtsbarkeit 
unterworfen sein solle Allerdings läßt die etwas unklare 
Fassung des ersten Satzes verschiedene Deutungen zu. Auch 
bei den Hussiten findet man nicht immer die gleiche Auf- 
fassung dieser Worte. Häufig werden sie — und das ist bei 
den radikalen Parteien der Fall — in der Weise ausgelegt, 
daß jeder Christ das Recht besitze, Ja sogar verpflichtet sei, 
seinen Nächsten zurechtzuweisen und ihn von seinen Sünden 
zu befreien. Dieses Recht können die Gläubigen gegen alle 
Vorgesetzten weltlichen und geistlichen Standes, gegen Kö- 
nige, Fürsten und Herren, gegen Päpste, Bischöfe und Priester 


Die Genesis der vier Prager Artikel. 87 


geltend machen.! Diese Auffassung wird entschieden durch 


den folgenden Satz des Artikels begünstigt, in welchem mit 
den Worten des Römerbriefes gesagt wird, daß auch jene 
schuldig werden, die den Fehlern der anderen beistimmen. 

Die konservativen Elemente unter den Hussiten hin- 
gegen vertreten die Ansicht, daß die Priester geistlichen 
Richtern, die Laien aber nur weltlichen unterstehen sollten.? 

Alle Parteien sind jedoch in der Forderung einig, daß 
der Klerus niemals weltliche Gerichtsbarkeit über Laien aus- 
üben dürfe. Sowie im dritten Prager Artikel der Kirche das 
techt auf weltliche Herrschaft und irdischen Besitz abge- 
sprochen wird, so soll ihr nun die Jurisdiktion in weltlichen 
Angelegenheiten entzogen werden. 

Im zweiten Teil des Artikels werden einzelne Todsünden 
näher bezeichnet; nur kurz wird über die Vergehen des Laien- 
standes gesprochen, dann folgt eine lange Liste aller Sünden 
der Priester. Ausführlich wird von den simonistischen Hand- 
lungen des Klerus, von den MiBbriiuchen bei dem Verkauf der 
Sakramente, Gebete, Messen, Predigten, Ablässe, bei Weihen, 
Besetzung geistlicher Stellen, bei Vergebung von Pfründen 
und kirchlichen Würden und von den persönlichen Sünden und 
Lastern der Geistlichen berichtet, ein Beweis, daß die Hussiten 
im Sinne hatten, mit Hilfe des Staates und unter Mitwirkung 
des Volkes eine gründliche Reinigung des Klerus, eine Reform 
des Priestertums auch gegen den Willen der Kirche durch- 
zuführen. 

Alle diese Forderungen, die den eigentlichen Inhalt des 
vierten Artikels ausmachen, entstammen wieder ausschließlich 


den Werken Wiclifs.? 


! Vgl. die Rede des Taboritenbischofs Nikolaus Biskupec von Pilgram vor 
dem Baseler Konzil. Mansi, Coll. conc. XXX. 362. Peccata mortalia pu- 
blica personalia praelatorum et sacerdotum possunt et in casu eorum 


data pertinacia, suut a quolibet fideli Christi correctione fraterna . . . ar- 
guenda... Patet ex lege correpcionis fraterna, a qua. . . nullus saecularium 
vel clericorum, etiam dominus papa.. est exceptus, — ib. 366, 370, 372. 


Laici debeant de vita, sermonibus et operibus presbyteri iudicare etc. 
? Mansi, Coll. conc. XXX. 595. Cedula der Prager Magister. 
Vgl. die Stelle in einem Traktat aus der ersten Hälfte des 15. Jahrh. 
Höfler, Geschichtsschreiber d. huss. Bewegung. FF. rer. Austriac. SS. VI. 
480, Anm. 2. 
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Die Lehren der Waldenser sind für die Genesis dieses 
Artikels ohne Bedeutung gewesen; sie stehen sogar zu den An- 
schauungen der Hussiten im Widerspruch, denn die Waldenser 
waren Gegner der Todesstrafe und eines Jeden Gerichtes. Nach 
ihrer Meinung durfte es niemand wagen, über die Fehler 
seines Nächsten zu urteilen.! 

Hingegen hat die Tätigkeit der Vorläufer des Hussi- 
tismus die Ausbildung dieses Artıkels insofern begünstigt, 
als sie im Bunde mit dem Prager Erzbischof Johann von 
Jenzenstein? in schärfster Weise gegen alle Sünden des Volkes 
und die Verfehlungen des Klerus auftraten. Sie tadelten 
öffentlich in ihren Predigten die Schwelgerei und den Luxus 
des Prager Bürgertums, den Geiz und die Habsucht der 
Priester und waren eifrig bestrebt, eine Besserung des 
sittlichen Zustandes herbeizuführen. Doch wollten sie die 
kirchliche Gerichtsbarkeit nicht einschränken, sondern eher 
erweitern und der Gedanke lag ihnen vollständig fern, den 
Laien das Recht einzuräumen, über das Leben der Geistlichen 
zu urteilen. 

Wiclif beschäftigt sich mit diesen Fragen hauptsächlich 
in seinem großen Werke ‚De civili dominio’, ferner in dem 
achten Buche der Summa theologiae ‚De officio regis! und in 
einigen kleineren Flugschriften. Eine Entwicklung und Aus- 
bildung dieser Lehren ist nicht wahrzunehmen und schon in 
dem erstgenannten Buche erhebt er die Forderung, daB die 
Laien berufen seien, die Vergehen der Priester zu richten. Die 
Frage, ob die Kirche das Recht habe, weltliche Gerichtsbarkeit 
auszuüben, behandelt Wiclif zumeist in Zusammenhang mit 
der Forderung, daß dem Klerus die Herrschaft über irdische 
Güter entzogen werden müsse; nach seiner Ansicht müssen die 
Priester auch hier das Beispiel Christi, der niemals weltlicher 
Richter war, nachahmen. 

Wie alle Lehren Wielifs sind auch jene, die den Inhalt 
des vierten Artikels bilden, in seiner festen Überzeugung 


! Summa fratris Reinerii. Marténe et Durand, Thes. nov. anecd. V. 1775. 
Et illud dicunt de justicia saeculari, scilicet quod non licet Regibus, 
Principibus et Potestatibus punire malefactos. — Dillinger, Beitr. z. 
Sektengesch. II. 305, 312. 

* Loserth, Beitr. z. Gesch. d. huss. Bewegung I. 13 f. 
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begründet, daß der Wille Gottes auf der ganzen Welt befolgt 
werden müsse. Gott kann kein Unrecht dulden und nach seinen 
Geboten müssen alle Sünden, alle Laster beseitigt werden. 
Jeder Gläubige ist verpflichtet, bei der Vollziehung des gött- 
lichen Willens mitzuwirken, und zwar muß er sich nicht nur 
selbst von allen Verbrechen fernhalten, sondern er muß auch 
trachten, seinen Nächsten vor Jeder Schuld zu bewahren, er 
muß ıhn ermahnen und zu bessern versuchen. Diese Pflicht 
der ,briiderlichen Zurechtweisung“ müssen die Menschen aus 
Liebe zu Gott und zu ıhren Nächsten getreu bis in den Tod 
erfüllen.” Wollten wir stillschweigend die Fehler anderer 
dulden, so würden wir der Verletzung der göttlichen Gebote 
zustimmen und selbst schwer sündigen. Wenn wir unsern 
Nächsten wirklich lieben, müssen wir bemüht sein, ıhn von 
seinen Fehlern zu befreien, denn durch die Sünde gerät seine 
Seele in schwere Gefahren. Wir sind verpflichtet, bei körper- 
lichen Leiden unseren Brüdern beizustehen; noch viel eifriger 
müssen wir aber das Gebot der Nächstenliebe befolgen, wenn 
es sich um die Seele eines Menschen handelt. Wir dürfen ıhn 
nicht dem Verderben überlassen, sondern müssen ıhm helfen, 
die Gnade Gottes wieder zu erlangen. 

Das Gesetz der brüderlichen Zurechtweisung gilt für alle 
Gläubigen, sowohl für Priester als auch für Laien. Uner- 
schrocken müssen sie nach dem Beispiel Christi die Sünden des 
Volkes bekanntmachen und Sorge tragen, daß Friede und 
wahrer Glaube im Lande herrschen. Der weltltiche Herr muß 
über seine Söhne, seine Verwandten und seine Diener, der Seel- 
sorger über seine Gläubigen wachen und sie von ihren Fehlern 
befreien; ın gleicher Weise sollen aber auch die Kinder ihre 
Eltern und die Untergebenen ihre Vorgesetzten ermahnen.? 

Die Zurechtweisung des irrenden Nächsten genügt Jedoch 
der Gerechtigkeit Gottes nicht; die Fehler der Menschen 
müssen auch bestraft werden. Jeder Sünder beleidigt Gott 
und miBachtet seine Gebote; daher müssen wir Gott Genug- 
tuung bieten, Jede Schuld muß gesühnt werden. Niemals 
ist es gestattet, einem Verbrecher die gerechte Buße zu erlas- 


1 Serm. IV. 457 ff. 
* Serm. IV. 459. 
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sen.! Wir selbst sollen allerdings unseren Feinden vergeben, 
aber das Unrecht, das Gott zugefügt wird, müssen wir 
eifrig rüchen.? 

Um nun alle Vergehen gerecht zu bestrafen, ist es not- 
wendig, daß eine Macht auf Erden sei, die nach den Geboten 
Gottes über Schuld und Sühne entscheidet. Ist dieses Richter- 
amt der Kirche anvertraut? 

Wiclif verneint diese Frage. Niemals darf die Kirche 
weltliche Gerichtsbarkeit ausüben; das ist ausschließlich die 
Aufgabe des Königs und der staatlichen Gewalt. Kirche und 
Staat haben ihren Ursprung in Christus und müssen die ihnen 
zugewiesenen Pflichten erfüllen. 

Christus, der ın allem das Vorbild der Kirche sein soll, 
hat niemals weltliche Herrschaft und richterliche Gewalt aus- 
geübt;? er hat seinen Jüngern befohlen, sich von allen irdı- 
schen Beschäftigungen fernzuhalten. So darf auch die Kirche 
niemals weltliche Gerichtsbarkeit beanspruchen.* Unrecht und 
Sünde ist es, daß der Papst das oberste Richteramt auf Erden 
innehat, denn er sollte der erste sein, der das Beispiel Christi 
befolgt. Er ist auch nicht fähig, ein gerechter Richter zu sein. 
Wie kann er denn, sagt Wiclif, über Eheangelegenheiten ur- 
teilen, da er doch selbst nicht verheiratet sein darf! Wollte 
er wirklich weltlicher Richter sein, so müßte er an allen 
irdischen Sünden teilhaben und er wäre nicht der Nachfolger 
Christi, sondern das ungeheuerlichste Glied des teuflischen 
Reiches.” Der Papst soll in geistlichen Fragen entscheiden; 
alle weltlichen Rechte möge er als ein getreuer Jünger des 
Herrn zurückweisen. 

Den Königen und weltlichen Herren hat Gott hingegen 
die Gewalt gegeben, für die Befolgung seines Willens und für 
die gerechte Bestrafung der Sünder zu sorgen. Die erste 


1 De eccl. 269. 


2 ib. 241. 
? De prelatis contencionum ... Opp. min. 95 f. Christus enim ... abiecit 
a se seculare iudicium. — De civ. dom. II. cap. XVI 209 ff. — ib. III. 


117 f. — Streitschriften 562. 

De civ. dom. IT. 268, 271; IIT 390, 435. — De eccl. 449. 

De civ. dom 379. 

De servitute civ. Opp. min. 149. ... reges, principes et seculares domini sunt 
ad puniendum peccata severiter ordinati. — De paup. Christi ib. 71. — 
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Pflicht des Staates ist, Gottes Gebote zu verteidigen. Nach den 
Worten des heiligen Augustinus hat der König die Aufgabe, 
solche Gesetze zu erlassen, die dem Willen Gottes entsprechen 
und alle anderen Verordnungen zu beseitigen; er muß sein 
Volk zu einem Gott wohlgefälligen Lebenswandel anhalten 
und für eine friedliche Entwicklung seines Landes sorgen. 
Immer muß er gemäß den Vorschriften Christi handeln; 
deshalb ist es notwendig, daß er und seine richterlichen 
Beamten, die den göttlichen Willen vollziehen sollen, die ge- 
naueste Kenntnis der Gebote des Evangeliunis besitzen. 


Wenn nun die Könige und die weltlichen Herren ver- 
pflichtet sind, Gottes Feinde zur Rechenschaft zu ziehen, wenn 
ıhnen das Amt anvertraut ıst, alle Vergehen gegen das gött- 
liche Gesetz zu bestrafen, so muß sich ihre Macht über das 
ganze Reich erstrecken und keiner ihrer Untertanen, mag er 
auch dem geistlichen Stande angehören, darf sich ihrer Rechts- 
sprechung entziehen.! Wie einst Christus und seine Apostel 
sich den Vorschriften des Kaisers unterwarfen, so sollen auch 
jetzt alle Mitglieder des Klerus, vom untersten Priester bis 
zum Papste, in Demut dem Staate und dem Könige Gehorsam 
leisten.? 

Wiclif ist der Ansicht, daß ein Priester, der gegen seinen 
Nächsten fehlt, von einem weltlichen Richter zur Verant- 
wortung gezogen werden soll. In religiösen und privaten 
Angelegenheiten ist der Klerus zunächst seinen kirchlichen 
Vorgesetzten Rechenschaft schuldig. Vernachlässigen diese 
ihre Aufgabe oder geraten sie selbst 1n Sünde, so ist auch hier 
die staatliche Gewalt berufen, einzugreifen.” Das oberste Auf- 
sichtsrecht über die Priester gebührt also dem Könige und den 
Herren; sie können, obwohl sie nieht dem geistlichen Stande 
angehören, Richter des Klerus sein. Wiclif lehrt, daß es den 
Laien gestattet ıst, über das Verhalten der Priester zu ur- 


De prelatis contencionum ib. 94. — De civ. dom. I. cap. XXVI. 185 ff. 
197 ff. — De off. reg. 77 ff. — Serm. HI. 211, 514. 

! De civ. dom. II. 84. — De off. reg. 118f. 

! De off. reg. 204, 239 f. — De servitute civ. Opp. min. 148 f. 

3 De civ. dom. II. 5, 74, 82; III. 309, 363. — De veritate sacr. script. III. 
78f. — De off. reg. 136. - 
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teilen.! Selbst der Papst kann von den Gläubigen angeklagt 
werden.” Niemals darf man behaupten, daß dieser nur von 
Gott gerichtet werden könne; man würde ıhn gleichwie den 
Antichrist über die Kirche und Christus erheben. Auch der 
Papst kann irren;? er kann vom rechten Glauben abweichen 
und in Sünde geraten, folglich muß auch er Strafe erleiden. 

Nur aus der Schule des Antichrist stammt der Satz, daß 
Laien nicht berechtigt seien, über den Klerus zu urteilen, und 
Christus diesem die gesamte Richtergewalt übertragen habe. 
Christus hat selbst das Urteil der Menschen angerufen. So 
dürfen auch heute die Gläubigen den Lebenswandel, die Vor- 
züge und die Fehler der Geistlichkeit prüfen und zahllos sind 
die Fälle, in denen es notwendig ist, daß die Laien den Wert 
ihrer Priester erkennen? Es ist der Wille Gottes, daß wir 
über das Verhalten des Klerus urteilen, und seinem Gebote 
müssen wir gehorchen; unsere Seelen wären den größten Gefah- 
ren ausgesetzt, wollten wir in blindem Glauben die Worte der 
Priester befolgen und ihr Beispiel nachahmen, ohne zu 
forschen, ob ihre Handlungen gut oder bóse sind.? 

Freilich sollten die Geistlichen einen so reinen Lebens- 
wandel führen, daß sıe dem Volke als Vorbild dienen könnten; 
doch sind sie zumeist der Sünde verfallen und unterliegen dem 
Urteilsspruche der schuldlosen Gläubigen. Diese müssen, so- 
vıel sie vermögen, zur Besserung der Kirche beitragen, und 
würden sie sich nicht ihrer kranken und irrenden Genossen 
annehmen, so würde die Kirche vom rechten Wege abweichen 
und in Verderben geraten.® 

Christus selbst hat den Fürsten gezeigt, wie man gegen 
Sünder vorgehen solle. Er vertrieb die Simonisten aus dem 
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De paup. Christi. Opp. min. 30. Licet laicis spiritualiter subiectis suis 
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Tempel und lehrte so die weltlichen Herren, daß sie mit der 
Erfüllung ihrer richterlichen Pflichten bei dem Klerus be- 
ginnen müssen, der durch seine Fehler die ganze Kirche 
verderben kann.! Durch zahlreiche Zeugnisse ist es bewiesen, 
daß den Laien dieses Richteramt zukommt. Denn Gott hat den 
Königen nicht nur die Aufgabe übertragen, die Staaten nach 
seinen Geboten zu leiten, er hat ıhnen auch die nötigen Mittel 
zur Erfüllung ihrer Pflichten gewährt und ihnen vor allem 
die richterliche Gewalt über den Klerus gegeben.” Die 
Fürsten würden sich einer schweren Pflichtverletzung schuldig 
machen und sich die Strafe ewiger Verdammnis zuziehen, 
wollten sie das ıhnen von Gott verliehene Amt vernach- 
lüssigen.? 

Sie müssen aus Liebe zu Gott alle Vergehen auf Erden 
bestrafen; tun sie es nicht, so fehlen sie selbst schwer, da sie 
dem Unrecht der anderen beistimmen. Denn auch jene sind 
schuldig, die in Untütigkeit verharren, obschon sie die Macht 
besitzen würden, die Sünde zu verhindern und zu bestrafen. 
Der ist ein ungetreuer Diener, der es zuläßt, daß der Wille 
seines Herren geschmäht und mißachtet wird, der die Waffen 
Christi, Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Wahrheit verbirgt 
und sich ihrer nicht bedient. 

Es kann, wie diese kurze Darstellung beweist, kein Zwei- 
fel bestehen, daß auch der vierte Prager Artikel, insofern er 


! Serm. I. 279 ff. — Vgl. Opus evang. I. 363. 

* De paup. Christi. Opp. min. 61. Rectificacio sacerdotum per laicos ad 
pacificandum rem publicam est per scripturam autenticam multipliciter 
exemplata. Probatur primo racione: Cuicunque committitur regimen po- 
puli committi debet quodcunque necessarium ad ipsum perficiendum, 
sed regibus seculi committitur a deo regimen regnorum et gubernacio 
populorum, igitur Deus qui non potest deficere in necessariis committit 
eis quodcunque necessarium ad illud officium: cum ergo potestas coactiva 
clericorum in defectu prelatorum sit unum pernecessarium ... sequitur 
quod principes seculi debent in casu uti huiusmodi potestate. — Serm. 
I. 279. 

3 Serm. Il. 422. ... reges cum sint fideles ecclesie debent ecclesiasticas 
causas discutere, ymmo debent adulteria, rapinas et ceteras iniurias Dei 
et hominum in regnis suis destruere eo quod fovendo illa vel permittendo, 
cum destruere sufficerent, foret non solum regna sua perdere sed dampna- 
cionem perpetuam ex omissione divini ofticii iniuncti incurrere. 

+ Serm. I. 279. 
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als religiöse Forderung aufgefaßt wird, nur den Lehren 
Wiclifs seine Entstehung verdankt. Ferner weist auch der 
Umstand, daß die Vergehen des Klerus, sein habsüchtiges 
Streben, die ungerechtfertigten Berufungen der Gläubigen 
und besonders die simonistischen Handlungen so ausführlich 
besprochen werden, auf Wichf hın, der immer dafür eintritt, 
daß die Todsünden der Priester strenge bestraft werden sollen 
der das Zitationsrecht des Papstes ablehnt! und ein ganzes 
Buch seiner Summa theologiae der Bekämpfung des im 
Klerus so verbreiteten Lasters der Simonie widmet. 

Obwohl es nicht an wertvollen literarischen Beweisstellen 
mangelt, die das Fortleben dieser wiclifitischen Lehren in 
Böhmen bestätigen, muß dennoch hervorgehoben werden, daß 
gerade diese Forderungen Wiclifs nicht so rasch allgemeine 
Verbreitung gefunden und nicht so große Wirkung ausgeübt 
haben wie jene von der Freiheit der Predigt und von der Armut 
der Priester, die in viel höherem Maße das Gemütsleben und 
das wirtschaftliche Interesse des Volkes berührten. Auch ist 
ein genaues Studium seiner großen theologischen Trak- 
tate notwendig, um mit seinen Ansichten über die Frage der 
weltlichen Gerichtsbarkeit vertraut zu werden, während fast 
alle seine kleineren Schriften und Predigten Gelegenheit 
bieten, jene beiden anderen Forderungen kennen zu lernen. 

Für die Vorgeschichte des vierten Prager Artikels sind 
einige Stellen ın den Werken des Huss und des Jakobellus von 
Mies von großer Bedeutung. Beide Männer sind eifrig für 
diese Lehren Wiclifs eingetreten. Schon in dem Traktat über 
die Sentenzen des Petrus Lombardus erklärt Huss, daß die 
Untergebenen verpflichtet seien, ıhre Vorgesetzten zu er- 
mahnen und zurechtzuweisen.? In seinen späteren Schriften 
führt er häufig den Satz Wiclifs, daß die Laien über die 
Priester urteilen dürfen, an? und nimmt auch ganze, für die 


! De citationibus frivolis. Streitschriften 537. — Die Hussiten bedienen 
sich im Prager Artikel des gleichen Ausdrucks. 

? Opp. omnia 11/2, dist. XIX, p. 617. 

? De eccl. Hist. et Mon. J. Hus. I. f. 239, 246 f. — Respons. ad scripta 
M. Stanislai de Znoyma, ib. f. 289. — Refutatio scripti octo. Doct. ib. 
f. 310 f. — Vgl. die Anklageartikel gegen .ו‎ SES Doc. M. J. Hus. 
186, Nr. 10; 207, Nr. 32. 
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Begründung dieser Lehre besonders wichtige Abschnitte aus 
dessen Werken in seine eigenen Traktate auf. Hervorzuheben 
wäre die kleine Schrift ‚Replica eontra occultum adversarium‘ 
aus dem Jahre 1411, für die ihm vorzüglich eine Predigt und 
die Flugschrift Wiclifs ‚De prelatis contencionum sive de in- 
carcerandis fidelibus‘ als Vorlage gedient haben.’ 

Deutlich läßt sich auch der Fintluß der Lehren 
Wichfs auf Jakobell erkennen. In seinem Gutachten für die 
Februarsynode 1413 fordert er den König auf, zuerst die 
Laster des Klerus, Simonie, Ehebruch und Unkeuschheit zu 
beseitigen.” Wie sehr erinnert diese Stelle an den Satz 
Wiclifs, den auch Huss in seinem eben angeführten Traktat 
wiederholt, daß der König in der Erfüllung seiner richter- 
lichen Pflichten bei dem Klerus beginnen möge! Zu erwähnen 
ist ferner eine Stelle in der Streitschrift Jakobells gegen An- 
dreas Broda.? Jakobell erwidert seinem Gegner, der ıhm vor- 
gehalten hatte, daß die wahren Jünger Christi niemals Raub, 
Mord, Ehebruch, Diebstahl und andere Verbrechen begünstigt 
hätten, er sei sich einer derartigen Schuld nicht bewußt, 
wenn er auch bekennen müsse, häufig allzu milde über die 
Irrtümer seiner Nächsten geurteilt zu haben. Doch möge sein 
Gegner bedenken, daß auch er täglich mit simonistischen 


! Hist. et Mon. 1. f. 136 Wiclif, Serm. I. 279 f. 


Et ipse ingrediens templum, sa- 
pienter et potenter eiecit vendentes 
et ementes . . . hoc facto docuit, 
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strare usw. 

1 Palacky, Doc. M. J. Hus. 493. 
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Priestern verkehre und gewiB nicht versuche, diese zu bessern. 
Von nun an wollten sie sich beide von allen Sünden fernhalten 
und gegen alle Vergehen der Priester und Laien einschreiten. 
Denn würden sie fernerhin stillschweigen, so würden sie den 
Sündern beistimmen und nach den Worten des Apostels selbst 
schuldig werden. Diese Stelle ıst deshalb von besonderer Be- 
deutung, weil sie erkennen läßt, ın welch nahen Beziehungen 
Jakobell zu Wiclif steht und wıe groß der Einfluß war, den 
er auf die Ausbildung des vierten Artikels geübt hat. Voll- 
ständige Klarheit über seine Stellung wird man allerdings 
erst dann gewinnen, wenn seine Traktate und Predigten, 
von denen bis jetzt nur jene, die sich auf die Eıinfüh- 
rung des Laienkelches beziehen, veröffentlicht sind, erforscht 
sein werden. 

Die Ereignisse jener Zeit bieten nur wenig Anhalts- 
punkte für die Vorgeschichte dieses Artikels. Vielleicht ist es 
dem Einfluß wichfitischer Lehren zuzuschreiben, daß König 
Wenzel am 5. Junı 1411 während einer Tagung des obersten 
Landesgerichtshofes von den versammelten Baronen ein Gesetz 
verfassen ließ, in dem bestimmt wurde, daß nıemals ein geist- 
liches Gericht in weltlichen Angelegenheiten urteilen dürfe.! 

Besitzen wir auch keine genauen Nachrichten über die 
Wirkung der wiclifitischen Forderungen in Böhmen, so können 
wır nach einem Beschluß des Konstanzer Konzils doch an- 
nehmen, daß die Hussiten sehr bald begonnen haben, dem 
Klerus die weltliche Gerichtsbarkeit zu entziehen. Denn das 
Konzil verlangt, daß die Bischöfe und Prälaten die ihnen zu- 
kommende Jurisdiktion über Priester und Laien ungehindert 
durch die weltlichen Herren ausüben sollen.? 

So bestätigen diese wenigen literarischen und historischen 
Zeugnisse doch das Ergebnis der früheren Untersuchung. 
Auch ın dieser Forderung der Hussiten vermögen wir die 
Lehren Wiclifs wieder zu finden und am besten wird wohl die 
Richtigkeit dieses Satzes dadurch bezeugt, daß der Taboriten- 
bischof Nikolaus von Pilgram, der diesen Artikel auf dem 
Baseler Konzil zu verteidigen suchte,? sich ganz der Argu- 


! Archiv éeski II. 376. — Palacky, Gesch. Böhm. III./1. 266. 
? Mansi, Coll. Conc. XVII. 1197, Nr. 19. | 
3 Mansi, Coll. Conc. XXX. 370 ff. 
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mente und Lehren Wiclifs bediente. Die Hussiten waren sich 
dessen wohl bewußt, daß sie die wirkungsvollste Begründung 
dieser Forderung nur den Werken Wiclifs entnehmen konnten. 


* * 


Die Anregung zu den Glaubenssátzen, die den Inhalt der 
vier Prager Artikel bilden, haben somit die Hussiten weder 
durch die Reformbestrebungen in ihrer Heimat, noch durch die 
Lehren der Waldenser empfangen. Man mag die Tätigkeit der 
Vorreformatoren noch so hoch einschützen, immer wird man 
zugeben müssen, daß sie niemals die Absicht hatten, die 
Stellung der Kirche anzutasten und den weltlichen Arm zum 
Schutze der göttlichen Gebote anzurufen. Niemals haben sie 
vollständige Freiheit der Predigt, Einziehung des Kirchen- 
gutes, Aufhebung der geistlichen Gerichtsbarkeit und. Bestra- 
fung der Priester durch Laien gefordert oder die Einführung 
des Laienkelches geplant. Auch die Waldenser vertraten kei- 
neswegs den Grundsatz, daß Gottes Wort nicht gebunden sein 
dürfe, und die Spendung des Abendmahles unter beiden 
Gestalten läßt sich bei ihnen vor dem Jahre 1415 nicht 
bezeugen. 

In den vier Prager Artikeln kehren jene Gedanken wieder, 
die Johann Wiclif vierzig Jahre zuvor in England verkündet 
hatte. So groß ist seine Bedeutung für die Ausbildung des 
Hussitismus in Bóhmen, daB wir uns keinen Artikel ohne den 
Einfluß seiner Lehren entstanden denken können. 

Die Forderungen von der Freiheit der Predigt und der 
Einziehung des Kirchengutes sind, wie Inhalt, Wortlaut und 
Entwicklungsgeschichte beweisen, ganz den Werken Wiclifs 
entnommen worden. Auch die Forderung, daß den Laien das 
Abendmahl unter beiden Gestalten gereicht werden solle, steht 
in Zusammenhang mit seinen Lehren. Seine Abendmahls- 
theorie hat die Ausbildung der Ansicht, daß die Kommunion 
aus den zwei Sakramenten des Leibes und des Blutes Christi 
bestehe und unter einer Gestalt unvollständig sei, begünstigt, 
vielleicht sogar mittelbar durch Huss angeregt; die Lehre von 
der unbedingten Autorität der Bibel bot Jakobell die besten 
Hilfsmittel bei der Begründung und der Verteidigung seiner 
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Forderung. Was endlich den letzten Artikel betrifft, so muß 
man beachten, daß er verschiedenen Absıchten dienen soll. 
Anfangs war er nur als polizeiliche Maßregel gedacht und 
sollte bewirken, daß Ruhe und Ordnung unter den Hussiten 
wieder hergestellt würden; insofern ist sein Ursprung in den 
politischen und sozialen Verhältnissen jener Tage zu suchen. 
Bei der endgültigen Fassung der vier Artikel im Sommer des 
Jahres 1420 wurde er jedoch mit der Forderung verknüpft, 
daß der Klerus der Rechtssprechung der Laien unterstehen 
solle und keine weltliche Gerichtsbarkeit ausüben dürfe. Auch 
diese Ideen haben ihre Grundlagen in den Werken Wiclifs. 
So dürfen wir in Wiclif allein den geistigen Urheber des 
religiösen Programms der Hussiten erblicken und nur in seinen 
Lehren den Ursprung der vier Prager Artikel suchen. 


Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
Philosophiseh -historische Klasse 
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Vorgelegt in der Sitzung am 17. Dezember 1913 


Wien, 1917 
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Buchhändler der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 


Drock von Adolf Holzhausen, 


k. und k. Hof- und Universität«-Buchdrucker in Wien. 


Vorliegende Arbeit verwertet einen Teil der phonographi- 
schen Aufnahmen, welche ich in den letzten drei Jahren in Je- 
rusalem und Palästina für das Phonogramm-Archiv der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften in Wien gemacht habe. 

Insgesamt habe ich in dieser Abhandlung 51 Platten 
verarbeitet, und zwar 27 jemenitischer, 13 persischer und 11 
syrischer Juden. Auf 8 Platten sind Aussprachsproben der 
verschiedenen traditionellen Aussprachen des Hebräischen auf- 
genommen, 43 Platten enthalten traditionelle Synagogengesänge, 
wie Bibelrezitationen und Gebetsweisen, zum kleinen Teil Volks- 
gesänge religiösen Inhalts. 3 Platten von diesen sind Aufnah- 
men des beliebtesten arabischen Instrumentes ‘Ud, ohne Gesang. 


Die Platten erhielten im Wiener Archiv folgende Nummern: 


A. Jemenitische Platten. 1. Reinsprachlich: 1150, 1160, 
1668 a, b, c und 1666b; 2. Gesang: 1161, 1194, 1167, 1195, 
1162, 1669, 1164, 1163, 1166, 1165, 1951, 1664, 1170, 1167, 
11688, 1169, 1950a, 1949, 1666a, 1952, 1947, 1168b, 1948, 
1662, 1661. 

B. Persische Platten. 1. Reinsprachlich: 1673a,b, 2126a, b; 
2. Gesang: 1942, 2128, 2129, 2127, 2124, 1674, 165a, b, 2123, 
2130, 1618, 1608, 1609. | 

C. Syrische Platten. 1. Reinsprachlich: 1610, 1146, 1155; 
2. Gesang: 1603, 1607 a, b, 1606, 1604, 1677; 3. ‘Udspiel: 
1197, 1601, 1605. 

Die Aufnahmen habe ich bis auf 12 alle in Jerusalem 
gemacht, wo bekanntlich Sekten und Schattierungen aller drei 
Weltreligionen gut vertreten sind. Der religiöse Eifer tat das 
Seinige, die verschiedenen religiösen Richtungen in der größ- 
ten Abgeschlossenheit auseinanderzuhalten nicht nur innerhalb 
verschiedener Bekenntnisse, sondern sogar innerhalb einer und 
derselben Religion. Auf diese Weise haben sich die traditio- 


nellen Gesánge ebenso wie die Vortrags- und Aussprachsweisen 
1* 
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rein erhalten und die neuen Ankömmlinge, welche ununter- 
brochen aus der Diaspora ihren religiösen Stiftungen in Jeru- 
salem zuströmen, helfen die heimatliche Tradition aufrecht zu 
erhalten. So haben sich in Jerusalem bei Juden und Christen 
,Landsinannschaften‘, d. h. geschlossene Gruppen aus allen 
Ländern gebildet, die ihre heimatlichen religiösen Gebräuche 
weiter ausüben. Es bestehen da Gemeinden jemenitischer, per- 
sischer, babylonischer, syrischer, spanjolischer und marokkani- 
scher Juden. Um die Echtheit der Gesänge der seit längerer 
Zeit Ansässigen zu prüfen, machte ich Aufnahmen von neuen 
Ankömmlingen. Diesen Aufnahmen entsprechen unter den je- 
menitischen Platten die Nummern 1667, 1669, 1666, 1661, 
1951, 1950, 1949, 1952, 1947, 1948, 1662, 1668, unter den 
persischen Platten die Nummern 1942 und 2126, unter den 
syrischen Platten Nr. 2129. 
Die Nummern 1161—1170 sind von Refoel Alsch aus 
San aa (Jemen), der seit 1907 in Jerusalem als Vorbeter fun- 
. ₪100 aufgenommen worden. Nr. 1667 und 1666 sind von 
Jehuda ibn Salom aus Ib; 1669a von Jehuda ibn Stlomo 
aus Damär; 1669b und 1668c von Josef ibn Salom aus Am- 
luk; 1661, 1951 und 1668b von Josef ibn Hajim aus Gibl- 
Durán; 1950a von Sélomo ibn Josef aus Damir; 1949 Selomo 
ibn Selomo aus Rédaba; 1947a von Méulam ibn Josef aus 
Mida; 1947b von Ahrün ibn Zéharja aus Hida; 1948 von 
Josef ibn Pinhäs aus Hida; 1662 und 1668a von Sa'adja ibn 
Ziharja aus Damir. Alle diese waren bei der Aufnahme 
eben aus Jemen gekommen. Die persischen Platten wurden 
Nr. 1942 von Mose Maula Agai aus Schiraz; 1674, 1675 und 
1678 von Masala Mordeha) Banu aus Schiraz; 2123 und 2124 
von Mordehaj Mizrahi aus Teherän; 2127 von Dawid Barfı 
aus Schiraz; 1608 und 1609 von Ja'akuh ibn Ezra aus Ka- 
schän aufgenommen. Die syrischen Platten wurden 1603, 1606, 
1607, 1610 von Salem Aizbeda aus Aleppo; 1146 und 1155 
von Josef Mejuhäs aus Jerusalem; 1604 von Ezra haham 
Dawid aus Bagdad und 1677 von Eliahu Barzilaj aus Saloniki 
anfgenommen. 
Die Platten sind ihrem Inhalte nach in folgender Weise 
geordnet. Zunächst kommen die Singweisen der Bibel (Pen- 
tateuch, Propheten, Psalmen, Hohelied, Ruth, Klagelieder, Pre- 
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diger und Esther), dann die alten Gebete! der synagogalen 
Poesie und zum Schluß die außersynagogalen Lieder. 

Von der Geschichte der orientalischen Juden wissen wir 
bis jetzt noch sehr wenig. Der Islam hat durch die Vernich- 
tung alter Kulturstätten, Archive, Denkmäler usw. jede Mög- 
lichkeit, Geschichtsquellen ausfindig zu machen, genommen. So 
bleibt als Quelle für den Forscher nur noch die im Volke le- 
bende Tradition, seine Sitten und Gebráuche.? 

Ihrer Tradition nach sind die jemenitischen Juden schon 
nach der Zerstörung des ersten Tempels (600 v. Chr.) in die 
arabische Halbinsel eingewandert. Jedenfalls ist sicher, daß 
lange vor Muhammed Juden in Arabien und namentlich im 
Süden eine führende Rolle spielten.” Sie sind auch dort, trotz 
unaufhörlicher Verfolgungen seitens des Islams, ansässig ge- 
blieben, und zwar in der Provinz Jemen. Mit den anderen 
Juden kamen sie sehr wenig in Berührung und nur mit den 
Juden Palästinas und Ägyptens standen sie in schriftlichem 
Verkehr. Daß ein ausländischer Jude zu ihnen gekommen 
oder es einem von ihnen geglückt wäre, zu den fernen Stam- 
mesbrüdern zu entkommen, gehörte zu den Seltenheiten. Erst 
in den letzten Jahrzelinten ist es ihnen gelungen, in Massen 
auszuwandern, und zwar nach dem Lande ihrer Sehnsucht — 
nach Palästina. Es steht also außer allem Zweifel, daß sie 
nie von anderen Juden direkt beeinflußt wurden. Andererseits 


1 Näheres über die geschichtliche Entwicklung der Gebete vgl. Zunz, 
Ritus, Berlin 1858; Elbogen, Der jüdische Gottesdienst in seiner ge- 
schichtlichen Entwicklung, Berlin 1918. 

Reisebeschreibungen über das Leben der orientalischen Juden sind 
hauptsächlich in hebräischer Sprache abgefaßt worden, wie ‚Eben Sapir’, 
Bd. I, Lyck 1866, Bd. II, Mainz 1872; ,Mas'e Jisrael‘, Leck 1858; ,Sefer 
hammasa'ot be’ereg kawkas‘, Petersburg 1884. Die diesbezügliche Lite- 
ratur in anderen Sprachen ist in der Jewish Encyclopaedia s. v. Jemen, 
Persien und Syrien zu finden. Volkslegenden enthalten die Sammlungen: 
,Ma'ase nisim‘, ‚ma’äsim mefuarim', ‚ma’äsim tobim‘, ,sefer hamma'asijot', 
sämtliche in Bagdad 1890— 1892 erschienen. Ebenso ,'ose pele‘, ‚hut ha- 
mesulas‘, liqute ma'asijot', ma'áse nora‘, nitlaim maaseha‘, ‚r$e ma’ase‘, 
sämtliche in Jerusalem in den letzten zwei Dezennien erschienen. 
Ebenso meine Abhandlung: Aus dem geistigen Leben der echtorien- 
talischen Juden, in den Mitteilungen für Demographie etc., heraus- 
gegeben von Grunvald, Berlin 1914. 

3 Vgl. Graetz, Geschichte der Juden, Bd. IV, Kap. 3 ff. 
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tritt eine Ähnlichkeit zwischen den Jemeniten und den Abessi- 
niern deutlich hervor, für deren Enstehung wir in der Ge- 
schichte scheinbar einen Beleg finden.! Denn ihr Jahrhunderte- 
langer Verkehr konnte nicht ohne Folgen bleiben. Körperbau, 
Ilaarwuchs, Gesichtsausdruck, Hautfarbe, Lautfärbung, Sing- 
und Sprechstimme bekunden dies. Ihre Umgangssprache ist 
arabisch. 

Von Persien wissen wir, wie die Bibel uns berichtet, daß 
es dort Juden bereits nach der Zerstörung des ersten Tempels 
gegeben hat. Sie blieben trotz der Ermahnung des Ezra (etwa 
500. v. Chr.), mit ihm nach Jerusalem zurückzukehren, in ihrer 
neuen Heimat, und es ist anzunehmen, daß sie den persischen 
Boden auch nachmals nie verließen; wenigstens ist von einer 
Vertreibung der Juden aus Persien nichts bekannt. Vielmehr 
erfreuten sie sich Jahrhunderte hindurch vollständiger Freiheit 
und nur in den letzten zweihundert Jahren begann eine von 
dem schiitischen Klerus hervorgerufene systematische Juden- 
verfolgung. Ihre Umgangssprache ist persisch. Obwohl sie 
nahe an Babylonien wohnen, hebt sich ihr Typus doch von 
dem der babvlonisehen Juden stark ab und nähert sich mehr 
dem persischen Typus. 

Die älteste jüdische Ansiedlung außerhalb Palästinas, die 
geschichtlich nachweisbar ist,? dürfte wohl die babylonische 
sein. In der babylonischen Judenheit bildete sich gleich nach 
der Zerstörung des ersten Tempels ein geistiges Zentrum, das 
zwei Jahrtausende hindurch blühte und noch bis auf den heu- 
tigen Tag fortbesteht. Die ‘große Gemeinde in Bagdad über- 
ragt noch jetzt geistig und kulturell alle anderen jüdischen 
Gemeinden des Orients. Die mündliche Überlieferung der ba- 
bylonischen Juden kann niemals unterbrochen worden sein; 
denn bei Auflösung der Talmudakademien in Sura und Pum- 
padita zogen die jüdischen Kulturträger nach Bagdad und 
gründeten daselbst ein Heim für die jüdische Tradition und 
Gelehrsamkeit. Binjamin aus Tudela (bereiste Babylonien im 
11. Jahrhundert) erzählt, daß es in Bagdad eine Lewitenfamilie 


! Vgl. Helmolt, Weltgeschichte, Bd. III, Kap. Jemen und die Noten dazu. 


? Vgl. Jewish Encyclopaedia, Bd. II, s. v. Babylonia und die dort ange- 
gebene Literatur. 
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gegeben hat, in der die Tempelgesänge aus Jerusalem tradi- 
tionell erhalten worden sein sollen. | 

Wie die Geschichte uns mitteilt, erstreckte sich der Ein- 
fluß der babylonischen Juden weit über die Grenzen ihres 
Landes hinaus. Babylonische Juden waren es, die jüdische 
Tradition und Wissenschaft nach Spanien verpflanzten! und 
auch auf Nordafrika und Italien ihren Einfluß ausübten. Des- 
wegen stimmen auch die traditionellen Gesänge dieser jüdi- 
schen Gruppen überein. 

Die babylonischen Juden sprachen bis etwa zum 8. Jahr- 
hundert n. Chr. den ostsyrischen Dialekt mit vielen Hebräisinen. 
Von da ab eigneten sie sich die arabische Sprache an, welche 
zu ihrer Umgangssprache geworden ist. 

Während die drei aufgezählten Gruppen ausgeprägte 
Typen darstellen, ist das bei den syrischen Juden nicht der 
Fall. Nach der Zerstörung des Tempels durch die Römer 
löste sich das nationale und nach und nach auch das geistige 
Zentrum in Palästina auf, so daß im 8. Jahrhundert im Lande 
keine ansehnlichen jüdischen Gemeinden mit Ausnahme von 
Tiberias mehr vorhanden waren. Erst im 14. Jahrhundert 
begannen italienische, spanische und nordafrikanische Juden 
in Palästina sich niederzulassen. Diese Niederlassungen wech- 
selten immer ab, bald war der Zuzug aus dem einen, bald aus 
dem andern Lande stärker, bis zuletzt die Immigration aus Spa- 
nien alles spaniolisierte. Im vorigen Jahrhundert nahm die Ein- 
wanderung aus Polen und Rußland überhand. In Palästina kann 
also von einem originellen jüdischen Typus nicht die Rede sein. 

Anders sieht es aber in Syrien aus, und zwar in den 
Gemeinden von Damaskus, Aleppo, ‘Urfa, Antob usw. Obwohl 
auch dorthin Emigranten verschlagen worden sind, konnten sie 
doch keinen ausschlaggebenden Einfluß auf die einheimische 
Bevölkerung ausüben. Denn in den genannten Städten ext- 
stierten immer größere jüdische Gemeinden. In Damaskus 
bestand eine Gemeinde bereits zur Zeit des Apostels Paulus,’ 
welche auch im 3.? und im 10. Jahrhundert? erwähnt wird. 


1 Graetz, Geschichte der Juden, Bd. 5, S. 300, 311 ff. 
? II. Korinth. XI, 32; Apostelgeschichte, Kap. 9, 2. 

3 B. Talmud Berabot, 50*. 

* Reisebeschreibung des Benjamin von Todela. 
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In Aleppo war ebenfalls bereits in den ersten Jahrhun- 
derten eine organisierte Gemeinde.! 


Die syrischen Juden weichen von den anderen Gemein- 
schaften in religiösen Gebräuchen und Vorschriften sowohl, 
als auch im gottesdienstlichen Ritus ab.? Ihre Umgangssprache 
war bis zum 8. Jahrhundert westsyrisch. Mit dem Eindringen 
des Islam in Syrien eigneten sich die syrischen Juden die 
arabische Sprache an. Ihr geistiges Niveau sank im Mittel- 
alter und arabische Sitten und Gebräuche fanden bei ihnen 
Eingang. Daher stammt auch der von den ausländischen 
Juden für sie geprägte Zuname: Musta’arbim == die Arabi- 
sierten. Bei der Einwanderung der spanischen Juden um die 
Wende des 15. Jahrhunderts unterlagen die Syrier teilweise 
deren Einfluß und übernahmen mancherlei von ihnen, darunter 
auch vieles von ihrem Synagogengesang. 

Im Gesang der orientalischen Juden müssen wir zwei 
Arten unterscheiden: den synagogalen und den außersynago- 
galen Gesang. 

A. Der synagogale Gesang. Beim synagogalen Ge- 
sange handelt es sich nicht um feststehende Melodien, sondern 
um feststehende Weisen, d. h. Motivgruppen, welche in einer 
bestimmten Tonreihe sich bewegen und mit kleinen Variationen 
sich immer wiederholen. Nach ,Weisen' singen ist ein Grund- 
zug der orientalischen Musik. Die Araber, Perser und Türken 
sowohl, als auch die verschiedenen christlichen Kirchen im 
Orient haben ihre feststehenden ‚Weisen‘ für ihre Gebete, die 
ersteren auch für ihren profanen Gesang.* In diesen ‚Weisen‘ 
werden die Gebete rezitiert oder psalmodiert. Die Gebete 
werden teils vom Vorbeter solo, teils von der Gemeinde im 
Chor unisono, teils von Vorbeter und Gemeinde abwechselnd 
gesungen, und zwar nach folgender Ordnung: ,Zémirót' sagt 
die ganze Gemeinde unisono, der Vorbeter tritt erst zu Jöser 


! Vgl. E. Adler, Jewish in many lands, London 1897. 

* Ihr Gebetskodex wurde in Venedig 1527 gedruckt. 

? Vgl. Dom Parisot im: Rapport sur une Mission scientifique en Turquie 
d'Asie 1897, Paris. 

t Vgl. meine Abhandlung ‚Die Maqamen der arabischen Musik‘ in S. d. 
i. M. G. XV, 1. 
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auf,! welches er solo rezitiert; die Gemeinde sagt leise nach 
und erhebt ein Forte zu Amen? Die ,Qédu&a' singt die 
ganze Gemeinde in einem Fortissimo, ebenso den Priester- 
segen. Beim Gemeindegesang singt alles mit, Männer und 
Kinder, jung und alt (nur nicht Frauen), alle sind in den 
synagogalen Gesang gut eingeweiht und singen tatsüchlich 
‚einstimmig‘, d.h. im strengen Rhythmus (nicht Takt!) Es 
kommt nie vor, daß jemand vorausgreifen oder nachbleiben 
sollte. 

Der synagogale Gesang ist sehr schlicht und mehr Psal- 
modien oder Litaneien ähnlich. Diese Gesänge, wiewohl sie 
Note für Note in den verschiedenen Synagogen nicht genau 
dieselben sind, weil sie, wie oben erwähnt, keine festgeformten 
Melodien enthalten, bleiben sich doch immer in Bezug auf 
Tonreihe und Motive gleich. 

Im Gegensatz zu den Syriern und Sefardim geben die 
Jemeniten und Perser sehr wenig auf Kehlfertigkeit und die 
Fähigkeit des Sängers, beim Vorbeten zu improvisieren, denn 
sie dulden keine Abweichungen vom Traditionellen. Sie suchen 
im Vorbeter keinen Kunstsänger, sondern einen ‚Vorbeter‘, der 
die Gebete und Wünsche der Gemeinde inbrünstig und ge- 
fühlvoll vortragen soll. Daher ziehen sie eine süße, angenehme, 
ins Herz dringende Stimme einer kräftigen vor. Es wird ge- 
wöhnlich ein Tenor verlangt. Die Jemeniten besitzen auch mei- 
stens einen Tenor, dessen Lage vom kleinen e bis zum hohen 
e reicht. Sie unterscheiden eine Kopfstimme und eine Brust- 
stimme. Erstere zeichnet sich durch einen dünnen Ton, der 
spitz und von gelblicher Klangfarbe ist, aus, ist nach ihrer 
Behauptung aber trocken und kalt und dringt nicht zu Herzen. 
Daher schätzen sie die sogenannte Bruststimme, die aus dem 
Herzen kommt, warm und gefühlvoll sein soll und sich beim 


1 In den Synagogen Jemens existiert kein Almemor in der Mitte der 
Synagoge, sondern der ganze Gottesdienst wird am ,'Amud' — am Vor- 
beterpult, das unmittelbar an der heiligen Lade steht — verrichtet, wie 
es in den aschkenasischen Gemeinden üblich ist. 

Das ,Sém'a' rezitiert wiederum die Gemeinde bis ,Hisaméru‘. ‚'Amida‘ 
wird vom Vorbeter solo gesungen, die Gemeinde beteiligt sich nur mit 
,Amén‘. An den hohen Feiertagen betet die Gemeinde überhaupt keine 
stille 'Amida (lahas), sondern der Vorbeter beginnt die laute 'Amida. 
welcher die Gemeinde aufmerksam zuhöfrt. 
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Singen überschlägt, was ein Zeichen übersprudelnden Gefühls 
sein soll. 

Das Vorbeteramt ist nach ihren Ansichten mit Gefahren 
verbunden; denn der Vorbeter als Vermittler zwischen Ge- 
meinde und Gott, wie seinerzeit der Hohepriester es war, hat 
die Pflicht, die Gebete Wort für Wort, Buchstabe für Buch- 
stabe wiederzugeben. Wenn er aber einen geringfügigen sprach- 
lichen Fehler macht, ohne denselben sofort zu verbessern, so 
wird sein Gebet und gleichzeitig dasjenige der ganzen (ie- 
meinde im Himmel als fehlerhaft verworfen. Der Vorbeter aber 
trägt alsdann die Sünden der Gemeinde. 

B. Der außersynagogale Gesang wird an Sabbat 
und Feiertagen, speziell aber bei Familienfestlichkeiten, wie 
Konfirmationen und Hochzeiten gesungen. Die Berufssänger 
und Musikanten zeigen da ihre Kunst und das Publikum, die 
anwesenden Gäste beteiligen sich durch Händeklatschen, um 
den Rhythmus zu markieren. 

Die Gesänge werden eingeteilt: a) in Chor und Soli, 
wobei zwei unisono den ersten Vers vorsingen und der Chor 
ihn wiederholt, b) in Wechselgesänge, bei welchen zwei 
Gruppen die Verse abwechselnd singen; zum Schluß des Ge- 
dichtes vereinigen sich beide Gruppen zu einem Chor. Die 
Lieder mit Tanz sind im strengen Takte, die ohne Tanz haben 
meist keinen Takt. Die Tänze werden ausschließlich von 
Männern ausgeführt. Frauen sind sowohl vom Tanz als auch 
vom Gesang ausgeschlossen. Sie dürfen nur die Pauke schlagen 
und das ,Gejohle', ein auf einem angehaltenen Ton ausgeführtes 
Tremolo, als Freudebezeigung ausführen. Sonst dürfen die 
Frauen nur in Abwesenheit des Mannes singen. Es ist nach 
orientalisch-jiidischer Auffassuug eine Sünde, eine singende 
Frauenstimme zu hören. 


* * 
* 


Hebräisch ist die Kultussprache. In ihr wird gebetet 
und die Religionsliteratur gelehrt. Jedoch sprechen die Jeme- 
niten und Babylonier ein fließendes Hebräisch auch als Um- 
gangssprache. Hauptsichlich verkehren sie mit ausländischen 
Juden hebräisch. Der Ausdruck uud der Satzbau ist vom 
Arabischen stark beeinflußt. Ihre traditionellen Aussprachs- 


— N nn. . 


Phonographierte Gesänge u. Aussprachsproben d. Hebräischen. 11 


weisen des Hebräischen sind jedenfalls vom phonetischen und 
philologischen Standpunkte aus interessant. 


Dieser Abhandlung soll in nächster Zeit die Verarbeitung 
meiner anderen Aufnahmen folgen. Diese zweite Sammlung 
besteht aus Gesängen und Aussprachsproben der babylonischen, 
sefardischen und marokkanischen Juden sowie der Samaritaner, 
ferner @oranvortragsweisen und Liedern der syrischen und 
jemenitischen Araber und Kirchengesängen der Abessinier und 
Jakobiter. 

Bei der Umschreibung des Textes und der phonetischen 
Transkription leistete mir Dozent Dr. H. Torczyner freundliche 
Dienste, wofür ich ihm hier meinen wärmsten Dank ausdrücke. 
Gleichzeitig danke ich allen, die mich bei der Arbeit unter- 
stützt haben. Besonders aber danke ich der Phonogramm- 
Archivs-Kommission für die Möglichkeit, die sie mir geboten 
hat, diese Aufnahmen zu machen; vor allem dem Obmanne 
der Phonogramm-Archivs-Kommission, Herrn Hofrat Sigmund 
Exner, dem früheren Assistenten des Phonogramm-Archivs, 
Herrn Prof. Dr. R. Pöch und dem jetzigen Assistenten des- 
selben, Herrn Dr. H. Pollak, und dem Leiter des Berliner 
Phonogramm-Archivs, Herrn Erich v. Hornbostel, der mir in 
liebenswürdigster Weise sehr wertvolle Winke gab und wich- 
tige Hilfsmittel zur Verfügung stellte. 


1 Vgl. meinen Aufsatz ‚Die gegenwärtige Aussprache des Hebräischen 
bei Juden und Samaritanern‘ in der Monatsschrift für die Wissenschaft 
des Judentums, Jahrg. 57, Heft 9/12. 


Absehnitt I. 


Die Aussprache des Hebräischen. 


Meine eingehende Untersuchung ergab, daß folgende tradi- 
tionelle Aussprachsweisen bei den orientalischen Juden üblich 
sind: die jemenitische, die persische, die daghestanische, die ba- 
bylonische, die syrische, die sefardische und die marokkanische. 
Sie unterscheiden sich voneinander in der Aussprache der Vo- 
kale, der Konsonanten und in der Betonung. 

Die ersten drei Gattungen weisen viel Verwandtschaft- 
liches miteinander auf und ebenso die letzteren drei. Alle, mit 
Ausnahme der daghestanischen Aussprache, wurden von mir 
phonographiert. 

In der vorliegenden Arbeit wurden die jemenitische, die 
persische und die sefardische Aussprache behandelt. 


1. Die jemenitische Aussprache (Nr. 1160 und 1150) 
rührt von Refoel Ale aus Sana'a her. Somit ist in diesen 
Platten sowohl, als auch in den von demselben Sänger auf- 
genommenen Gesüngen die in Sana'a übliche Aussprachsweise 
festgehalten. In Nr. 1668 sind drei Aufnahmen eines und des- 
selben Textes aus den Provinzortschaften gegeben. Ebenso in 
Nr. 1666*. Diese sind Proben der in der Provinz üblichen 
Aussprachsweise. Ausnahme hiervon bilden die Platten 1669, 
1950, 1951, 1949, 1952, die, obwohl aus der Provinz stammend, 
doch der Aussprache von Sana'a ühnlich sind. Der Unterschied 
besteht in dem Vokale i in Sana a == äu, in der Provinz = ii, 
respektive e, ferner in dem Konsonanten y $ana'a == ', Provinz 
== * also א‎ und y gleichlautend.! Ferner 3 Sana'a == dj (franz. j), 
in der Provinz mitunter gleich g. Die genaue Wiedergabe 
ihrer Aussprache veranlaßte mich, eine neue Art der Tran- 
skription zu bilden, welche von der allgemein üblichen in 
vielem abweicht. 


! Analoges findet sich auch im jemenischen Arabisch. Vgl. Landberger, 
L'Arabie Méridionale I, Würterverzeichnis sub y 
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1. Konsonanten. 


Figur dE Aussprache 
א‎ ca ' spiritus lenis 
2 b deutsches A 
2 b deutsches w 
H d franz. dj, in der Provinz Aden wie weiches deut- 
sches g 
d y weicher als etwa gj, das arabische ghain, etwa 
wie g in gesagt 
₪ d deutsches d 
ד‎ d ähnlich wie engl. th in this, arab. dal = > 
1 h deutsches À 
| w wie engl. w, arab. wau = s 
1 z wie franz. 2 
n h wie arab. là — r 
Le t wie arab. tå == b 
` J deutsches j 
2 k mit leichtem Ansatz 
כ, ך‎ h weicher wie arab. ha = E, etwa wie ch in lachen 
ל‎ l deutsches l 
D,5 nm deutsches m 
| ^ ^ deutsches n 
v ם,‎ scharfes s 
y ' wie das arab. ‘ain = e in manchen Ortschaften 
gleich ; vgl. Nr. 1666 ` 
Ð p deutsches p 
"D f deutsches f 
צ, ץ‎ $ wie arab. 800 = La 
H 9 emphatisches g, das eigentliche südarabische gäf. 
Vgl. Vollers, Volks- und Schriftsprache, S. 10 ff. 
ר‎ r scharfes Gaumen-r 
v Š sch 
n t deutsches t 
n t 


engl. th in thank, arab. t in der Schriftsprache 
{=o 


Näher stellt sich das Lautsystem der Jemenitischen Aus- 
sprache in folgender Ubersicht dar: 


14 A. Z. Idelsohn. 
Mutae Liquidae Spirantes 
einfache  empbhat. eig. semivoc. einfache empbat. 
w. h. w. h. nasal w. h. w. h. 
Guttur.. .... R. Dp. 7: . ה‎ P 
Palat ..... RES p o: "Min בכ‎ 
Ling. = Dental TA -V 53. «n 
Labial ..... 2B .. .5' 2B .- 
Dental... .. . . ע. ש,סו‎ 
Palat.- Dental . . . 2 1 gt v 
In dem Doppelkonsonanten à == dg dagegen wird das arabische gim 
in Syrien gleich dem franz. j ausgesprochen, ist also kein Doppelkonsonant. 
2. Vokale. 
a) Lange Vokale: 
; Tran- 
Figu skription Aussprache 
אי‎ tj das * j ist hörbar 
יא‎ + gedehntes 1 
(gamès 
gaddi) 
x o offenes gedehntes o 
x ê das ‘ j ist hörbar etwa wie ei 
x & geschlossenes e 
(mit Wort- 
akzent) = " . Ge 
: d dem sächsischen à analog 
וא‎ $ 1 āū das waw ist vernehmbar etwa üf 
es 6 wird wie d + u oder di + o mit besonderer Be- 
tonung des ä ausgesprochen. In Aden und sonst 
in der Provinz dagegen gleicht 3; 2 dem x also 
Dieses ist wohl die Ursache, weswegen in 
Ee Gedichten ô mit € gereimt wird. Vgl. 
W. Bacher, Die hebräische und arabische 
Poesie der jemenitischen Juden, S. 80 ff. 
b) Kurze Vokale: 
Figur Iran” Aussprache 
6 skripton P 
?| a i kurzes 1; vor den Guttur.-Lauten wie kurzes e. 
"leg à dem arabischen fiithha analog; ein reines patah 
„|: = a haben die Jemeniten nicht, patah und segol 
» d sind gleichlautend und wurden in den jeme- 
25 nitischen Manuskripten mit dem in der baby- 
S © lonischen Punktation für Patah und Segol be 
5 stimmten Zeichen " punktiert 


— N 


in 
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Figur Transkr. Aussprache 


u kurzes i; manchmal vor den Guttur.-Lauten klingt 
(games es wie kurzes i 


t X 
uL d offenes, kurzes o : 


c) Halbe Vokale. 


: Tran- 
Figur A ription Aussprache 
2 | . l 
3 : Die halben Vokale haben in der Aus- 
Ki d . 
/ , sprache die Dauer der kurzen Vokale 
' * Das Séwa mobile = u. medium hat ebenfalls 


den Zeitwert der kurzen Vokale, im Ge- 
sange wird es mitunter verkürzt und mit 
dem nachstehenden Vokale verbunden, wie 
2. B. in s'rojoh u. a. Dagegen wird Séwa 
quiescens im Gesange oft mobile, die Tran- 
skription dafür ist > 


d) Die Vokale d, d, ä, und 2, wenn sie mit den guttu- 
ralen Konsonanten ח,ע ,א‎ und den emphatischen Konsonanten 
x. b, ר.ק‎ verbunden sind, bekommen eine eigentümliche Färbung, 
sie werden zu o verdunkelt (gleich der Aussprache in analogen 
Fällen im Arabischen). Ich transkribierte sie daher: 4, 4 d, 3. 
Auch auf die vorstehenden Vokale üben diese Konsonanten 
ihre Wirkung aus, insbesondere aber auf S&wa mobile, welches 
dann immer die Färbung des nachstehenden Vokales erhält, wie 
z. B. wóomár "mw wädäsho ,חרב 20% ואעשך‎ sódogoh הpרצ‎ 
táhór .טהר‎ 202 ne, Sobür .טבר‎ 

e) Die Aussprache des Séwa: 

Séwa mobile wird im allgemeinen d ausgesprochen; 1. vor 
den oben erwähnten gutturalen und emphatischen Gaumenlauten 
wird es der Färbung der diesem folgenden Vokale ausgeglichen, 
wie in d) erläutert wurde. 2.) vor ? wird wi ausgesprochen, 
z. B. wijchejü, תתו‎ 3. Séwa quiescens wird im Gesange 
bisweilen lautbar, wie in jisrorl == ישראל‎ älöhim' == אלהים‎ 


j, also nicht‏ == י Eben Saphir I 55 behauptet, daß alle Konsonanten vor‏ ו 
nur vor ji, sondern auch vor ja, jê ju, jo die Färbung dieses Vokales‏ 
bekommen, und führt ein Beispiel bi-jad an, was aber den Tatsachen‏ 
nicht entspricht.‏ 
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gorobt = קרב‎ u.a. Dieses kommt nur bei den Lippen- und 
Zungenlauten vor. 4. Die stommen =: (als matres lectionis) 
werden im Gesange mitunter hörbar, wie in ro-o-ho == m^. 
lib-bi-ji == לדבדי‎ lé-ho-bó-wó == Trach, 5. Séwa der Konsonan- 
ten במפכ‎ nach dem Vokale 3 ist immer quiescens: wb-hén, 
um-lôh, uf-häd, uh-sil. 6. Sewa nach בכלם‎ ist ebenfalls quies- 
eens. Als ein Vorbeter beim Gottesdienst gelegentlich bi-mč-lu- 
hoh == במלוכה‎ aussprach, wurde er von der Gemeinde sofort an- 
gehalten, bim-lu-hoh zu sagen. 

Jf) Wortakzent. Die Jemeniten betonen in der Regel 
die vorletzte Silbe, ebenso wie die Aschkenasim. Eine scharfe 
Wortbetonung, wie es die Séfardim haben, ist bei ihnen nicht 
zu vernehmen. Das Wort wird oft ganz ohne entscheidenden 
Akzent ausgesprochen, oder der Akzent schwebt auf der vor- 
letzten und letzten Silbe gleichzeitig. Vgl. in Nr. 1150 dasä, 
gasiim usw. Daher habe ich von einer Akzentbezeichnung 
abgesehen, um so mehr, da die Akzentuation des Wortes beim 
Gesange sich von selbst ergibt. 


2. Die persische Aussprache. In den Nrn. 2126 a und 
b und 1673 ist die persische Aussprache des Hebräischen auf- 
genommen. Bei den persischen Juden ist hinsichtlich ihrer 
Aussprache des Hebräischen ein Unterschied zwischen Süd- 
persien und Nordpersien wahrzunehmen. Im Norden, haupt- 
sächlich in Teheran nähert sie sich der babylonischen Aussprache. 
Die eigentliche persische Aussprache hat sich in den alten 
Gemeinden von Schiraz, Ispahan, Kaschän u. a. erhalten. Es 
fehlen bei ihr die emphatischen Laute m ₪, 9, >. welche gleich 
ה‎ respektive z, m, x, > ausgesprochen werden. Eine Ausnahme 
bilden die Nrn. 1608 und 1609, wo m wie rc emphatisch ver- 
nehmbar ist. Qames Gadól wird im Süden 6, also als über- 
offenes o, im Norden d oder gar à ausgesprochen. * klingt im 
Süden wie u, ein helles u, im Norden gleich o. 


Konsonanten. 
Figur dea Aussprache 
א‎ ` spiritus lenis i 
2 b deutsches 0 


w deutsches ie‏ ב 
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Figur Transkr. Aussprache 
29 hartes g 
ג‎ g 
: ` deutsches d 
ה‎ h deutsches A 
ו‎ ur deutsches w 
T z franz. 2 
M h,h vor za und» wie z.B. 857 = hohom, N30 = hako, 
חקר‎ = hokur, sonst gleich schweizerisches ch. 
In Nr. 1608 und 1609 jedoch spricht ein Sänger 
aus Kaschan das n= emphatisch. 
D + Gaumen-t 
E j deutsches j 
3 k deutsches k 
כ, ך‎ h hartes schweizerisches ch 
5 l deutsches l 
מ, ם‎ m deutsches m 
In n deutsches n 
ם, ש‎ 8 scharfes s 
y > Spiritus lenis, gleich א‎ 
B p deutsches p 
פ,ף‎ f deutsches f 
צ, ץ‎ ts, s wie t+s auch emphatisches $ = כ‎ 
D k  persisches hartes E nicht emphatisch. Entsteht 
durch starken Zusammendruck am Gaumen- 
segel und unterscheidet sich so vom arab. (3 
ר‎ r Zungen-r 
v $ deutsches sch 
n t deutsches t 
n t engl. th in thank. Im Norden gleich p= t. 
Lautsystem. 
Mutae Liquidae Spirantes 
drm pan eig. a pud Soh 
Galter. . .. RAR, . \ . ה‎ 
Palat. . כ,ח. 3 כ ק כ.ג.3‎ 
Ling = Denial ת . ל - - מתדד‎ 
Labial 3B -. .D. פוב‎ 


Sitzungsber. der phil.-hist. Klasse. 175. Bd. 4. Abh. 9 
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Mutae Liquidae Spirantes 
einfache emphat. eig. semivoc. einfache 
w. h. w., h. nasal w. h. emphat. 
Dental ... . . 00. 5. + + TF DD und Palat. x, bei 
Palat.-Dental , manchen aber der 
at.-Dental. . . s^ s e e e . ש‎ zusammengesetzte 
Konsonant ts. 
Vokale. 


Die persischen Juden machen zwischen langen und kurzen 
Vokalen keinen Unterschied. Also das Gegenteil vom Persischen. 
Vgl. Stumme, Arabisch, Persisch und Türkisch, S. 41, Anm. 2. 


Tran- 


Figur skription Aussprache 
N”. ek 1 
ee 6[ wobei das [ vernehmbar ist 
Kéi: e wie sächsisches ä 
ES 0 
groß u. klein T ö u. 4 im Süden und auch im Norden. Im 
Norden oft a. 
ZA 4% im Süden, im Norden ö oder gar o. 
in v 
:ד‎ d 
Ser £ 
To ğ 
: $ am Anlaute, sonst gleich Séwa quiescens. 


Auf den Wortakzent wird kein Gewicht gelegt, sondern 
gleich den Jemeniten und Aschkenasim! meist milgel aus- 
gesprochen.? Dages forte wird nicht betont. Also im Gegen- 
satz zu der Betonung im Persischen. Vgl. Stumme, ibid. 
S. 418. 54. 

3. Die syrische (Aleppoer) und sefardische Aus- 
prache. Die sogenannten Sefardim, d. h. die um die Wende des 


14. Jahrh. aus Spanien nach der asiatischen und europäischen 
. Türkei eingewanderten Juden sind jetzt in ihrer hebräischen 


1 So werden die europäischen Juden in Deutschland, Polen, Ungarn und 
Österreich und deren Verzweigung in England, Amerika und andern- 
orts genannt, als Gegensatz zu den spaniolischen, portugiesischen und 
orientalischen Juden. 

® [n Platte 2126*,5, gab sich der Sprecher Mühe, korrekt zu betonen. 
Ebenso in Pl. 1673. Infolge dessen betonte der letztere alles auf der 
letzten Silbe, wie z. B. elóhen/, awütent. 
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Aussprache von einander ziemlich weit abgekommen, indem 
sie den Einflüssen der verschiedenen Landessprachen unter- 
lagen. So sind sie in Syrien und Ägypten vom Arabischen in 
der vorderasiatischen nördlichen Türkei vom Türkischen, in 
den Balkanländern vom Griechischen und Slawischen beeinflußt 
worden. Während sie in Syrien und Ägypten die emphatischen 
Laute nach arabischer Aussprache sprechen, sind sie in den 
nichtarabischen Gebieten anderen Einflüssen unterlegen. Im 
griechischen Sprachgebiet nuancieren sie 3,7,n, die neu- 
griechischen Laute v, &, 9 kopierend, weich. Im nördlichen Teil 
des Balkans haben sie das gehauchte ה‎ durch slawischen Ein- 
fluB verloren. Die Gutturale pp sprechen die letzteren gleich א, כ‎ 
die emphatischen p.v.x gleich sn und £--s aus. In Syrien 
scheint ein Überbleibsel von einer älteren Aussprache sich 
erhalten zu haben. Denn ehe die spanischen Juden nach Syrien 
einwanderten, existierte dort eine jüdische Bevölkerung, Musta- 
“arbim genannt, d. h. arabisierte, da sie arabisch sprachen und 
sonst arabische Sitten angenommen hatten. So pflegten sie 
das ש‎ == 8, die Sefardim dagegen == s auszusprechen.! Gegen- 
wärtig sprechen die syrischen Juden ב‎ gleich 3 = b, ₪ mitunter 
gleich s, p oft gleich * und *? gleich ..== e. Platte 1610 enthält 
die Aleppoer Aussprache, Platte 1146 und 1155 die sefardische 
Aussprache, wie sie in Palästina üblich ist. Platte 1677 enthält 
die sefardische Aussprache des südlichen Balkans (Saloniki). 


Konsonanten. 


Tran- 


skription Aussprache 


> 


N spiritus lenis. Am nördlichen Balkan oft— h 

2 b = deutsches 5 

wœ deutsches w, in Syrien gleich b= 3‏ ב 

E > g hartes deutsches g 

g,g in griechischen und türkischen Gebieten weich,‏ ג 
gleich dem norddeutscheu g in sagen, in‏ 
hart, dem € des‏ ג arabischen Gebieten gleich‏ 

ägyptisch-arabischen analog. 

7 d hartes d | 


1 Vgl. Asulaj, birkéi joséf, S. 450. Noch jetzt in der nördlichen Türkei 
wie z.B. in Smyrna ש‎ = s ausgesprochen, ebenso auch in Marokko. 
. 2% 
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Figur 


Trans- 
skription 
ד‎ d in griech. und türk. Gebieten weich wie engl. th 
in thunk, sonst aber gleich 4 
ה‎ h,' deutsches h, im nördlichen Balkan gleich ' 
| #,u dn griech. Gebieten etc. gleich deutsches w, im 
arab. Gebiet gleich arab. wau = s 
1 z franz. 2 
H h,k arab. p; in griech. und türk. Gebieten gleich 
schweizer. ch 
t arab. bin griech.-türk. Gebieten — t 
j deutsches j 
כ‎ k deutsches k 
h 
l 


Aussprache 


hartes ch 
deutsches 1 


250 m deutsches m 


n deutsches n 

s scharfes s 

, im arab. Gebiet gleich &, im griech. Gebiet = ' 
5 p deutsches p 

f deutsches f 


sts in arab. Gebieten gleich |; in griech.-türk. Ge-‏ צ, ץ 


bieten wie t+ 8; doch spricht der Sänger in 
Platte 1677 $ aus 

inarab. Gebieten gleich 5 in griech.-türk. Gebieten‏ 4% ק 
in Syrien, hauptsächlich Aleppo gleich‏ ,א gleich‏ 
dem syrischen qàf —'‏ 


r scharfes Zungen-r‏ ר 

deutsches sch‏ $ ש 

n t deutsches 7 

n t engl. th in thank, so in griech. Gebieten, in arab. 


Gebieten gleich ? hart. 


Vokale. 
Kurze Vokale.! 
a Tran- 
Figur skription Aussprache 
. / 
v € dem sächsischen ä ähnlich, in Syrien wie ge- 


schlossenes e 


! Der Unterschied zwischen langen und kurzen Vokalen ist nur in 
arabischen Gebieten wahrzunehmen. 


+ 
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Figur Transkr. Aussprache 


d in Syrien wie das arab. fathha, etwa à 
0 


T offenes kurzes 0 
+ u kurz 
Lange Vokale. 
e 
.יא‎ së N lang 
CF e in Syrien etwas geschlossener als in Palästina 
T e 
ד‎ à langes “a, nur bei akzentuierten Vokalen, sonst 
aber offenes o, z. B. uhtabtam, wajjaqom 
| o deutsches geschlossenes o 
i ü lang 
Halbe Vokale. 
me - 
: 4 
"e ê 
T: 5 
mobile © e 
med. © e nur manchmal. 


Der Wortakzent wird korrekt Mile el und Miler'« betont, 
trotz der vorsilbigen Betonung im Arabischen und der letzt- 
silbigen im Türkischen. 


Anmerkung 1. In den Texten der Gesänge habe ich weder Längen 
und Kürzen der Vokale, noch Wortakzent angegeben, da sich dies aus dem 
Gesange von selbst ergibt. 


Anınerkung 2. Soweit möglich wurde die von Brockelmann an- 
gegebene Transkription (Grundriß etc. I 1907) durchgeführt. 


Abschnitt IL 


Der Gesang. 


Die hier ausgearbeiteten Aufnahmen enthalten Gesangs- 
weisen synagogalen und außersynagogalen Inhalts, d. h., sie 
sind teils Synagogengesänge, welche beim Gottesdienst üblich 
sind, teils außer der Synagoge gesungene Lieder und Weisen 
religiösen Inhalts. Originelle Gesänge profanen Inhalts be- 
sitzen die orientalischen Juden überhaupt nicht! 

Diese Gesänge verteilen sich wie folgt: 

A. Bibelvortrag: Dazu gehören die Platten 1161, 1194, 
1667, 1195, 1669, 1164, 1163, 1942, 2129, 2128, 2127, 2124, 
1674, 1675 a, b, 1603, 1607 a, b. 

B. Synagogenweisen: 1166, 1165, 1951, 1664, 1170, 1167, 
1168, 1169 a; 2173, 1678; 1606, 1604, 1677. 

C. Außersynagogale Gesänge: 1950, 1949, 1666 a, 1952, 
1947 a, b, 1169 b, 1948, 1662, 1661; 1608, 1609; 1197 b,c, 
1601, 1605. Letztere drei sind ohne Worte (‘Udspiel). 


A. Bibelvortrag. 


Die Bibel, oder richtiger, der Pentateuch, die Propheten 
und die fünf Rollen! (Hoheslied, Klagelieder, Ruth, Prediger 
und Esther) werden von sämtlichen Juden nach den sogenannten 
Neginit oder Ta'amé hageri’« vorgetragen. Negina bedeutet 
‚Ton‘ und auch ‚Motiv‘, Zoom im gesanglichen Sinne = ‚Be- 
tonung‘, sonst auch ‚Sinn‘. Es ıst klar, daß mit diesen beiden 


יז 
Namen die Bezeichnung des Terminus ‚Neume‘ wiedergegeben‏ 


1 Die Bücher Psalmen, Job und Sprüche haben ein eigenes Akzentuations- 
system, welches aber jetzt außer Gebrauch gekommen ist. 
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werden sollte. Bevor diese Zeichen in der Bibel eingetragen 
waren, bediente man sich zur Bezeichnung der Intonationen der 
Fingerzeichen, also der Cheironomie, wie aus einer Verordnung 
aus dem 3. Jahrhundert über die Heiligkeit des Zeigefingers 
hervorgeht, ‚weil man mit diesem Finger die Singweisen der 
Tora zeigt.‘! 

Die jetzt in der Bibel sich befindenden Zeichen der 
Neginoth wurden etwa im 9. Jahrhundert in der talmudischen 
Hochschule in Tiberias offiziell eingeführt.” Aber bereits lange 
vorher war in Babylonien ein System üblich, die sogenannte 
„Babylonische Punktation‘.” Diese Punktation wurde immer 
über dem Texte geschrieben und enthielt etwa neun Zeichen, 
in manchen Manuskripten noch weniger: 


1. v— tifha, ^ atnah, welche sich in allen Manuskripten be- 
finden. 

2. n (tébir), 1(zaqef), > (jetib), x (sinore), w (Sire), t (teres), 
tifha kommt vor s.p. ד‎ (dehi), n (hurfa), v = die linke 
Hälfte von e. Sie sind also die Anfangsbuchstaben der 
Namen. Dieselbe Praxis findet sich auch um jene Zeit bei 
den armenischen Neumen.* 


3. '#= sof pasuq (fehlt meistens, da der Verschluß selbstver- 
stándlich ist), ' == p«seq (kommt nur wenig vor), ו‎ a». 


Die tiberische Punktation setzte mit dem Schriftgelehrten 
Rabbi Ahron ben Mose ben Ašer ein, der ein Exemplar der 
Bibel mit Punktation versah, welches später als Grundlage für 
das tiberische Punktationssystem galt und noch Mose Maimuni 
bekannt war. Ebenso verfaßte Ben Ašer einen Leitfaden der 
Akzente ete. Alsbald fand das Ben-Asersche System Ver- 
breitung in der Diaspora, wobei merkliche Abweichungen sich 
entwickelten. So besitzen die Sefardim, Aschkenasim, Jemeniten 
und Italiener Variationen. Dazu kamen noch durch den Druck 
viele Umgestaltungen. 


- 


Talmud Bab. Berahot 62 b. 

* Vgl. Graetz, Geschichte der Juden, II. Aufl, Bd. V, S. 503. 

Darüber ausführlich P. Kahle, Der masoretische Text des alten Testaments 
nach der Überlieferung der babylonischen Juden, Leipzig 1902, S. 45 ff.; 
vom selben Verf. Masoreten des Ostens, Leipzig 1913, S. 171 ff. 

Vgl. P. Wagner. Neumenkunde, IL Aufl, Leipzig 1912, S. 71, 75. 
Dikduke hatéamim, herausgegeben von H. Strak und Beer, Leipzig 1879. 
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1,1840] 


owol uag nal 


vbaivp 


— 


qodnygu. 
quol 
DüDujo 
bag 


1910 0 f 


uojuuvuos uop 194 pun 


augg‏ 8.090ו וי 


‘pzpan Dupob 
‘sauab 

‘osod 

‘based 

sowol uag pat 
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Daß die gegenwärtigen Akzente Veränderungen erfahren 


haben, erkennen wir am deutlichsten, wenn wir sie mit den ur- 
sprünglichen, von Ben Ašer beschriebenen Akzenten vergleichen. 


Er 


zählt folgende Akzente auf,! dazu fügt er Erläuterungen 


bei über Gebrauchsweise und Eigentümlichkeit derselben. 


1. 


Qt 


=] 


9. 


fifha — (die Figur) rückwärts gezogen,‏ = « טפחה 
sein Ton ist kurz und steht unmittelbar vor.‏ 
atnaha — Ruhezeichen (d. h. gedehnter‏ = אתנחה 


Ton) von allen anderen Akzenten, teilt 
den Vers. | 


172) = nagda — durch eine zitternde Handbewe- 
gung markiert.? 
תברה‎ + = tabra — wodurch der Text gedehnt wird, 
die Hand wird dabei vorteilhaft gewendet.’ 
Apt : = zaqef — dehnt das Wort und hemmt (den 
Vortrag), mehr hervorstehend als alle 
Akzente, markiert durch Hervorheben des 
Zeigefingers. 
מסכן, סוגר‎ \ = misken, soger — unter dem Text, aus zwei 
Stäben, wie die Türe am Toreingang.* 
תלשא‎ = = talia — zweifürmig, nach vorne oder nach 
hinten und bietet den Akzenten Halt. 
טרס‎ " = feres — durch zwei Finger gekennzeichnet 
gleich. einer gespaltenen Klaue, wie ein 
gebogener) Haken. 
צנורי‎ ] > = sinore — verbunden mit gobla lëšure, la- 
קבלה לשרי‎ U. = qobla lesare Eus wie ein reißender Löwe. 


! Vgl. Diqduqe hatéanum, a. a. O., 8. 17— 27. 


₪3 


- 


eA 


Eine Variante des Ben Aserschen Werkes fand sich in einer hebräi- 
schen Grammatik, die bei den jemenitischen Juden gefunden wurde, 
הוריות הקורא‎ von Derenbourg herausgegeben, Paris 1870, Manuel du 
lectur. Dort heiBt es in bezug auf nagda: heiBt auch légarme oder 
auch pisqa, seine Figur ist ein Horn und ein Stab. 

Im Manuel du lectur.: und zerbricht das Wort. 

Ebenda: dieser ist der Silug, wodurch die Sätze voneinander getrennt 
sind. 

Ebenda: wird zarga oder sinore genannt, vor ihm(?) steht ségola wie 
ein Gipfel geschichtet. 
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10. רביע‎ > = rëbia — (wird auch nagde genannt) durch 
einen Punkt über dem Text, dessen Ton 
etwas zitternd, jedoch ruhig ist. 

11. י פשטא‎ = pasta — durch Gaumen und Zunge aus- 
gedrückt, immer rückwärts gebogen, nur 
zweimal senkrecht (?).! 

12. פזר‎ ^ = pazer — auf dem Worte wie eine Krone 
(ruhend), dessen Ton auf- und absteigt 
und durch die Zunge tremuliert wird. 


Ben Aser zählt also 12 Akzente nach der angeführten 
Ordnung (sinore und yobla als einen Akzent betrachtet). Zum 
Schluß fügt er noch hinzu מרעם‎ ! mar em — hebt sich von allen 
Akzenten ab durch sein Getöse und Fortissimo.? 

Ben Aser führt weiter aus: Diese sind die 12 Haupt- 
akzente, Fürsten, Trenner genannt, welchen 7 Diener oder 
Binder zugesellt sind: 


1. | אזלא‎ = azla — immer aufsteigend. 
2. MO’ = netuja — tritt an Stelle des fifha. 
3. מארכה‎ ^ = maärha — verbunden mit ihrer Schwester (ne- 


tuja) durch einen gezogenen Ton. 


4. | *ענלה‎ = “ägula oder ‘agala gleichen einem Reifen. 

5. תרסא‎ = tarsa oder talsa qëtana — nicht besonders 
markiert (?). 

6. שישלא‎ = = #ixla oder darga — ab- und aufsteigender (Ton). 

7. MDW- = fofar — sein Name rührt von seiner Gestalt 


her, er stößt wie ein Büffel. 
Eine Variante zum Sofar bildete der 
Tan שופר‎ > = éofar hafuh, welcher ein ewiges Bündnis mit 
pasta schloß, sein Ton ist auf- und absteigend 
und zum Schluß nochmals aufsteigend. 
געיה‎ ' = det äja — kann einem jeden Akzent beigefügt 
werden. 

1 Ebenda: er heißt auch jetid. 

+ Im Manuel du lectur heißt es in bezug auf den mar em, welcher; auch, 
seiner Figur nach, éalselet-Kette genannt wird, daß dieser, obwohl Diener, 
doch manchmal Hauptakzent sein kann, und zwar wenn er über dem 
Text steht, was nur in der Bibel an sieben Stellen vorkommt, sonst 
steht er unter dem Text und heißt darga. 
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Betrachten wir nun die zwölf von Ben ÄSer angegebenen 
Hauptakzente, so ergibt sich uns, daß dieselben Namen auch 
im babylonischen Punktationssystem vorhanden sind. Zunächst 
sind es die drei Akzente v ^, die wir im babylonischen, wie 
in allen Systemen der alten Völker (Griechen, Juden und 
Armenier) finden." Dann kommen die Akzente, welche im 
babylonischen System mit den Anfangsbuchstaben der Namen 
bezeichnet sind. Diese Buchstaben wurden nun im tiberischen 
System durch Zeichen oder Neumen ersetzt. Darin bestand 
zunächst die Erneuerung der tiberischen Schule. Eine andere 
Erfindung dieser Schule war die Einführung der Diener oder 
Binder, welche im babylonischen System unbekannt waren. 
Denn die in der 3. Gruppe angegebenen Akzente sind nur in 
späteren Manuskripten vorhanden und deuten auf den Ein- 
flu& des tiberischen Systems hin. Die Binder haben aber in 
der Tat keine eigenen Figuren, sie sind vielmehr von den 
Hauptakzenten abgeleitet und haben nur einen verbindenden, 
respektive vorbereitenden Charakter der Hauptakzente. 

Denn die hebräischen Neumen unterscheiden sieh von 
den lateinischen dadurch, daß sie nur auf betonte Worte im 
Satze kommen. Nebenworte und Zwischenworte werden dem 
Sinne nach entweder als Erweiterung des vorgehenden oder 
als Vorbereitung des folgenden betonten Wortes betrachtet 
und so rezitiert. So haben die Nebenworte kein eigenes Motiv, 
sondern werden je nachdem als Erweiterung der vorgehenden 
oder als Vorbereitung der nachfolgenden Neume behandelt. Daher 
wurde im babylonischen System kein Gewicht auf Nebenworte 
gelegt und folglich auch nicht akzentuiert. 

In Tiberias dagegen war man bestrebt, eine möglichst 
korrekte Akzentuation herzustellen, und so leitete man die 
Nebenakzente von den llauptakzenten ab durch Umstellung 
oder Umgestaltung. Unser Hauptinteresse haben wir also den 
eigentlichen Akzenten zu widmen. In erster Linie tritt uns 
die Frage auf, ob die Akzente alle tonischen Wert hatten, 


! Vol. O. Fleischer, Neumenstudien I, Berlin 1895, S. 51; vergleichende 
Untersuchungen mit den hebräischen Akzentmotiven in meinem He- 
bräisch-orientalischen Melodienschatz, Band I, Leipzig 1914, Breitkopf 
& Hiirtel, S. 20—25. 
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d. h. Tonoi waren. Schon aus den angegebenen Erläuterungen 
des Ben Aser läßt sich vermuten, daß manche eigentlich rhyth- 
mischen Wert hatten, Chronoi, oder Vortragszeichen, Pathe, wie 
atnah — Ruhezeichen, tabra — den Text dehnen oder unter- 
brechen, zagef — den Vortrag hemmen, soger — der den Vers 
schließt, nagda — der zwei Worte voneinander trennt (durch 
Pause). Manche wiederum scheinen dynamischen Wert zu 
haben, Pneumata, wie pazer — welcher, nach Daran,! gleich 
spiritus asper [- war, mar'ém — ein Fortissimo. Tatsächlich 
teilt Ben Ašer die Akzente in folgende drei Klassen: in 1. den 
Stirkegrad m2», 2. die Tonhöhe om und 3. die Dauer שהייה‎ 
bezeichnende. maw ist ein geradegezogener Ton zx:»p, weder 
auf- noch absteigend. Zu 1., Stürkegrad, gehören drei: pazer, 
talsa, teres; zu 2., Tonhöhe, gehören sechs: zurga, legarme, 
rébi a, tebir, tifha und silug; zu 3., Dauer, gehören drei: jétih, 
zagef und atnaha. 

In demselben Sinne erklärt auch R. Jähuda Hajug (he- 
bräischer Grammatiker aus dem 11. Jahrhundert) die Akzente:! 

Sie verteilen sich in drei Klassen: 1. die markierenden 
— np, 2. die stehenden — העמדה‎ und 3. die aufsteigenden 
— "by. Zu 1. gehören drei: puzer, teris und talsa; zu 2. ge- 
hören drei: jètib, zagef und afnah und zu 3. gehören sechs: 
zarga, legarme, relia, tebir, tifha und saliq oder sof pasuq. 
Diese 12 Hauptakzente haben acht Diener, denen die Gelehrten 
in Tiberias folgende Namen gaben: sofar, telisa zeira (ye- 
tana), telisa rabba (yedola), Sofar hafuh, azla, madrha, šal- 
Selet und déhuja (netuja)‘. Über pazer gibt Hajuÿ (NS. 129) 
folgende Definition: pazer heißt ‚groß‘, wenn er unmittelbar 
vor der ,Mondsichel: (& gula) steht, wenn aber vor dem pazer 
ein sofar steht, so heißt er ‚klein‘. 

Diese Einteilung erinnert lebhaft an die griechischen Pro- 
sodien und man wird verleitet, die Tonoi mit den die Ton- 
höhe angebenden, die Chronoi mit den die Dauer angebenden 
und Pneumata und Pathe mit den die Tonstärke angebenden 
Akzenten zu vergleichen. Ist nun die Klassifikation an und 
für sich identisch, so stimmt die Verteilung der Akzente nicht 
überein. . | 


שלשה ספרי דקדוק מר' יהורה חיוג' Ed, W. Bacher,‏ ! 
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Griechische Prosodien. Hebr. Akzente des Ben Ašer. 
1. Tonoi Die Tonhóhe angebenden 
accentus acutus < zarqa ~ 
accentus gravis ^ légarme o 
accentus circumflexus — rèbi a - 
tebir ? 


tifha « 
silug ' (weniger richtig 1) 


2. Chronoi Die Dauerangebenden 
accentus longa - jetib oder pasta ^  . 
accentus brevis ₪ atnah . 

zaqef : 

3. Pneumata, 4. Pathe * Die Tonstärkeangebenden 
Spiritus asper F pazer + oder V oder F 
spiritus lenis 4 talia ^ 
apostrophus * feres " 
conjunctio ₪ | "agula * 
separatio ) nun háfuha! ) 


Hinsichtlich ihrer Figur und Bedeutung identifizieren sich 
nur: acutus, gravis und circumflex mit jëtib, lilug und atnah; 
spiritus asper mit pauzer. Viel mehr nähern sich die hebräischen 
Akzente der byzantinischen Lektionsschrift. 


Byzantinische Lektionsschrift. Hebräische Akzente. 

oxela ' jetib r 

oxeia dipple " feres " 

bareia ' siluq ' 

bareia dipple » (die spat.) (Gren ta äme a 

kathiste » darga oder šišla = 

Paraklitike P pazer gadol oder qarne fara V 

Syrmatike — zarqa — (steht aber immer 
über dem Text) 

Kremaste ap'exo ^ atnah ^ 

Kremaste ap'eso v $ofar 3 oder babyl. v fifha 

Kentema : . rëbi a : 


1 nun háfuha kommt nur zweimal in der Bibel vor (Numeri X, 35— 36) 
und scheint dasselbe zu bedeuten, was separatio in den griechischen 
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Ebenso ähnlich sind die armenischen Neumen. 

Bieten nun diese Vergleichungen Anhaltspunkte für 
mehrere Akzente, so finden sich solche für andere Akzente in 
den altbyzantinischen Neumen, wie elaphron (verdoppelt) gleicht 
dem tébir + oder die neubyzantinische Siopt +, die Pause be- 
deutet (tébir == Unterbrechung), richtiger aber scheint der tébir 
dem lateinischen Lektionszeichen punctus elevatus ähnlich zu 
sein, sowohl seiner Figur als auch seiner Ausführung nach.! 
Ferner finden wir in den ältesten lateinischen Neumen Analogien, 
so cephalicus gleicht talsa, triangulata gleicht ségola, climacus 
gleicht zagef gadol. 

Nach all diesen Vergleichen ersieht man, daß die hebräi- 
schen Akzente äußerlich wie ihrem inneren Werte nach den 
alten Lektionszeichen der Griechen, Armenier, der byzantinischen 
Kirche, respektive den lateinischen Zeichen verwandt sind. 
Zieht man noch die samaritanischen Lektions- und Singweise- 
zeichen? in Betracht, so ergibt es sich, daß die hebräischen 
Zeichen zu der orientalischen Neumenfamilie gehören. 

Um aber einen klaren Überblick über sie zu gewinnen, 
müssen wir tatsächlich drei Arten von Akzenten unterscheiden, 
wie es Ben Aser und die alten hebräischen Grammatiker tun. 
Es sind 1. Lektionszeichen, welche syntaktische oder rhythmische 
Bedeutung hatten, wie atnah, ,א‎ paseq y sof pasug a rbi a d 
agula +, maárih. Diese hatten ursprünglich nur rhetorischen 
Wert. Die drei ersteren fanden überall Verbreitung, sof pasuq » 
führt sogar auf assyrischen Ursprung zurück.’ 

2. Dynamischen Charakter haben pazer und pazer gadol 
oder qarne fara, talía, salselet oder marem und ga'aja. teres 
hat insofern dynamischen Charakter, als er eine Verdoppelung 


Lektionszeichen. Im Talmud wird nun háfuha — umgekehrter Buch- 
stabe nun — direkt als Perikopentrenner genannt. 

1 P. Wagner, Neumenkunde S. 89. 

3 Die Samaritaner haben zehn Lektionszeichen, welche bis jetzt unbekannt 
waren, und zwar: 1. Enged ., verbindet die Wörter zu einem Satze. 
2. Afsaq :, trennt die Sätze. 3. Atnahu <, bedeutet Pause. 4. Arkenu 1, 
Senkung des Tones. 5. Sahejala *, die Frage. 6. Zajaqa :, bedeutet 
fortissimo. 7. Atmahu .:, Verwunderung. 8. Bau <., Bitte, gebetartig. 
9. Zaif 2°, Zorn. 10. Turn x, Unterrichtston. 

* Findet sich in den Keilinschriften als Trennungszeichen, ebenso im 
Afsaq der Samaritaner. Vgl. Anmerkung 2. 2 
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des farha zu sein scheint. 3. Musikalischen Wert haben: jetib, 
tifha, tebir, zaqef, sinore und sare, Sofar. 

Mit der Zeit haben alle Akzente, mit Ausnahme von 
paseq : und sof pasug :, musikalischen Wert bekommen und 
wurden über und unter dem Text gesetzt.! Die zwei erwähnten 
werden bis heute im Texte, zwischen den Worten gesetzt, 
gleich den lateinischen Lektionszeichen. Zur Zeit des Ben 
Aser hatten die Akzente schon ihren tonischen Wert, denn er 
spricht nur von der Tongebung. Es ist daher bei Ben Aser 
eher an Tonus currens zu denken, wenn er jetib, zagef und 
atnah Dauerakzente nennt, welche weder auf- noch absteigen‘, 
dagegen bilden Tonhöheakzente die Kadenz vor, die Stärke- 
akzente markieren nur die Dynamik des Tones. Tatsächlich 
finden wir im Pentateuchvortrag der persischen Juden, Pl. 1942, 
in den Akzenten sof pasuq, atnah und zaqef, wie auch im pasta 
den tonus currens, welcher fisis ist. Deutlicher tritt dies im 
Pentateuchvortrag der Aleppoer Juden, Pl. 1603, hervor, wobei 
atnah, sof pasuq und segola regelmäBig fis als tonus currens 
intonieren. Der Sinn der dynamischen Akzente hat sich bei 
dem persischen Vorleser verloren, er intoniert den dynamischen 
teres nach dem Motiv des tébir (Pl. 1942). Dagegen hat der 
Aleppoer Vorleser den Effekt des feres durch eine gewundene 
Passage einer Sexte gekennzeichnet. Die Jemeniten markieren 
den $alselet durch ein langes Tremolo auf einem angehaltenen 
Ton. Für pazer besitzen die Synagogen je Tremolos oder 
Passagen. 

Die tonischen Akzente in den genannten Platten schließen 


meist auf den tonus currens, indem sie vorher einen Terzen- ` 


oder Quartensprung aufwärts machen, ausgenommen t?fha, wel- 
ches einen Sekunden- oder Terzenschritt abwärts macht und 
unmittelbar vor Satzes- oder Versschluß steht und die Kadenz 
vorbereitet. 

Die Namen der Akzente sind meistens aus dem Eindruck 
der Tonbewegung, respektive der Handbewegung, Cheironomie, 
entstanden und waren lange vor Einführung der Zeichen bekannt. 
Dieses beweisen die Namen in der babylonischen Punktation. 


! Analog den byzantinischen Lektionszeichen. Dagegen stehen die baby- 
lonischen Zeichen immer über dem Text, gleich den armenischen Neumen. 


aM - 
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Eine Ausnahme bilden jerah ben jomo oder 'agula v= Mond- 
sichel, garne fara (oder pazer gadol)= Kuhhirner, s«lselet = 
Kette, 870096 (oder z«rq«) = Röhre, darge = Leiter, sofar = 
Horn und ségola— Traubenbündel, welche ihre Namen von 
der Gestalt der Figur erhielten. 

Die Namen sind zum Teil hebräischen Ursprungs: sof 
pasuq, méhupah, pazer, jerah ben jomo, maärih, (gerisin) geres, 
gersajim, &alselet, qarne fara; zum Teil syrischen Ursprungs: 
atnah, jetib, légarme, darga, get dja, pésiq, q«dma, pasta, géris, 
azla, marha, tarha, tifha, tEbir, tabra, tarsa, talia, zarqa, 
rebla, zagef oder zéqafa,! segola oder segolta. Aramäisiertes 
Hebräisch: munah, télisa. Hinsichtlich des sof pasuq besitzen 
wir zwei Namen und zwei Zeichen: 1. sof pasug : ist nur 
Lektionszeichen und als solches uralt (vgl. oben) und war immer 
als Trennung der. Sätze, respektive Pause behandelt und 2. 
silug ı, welcher tonischen Wert hat und die Kadenz auf den 
tonus currens angibt, daher steht er immer unter dem Text, 
während der erstere im Texte angegeben ist. 

Ist nun die Verwandtschaft der hebräischen Akzente mit 
den Lektionszeichen der Alten nachgewiesen, so bleibt noch 
immer die Frage, ob die Synagoge von der Kirche oder um- 
gekehrt genommen oder beide von einer gemeinschaftlichen 
älteren Quelle entlehnt haben. Die Selbständigkeit, die die 
Akzente der Synagoge sowohl als die der Kirche in jeder Be- 
ziehung aufweisen, deutet auf eine selbständige parallele 
Entwicklung der Systeme hin, ähnlich wie die griechischen 
und lateinischen Lektionszeichen. Die Vermutung, daß die 
byzantinischen sowohl als auch die hebräischen Neumen von 
der syrischen Kirche abstammen, hat sich als irrig heraus- 
gestellt. Ich habe den syrischen (Jakobiter) Kirchengesang 
eingehend untersucht? und ihre in den hiesigen Bibliotheken 
sich befindenden Manuskripte gesehen, nirgends aber konnte 
ich Spuren von Neumen oder Lektionszeichen gewahr werden. 
Ihr Kirchengesang basiert auf den acht Kirchenmoden, die sie 
erste, zweite, dritte etc. Maqame == Modus bezeichnen. St. Ephrem 
(T 913) ordnete ihre Gebete und Gesänge. James, Bischof von 
Edessa (+ 706), sammelte und regelte den syrischen Gottes- 


! Vgl. zqofo: für das Vokal-o des Syrischen. ` 
* [ch machte hievon viele phonographische Aufnahmen. 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 4. Abh. 3 
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dienst und soll auch die griechischen Prosodien eingeführt 
haben, die aber nach kurzer Zeit wieder spurlos verschwanden." 

Lektionszeichen waren bei allen antiken Völkern üblich, 
daher auch den Israeliten bekannt, ebenso wie man den 
öffentlichen Vortrag bei allen Völkern durch Instrumentenspiel 
zu unterstützen pflegte, wovon Cicero und Aulus Gellius? ebenso 
wie die Bibel? zu berichten wissen. Vom Werdegang der 
hebräischen Neumen vor Ben Ašer wissen wir nur, daß vor ihm 
ein Gelehrter Namens Ben Naftali aus Aleppo ein Punktations- 
system verfertigte, das aber von Ben Ašer bekämpft und ver- 
drängt wurde. Indessen war ein Unterschied nur in Einzel- 
heiten;* die Namen und Figuren waren in beiden Systemen 
dieselben. 

So weit läßt sich die Geschichtsentwicklung der biblischen 
Akzente an der Hand von Geschichtsquellen und Vergleichen 
verfolgen, die aber spärlich und lückenhaft sind. Es bleibt 
uns nichts übrig, als unsere Aufmerksamkeit der Tradition zu 
widmen, vom mündlichen Vortrag der Akzente auf ihren 
praktischen Wert zu urteilen. Wir müssen hier also umgekehrt 
verfahren, indem wir von den Motiven auf den Motivangebenden 
schließen. Hiezu bieten die Bibelrezitationen der orientalischen 
Juden reiches Material und beginnen wir hier die Rezitationen 
der jemenitischen, persischen und Aleppoer Juden auf ihren 
musikalischen Gehalt und die Beziehung ihrer Motive zu den 
Akzenten zu untersuchen. In der Ausarbeitung der anderen 
Aufnahmen, wie der babylonischen, sefardischen und marok- 
kanischen Juden, werden wir die Untersuchungen fortsetzen, um 
zum Schluß die Ergebnisse zusammenzufassen. 

Die Akzente stehen über dem Texte und unter demselben, 
und zwar stehen: 


Unter dem Texte: Über dem Texte: 
sof pasug . . . 4 pasta . . . . . 5 
atnah ..... a zagef. . . . . . : 
&ofar holeh. . . x zagef gadol... . a 


! So versicherte mir der Priester Ephrem Barsom aus Mardin, der jetzt 
eine Geschichte der syrischen Kirche in arabischer Sprache verfaBte. 

* Vgl. P. Wagner, a. a. O. S. 17. 

? Samuel I 10, 5; Könige IT 3, 15. 

* Vgl. Masora, Venedig 1526. 
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Unter dem Texte: Über dem Texte: 
E méhupah . > teren gadmin . . u 
712: 1, = 6 E teres . . . . . . a 
madrih. . . . . 7 gere e wow oy 
3-ו‎ qadma weazla . s 
תת‎ 0.9 zarga . 2.2.2. — 
darga . . . . . 5 segol . 
dgula . . .. . v talsa. . . . . . a 
madrhin . . .. u talsa gédola . . » 

pazo do» ama F 
šalšelet. . . . . 3 
qarne fára . . . o» 


Kurze Sátze werden nur mit den unteren Akzenten ver- 
sehen. So sind die meisten Gätze des Meeresliedes (Exod. 15), 
des Mosesliedes (Deuter. 32), des dritten Kapitels der Klag- 
lieder und viele andere aus kurzen Versen bestehende poetische 
oder prosaische Stücke vorzüglich mit den unteren Akzenten 
punktiert. Nur längere Sätze oder besonders betonte Worte 
werden mit den oberen Akzenten versehen. Die Vermutung 
ist allerdings nahe, daß man in Palästina vor der tiberischen 
Einführung nur die unteren Akzente gebrauchte im Gegen- 
satz zu Babylonien. Sie enthalten auch die Hauptakzente sof 
pasuq (:), atnah, jetib, welche Ben Aser die tonus currens 
angebenden nennt. Ferner die die Tonhóhe angebenden tébir, 
maärih, tifha, légarme (Sofar) und silug (1). Es fehlen hier 
zarqa und rebia. Ebenso fehlen hier die dynamischen Akzente 
ganz. Von #alselet ist ausdrücklich bemerkt, daß er bald unter 
dem Text (darga), bald über ihm stehen kann, ebenso spricht 
man von 'dgula, das über dem Texte zu talía verwandelt 
werden kann. Demnach wurden die oberen Akzente eigentlich 
als Effektzeichen eingeführt, wo es sich um besonderen syn- 
taktischen Ausdruck handelte. Diese meine Vermutung bedarf 
indes noch der eingehenden Untersuchung. Jeder Akzent hat 
sein Motiv oder Intervallenschritt. Nun ist es nicht bei allen 
Synagogen gleich. Denn während die Jemeniten bloß vier 
Motive für sämtliche Akzente haben, wie Pl. 1951, 1162, 1195, 
am besten Pl. 1161 beweist, haben die Perser weit mehr Motive 
(Pl. 1942), am meisten jedoch besitzen die Aleppoer (Pl. 1603). 


Im übrigen ist die persische Rezitation der Aleppoer genau 
3% 
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ähnlich. Einige Akzente zusammen bilden ein musikalisches 
Tongefüge. So können zarga-sofar-segol, mehupah-pasta-sofar- 
zagef, darga-tebir, maärih-tifha-Sofar-atnah,  tifha - siluq, 
yadma-weazla-geres, télisa-qétana-qadma-weazla-vébi'a, gersai- 
jom-sofar-rebla, gersajim-mehupah-pasta-zagef, Sofar-sofar- 
pazer, sofar-talsa, maärhiu-tifha zusammengestellt werden. 
Andere, wie qarne fara, zagef gudol, Salselet, lögarme haben 
keinen Anschluß. Belege hierfür findet man in den Platten, 
hauptsächlich in 1603. Diese Zusammensetzungen werden 
traditionell streng beobachtet und durch sie entsteht die 
eigentliche Melodik der Rezitationsweisen. . 


In Pl. 1161 (jem. Rezitation) treten folgende Motive auf: 


Auf Motiv 1 stehen die Zeichen a e: auf Motiv 2 - -; sonst 
aber auch =; auf Motiv 3 4,1; auf Motiv 4 +, +, r; auf Motiv 5 
~; auf Motiv 6 :,=,.. Mit einem Quartensprung aufwärts 


= = ds berechnen, Abe Dot ie 


PL 1942, obwohl etwas mehr Variationen vorhanden sind, 
und zwar: 


Für Motiv l wird » v, ., verwendet, für Motiv ל‎ 
<a ^; für Motiv 3 ~, » s jj für Motiv 4; für Motiv ò 
:5; für Motiv 6 +; für Motiv 7 ', ןמ‎ für Motiv 8 > 

| In Pl. 1603 finden wir folgende Motive: 
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Nach Motiv 1 wird :, s, „ gesungen; nach Motiv 2 - »; nach 
Motiv 8 ^, `~; nach Motiv 4 5 2, ^; nach Motiv 5 ., +; nach 
Motiv 64, +; nach Motiv 7 »; nach Motiv 8 :, :; nach Motiv 9 
:; nach Motiv 10 a; nach Motiv 11 ף‎ s; nach Motiv 12 < 
auch =. Daraus folgt, daß ein Motiv für mehrere Zeichen 
verwendet werden kann und daß ein Zeichen bald nach dem 
einen, bald nach dem andern Motiv intoniert werden darf. Diese 
Tatsache widerspricht jeder engeren Beziehung zwischen Motiv 
und Zeichen. Ferner entnehmen wir daraus, daß die Akzente 
keine Einzeltóne, sondern ganze Tongruppen, Motive bezeichnen, 
wie es in den altbyzantinischen und armenischen Neumen der 
Fall ist. Es ist demnach klar, daß die Motive nicht aus den 
Akzenten entstanden, sondern, daf die Akzente als Erinnerungs- 
zeichen eingeführt worden sind, um die Rezitationsmotive in 
der richtigen traditionellen Weise zu gebrauchen. Demnach 
sind die Motive uralte Vortragsweisen, die anfangs beim Vor- 
trag durch Cheironomie, später durch Namen und schließlich 
durch Akzente gekennzeichnet worden sind, um sie so dem 
Gedächtnisse zu erhalten. Ein schlagender Beweis für diese 
Annahme bietet die Verwandtschaft der Motive bei den Bibel- 
rezitationen der verschiedenen jüdischen Gemeinden der Dia- 
spora. So haben wir hier in den erwähnten persischen und 
Aleppoer Rezitationen eine und dieselbe Singweise. 

Solche vergleichende Untersuchungen der Bibelrezitationen 
weiter zu verfolgen soll im folgenden eine Hauptaufgabe sein, 
lassen sich doch aus deren Resultate wichtige Schlüsse bezüglich 
der Entwicklung des synagogischen und kirchlichen Gesanges 
ziehen. Die Synagoge der orientalischen Juden besitzt einen 
festgeordneten Gesang und zerfällt dieser 1. in Rezitationsweisen 
der Bibel und 2. in Vortragsweisen der Gebete. 


B. Die Vortragsweisen der Bibel und der Gebete. 


1. Jemenitische Weisen. 


Die Jemeniten besitzen eine eigene Weise für den Penta- 
teuchvortrag, nach welcher alle fünf Bücher mit Ausnahme 
der sogenannten ‚Lieder‘ (weiter unten) vorgetragen werden. 
Man unterscheidet den korrekten, feierlichen Vortrag, wie 
er in der Platte 1161 festgehalten ist und hauptsächlich in 
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der Hauptstadt Jemens, in San‘a gepflegt wird, von dem ein- 
fachen, alltäglichen Vortrag, welcher in den Dörfern üblich ist, 
in unserer Sammlung in Pl. 1951 wiedergegeben. Diese bei- 
den Weisen zeigen dieselbe Basis hinsichtlich der Tonreihe 
und Figuren. Sie bestehen im wesentlichen aus folgenden 
Motiven: 


Sie sind auf drei Motive zurückzuführen: Motiv 1, zur Terz, 
respektive Quarte aufsteigend, Motiv 2, zur Untersekunde ab- 
steigend, und Motiv 3, auf den Grundton schließend. 

Diese Pentateuchweise wurde auch auf Gebete übertragen. 
Denn als Grundsatz des synagogischen Gesanges ist die 
Tatsache anzusehen, daß die Basis desselben die Sing- 
weisen der Bibel sind. Die Gebetstücke wurden je nach 
ihrer Herkunft, ob sie aus Pentateuchversen, aus Propheten- 
oder Psalmenversen zusammengesetzt oder neben solchen im 
Gebete eingereiht sind, auch in ihren Singweisen vorgetragen. 
So wird Pl. 1170, ein Loblied, welches unmittelbar nach einem 
Stück aus dem Pentateuch steht, in der Pentateuchweise ge- 
sungen. 

Die ,Lieder' des Pentateuchs haben eine eigene Weise. 
Mit ,Lied' bezeichnen die Jemeniten nur drei Stücke: 1. das 
Meereslied, Exod. XIV 30—31 und XV 1—21; 2. die zehn 
Gebote, Exod. XX 1—17 und Deuter. V 6—18; die Erzählung 
vom Tode Mosis, Deuter. XXXIV. Vor Ezra soll auch das 
Moseslied, Deuter. XX XII, zu den Liedern gezählt haben, aber 
in der von Ezra geschriebenen Thorarolle soll man gefunden 
haben, daß genanntes Lied nicht in der Liedform geschrie- 
ben sei.! 


! Liedform im Pentateuch ist die bekannte Schreibart ; Ariah we ariah 


ulbena‘, also folgende Versordnung: — -— ^ ..., das Moseslied ist 8 


, Ariah we ariah': also diese Versordnung: - —— . Ezra soll auch er- 
klürt haben, daB dieses Lied deswegen nicht zu den ,Liedern' gehóre, weil 
es kein Erbauungslied sei, sondern ein Straflied, weswegen dasselbe am 
9. Ab, dem Zerstórungstag Jerusalems, im Morgengebet an Stelle des Meeres- 
liedes gebetet wird. Ezra.wirkte etwa 500 v. Chr. 
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Die Liedweise ist in Pl. 1194 (Sana'aer Weise), 1667 
(Dorfweise), 1195 (Sana'aer Weise) aufgenommen. Diese eigen- 
tümliche Weise bewegt sich im Umfange einer Terz. Haupt- 
und Grundton ist der Mittelton. Sie hat nur zwei Motive: 


In dieser Weise zeichnen sich die Jemeniten vor den 
anderen Juden aus, indem die letzteren keine eigene Melodie 
für die ,Lieder' besitzen; sie werden bei ihnen in der gewóhn- 
lichen Pentateuchweise, allerdings feierlicher, vorgetragen. Es 
scheint aber sehr wahrscheinlich, da alle Juden für die Lieder 
des Pentateuch in alter Zeit eine eigene Vortragsweise besaßen, 
denn die Samaritaner besitzen noch heute für das Meereslied 
eine eigene Weise.! 

Der geringe Umfang der jemenitischen Liedweise weist 
auf ihr Alter hin. Sonst findet sie im jemenitischen synagogalen 
Gesange keine Verwendung. 


Die Prophetenweise der Jemeniten enthalten die Nrn. 
1162 (Sana'a) und 1669 (Dorf). Pl. 1162 hat drei Motive: 


Motiv 1 ist aufsteigend, Motiv 2 sinkt zur Untersekunde und 
Motiv 3 schließt auf den Grundton. Motiv 2 tritt gewöhnlich 
als Vorbereitung vor dem Schlusse auf. Dasselbe finden wir 
oben bei der Pentateuchweise, wie denn überhaupt ein Grund- 
zug des orientalisch-hebräischen Synagogengesanges ist, daß 


! Samaritanische Gesänge wurden von mir aufgenommen und befinden 
sich im Phon.-Archiv der kais. Akademie in Wien in den Nrn. 1171— 1172, 
1174, 1176—1180 und 1193. 
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dem Schlußton eine Vorbereitung vorangeht. Diese vollzieht 
sich dadurch, daß das vorbereitende Motiv immer unter den 
Grundton herabsinkt. 


Die Dorfweise ist ähnlich der Dorfweise der Lieder 
(Nr. 1667). Sie hat zwei Motive: 


Die Prophetenweise gleicht der Selihaweise (weiter unten). 


In Pl. 1164 ist die Hoheliedweise gegeben. Sie hat zwei 
aufsteigende Motive und ein absteigendes Schlußmotiv. 


Die Klageliederweise. Diese Weise, die ursprünglich 
für die Klagelieder (mit Ausnahme von Kap. III) bestimmt war, 
wurde später auch auf alle Poesien, welche für den 9. Ab 
(den Zerstörungstag Jerusalems) verfaßt worden sind, über- 
tragen. Also auch hier waltet dasselbe Prinzip wie bei der 
Pentateuchweise. Die Klageliedweise, Pl. 1163, 1165 und 1166, 
hat vier Motive: 1. ein aufsteigendes, 2. ein zur Untersekunde 
absteigendes, 3. ein den Schluß vorbereitendes und 4. ein 
Schlußmotiv. Pl. 1165 ist ein späteres Klagelied, von welcher 
1166 die Fortsetzung bildet. 

2. 3 3 3. 4. 


"al Bann PP La | iA VE ₪ שוח ע‎ EI nd. H 
ww) פומ מע‎ 4 eo C en 3-8 פמ‎ 2 VER 
מ מ‎ = Tg E E 

— 


Obwohl auch die erörterten Weisen Bibelweisen sind und 
angeblich nach Neginot, d. h. Neumen gesungen werden, sieht 
man doch sofort, daß sie von den Neginot ganz unabhängig 
sind. Sie werden lediglich nach Inhalt des Textes, syntaktisch 
gesungen. Mittelsätze werden auf zwei Motive vorgetragen. Im 
Schlußsatz kommt noch das vorbereitende und das Schluß- 
motiv hinzu. | 

PI. 1664 enthält den Priestersegen, indem eine Solostimme 
(Alt, somit als Oktave zu lesen) singt und ein Chor aus drei 
Männerstimmen jedes Wort wiederholt. Das Solo singt der Vor- 
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beter, den Chor die Priester. Nach jeder Strophe antwortet die 
Gemeinde , Amen‘. Solche Strophen sind drei im Priestersegen. 
In der Aufnahme wurde die zweite und dritte Strophe gekürzt, 
der Schluß kam nicht auf die Platte. Diese Weise hat nur 
zwei Motive, ein durchgehendes und ein vorbereitendes Motiv 


für den Schluß: 


£t EE 


worauf das erste Motiv folet. 


Pl. 1167 ist eine Probe für die Tefillaweise. In dieser 
Weise werden alle alten Gebetsstücke, insofern sie keine 
Klage-, resp. Bußgebete sind, gesungen.! Dieselbe Weise haben 
auch die babylonischen, syrischen und sefardischen Juden, 
und zwar für die alten Gebetsstücke an den hohen Feiertagen. 
Während aber diese Weise im jemenitischen Gesange nur den 
Umfang einer Quinte aufweist, ist ihre Skala bei den anderen 
viel umfangreicher. Vgl. die Pl. 1604, 1606 und 1677, weiter 
unten. Auch im arabischen Gesange ist diese Weise unter dem 
Namen ‚Siga‘, resp. , Iraq‘ sehr verbreitet. ? 


Die Tefillaweise hat vier Motive: 


Motiv 3 ist Vorbereitung zum Schluß, Motiv 4 bildet den 
Schluß. 

Pl. 1168 enthält die Hohefeiertagsweise. An den drei 
hohen Feiertagen singen alle Juden ihre Gebete in eigens für 


1 Tefilla = Gebet ist im engeren Sinne des Wortes der Terminus für die 
nicht gereimten Gebetstücke, die im Laufe von etwa fünf Jahrhunderteu 
(von 100 v. Chr. bis 400 n. Chr.) in Palüstina und Babylonien entstanden 
sind. Vgl. die oben genannte Arbeit von Elbogen, Der jüdische Gottes- 
dienst etc., Berlin 1913. 

* Vgl. meine Abhandlung: ‚Die Maqamen der arabischen Musik‘, in den 
Sammelbänden der D. M. G. XV, 1, S. 37. 
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diese Tage bestimmten Weisen. Die jemenitische Hohefeiertags- 
weise hat fünf Motive: 


Gewöhnlich besteht ein Motivgefüge aus Motiv 1 und 4 
oder aus 1, 2 und 4. Motiv 5 ist Schlußmotiv, dessen Vor- 
bereitung Motiv 3 ist. Die Hohefeiertagsweise ist mit der 
Selihaweise eng verwandt, wie wir dies aus der Pl. 1169a 
ersehen. Die Texte beider Stücke sind aus dem Mittagsgebet 
(Musaf) des Neujahrs. Diese Weisen ähneln der Hohefeiertags- 
weise der polnischen Juden: 


2. Persische Weisen. 


Pl. 1942 gibt die Pentateuchweise der Perser, welche 
oben (Bibelvortrag) erläutert worden ist. Zu bemerken ist, 
daß diese Weise nur in den Städten, wie Schiraz, Ispahan und 
Teheran, bekannt, in den kleineren Ortschaften aber ganz un- 
bekannt ist und der Pentateuch nach der in Pl. 2130a auf- 
genommenen Weise vorgetragen wird. In dieser Weise sind 
zwei Tonwendungen wahrzunehmen, eine für Halbschluß und 
eine für Ganzschluß. 


Die persischen Juden haben ebenfalls eine eigene Weise 
für die ‚Lieder‘ des Pentateuchs (vgl. oben), von welcher 
Pl. 2129 ein Beispiel gibt. Auch diese, wie die Weise der 
Jemeniten, bewegt sich im engen Rahmen einer Terz und hat 
ebenso zwei Motive. 


M. 2 ist Schlußmotiv. Merkwürdigerweise ähnelt M. 1 dem 
M. 2 und M.2 dem M. 1 der Liedweise der Jemeniten. 
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Pl. 2130b stellt die Hoheliedweise der Perser dar. Sie 
hat folgende Motive: 


Auch diese Weise findet in dem jemenitischen Gesange ihr 
Analogon, nämlich in der Pentateuchweise. Pl. 2127 enthält 
die Vortragsweise des Buches Esther. Sie ist eine schlichte, 
mehr gesprochene, erzählende Weise, welche sehr schnell vor- 
getragen werden muß. Gewöhnlich bewegt sie sich auf einem 
Ton, nur bei Schluß eines Satzes kommt folgendes Motiv vor: 


SE 


Besonderen Wert legen die persischen Juden auf die 
Klageliederweisen, für welche sie drei Weisen besitzen, und 
zwar 1. für Kap. I und II, 2. für Kap. III und 3. für Kap. IV. 
Abgesehen davon kommen lokale Veränderungen vor. So haben 
die Teheraner (Pl. 2124) eine andere Weise als die Schirazer 
(Pl. 1674). PI. 2124 hat folgende Motive: 


M. 3 ist SchluBmotiv. 


Pl. 1674 hat eine reichere Melodik. Sie weist im we- 
sentlichen vier Motive auf: 


M. 1 und 2 wechseln miteinander ab, M. 4 bildet den Schluß 
und M. 3 ist die Vorbereitung. 

In Pl. 1675 ist die zweite Weise für die Klagelieder ge- : 
geben. Hier sind die Motive zu musikalischen Sätzen erwei- 
tert. Je zwei Motive bilden einen Satz. Ein solcher, Satz 
fült einen Vers des Textes aus. In folgenden Beispielen hat 
je ein Satz zwei Motive: 
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Diese zwei Sátze wechseln miteinander ab. Nach dem zweiten 
wird der erste immer wiederholt und bildet den Schluß, also 
etwa nach Schema a, b, a. 

Die dritte Weise für die Klagelieder der Schirazer ist 
der Klageweise der Teheraner ähnlich (vgl. Pl. 2124). Pl. 2123 
ist die Weise für Propheten. Sie ist in bezug auf Tonreihe 
und Tongefüge der Tefillaweise der Babylonier, Syrier und 
Sefardim sehr ähnlich, darüber weiter unten. 

Pl. 1678a gibt die Weise für das Loblied ,Nišmat‘, welches 
an Samstag und Festtagen im Morgengebet unmittelbar nach 
dem Meereslied rezitiert wird. Bei eingehender Prüfung er- 
gibt es sich, daß diese Weise eine Variation der Liedweise 
(oben Pl. 2130) ist. Deutlicher tritt uns diese Ähnlichkeit in 
1618b entgegen. Die beiden Motive wechseln hier ebenfalls 
in derselben Art ab wie in der Liedweise. Also werden wir 
auch hier das Übertragungsprinzip gewahr wie im Gesange 
der Jemeniten. 


3. Syrische Weisen. 


Pl. 1603 enthält die Pentateuch weise der syrischen Juden. 
Am reinsten und deutlichsten singen sie die Aleppoer. Sie ist 
die nämliche wie die obenangeführte persische Pentateuchweise 
und wie die der babylonischen Juden. Diese Weise ist auch 
im Synagogengesang der polnischen Juden zu finden. So fin- 
den sich in ihrer Hohelied- und Pentateuchweise folgende 
Motive: 


M.1 dient dort wie hier als Schluß, die Motive 6—9 sind in der 
Pl. 1603 nicht enthalten, kommen aber sonst oft vor. M.8 
kommt häufig in der persischen Pentateuchweise (oben) vor. 
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Die angeführten neun Motive bilden den Kern der Pentateuch- 
weise. Man kann sie in steigende (M. 1. 4. 5. 6. 8) und in 
fallende (M. 2. 3. 4. 7. 9. 10) Motive einteilen. Die steigenden 
haben gewöhnlich den Charakter des Anfanges, die fallenden 
den des Schlusses. Jedoch bildet M. 1 sowohl als M. 6 eine 
Ausnahme. Denn M. 1 ist Schlußmotiv und M. 6 ist eine Va- 
riante von M. 1 und seiner Bedeutung nach ebenfalls ein Ruhen. 
M. 10 ist das Vorbereitungsmotiv zum Schluß, daher sinkt es 
unter den Grundton hinab. Gewöhnlich kommt nach einem 
aufsteigenden Motiv (abgesehen von M.1 und 6) ein abstei- 
gendes. Jedoch kommen oft zwei absteigende nacheinander. 

Abgesehen von den angeführten zehn Motiven finden wir 
noch folgende: 


M. 11 soll nach Angabe der Vorbeter eine Variation des M. 6 
sein, M. 12 vertritt mitunter die Stelle des vorbereitenden Mo- 
tivs 10, M. 13 ist eine Ausdehnung des M. 10 und M. 14 eine 
Variation des M. 8. 


PI. 1607a gibt die Weise des Buches Ruth. Sie setzt sich 
aus folgenden Motiven zusammen: 


M. 1 hat einige Variationen, wozu scheinbar auch M. 6 gehört. 
Ebenso haben M. 2 und 4 Variationen. M. 4 ist Vorbereitung 
zum Schluß und M.5 bildet den Schluß. Genau dieselbe 
Weise finden wir in Pl. 1607 b für Prediger. Auch die euro- 
päischen Juden rezitieren diese beiden Bücher in einer und 
derselben Weise. | 

Die Platten 1606, 1604 und 1677 enthalten eine und die- 
selbe Weise von verschiedenen Gegenden wie Bagdad (Pl. 1604), 
Aleppo (Pl. 1606) uud Saloniki (Pl. 1677). Es ist besonders 


interessant, die Abweichung und die Verzierungen der verschie- 
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denen Vortragsarten zu beobachten. Dieselbe Weise finden 
wir bei den Persern als Prophetenweise (oben). Sie ist im 
Orient sehr verbreitet, und zwar nicht nur bei den Juden, 
sondern ebenso bei den orientalischen Christen? und Moham- 
medanern. In der arabischen Musik heißt sie ., Iraq‘ oder 
'Siga', die wir noch später in der Platte 1197 näher kennen 
lernen werden. 


C. Der außersynagogale Gesang. 


l. Jemenitische Melodien. 


Besteht der synagogale Gesang lediglich aus: ‚Weisen‘, 
aus Tonreihen ohne festgefügte Formen, ohne strengen Rhyth- 
mus, so tritt uns in dem außersynagogalen Gesange ein Werde- 
gang, ein Bestreben nach konkreten Formen und feststehen- 
den Melodien entgegen. Auch dieser gesangliche Teil ist text- 
lich religiösen Inhalts, Gesänge profanen Inhalts haben die 
orientalischen Juden überhaupt nicht, sondern sie singen die 
weltlichen Lieder der Araber, der Perser usw., was eigentlich 
vom jüdisch-rituellen Standpunkte aus streng verboten ist. 

Die Jemeniten besitzen zwei Arten in ihrem außersyna- 
gogalen Gesange, eine frei rezitierende und eine streng rhyth- 
mische. Letztere verdankt ihre Entstehung und Entwicklung 
dem Tanze, der zum Gesange dieses Teiles aus religiós-mysti- 
schen Gründen obligatorisch ist. 

Pl. 1950 (von einem Dorfsänger aufgenommen) enthält 
ein Beispiel ersterer Art. Der Text ist in allen Gebetbüchern 
des orientalischen Ritus zu finden. Zwei Motive sind deutlich 
zu erkennen: 


Aus dieser Weise scheint das Lied Pl. 1952 sich entwickelt 
zu haben. Der Tanz und das dazu obligatorische Hände- 
klatschen prägte die lose Materie der Weise 1950 zu einer 
festen, dreivierteltaktigen Melodie, in regelrechter periodischer 


! Vgl. Dom Parisot im: Rapport sur une Mission scientifique en Tur- 
quie d'Asie, 1897, Paris. 
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Ordnung. 1950b enthält den Anfang der Bibelrezitation, die 
aber in Pl. 1951 von einem Sänger ausführlich aufgenommen 
worden ist. 

Pl. 1949 bietet ebenfalls einen freirezitativen Gesang. Der 
Text lautet in wórtlicher Übersetzung: 


l. šçbýh el hij düsár býro lähgl hä), 
Lob dem lebendigen Gotte, der alles Lebende schuf. 
2. umälhutän “ade neyah nügohim. 
Seine Herrschaft dauert ewig. 
9. lüsüuni dibüro bisboh wüzimro, 
Meine Zunge spreche Lob und Lied, 
4. wohu nüuro ‘al kol hissäbohim. 
Er aber ist erhaben über alles Lob. 
5. nühüug 'abdoh, 'üdàun ho üulom, bá hdsdoh, 
Führe deinen Diener, o Herr der Welt, in deiner Gnade, 
6. wäsammedn lähäbäut ni'nohim. 


Und erfreue die Herzen der Seufzenden. 


Motivisch ist auch dieses Stück ähnlich der Pl. 1952, 
nur daß es noch ein vorbereitendes Motiv für den Schluß hat: 
rer ב‎ 
Pl. 11695 besteht aus einer viertaktigen Periode, deren vierter 
Takt freien Rhythmus hat. Jeder Takt hat sein eigenes Motiv. 
Der Text rührt von dem bekannten Dichter und Gelehrten 


Abraham ibn Ezra (blühte im 11. Jahrh. in Spanien) her und 
gibt nur die ersten drei Verse an. 


1. Lähg eli täsugoti, bühó häsgi wiih boti, 
Nach dir, mein Gott, verlange ich, dir meine Lust und meine Liebe, 
2. Lühó libbé wühiljäutà) umimäho ruhiwänismoti, 
Dir gehört mein Herz und Seel’ und von dir ist mein Geist und 
Odem, 
3. Lähy jodäj läho rüglàj umimho hi tämunoti. 
Dir meine Hánd', dir meine Füße und von dir rührt mein Ge- 
bilde her. 
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Pl. 1666a enthält eine rhythmisierte Melodie mit freiem 
Tempo. Der Sänger, ein Dorfbewohner, war etwa 15 Jahre 
alt und hatte noch seine Altstimme, daher die Notation. Auch 
diese Melodie besteht aus vier Takten und vier Motiven. Der 
Text, ein Sabbatlied, ist allbekannt und befindet sieh in den 
orientalischen sowohl als auch in polnischen Gebetbüchern. 
Sein Verfasser, Dunas ben Labrat (im 10. Jahrh. in Spanien), 
war der erste Dichter, der die arabische Metrik in die he- 
bräische Poesie eingeführt hat. 

Pl. 1947 a ist eine aus drei Sätzen bestehende Melodie. 
Jeder Satz hat fünf Takte im Zweivierteltakt. Dieses Lied ist 
zweisprachig, hebräisch und arabisch. Die Strophen wechseln 
miteinander ab. Strophe 1 ist hebräisch, Strophe 2 arabisch, 
Strophe 3 wiederum hebräisch usf. Den arabischen Text konnte 
ich nach dem Phonogramm nicht bestimmen. Strophe 1 lautet 
in der Übersetzung: 

1. Ändä lüejl haj ädäunoj 
Ich will den lebendigen Gott loben, 
2. nigiilo lämäusä biisinoj. 
Der Mosi am Berge Sinaj sich offenbarte. 

Dasselbe Lied wurde von einem andern Singer in 
Pl. 1941 b gesungen, der erhebliche Variationen macht. 

Besonders nett ist die Melodie der Pl. 1948. Sie besteht 
regelrecht aus zwei Perioden, welche aus zwei Sätzen gebildet 
sind; Satz 1 wiederholt sich in Satz 3, Satz 4 ist eine Alter- 
nation des S. 1 und zum Schlußsatz umgebildet. Der Text 
beginnt recht profan: 

tiiu "dsiso li jädidi jim täno hakkäus làjodi. 
Reich' mir die Flasche, mein Freund, und auch den Becher. 

Pl. 1662 und 1661 haben arabischen Text. Leider war es 
mir unmöglich, diese genau zu entziffern. Pl.1662 ist eine vier- 
taktige Melodie in 5/,, Pl. 1661 weist sieben Takte auf und ist 
bemerkenswert in bezug auf ihre Rhythmik. Die Basis ist ?/,, 
von welcher aber Takt 1 und Takt 5 mit °/, Ausnahmen bilden. 
Eine Verkürzung aus zwei °/,-Takten ist nicht ausgeschlossen. 


, 
ue ni == == 
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- 2, Persische Melodien. 


Pl. 1608 ist eine persische Volksmelodie, aus drei Vier- 
vierteltakten bestehend. Der Sänger dieser Platte und der 
von Nr. 1609 stammt aus Kaschän in Persien. Er begleitete 
seinen Gesang mit Paukenschlag (Duf), von welchem in der 
Aufnahme nichts zu hören ist. Der Text ist vom bekannten 
Dichter Israel Nagara aus Damaskus (1540—1610). 


1. jim lejüm tidy lesimho el ani ‘ardeho, 
Täglich preise ich deinen Namen, o Gott, ich, dein Diener, 
2. Ul (?)-gil besir hodos wozemer ecriih neqdeho, 


Ein Freudenfest (?) mit neuem Liede und Gesang veranstalte 
ich dir, 


€ ove . 
9. al äser tdwät סז‎ 


Ob der Güte, welche du mir hast angedeihen lassen in deiner 
großen Gunst, 


*>- » D . y 5 . Le e 
4. gur Soma sihi wehagseb mini Dit $omcho. 
Allmächtiger, höre mein Fleh'n und horche darauf aus der 
Höhe deiner Himmel! 


In Pl. 1609 wiederholt sich die aus vier Takten bestehende 
Melodie durch das ganze Gedicht. Dieser Text hat denselben 
Verfasser wie von Pl. 1608. Der Sänger sang die zweite 


Strophe. 
l. hikü mantakim pirjü el didi serür hamár, 
Sein Gaumen. Süßigkeit ist seine Frucht. o Gott, mein Freund, 
ist wie Myrrhe. 
2. Sinui Bema gwuràtaw me ùd osmu misaper, 
Höret den Ruf seiner Heldentaten, zu gewaltig zum Erzählen, 
3. hu ehod usmü chod, melch johid wujuhod, 
Er ist einzig und sein Name ist einzig, der allereinzige König, 
4. me (?) rüw müro wofuhad. 


In großer Ehrturcht und Angst (bin ich). 


3. Syrisch-arabische Melodien. 


Die Nummern 1197, 1601 und 1605 sind arabische Me- 


lodien, welche die syrischen Juden für ihre Gedichte verwen- 
Sitzungsber. der phil.-hist. Klasse. 175. Bd. 4. Abh. 4 
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den. Ihren ursprünglichen Text bilden arabische Liebeslieder. 


Diese drei Nummern wurden von einem Aleppoer Musikanten 
auf dem ‘Ud (der arabischen Laute)! gespielt. In Pl. 1197a 
ist die leitereigene Skala des ‘Ud gegeben. 11975 enthält ein 
Volkslied in dem Maqam Siga. In demselben Maqam ist auch 
1197c. 1197b bildet eine Periode aus zwei Sätzen, von wel- 
chen der zweite Satz wiederholt wird. Denselben Aufbau zeigt 
1197 e. 


Pl. 1601 enthält die ersten zwei Teile eines Bairaw. 
Diese ist die hóchste Form in der arabischen Musik und be- 
steht aus vier bis sechs Teilen. Jeder Teil wird in einem 
andern Maqam (= Musikweise) moduliert. So ist in 1601 
der erste Teil in Maqam Rast, Teil b in Maqam Siga gehalten, 
dessen Schluß allerdings auf Rast zurückkommt. Das Tempo 
ist Moderato, wie denn überhaupt Rast in ruhigem ZeitmaD 
gesungen werden soll. Denn Rast ist ‚der gerade Ton‘. 


In Pl. 1605 ist ein Basraw in dem Maqam Saba aufge- 
nommen, und zwar die ersten zwei Teile. Teil b moduliert 
naeh Higaz. Şaha == die ‚Rehenliebe‘ ist die edelste Gesangs- 
weise des arabischen Orients. Teil b ist nicht ganz aufge- 
nommen worden. 


——— 


1 Ausführlicheres über ‘Ud und die Magamen ist in meiner erwähn- 
ten Arbeit ‚Die Maqamen der arabischen Musik‘ enthalten. 


Absehnitt III. 


Die Tonalität. 


Die orientalische Musik unterscheidet sich von der euro- 
päischen Musik nicht nur in ihren Weisen, sondern hauptsäch- 
lich in ihrer Tonalität. Ihre Tonstufen und Tonarten sind von 
denen der europäischen Musik grundverschieden. Die Behaup- 
tung mancher europäischen Musiker beim Anhören orientali- 
scher Musik, diese sei tonisch unrein, muß entschieden zu- 
rückgewiesen werden, denn die orientalische Musik besitzt 
ein feststehendes System für ihre Tonstufen.! Dieses System 
ist mit Hilfe des Instrumentes ‘Ud geordnet. Die Sänger, 
welche von diesem oder einem andern Instrumente, wie Kanun, 
bei ihrem Gesange unterstützt werden, singen natürlich reiner 
als ohne Begleitung, wie Analoges auch bei den europäischen 
Sängern der Fall ist. Gehört doch eine besondere Schulung 
dazu, a capella oder Solo ohne Instrumentalbegleitung rein zu 
singen. Ja, wenn wir den Gesang so mancher Kunstsänger 
phonographieren und dessen Tonstufen mit dem Tonmesser 
messen wollten, so würde sich ein ganz merkwürdiges Inter- 
vallsystem ergeben. Solche Untersuchungen sind für die Musik- 
psychologie sehr wertvoll. Reine Intervalle kann nur das 
temperierte Instrument mechanisch erzeugen, das leben- 
dige Gemüt erzeugt nur relativ reine Intervalle, aus der 
momentanen seelischen Stimmung entsprungen. 


In diesem Sinne sind auch die Tonmessungen aufzufassen, 
die ich für diese Abhandlung durchgeführt habe. Sie sind 
mit Hilfe des Tonometers von Dr. E. v. Hornbostel, welches 
nach dem Appunschen Tonmesser gestimmt ist, gemacht worden. 


1 Darüber meine erwähnte Abhandlung ‚Die Mayamen der arabischen 
Musik‘. 
Sitzungsber. der phil.-hist. Klasse. 175. Bd. 4. Abh. 4* 
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Mehrere Messungen hatte ich bereits in Jerusalem im 
Februar 1913 vorgenommen. Bei der nochmaligen Messung 
in Wien im September und Oktober 1913 stellten sich manche 
Abweichungen von der ersten Messung heraus, die entweder 
durch den Temperaturwechsel oder die Indisposition des Ton- 
messers, oder auch durch beide Gründe zusammen verursacht 
sein können.! 

So ergab die erste Messung der Pl. 1161: 


bec m] 
Eine zweite Stimmung in Jerusalem: 


b | 
[I 

Stellen wir die Intervallverhältnisse in Cents dar, so ergibt 
sich, daß die kleine Terz k—d in der Jer. M. a 284 C., in b 
— 300 beträgt, also eine normale kleine Terz, in der Wiener 
M. L. I 149 C., in L. II — 286. L. II stimmt mit der Mes- 
sung a. Die Quarte h—e in der Jer. M. a 561 C., in b — 532 C; 
in der Wiener M. L. I 299 C., in L. II 376 C. Die Quinte 
h—f ist in der Jer. M. a 662 C., in 5 688 C.; in der Wiener 
M. L. I 392 C., in L. II — 481 C., in L. III — 508 C. 


In Pl. 1194a ergab die Jer. M. folgende Intervalle: 


be es] 


Also von a bis  — 201 C.; von À bis c 104 C., in der Wiener 
M. gilt von a bis A — 13UC. und von A bis c — 200 C. 
Pl. 1164 ergab nach der Jer. M.: 


Gm. 


Die Sekunde h—e == 137 C., die Terz h—d = 287 C., die 
Quarte À—e = 419 C.. 


Für die Platten 1661 und 1677 konnten infolge der Indisposition des‏ ו 
Tonometers koine Messungen mehr vorgenommen werden.‏ 
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In der Wiener M. beträgt die Sekunde h—e == 228 C., 
die Terz d—h = 382 C., die Quarte h—e = 470 C. 


Pl. 1167 gibt nach der Jer. M. folgendes Tonsystem : 


Demnach hat e—f 164 C., e—g 339 C., e—c abwärts 366 C. 


In der Wiener M. hat e—f 214 C., קָ--7‎ = 356 C., e—c 322 C. 
Pl. 1168 der Jer. M.: 


mom D ann 


Das Intervallenverhältnis in Cents umgerechnet, wird 
durch folgende Unterschiede zwischen beiden Messungen dar- 
gestellt: 
Ä 4c — *d — e, dc — À — Xa — fg 

Jer. M.: 145, 262, 159, 194, 104. 
L.I Wiener M.: 157, 84, 240, 167, 88. 
LII , " 199. 


Wie also qus diesen Beispielen zu ersehen ist, stimmen 
die Messungen nicht. Das Messungssystem ist für phonogra- 
phische Singtóne nicht mit Sicherheit anwendbar, was teils 
an der Unvollkommenheit des Meßapparates, teils aber am 
Gesange der exotischen Sänger liegt.! Die arabischen wie 
orientalischen Sänger überhaupt finden keinen Geschmack in 
langgezogenen Tönen, an einer ruhigen Tongebung, sondern 
die Hauptschönheit erblicken sie in dem Tremolo, in kurzen, 
abgerissenen Tönen, in Verzierungen, Schnörkeleien und Ko- 
loraturen. Wenn ein langgezogener Ton vorkommen muß, so 


wird derselbe immer tremuliert. Eine lange Note ul 


wird in der Tat re] ausgeführt. Diese Aus- 


führung wird mit der Zunge gemacht, indem der Sänger den 
Zungenrücken (zum Gaumen) auf- und abbewegt. Ebenso ist 


1 Auch ist die Tonmessung von dem subjektiven Empfinden des Messen- 
den abhängig. 


54 A. Z. Idelsohn. 


der Ansatz immer tiefer. Abgesehen davon muf der Ton 
immer zittern, einen ruhig anhaltenden Ton nennen die Orien- 
talen kalt. Dazu kommt noch, daß der Sänger, je mehr er 
sich begeistert und in Extase gerät, desto höher die Töne hinauf- 
schraubt, was in der europäischen Musik ‚hinaufziehen‘ heißt. 
Während dies in letzterer einen Fehler bedeutet, ist es in der 
orientalischen Musik ein Vorzug, eine große Kunst, denn je 
höher der Ton ist, desto kräftiger klingt und wirkt er. 
Forte bedeutet hoch, piano — tief, also das Dynamische wird 
mit dem Tonischen identifiziert. Beispiele von solchem ‚Hinauf- 
ziehen‘ haben wir sehr viele So wird Pl. 1161 L. (Leiter) I 
gleich beim zweiten Vers höher und schraubt sich gegen Schluß 
noch mehr hinauf. Ebenso beginnt in Pl. 1194 der Schluß 
höher zu werden. Der Schluß kam nicht mehr auf die Platte. 
Dasselbe Bild gibt Pl. 1195, wo das Hinaufziehen sich immer 
steigert. In Pl. 1164 schwankt die Tongebung und klingt bald 
höher, bald tiefer. 

Am deutlichsten kommt diese Steigerung in den Platten 
1163, 1165 und 1166 zum Ausdrucke. Die Klagelieder sollen 
mit besonderem Gemütsausdruck gesungen werden. Dieses 
wird durch das Hinaufziehen ausgedrückt. Se hat in Pl. 1163 
d am Anfang 561, am Schluß des ersten Verses 609 Schwin- 
gungen. Das zwang, den zweiten Vers einen Ton höher zu 
transkribieren. Pl. 1165 beginnt schon einen Halbton höher 
(d), als die Pl. 1163 geschlossen hat. Während das erste f in 
Pl. 1165 657 Schwingungen hat, steigt es im letzten f der 
Pl. 1166 bis 730 Schwingungen. 

Aus diesem Grunde war es auch unmöglich, eine feste 
Skala für diese Gesänge in Schwingungs-, respektive Cent- 
zahlen anzugeben. 

Besonders ist die schwankende Tonalität in den jemeniti- 
schen Gesängen wahrzunehmen, in den anderen Gesängen tritt 
sie weniger hervor. Damit soll aber nicht der Beweis er- 
bracht werden, dal die Orientalen kein absolutes Tonempfinden 
besitzen, wie sogar von arabischer Seite behauptet wird.! 
Die Kunstsänger haben ein feinentwickeltes Gehör und setzen 
die Tonart ohne Hilfe von Instrumenten sehr rein an. So 


1 Vgl. Kamel el-Kholay, Musiqa es Sarqije, S. 36. Kairo 1905. 
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habe ich wiederholt diese Beobachtung beim berühmten 
arabischen Sänger und Komponisten Seh Saláma il-Higäzi aus 
Kairo gemacht. Dieser Sänger ist gleichzeitig ein vorzüglicher 
Schauspieler und Dichter und Begründer der modern-arabischen 
Bühne. Er übersetzte viele europäische Dramen, darunter auch 
Romeo und Julie, ins Arabische. In den meisten Stücken tritt 
er selbst auf und singt gleichzeitig eigens von ihm für jedes 
Stück hinzugedichtete Lieder, Arien, Rezitative usw. Ehenso 
singen auch die anderen Schauspieler Solo und Chor. Sind 
auch die Stücke europäisch, so bleibt der Gesang doch echt 
arabisch, in den alten volkstümlichen Maqamen gehalten. In 
verschiedenen Stücken! sang dieser Sänger ein und dieselben 
Maqamen genau in derselben Tonlage. 


* * 
* 


Bei jeder Nummer habe ich die Leiter des betreffenden 
Gesanges, die sich aus ihm ergibt, angegeben. Die jemeniti- 
schen Gesánge bewegen sich im Umfange einer Terz (Pl. 1194, 
1195, 1669, 1951); einer Terz aufwärts und einer Sekunde 
abwärts (Pl. 1163, 1165, 1166, 1664, 1162, 1952); einer auf- 
steigenden Terz und absteigenden Terz, respektive Quart (Pl. 
1163, 1169a, 1949, 1661, 1169 b); einer aufsteigenden Quart 
(Pl. 1667, 1164, 1947, 1950, 1662); emer aufsteigenden Quinte 
und absteigender Sekunde (Pl. 1161, 1170, 1947 b); einer auf- 
steigenden Quart und absteigenden Terz (Pl. 1167, 1666 a). 
Pl. 1948 weist sogar eine aufsteigende kleine Sexte bei ab- 
steigender Sekunde auf. Bemerkenswert ist, daß keine einen 
Oktavenumfang hat. Dasselbe Umfangsverhältnis finden wir 
auch bei den persischen Gesängen. Pl. 2127, 1675b, 1678b, 
1609 haben eine aufsteigende Terz, 1608 eine aufsteigende 
Terz und absteigende Sekunde; Pl. 2130b, 2130a, 2124 haben 
eine aufsteigende Quart; Pl. 1678, 1942 haben eine aufsteigende 
Quart und eine absteigende Terz; 2129 hat eine aufsteigende 
Quinte; Pl. 1674, 2123 haben eine aufsteigende Quinte. 


Größeren Umfang weisen die syrischen Gesänge auf. So 
hat Pl. 1606 eine Sexte aufwärts und eine Sekunde abwärts; 


! An verschiedenen Tagen. 
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Pl. 1604 eine Sexte; Pl. 1603, 1607a haben sogar den Umfang 
einer Oktave; Pl. 1677 eine Quinte aufwärts und eine Terz 
abwärts. Oktavenumfang haben ferner die “Ud- Aufnahmen 
1197 b, c und 1601. 1605 hat den Umfang einer Dezime. Be- 
züglich ihrer Tongeschlechter lassen sich alle Gesänge in fol- 
sende drei Skalen ordnen: 


1. Ganzton, Halbton und Ganzton aufsteigend und Ganz- 
ton absteigend. Dazu gehören die Platten: 1161, 1163, 1165, 
1162, 1166, 1951, 1170, 1168, 11698, 1949, 1169b, 11662, 
1164, 1952, 1948; 2130b, 2127, 2124, 1675, 1675b, 1678, 
1609; 2130 8 


2. Halbton, Ganzton aufwärts und Ganzton abwärts. 
Pl. 1667, 1669, 1167, 1661; 1942, 2123, 1608; 1603, 1607a, b, 
1606, 1604, 1677, 1197 b, c. 


9. Zwei aufsteigende Ganztöne: Pl. 1164, 1950, 1947 b, 
1662; 1674; 1601. 


Diese Ordnung ist relativ, um dem europäischen Musiker 
in einer ihm verständlichen Sprache zu sprechen. Denn in der 
Tat besitzt die orientalische Musik Skalen, die in die diatoni- 
sche Leiter absolut nicht hineinpassen.! Skala 1, augenschein- 
lich eine Molleiter, kann nach der orientalischen Auffassung 


1 1 la 1 3 le 3 m 1 3 le 3. SE 
1—2-——3—4- oder 1—2—3 —4- oder auch 1—2— 3 — 


TT" 
4- resp. 1 —2— 8— 4stufg sein, Im ersten Falle heißt die 
Skala — Nowa (die Kleine), im zweiten Falle — Bojat, im 
dritten Falle — Uschag und im vierten Falle — Buselik. 
Besonders interessant ist die Skala der Pl. 1605. Sie 
heißt Saba. Diese Gesangsweise (Maqam) ist die edelste und 
komplizierteste aller orientalischen Maqamen. Ihre Skala ist: 


1a 34-526 1 8 0 Absiitis ist 1. Sis hat 
also eine verminderte Quarte und Oktave. Diese theoretische 
Aufstellung der modernen arabischen Musiktheoretiker stimmt 
nicht immer ganz genau mit der Praxis überein. Nach der in 
Pl. 1605 angegebenen Messung hat St. 1 = 135, St. 2 == 8 
St. 9 = 77, St. 4 = (?), St. 5 = (?), St. 6 — (?), St. 7 = 99, 
St. 8 — 108 Cents. 


! Vgl. Die Maqameu der arabischen Musik‘ a. a. O. 


Phonographierte Gesänge u. Aussprachsproben d. Hebräischen. 57 


Die zweite Skala ist die bekannte Skala der Maqamen 
Siga, Iraq und Aug. Pl. 1107 gehört auch zu dieser Skala, 
obwohl die Schwingungszahlen eher auf eine Molltonart deuten. 
Hierin weicht der Klangeindruck des Gesanges von der 
Messung ab, wie dies so oft vorkommt. 


Ist diese Skala in den Gesángen nur undeutlich erkennbar, 
so tritt sie um so besser in dem 'Ud-Spiel in Pl. 1197 hervor. 


יי 
Nach arabischer Theorie hat sie folgende Skala: 1— 2 — 3 —‏ 
%/a 1 U^‏ 1 
Nach der Messung der Pl. 11975 aber:‏ .1—8 — 5—6 —4 
148 170 243 
und von 6 bis 8 = 280 Cents. In 1197c‏ 1—2—38—4—5 
119 813 80 1% 229 
tritt folgende Skala vor: 1—2—3—4—5— 6, respektive‏ 


159 
5 — 6 Cents. 


In dieser Weise, respektive Skala, sind die meisten Gebets- 
weisen der Juden und orientalischen Christen! gehalten. Sie 
ist der dorischen Tonart der Griechen und der phrygischen 
der Kirchenmusik ähnlich. 


Die dritte Skala ist eigentlich eine Durleiter oder der 
Anfang einer solchen. Bei den Jemeniten kommt sie nur bis 
zur Terz, bei den Persern bis zur Quinte, in der syrischen 
Weise, Pl. 1601, ist die ganze Oktave vorhanden. Die arabische 
Musik besitzt drei Mayamen mit Durskalen, und zwar eine 
F-Dur = Sagar (Agim), eine B-Dur = Ağam und eine 
C-Dur = Rast. Die Skala des Maqam Rehaw ist auch eine 
Dur-Tonart, bewegt sich aber in der Parallel-Moll. Dieser 


Maqam wird vorzüglich für Klagelieder verwendet. (Vgl. 
PI. 1674.) 


Pl. 1601 istim Maqam Rast. Die arabischen Theoretiker? 
1 / n 1 ג‎ di 3 
geben für Rast folgende Tonleiter an: 1—2 —3 —4 —6 — 1— 8. 
C. 323 
Unsere Messung gibt folgendes Intervallenverhältnis: 1 — — 3 
166 199 165 164 195 ; 366 51 
— 4— 5—6 — 1 — 8, respektive 6 —7 —8. Die Oktave ist um 


1/0 Ton übermäßig. 


! Vgl. Dome Parisot, Nouvelles Archives des Missions scientifiques etc., 
T. IX, S. 282 ff., Paris 1898. 
? Vgl. Kamel el-Kholay, ibid. 
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Die Terz der Pl. 1194, 1195 macht den Eindruck eines 
großen Intervalls, da aber der Grundton der mittlere ist, so 
macht es nur einen Sekundenschritt aufwärts und einen Sekunden- 
schritt abwärts. Es kann bei ihnen von einer Skala überhaupt 
nicht die Rede sein. 


Die Tonalität der orientalisch-hebräischen Singweisen ist 
also dieselbe wie die der Musik der Araber. Von einer eigenen, 
originellen Skala ist keine Spur zu finden. Der Unterschied 
der traditionell-jüdischen Gesänge .von denen der Moham- 
medaner besteht einzig und allein in den Weisen, in dem 
Tongefüge und in den Motiven. 


Abschnitt IV. 
Die Rhythmik. 


Die Gesänge weisen teils strengen, teils freien Rhythmus 
auf. Die im strengen Rhythmus gehaltenen Gesänge wurden 
in europäischen Taktarten geordnet.! Der Takt ist nicht immer 
streng durchgeführt, denn die Sänger erlaubten sich manche 
Freiheiten. Einige Gesänge sind nur zum Teil taktisch, wie 
zum Beispiel Pl. 1169 b, in welcher der vierte Takt eine freie 
Rhythmik hat. Noch freier ist der Rhythmus in PI. 1164. Die 
rhythmische Basis ist ?/,, A = 152 M. M. als chronos protos 
betrachtet. Nun kommen aber Takte vor, die */, und °/, auf- 
weisen. Pl. 1661 hat (wie bereits oben im Abschnitt II he- 
merkt worden ist) im ersten und fünften Takte */,. Es ist 
kaum anzunehmen, daf dies Zufall sei, denn dieselbe Rhythmik 
wiederholt sich mehrmals im selben Liede. In Pl. 1169 b hat 
bei der Wiederholung der Melodie der dritte Takt °/, was 
die Vermehrung der Silbenzahl in der Metrik durch die Silbe 


u(mimü)ho verursacht hat. Der Versfuß ist hier o — — +, also 
„lä-ho e- li, t - su - qo - ti“ usw. In der zweiten Strophe mußte 
demnach sein: 

là - ho lib - bi wä - hil - jäu - táj, 


_ u 2 / 


u-(mim)ho ru-hi wi -nis- mo - ti. 

Die Melodie bewegt sich in */,, indem die Kürze + ein 

> die weiteren zwei Längen - - je ein 4 und die dritte 
Länge, da sie den metrischen sowohl als den Wortakzent hat, 
zu 4^. verlängert. Demnach scheint diese Melodie aus der 


1 Die orientalische Musik hat ein eigenes, von der europäischen Musik 
abweichendes Taktsystem, das bis jetzt noch unerforscht geblieben ist. 
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Metrik des Liedes hervorgegangen zu sein. Solche Melodien 
finden wir sehr viele, speziell bei den jemenitischen und marok- 
kanischen Juden. 

Streng rhythmische Gesänge finden sich im Synagogen- 
gesange bei den Jemeniten nur ganz vereinzelt, wie 1169 b, 
1164, bei den Persern gar nicht. Die Syrier aber haben viele 
arabische und türkische Melodien in ihren Synagogengesang 
eingeführt. Diese Reform erstreckt sich allerdings nur auf den 
poetisch-metrischen Teil der Gebete (vgl. oben Einleitung und 
Abschnitt II), für die alten Gebete oder gar die Bibel werden 
ihre ursprünglichen Weisen beibehalten, wie wir oben ge- 
sehen haben. 

Diese Weisen haben weder Takt noch irgend welchen 
strengen Rhythmus. Die tonischen, rhythmischen und dynamischen 
Änderungen sind ganz vom Inhalte des Textes, nach traditioneller 
Auffassung bedingt. Jedoch spielt die subjektive Auffassung 
mit und wird derselben freier Spielraum gelassen unter der 
Bedingung, nur mit den tradierten Tonreihen und Motiven 
zu operieren. Lange Töne oder Tongruppen kommen beim 
Schluß eines Verses, beim Satzschluß und bei sonst im Satze 
hervorzuhebenden Sinnworten vor. Sie werden immer auf der 
akzentuierten Silbe des Wortes ausgeführt. Kurze oder unbetonte 
Silben werden flüchtig, ohne Tonwechsel gesprochen. Demnach 
sind diese Gesänge eigentlich Sing-Sprechweisen, aus der ge- 
hobenen Sprache entstanden, aber bereits auf ein höheres 
Stadium der Entwicklung gelangt, da sie nunmehr keine lose 
Masse mehr sind, sondern in ihnen Tonfiguren, Motive und 
Wendungen allmählich konkrete Formen annehmen. 

Abgesehen davon ist ein chronos protos fast bei allen 
Stücken deutlich zu erkennen, der sich verdoppelt, mitunter aber 
in kleinere Zeitwerte teilt. Eine häufige Teilung in Triolen ist 
überall zu konstatieren, verursacht durch die Silbenanhäufung, 
wie denn überhaupt die hebräische Sprache daktylische und 
amphibrachische Metrenelemente in sich birgt. 

Was die Transkription betrifft, so sei bemerkt, daß kaum 
merkliche Tonschwankungen, die auf Indisposition der Sänger 
zurückzuführen sind, nicht berücksichtigt worden sind, unbe- 
stimmte Pausen mit einem Apostroph ', unbestimmte Tonhöhen 
durch Noten ohne Köpfe angegeben sind, wie z. B. in den 
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Pl. 1678, 1603, 1604. Auch sonst sind Töne unbestimmter oder 
zweifelhafter Höhe mit einem Fragezeichen ? versehen. Im 
Tempo sind in allen Stücken keine besonderen Nuancen wahr- 
zunehmen. Sie sind im Andante, Moderato oder höchstens im 
Allegretto gehalten. Eine übertriebene Leidenschaft oder Extase 
kommt nirgends vor. Der Vortrag ist innig und andächtig, 
dabei aber gemessen und ruhig. Die Variation der Dynamik 
ist auch eine minimale, ohne besondere Kraftanstrengung, etwa 


zwischen mezzo forte und forte. Im schreienden Ton sind nur 
die Pl. 1952 und 1667 gesungen. 


Manche Aufnahmen wirken sogar angenehm durch den 
gefühlvollen, würdigen Vortrag, wie z. B. die aus San'aa stam- 
menden Gesänge, die Aleppoer Gesänge und die persischen 
Klagelieder. Es weht uns aus diesen exotischen Weisen ein 
seelischer Hauch entgegen. 
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Platte 1160. 
Jemenitisehe Aussprache des Hebräischen. 


jishoq (Amal) = pm 
a úggejm 0 = אַעקם‎ 
titàhéjr 7 = "nen 
kägordub - = zmp3 
ikkór \ (4 mal = OR 
"iggór | abwechselnd) — עקר‎ 
gät (4mal = גת‎ 
wäjdäbbejr 2 = 271 
jitjádddl —, = Sm 
wohäugär i = ובקר‎ 
hiäbbäugär "i = "222 
ÿäug " = נוג‎ 


Platte 1150. 
Jemenitische Aussprache des Hebräischen. 
(Jeremia XIV 1—9.) 


1. äsär hojý däbitr ädäung ail jirmäjghu ‘al dibréj häbba- 


- KC CAS y ? ed asf > 5 2 4 - 
soräut. — 2. ybälg jühudg usgräho umläli, godürü loöräg Go. 
sithät järusoldjim 'olóto. — 3. wäädirejham &olhid säirejhäm 


lämmojim, Fu ‘al gejbim liu mésu mäjim Soin hiilejhiim 
rejgÿm bäusu icühikkjlümu teghgfü räusgm. — 4, béäbur ho- 
"ddjmo hätto ki liiu hojo giisim bo gris bdusu ikkórim hofü 
rüu$jm. — 5. ki güm äjjälät büssodä jolädg Gë 020000 ki läu 
hojó düsá. — 6. "ufro'im ‘smädu ‘al siifojim ijüfw ruäh kättä- 
nim kolii ‘ejnejhim ki-ejn "ejsäb. — T. "im 'ditüunéjnu. ‘Gnu 
Dinu idä und] ‘asd; limå än 3ümäho ki-räbbu mäsubäute jan 
lühj hotjnu. — 8. mígitej jisroéjl müustàu bà ejt goró lymmo 
tihejä kügéjr bo'óràs uh’äurejah not; loliin. — 9. ljmmo tihzjà 
kü’is nidhóm, kügibbtur läu juhAl liihiiusia, wädttg bägirbejnü 


üdüunój &üsimho ‘olejnu nigró äl-tännihejnü. 
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j#hôg 
a agém 
tütäher 
kügoräb 
ikkýr 
Ko 
hohým 
büsubá? 
jitgüddäl 


mogein 


jishóg 
a agejm 


tütàhér 


I. 


(3 mal) 


Platte 1668. 
Jemenitisehe Aussprache des Hebräischen. 
II. 


pra 
= אַעקם‎ 
= "mon 
= 202 

wl 
= Dan 
= 3102 
= bains 
Be 


jishog 
mejsá 
tátàhér 
kügoràb 
ikkör 
"iggor 
DI 
bäsubä 
jitgäddal 
mogéjn 
IIL. 
kägoréb 


ikkýr 


Platte 1666 b. 
Jemenitische Aussprache des Hebräischen. 


Jishog 
dagem 
tätd hejr 
kägoräb 
ONE, 
iggÿr 
bäšubá 


mo géjn 


pm" 
= DRIX 
= "men 
= 399 
= ^ ww 
= Uu 
= 23192 
E n 


1 


i 


pra 
משה‎ 
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Platte 2126 a. 
Persische Aussprache des Hebräischen. 


jishäk (Smal) = יִצְחַק‎ 
aäkejm - = אעקם‎ 
tetähejr 5 = (mn 
kukärow 2 = 223 
ikär ji = OR 
ikär עקר = כ‎ 
hahäm - = Dap 
besuwo » = wa 
jitgjadál - = kl 
mogéjn ilis 1e 


Platte 2126 b. 
Persische Aussprache des Hebräischen. 
ädonäj sýfotáj tiftüh ufi jagíd téhilotého. borúh ató 


ddondj Ylohénu welohé dwóténu, Ylohé awrähäm tlohé jishäk 
welohé jaüköw, häel hagodol hagibór wehanorä el eljon gömel 
häsädim towim, koné haköl wézohér hasdé audt umewi goél 
liwmé wénéhem lémian $émo béahäwä. méleh ózér umosia umd- 
gén. bäruh at) ädondj mogén awrähäm. até gibor leolàm 
ddónaj méhajé metim ato raw líhosía, ma¥iw háruah umorid 
haggsgm. mèhalkél hajim béhésed méhajé metim bérahamim 
rabim. 
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Platte 1673. 
Persische Aussprache des Hebräischen. 


aukem 2 = DPI 
tctäher as == תטהר‎ 
ו‎ n = כּקרוב‎ . 
(kän 0 — wkl? 
ikär » — "bp 
hahäm 9 = חכם‎ 
besuwo » = wa 
jitgad lt S ES ban 
mägen 5 בש‎ l 2 


ddonáj sefatij tiftäh ufi jagíd téhilàtehà. bårúh ati 
adimaj elohent welche awòtenú Zlohe awrähüm, Elohe jitshäk 
welche jaakow, háél hagadol hagibor wehanórü el eljön, gomél 
hasidim towim kôné haköl wgzöher hasdé awot umewi goél liwné 
wenehem lemdan 3Emo BF ahard. 


Platte 1610. 
Aleppoer Aussprache des Hebriiischen. 


ja'aqib (3mal) = יעקב‎ 
titåhér (mal) = mon 
d'igém (3mal) = DIN 
70980008 5, = bn 
wejitgaddäs ,, = w"pnmn 


ima jisraél ddonáj #lohenu ädondj «ld. baruh šem 
ktbôd malhuto Je olàm wa'éd. — wé'ahabtà et ddondj £loheha 
behöl Tbabéhä ubhýl nafsíhá ubhjl méodéha. wehajü hadde- 
barim be die äser anohi mésatéha hajjim ‘al Whabéha wesin- 
nantím bébanÿha wedibbarti bam besibtzha bebetcha ublchtzhü 
baddéreh ubsohbeha ubquméha. | uhtabtam ‘al mézuzót ... 


———— —————-— 
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Platte 1146. 
Sefardische Aussprache des Hebräischen. 

1. diér haji déwdr ädoniij el-jirméjähu “al diwré habbas- 
80006. — 2. auëlà jehuda us'aréha ’umlélu qadéru la àres we- 
shit jerusoldjim ‘alata. — 3. wÿ’addirehém Salhi sg irehím 
lammájim, bêu ‘al gewim lo mág'u mijim šáwu h’lehem reqin, 
008% wehohl&müu wéhofurosim. — 4. badwdr ha'ddamá hátta 
ki lo-haja gesem baäres, bósu ikkarim hafü rosdm. — 5. ki 
gam ajjelet bassadé jalédá wi azow ki lo haji dése. — 6. ufe- 


raim ‘amédu ‘al Séfajim Ze ët rü'ah kattanim kali ‘enehém 


ki eeng, — T. ‘im ‘aftonénu 'ánu bánu ddonj ‘äsé lémd'an 
Séméha ki rabbü mösuwotenu léhà hatänu. — 8. miqité jisraël 
d | 


mosi'd לס‎ 66 gard limma tihÿjé kégér ba'áreg uhéoréah nata 
lalun. — 9. lamma tihéje kğiš nidham kégibbür lo juhdl líhó- 
Ha, watt bíqirbénu ädondj wésimhä 'alénu nigra al tanihéni. 


— 10. ko amar ddondj la‘ im hazze... 
/ 6 


Platte 1155. 
Sefardische Aussprache des Hebräischen. 


jishág = pm 
tétähér (mal) = man 
a dgém » = אַעקם‎ 
tétohér 0 = "nen 
kaqarów = = כַּקְרוֹב‎ 
ikkár | (abwechselnd = DR 
dqqür | je 8 mal) — עקר‎ 
heh (3mal) = ap 


hah 2 x EDU 


NOTENBEILAGEN. 
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Platte 1161 


Pentateuch -Rezitation der jemenitischen Juden. 


580 612 4595 0 


5 5783 609 647 657 
94 924 1017 442 632 918 


(Exodus XII 21-23) 
LE 2 


1008 1 


- 
ES? 
oo 
- 
- 
— 
= 
--— 
cn 
oo 


ee 


® ES ₪ à » 
wä-ro- o ät hád-düm 


- al hämmäs-gäuf wä-ul 
Sitzungsber. d. phil.-hist. KI 175. Bd. 4. Abh. 


)iaiti7ad hv NT 
Digitized bv N 


Z. 610 


À. 


Platte 1194 
-Weise der jemenitischen Juden. 


Leiter. 


Lied 


489 


451 


II 


441 


478 
lei - mäur, 


804 


941 


5.482 
jo-sir màu-sà u 


M. M. d - 1562. (Exod. XV 1-4...) 


OZ 


H 


0 - 


d 


-àu ₪ 


H 


5 


ki 


11 
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D. 


0j sä-mä 


ä-daun 


tischen Juden. 
be 
809 
1500 


5 SS 
© : = 
o. - 
Sr EB 
A 
או‎ 
23 
i Sl 
3 


v 


SSi - 


hà 


(Exod. XV 1-8...) 


bw 


Z. ldelsohn. 


A. 


12 


an-hu.__ 


- mà-m 
1 


les-hes 0-bi — wà-à - re‏ - ג 
PS ?‏ 


hu__ 


00-- 


ho ta - hä -rejis go - mä- h 


-ej- nà- ho 


gä 


הא 
- 
hä -‏ - 
v‏ 


je 


v? 


ha - res -nà- ho__ = 


ä)-jim.__— 


är-mu m 


€ 


US 
e 
e 

ב 


וי 


*) Der Sänger hat den ersten halben Vers übersprungen. 


13 


Platte 1195 
Lied-Weise der jemenitischen Juden. 


Leiter. 


2 


- 8 - räs mis-ra - jim 


mej 


2 


ho 
C.1126 8 


häu-sei-ti - 


a. sär 


Tdelsohn. 


A. Z. 
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Platte 1162 
Propheten-Vortrag der Jemeniten. 

647 

1113 


Leiter. 


שש 


3 


am... 


a-pä-h 
re ha-ha . jil 
noten lo-häm 


-häm t 


v 
- 


kol ₪15 bo. 
läau-he-häm 


15 
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m wi-ris- 


jä - ru-sät-hä 


G-bäd ä-däu- 


Platte 1669 
Propheten-Rezitation der jemenitischen Juden. 


778 
1422 


748 
1864 


S. 648 
C. 1116 


Leiter. 


däunoj à 


äu o-már 4- 


jis 


lä-beit 


8 


id. do-rei 


zàut 


v 


ká-sàun o- dom 


=” 


? 


ar ba äu-tum___ 


-9 


A 
amau-a - 


w 
- 


- jim b 


w 


0- Sim. 


? 


sF 


käsäun go- d 


-bäut 


0-rej 


“9 


-rim hä-h 


? 


0מ- 


EG 


* 


dä-ho_ keintihà 


j.— 
jedoch 


? 


ä-ni à-dàu - no 


ki 


? -) 


b) Dasselbe Stück von einem anderen Sän 


Zut säun 0 - dom... 


ger vorgetragen, 


sehr undeutlich 
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16 


3 Mie 
Eg 
gs Ai 
| PI IET 

Sec 
be 


= 153 (Hobeslied I 1-6...) 


1 


77 
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- fät-ni häs- 


19 


Platte 1163 


Klageliedweise der jemenitischen 


Leiter. 


( ieder I 14-16...) 
os 


A. Z. Idelsohn. 


18 


0 má-jim. .....-- 


à-liu- him 


כ 


- ni jàu-r: 
Det 


«A 


hà -lo - tà 


&-ni, 
| Platte 1165 
Klageliedweise der jemenitischen Juden. 


' 
Hac] 
\ ₪ 
ee . 
ein AC 
A Là 
Sch 
i E 
SE den 
! ₪ 
© 
. D SE 
MY .בי‎ 1-9 
2 3 = 
2 : ; 
3 ©= 
| 2 Au? 
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t he-bo-li- 


v 


v 
wa 


3-81 - má-màu 


hu-sim 


hal. 


C. 


Platte 1166 
Fortsetzung der P1. 1165. 


ad mo-taj 


% se 
wä-hem jim . 


sim jg -'áu - zu, 


ri 


2 
>n Q 
% 


Qn jis -äg 
hej - nu— 


äbäud 


ad 
-làu 
k 


GR 
ä 


h Sein 


866 


noj 


"i-dàu-n 
bo-ruch 


0-tàj 
t dii 
ä-däu- 
3 


3 


Platte 1951 
Pentateuchvortrag der jemenitischen Juden. 


od. 
’ 


‘ad m 


h 


- ro-eil 
i- 


€ 


ma jis 


äu-n0) 
H 


J9 
Si - 
à-d 


-h 


~? 


ub-hol— nàf.&à 


9 


‘äudom w 


ju 


-0ת-0 


H 


W 


ké 


v9 


ub-hol määu-dä - ho 
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uh-táb.tom ‘al mä-zu-zäut bei-tà - ho u-bis-o-ri - ho. 
(Deuter. XI 13-14) 


pug en שש‎ 


wo-ho-jo im 50 - miu - tis-mä-u äl mis wäutäj 


N Ha ane EE 


, Ea 
(LA das —ÉII.9-9 T ` SE 
08 FERN ` EE 


ä-sär o- näu-hi mä-sa-wähämhäjjäum lä-ä- hä-bo 


et ä-däu-noj ä-läu-hej-ham ul-obdäu  bä-hol lä- 


di-go_. ni - ho wä-ti-räus -ho wä-jis- ho-ra - ho. 


w 


Z. Idelsohn. 


A. 


Platte 1664 
Die Weise des Priestersegens der jemenitischen Juden. 


Lal 
» 


e 
= 


S mär - 


wai 


83 
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(C.1339) 


(0.1453) 


Platte 1170 


Gebetsweise der jemenitischen Juden. 


A. Z. Idelsohn. 
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, 


li -re - ow‏ שו 


so- hor ti 


23 si 


mä-säl - eim 


₪- 


, 


bo-ruh 


Säu - häd 


wä-läu mig-gah 3 


ım 


, 


, 


-so fo.n 


mäs 


läu 


aj lo-'ad. wa. 


aj 


, 


bo-ruh h 


9 


v3 


liu ho-zob ` wä-äu mir-mo. 


2 ‘au-lom 


? 


- 


-fi am-mdu,mi-sub 


a. Iäu hei ou mä-läh ho 
ä 


mä-hul-lol b 


hä 


H 


do-wid 


- Ši - rej 


nä-hal-läi - 


w 


Kg 
= i 
NUES 
> = 
| CR 
Er [] 
i og 
3 E 
E a 
z 3 
2 3 
An = 
= ^ 


-mi-räut, 


u- hiz 


bis bo hout, _ 


9 v 
, 


, 


nà.fo-à -roh — 


a {v 


> BE 


näu-doh__ un-Säh-hei-hoh,__ 


«D 
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ho mäl-kei - nu 


wä.naz -kir Sim-h 


hoh — 


wai.nam- li - 


H 


0 - 
’ 


[| 
ve EL CG 5 
3 ^L ו‎ ET 
da e = 
"m = ic SH 
ו‎ or 
i3 E יב ב‎ 
2e 8 + [| 
SE = p: 
ei 3 d 
is 
= - E à 
EOM 5 : 
en - 8 
en eo 9 
| 5 »- i 
i E E: ce 
: | „es Gel 0 De 
hj a 8 :3 
La Le כ‎ 
i Or Q ] E 
3 i ° emi Wall 
. ג‎ 5 : ge 
J e 
= B. D: Si 5 
sg 
3 ₪ 
= = oe 
[ + 5 E 
aen ( Ge: = 
E > : 5D d. 
== £z Az! 
E 1 : 
[ הי‎ 
E = ! 
KR KT 
ne 
KE E 
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Rt tee 
roti-ho, wäsamäru bünei jis-rçeil üt hässäb-bo 


v v 


qe 


eil ‘iut hi lä-äu-lom, ki ses - sit jamim ‘o-so ä-däu- 


DUN BUD .. 45 


2 


noj ät häs-So- mä-jim wä-ät ho-o -  räs, 


2583 
Eu SES 
p yg ol. EI ד‎ 7 


ubijjaum ha äi -bi^i. So-hät 


wäj-jin-no-fäS. 


Platte 1168 


Getetsweise für die hohen Feiertage der jemenitischen Juden. 
Leiter. 
L.I. 


S. 539 5907 620 469 4267 40: 
).797 954 1040 557 39 3 


noj ä- läu-hej-nu al jis-ro-eil äm-mä - ho. 
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Platte 11692 
Gebetsweise der hohen Feiertage der jemenitischen Juden. 
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Platte 1950 
Religiöses Volkslied der jemenitischen Juden. 
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Religiöses Lied der jemenitischen Juden. 
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Platte 1169b 
Jemenitische Melodie 
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Volkslied der jemenitischen Juden. 
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Jemenitisches Volkslied. 
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Platte 1948 
Jemenitisches Volkslied. 
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Jemenitisches Volkslied. 
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Jemenitisches Volkslied. 
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Platte 1942 
Bibel-Rezitation der persischen Juden. 
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Platte 1724? 
Hoheliedweise der persischen Juden. 
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Estherweise der persischen Juden. 
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Straflied -Rezitation der persisehen Juden. 
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Klagelied -Weise der persischen Juden. 
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Klagelieder-Weise der persischen Juden. 
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Persisches Lied. 
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Persisches Volkslied 
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Pentateuch -Rezitation der Aleppoer 
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Ruthweise der Aleppoer Juden. 
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Predigerweise der Aleppoer Juden. 
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die hohen Feiertage der Aleppoer Juden. 
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Platte 1604 
Gebetsweise für die hohen Feiertage der babylonischen Juden 
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Platte 1677 
Gebetweise für die hohen Feiertage der sefardischen Juden. 
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Platte 1605 


'Ud- Spiel. 


Hs Google 


Sitzungsberichte 


der 


Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien. 


Philosophisch-Historische Klasse. 
175. Band, 5. Abhandlung. 


Die hebräischen Handschriften 


der k. k. Hofbibliothek zu Wien. 


(Erwerbungen seit 1851.) 


Von 


Dr. Arthur Zacharias Schwarz. 


(Mit 1 Tafel.) 


Vorgelegt in der Sitzung am 4. Februar 1914. 


— ——— = ~ m — e = — —— — 


Wien, 1914. 


In Kommission bei Alfred Hólder, 


k. u. k. Hof- und Universitäts - Buchhändler, 
Buchhündler der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. and .א‎ Hof- und Universitäts-Buchdrucker in Wien. 


- $ — — 


Vorwort. 


Seit dem Erscheinen der Kataloge von Krafft! und 
Goldenthal? ist eine Anzahl von hebräischen Handschriften 
in den Besitz der k. k. Hofbibliothek gelangt, über die bis jetzt 
kein gedruckter Katalog vorliegt. Die Hofbibliothek bewahrt 
lediglich unter der Signatur Ser. nov. 2163 ein handschriftliches 
Verzeichnis,? das Friedrich Müller als Amanuensis der Palatina 
angelegt hat, das aber wissenschaftlichen Ansprüchen nicht ganz 
genügen kann. Daher ist aus diesem neuern Bestande wohl 
einiges benützt und veröffentlicht worden, im ganzen jedoch 
muß gesagt werden, daß diese Gruppe von Handschriften ziem- 
lich unbekannt geblieben ist. Sie kann zwar von minderwer- 
tigen Bestandteilen nicht ganz freigesprochen werden, schließt 
aber auch eine Reihe von wichtigeren Stücken ein. 

Ich hatte vor drei Jahren begonnen, mir aus diesen Ko- 
dizes Notizen zu machen, um sie allmählich zu veröffentlichen,‘ 
als ich von A. Freimann die mich zu Dank verpflichtende 
Anregung erhielt, eine ausführliche Beschreibung der Hand- 
schriften für die Zeitschrift für Hebräische Bibliographie 
zu veranstalten. Auf meine Bitte um die Genehmigung hiezu 
wurde mir von der k. u. k. Direktion der k. k. Hofbibliothek 
der Wunsch ausgesprochen, daß diese Publikation im Inlande 


1 Die handschriftlichen hebräischen Werke der .א .א‎ Hofbibliothek zu Wien, 
beschrieben von Albrecht Krafft und Simon Deutsch, Wien 1847, 

? Die neu erworbenen handschriftlichen hebräischen Werke der k. k. Hof- 
bibliothek zu Wien, beschrieben sammt Ergänzungen zum Krafftschen 
Katalog von Dr. J. Goldenthal, Wien 1851. 

3 Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek, verzeichnet von 
Dr. Friedrich Müller (Nachtrag zu den gedruckten Katalogen von 
Krafft und Goldenthal). 

+ ZfHB XV, 95. 

1* 


4 V. Abhandlung: Schwarz. 


erfolge. Ich habe also, nachdem Dr. Freimann mich von der 
ihm gegebenen Zusage enthoben hat, meine Aufzeichnungen im 
Einvernehmen mit dem k. u. k. Direktor der k.k. Hofbibliothek, 
Hofrat Josef Ritter von Karabacek zu einem systematischen 
Katalog ausgearbeitet. 

Die Handschriften umfassen die Signaturen Hebr. 127 — 
220; jedoch wurden zwei arabische Kodizes in hebräischer 
Schrift (212 und 213) ausgeschieden. In der Gruppierung und 
Reihenfolge ist im wesentlichen der Vorgang M. Steinschnei- 
ders in der zweiten Abteilung des Verzeichnisses der hebräischen 
Handschriften der Königlichen Bibliothek zu Berlin befolgt; wie 
dort sind die Register nach den Signaturen eingerichtet. Auf 
spätere Stücke in Miszellenbiinden aus andern Gruppen ist re- 
gelmäßig verwiesen. 


Verzeichnis der Abkürzungen. 


Briquet = C.M. Briquet, Les filigrans, Dictionnaire historique des marques 
du papier I—IV. Genf 1907. 
CB = M. Steinschneider, Catalogus librorum hebraeorum in Bibliotheca 


Bodleiana. Berlin 1852— 60. 

HB = Hebräische Bibliographie... redigiert von M. Steinschneider I—XXI. 
Berlin 1858—1882. 

Lichaïef = N. P. Lichacef, Znaéenije bumaznych vodjanych znakov I—III. 
St. Petersburg 1899. 

Margoliouth = G. Margoliouth, Catalogue of the Hebrew and Samaritan 
Manuscripts in the British Museum Iff. London 1899—. 

MGWJ == Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums. 
Neue Folge, herausgegeben von M. Brann, Breslau 1893—. 

Neubauer — Ad. Neubauer, Catalogue of the Hebrew Manuscripts in the 
Bodleian Library, Oxford 1886. 

Revue — Revue des Études Juives Iff. Paris 1880—. 

Rivista — Rivista Israelitica Iff. Florenz 1904—. 

Steinschneider HÜb. = M. Steinschneider, Die hebräischen Übersetzungen 
des Mittelalters und die Juden als Dolmetscher, Berlin 1893. 

ZfHB == Zeitschrift für Hebräische Bibliographie . . . herausgegeben von 
A. Freimanu Iff. Frankfurt a. M. 1897—. 


Eckige und runde Klammern im hebräischen Text bezeichnen, wenn ohne 
Beifügung, in den Handschriften vorhandene Korrekturen. 


L Bibel, 
1. 


Bibel, vokalisiert und akzentuiert. 


Fol. 394 v. (nach Dodekapropheton) Ruth: fol. 397v. Chronik; 
fol. 445r. Psalmen; fol. 483v. Hiob; fol. 449 v. Sprüche; fol. 512 v. 
Hohelied; fol. 515r. Prediger; fol. 520v. Klagelieder; fol. 523r. 
Esther; fol. 529r. Daniel; fol. 540r. Esra-Nehemia. 

נשלמו אלו העשרים וארבעה Fol. 558r. der Schreibervermerk:‏ 
ספרים על ידי ולי ישמעאל בר שמואל עמיליו עמישי ביום חמשי חמשה ימים לחרש 
ven‏ משנת חמשת אלפים ומאתים rem‏ ושלשים לבריאת עולם בבאלדליד ולאלי'ם 


יי שירות ותושבחות לאלפים ולמאות כפי מדרנת שלמות מציאותו אשר עד הנה 
vw» -- ZfHB XIV, 110 und XV, 95.‏ השנחתו אמן 


Pergament. 561 Blätter (nummeriert 558; und zwar 338, 349 und 356 
doppelt) zu 11:3 X 162 cm. Die Seite zu 22 Zeilen. Doppel-Vorsteckblatt 
(fol. 1/2), 69 vom Schreiber am Ende nummerierte Quaternionen (fol. 3—550), 
davon zwischen fol. 199 und 200 ein Blatt fehlend (I Sam. 29, 2—30, 22), 
zwei Einzelblätter (fol. 551/2), ein Ternio (fol. 553—558). Wiederholt Ein- 
zelblätter zusammengenäht. Lagennummern meistens weggeschnitten. 

15. Jahrhundert (1479). Spanisch-rabbinische Schrift. — Fol. 1v. und 
2r. getilgte lateinische Minuskel, vielleicht des 12. Jahrhunderts. 

Besitzervermerk (fol.1r.): . - - לחלק‎ pon; darunter getilgte italienische Ein- 
tragung. — Fol. 508v. zwei getilgte Notizen über Sterbefälle: px ברוך דיין האטת‎ 
שלום בעצטי מפני חטאתי כי לשלום ... היום הזה . . . צרה ונאצה כי חשף השטש בשטי הצהרים וירח קדר‎ 
אוי כי נאססה‎ mp במעשיה כקטרת ופני לבנה אינם‎ men מחטד עיני יוגתי תטתי יפה כלכנה‎ ven כי לוהח‎ 
ליל . . . אנוסמו שי"ו כי הלכה לק'‎ [= Sassuolo] ואל אלקיה הצדקת . . . תגצב''ה בססולו‎ ep אל‎ 
אישה ובשובה‎ ma אחותי גנטליה ובתי (?) להביאה‎ mom mans [Ariano nel Polesino?] )?( אראנו‎ 
... [noo לאחור נתעכבה בססולו ושטה חלתה את הליה אשר טתה בו וכה(!) לא האטינו הרפאיס היות חליה‎ 
האדון ה'‎ up .הנה נפשה צרורה בצרור החיים טזהירה כזוהר הרקיע . . . תטיד את‎ Sodann von anderer 
Hand: 13% בלול . . . ליצירה שכ''ח פרשת ושכבת . . . נרדס הצדיק א''א כח' יצחק‎ pexa ברוך דיין‎ 
אל עטיו בן ששים ושלש שנה וכל בניו ובנותיו . . . בשעת פטירתו.‎ nous תנצב''ה בישיבה של טעלה ונוע‎ 
. . TUB) man בתו תט"א 53 שלשיס.‎ . . . ‘ob ראה בנים לבגיו ולכנותיו נס‎ 


or 


V. Abhandlung: Schwarz. 


Revisionsvermerk (fol. 2v.): Revisus p[er] me Laurentiu[m] Frangu- 
ellu[m] 1575; darunter getilgte italienische Eintragung. — Lederband mit 
Metallrosetten und -schlieBen. — Signatur: Hebr. 167. 


Bibelteile. 
2. 


Pentateuch, vokalisiert und akzentuiert, mit vokalisiertem 
Onqelos als Marginalübersetzung, am Ende (fol. 329v.—330v.) 
die Verszahlen der Bücher und Perikopen. 

אני יואם כתב בן ההר Fol. 329r. der Schreibervermerk: bym‏ 
הרופא מביתאל מטודי כתבתי החומשילו זה עם תרנום אונקלוס סביבו וניקורו לאיש 
ovx‏ בעמו ר יחיאל ;335 )209 (Zunz, Ges. Schr. III,‏ בכר משה מכ מהר 
פרח וקבלתי .. . והשלמתיו בחרש כסליו my‏ ה קסג ליצירה ואלף ושלה לחרבן 
הבית ... האל אשר זיכני לכותבו יזכה גם בעליו להנות בו . . . וחלקי המחוקק ספון: 
ברב טוב הצפון: pin‏ הכותב : ואמיץ המכתב: ואשא משלי ואמר: 


: כתר והדור: חומש תרנום עם ניקודווטעמו‎ "bp ספר‎ NS 
יואב כתכ בן יחיאל כתבו: לרצוי אחיו ודורש טוב לעמו:‎ 
הוא יחיאל שמש האל בן משה : נבוה שומר והר פרח מקומו:‎ 
אל יזכהו להנות בו נם זרעו: ויפרוש עליו תמיד סוכת שלומו:‎ 


Vom gleichen Schreiber für den gleichen Besteller ge- 
schrieben sind die von H. P. Chajes (Rivista V, 75ff.) und 
Cassuto (Giornale della Società Asiatica Italiana XXI, 309 ff.) 
beschriebene Misna-Handschrift der Biblioteca Nazionale in 
Florenz (1401—2, in Cesena) und der jetzt im Besitz der 
Stadtbibliothek in Hamburg befindliche Kod. Asher 13 (1404; 
Verzeichnis hebrüischer Handschriften . .. Berlin 1868; HB XI, 
104; Katalog vpn ,מקדש‎ HS. 112). — sas (vgl. Chajes l c.) 
wohl 4 21, 7; ,הר פרח‎ wegen der Nähe von Cesena, das heutige 
Monte Fiorito, gleichfalls in der Provinz Forli. 

Pergament. 330 Blätter zu 11:3 X 14:8 cm. Die Seite zu 15 Zeilen 
im Innentext und zu 25--40 im Margo. Ursprünglich 43 am Beginn und 
am Ende vom Schreiber numerierte Quinionen; von diesen fehlen jetzt 10, 
und zwar nach fol. 130 die 14. Lage (II B. M. 12,16— 16, 7), nach fol. 170 
de 19—26. Lage (II B. M. 33, 17 — 111 B. M. Ende) und nach fol. 300 die 40. 
Lage (V B. M. 17, 17—23, 4). Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert (1402). Italienisch -rabbinische Schrift, im Margo 


kleiner. — Laut Vermerk des Akzessionsbuches am 20. Februar 1864 von 
N. Coronel angekauft. — Lederband. — Signatur: Hebr. 158. 
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3. 


Pentateuch und Haphtaroth, vokalisiert und akzentuiert. 


Pergament. 247 Blätter zu 12:2X 17 cm. Die Seite zu 24 Zeilen. Am 
Anfang ein Quaternio fehlend ; sodann vorhanden 31 vom Schreiber am 
Beginn und Ende numerierte Quaternionen, von deren erstem daserste Blatt 
fehlt (fol. 1—247); der Rest fehlend. Anfang: I B. M. 10, 25 ep אחיו‎ ow. Ende: 
(Hapht. me) ישר‎ ma .מדרכיכם‎ 

15. Jahrhundert. Spanische Quadratschrift. 

Der Beginn der פרשה‎ regelmäßig am Rande bezeichnet, in roter, manch- 
mal lila Federzeichnung. Zu Anfang der einzelnen Bücher, ebenso nach V. 
B. M. oblonge Verzierung in Blau, Rot, Grün und Gold; Blätter und Ranken. 

Besitzer: (Fol. 156 v.) . . . טאיר בר יצחק‎ ; (fol. 182 v.) בר יצחק מטירשט‎ sev, 
derselbe fol. 202v. und 228v., fol. 217 v. ohne Ort; (fol. 203r.) we mu בר‎ vxo 


Laut Vermerk des Akzessionsbuches am 24. Februar 1877 von‏ — .ק"ק פררוה 
Hirsch Lipschitz angekauft. — Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 211.‏ 
.4 


Kethubim, vokalisiert und akzentuiert, mit großer und 
kleiner Massora. 

Fol. lv. Psalmen; fol. 59r.* Hiob; fol. 51 v.* Sprüche; fol. 
101r.* Ruth; fol. 104r.* Hohelied; fol. 107r.° Prediger; fol. 114r.* 
Klagelieder; fol. 117 v.^ Esther; fol. 125 v.* Daniel; fol. 140 r.* 
Esra-Nehemia. 


Pergament. 163 Blätter zu 19:8X 25:6 cm. Zweikolumnig zu 25 Zeilen, in 
Psalmen, Hiob und Spr. durchlaufend. Oberer Margo zu 2, unterer zu 3 Zeilen, 
äußerer und zwischen den Kolumnen unregelmäßig. 20 Quaternionen (fol. 
1—160), ein Binio, dessen letztes Blatt weggeschnitten ist (fol. 161—163). 
Einzelne Blätter mit Einschnitten. Fol. 152 und 160 Lagenkustoden. 

1t. Jahrhundert. Spanische Quadratschrift, im Margo kleiner. — Halb- 
pergamentband. — Signatur: Hebr. 186. 


Rollen. 


D. 
Pentateuch. 


Aus der aufgelösten Gemeinde in Kai-Fung-Fu in China. — 
Mit den bei S. M. Schiller-Szinessy, Catalogue of the Hebrew 
Manuscripts preserved in the University Library Cambridge 
Nr. 6 und Margoliouth 6 (wo der Hinweis auf Schiller-Sz., l. c. 
vermift wird), beschriebenen, aus China stammenden Rollen in 
folgenden Punkten übereinstimmend: Fehlen der Krönchen, 
Anzahl und Anfänge der Kolumnen (erstere auch bei Neubauer 
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Nr. 49, letztere immer mit » und Versbeginn; Ausnahmen, unter 
teilweiser Veränderung von we ms, sind I 1, 1; I 49, 14; V 16, 
18 und V 23, 24), Vernachlässigung der Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Parasioth und Büchern, mangelhafte Setzung der 
puncta extraordinaria (im unsrigen nur in I 33, 4 und IV 3, 39) 
sowie Nichtbeachtung der grofen und kleinen Buchstaben. 
Desgleichen sind die Zeilenanfünge vor und nach שירת הים‎ und 
שירת האזינו‎ und bei letzterem auch die Zeilenzahl (63) unregel- 
mäßig; auch das zweite w III 10, 16 am Zeilenende. Hin- 
gegen ist das umgekehrte Nun vor und nach IV 10, 35/6 hier 
vorhanden. Von den bei Schiller-Sz. l. c. verzeichneten sieben 
Schreibfehlern hat unser Exemplar vier, und zwar I 18, 26 
;אמצה‎ 130, 26 mn; I 47, 17 cbn und IV 7, 14 .אשרה‎ Im De- 
kalog ist die Anordnung beide Male diese: 


נתן לך לא 
תרצח ës‏ 


Das Exemplar wurde von Karl von Scherzer aus Peking ge- 
bracht. S. seine Notiz, Die Juden in China in Vierter Jahres- 
bericht der Gesellschaft für Sammluug und Konservierung von 
Kunst- und historischen Denkmälern des Judentums, Wien 1901, 
S. 53/4. Ferner M. N. Adler in Jewish Quarterly Review XIII, 
34; bei beiden auch über weitere Exemplare. 


Schafleder. 90 mittelst Leinenfaden zusammengenähte Häute, auf 
der Rückseite in zwei Abteilungen und mit Überspringungen nummeriert. 
38:32m X 58:5 cm. Die Häute zu 1—4 Kolumnen, zusammen 239 Kolumnen. 
Die Kolumne zu 48—51 Zeilen. Die 21, 22. und 29. Haut sind von 
anderer Hand. 

18.(?) Jahrhundert. Persische Quadratschrift. — Signatur: Hebr. 219. 


6. 
Das Buch Esther. 


Laut beiliegendem Vermerk in 1!/, Tagen geschrieben, 
wahrscheinlich von Moses Müller (vgl. Hebr. 130). Zum Ge- 
burtstage Seiner Majestät 1855 dargebracht. 


Pergament. Drei durch Kollesis verbundene Stücke. 1'72mX15:5 cm. 
5+6+3 Kolumnen zu 24 Zeilen. 

19. Jahrhundert. Quadratschrift. 

Die 2., 4.--6 8., 10., 11. und 14. Kolumne mit dem Worte הטלך‎ be- 
ginnend. — Futteral und Karton. — Signatur: Hebr. 131. 
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II. Bibelauslegung. 
(Zuletzt Homilien.) 


T. 


Stlomoh Jichaqi, Kommentar zur Bibel, mit Ausnahme 


der Chronik. 


Anfang fol. 1 v.*: 
. . . בראשית ברא אלהים אר יצחק לא היה !צריך! להתחיל התורה‎ 


Ende fol. 276r.: 

... ולביכורים : שהיו מביאים ביכורים בפרק אחד + לכל הבר ודבר קבעתי ומנו :: 
השלמתי ספר עורא + הצור יהא ub‏ לעזרה ` ויוציאנו מאפילה לאורה : אמן בימינו 
מהרה *' 

ברוך הנותן ליעף כח pat‏ אונים עצמה ירבה יי pm‏ ונתחזק " 

Fol. 95 r.* Josua; fol. 99r.* Richter; fol. 103r.* Samuel; 
fol. 113r.° Könige; fol. 124 v.° Jeremia; fol. 134 v.^ Ezechiel; 
fol. 152v. Jesaia; fol. 119 v.* Dodekapropheton; fol. 200r. Ruth; 
fol. 201r." Psalmen; fol. 224r.* Hohelied; fol. 230r.* Sprüche; 
fol. 240v." Prediger; fol. 248r.* Hiob; fol. 200 v.* Klagclieder; 
fol. 263r.* Daniel; fol. 269 r.* Esther; fol. 270v.° Esra-Nehemia. 
— [Über die fragliche Echtheit des Kommentars zu Esra-N. 
s. S. Poznanski, Kommentar... Eliezer aus Beaugency, Einlei- 
tung XIV Anm. 1]. 

Die Namen der beiden Schreiber sind wiederholt bezeich- 
net, und zwar מנחם‎ fol. 16 v.° und später regelmäßig durch 
Punkte, אברהם‎ fol. 25r.° und sonst durch Punkte, 25v.° und 
öfters durch Fabeltiere, 26v.* durch Ornament (s. die äußere 
Beschreibung). 

Zahlreiche Marginalglossen von der Hand des ersten 
Schreibers (die meisten bis fol. 22; weniger fol. 95ff. und 149 ff; 
gar keine von fol. 182 an), oft ohne Beifügung oder als תוספת‎ 
(ñ, in) seltener als qv bezeichnet. Mit Namen werden angeführt: 
מלוציינא‎ pm יוד[(?) בר‎ (fol 2v.), שמואל בר יצחק ,שמואל‎ (fol. 19r.), 
שמשון‎ (fol 18r.), am häufigsten mer; letztere Glossen (zu I. 
B. M. 14, 13; 21, 22 und 23, 17 Verwandtschaft mit Qara zei- 
gend) erfordern eine besondere Untersuchung im Zusammen- 
hang mit den vom zweiten Schreiber im Innentext angebrachten 
Josef-Zitaten. 

Auch Hebr. 3. 
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Pergament. 276 Blätter zu 324 X 423 cm. Dreikolumnig zu 
41—42 Zeilen. Zwei Quaternionen (fol. 1—12), vom ersten das zweite und 
dritte sowie das sechste und siebente Blatt fehlend (I. B. M. 1, 11 ועץ ©“ שיהא‎ 
— 4, 16 קולטת בכל טקום‎ sowie 8, 10 pe^ ,(אשטאיל את עצמי 13,9 — ופעטים‎ Quinio 
(fol. 13 —22), 10 Quaternionen (fol. 23 —102), zwei Ternionen, vom zweiten 
die drei letzten Blätter weggeschnitten (fol. 103—111), fünf Quaternionen, 
vom letzten die drei letzten Blätter weggeschnitten (fol. 112—148), Binio 
(fol. 149 —152), Quaternio, dessen erstes Blatt weggeschnitten (fol. 153 --199( 
Ternio (fol. 160 —165), zwei Quaternionen (fol. 166—181), Ternio (fol. 182—187), 
10 Quaternionen (fol. 158 —267), Quaternio (fol. 268—273), das vierte und 
fünfte Blatt fehlend (Esra 1, 1 (אליך ^ די בראשיהום 5,10 — טנלות צדקיהו שנחרב הבית עד‎ 
Ternio, die letzten drei Blätter weggeschnitten (fol. 274—276). Lagenkustoden, 
fol. 30 v., 119 v. und 181 v. mit Tierfiguren, oft weggeschnitten. Römische 
Zahlen, jeweils auf den letzten Seiten der Lagen, von rückwärts beginnend. 

14. Jahrhundert. Zweierlei gotische Schrift abwechselnd (vgl. oben); 
die zweite dünner und spitzer. Menahem schrieb fol. 1 v.— 22 v., fol. 95 r.— 
108 v., fol. 149 r.— 152 v. und fol. 182 r.— 276 r.; alles übrige schrieb Abraham. 
Zum Zwecke des richtigen Anschlusses ist fol. 20 v. fortlaufend und fol. 21 r. 
in zwei Kolumnen geschrieben, ebenso fol. 94 v. figuriert, fol. 108 r. in zwei 
Kolumnen, fol. 152 r.b leer und 152 v. fortlaufend. (S. o. die weggeschnitte- 
nen Bl.) 

Anfünge mit Federzeichnungen fol. 48 v.^ und 63 r.*. 

Marginalglossen, oft als ד"ך‎ bezeichnet, von fremden Händen (nur sum 
Pentateuch). Das Ende des Hiobkommentars, fol. 260 r. und e von fremder 
Hand ergänzt. 

Besitzervermerk (fol. 1 r. oben): ...ר‘ נתן זצ'"ל‎ wer mr nop. Auf dem 
Längsschnitt: 3B. — Laut Vermerk des Akzessionsbuches am 7. März 1865 
von dem Antiquitätenhändler S. Egger in Wien angekauft. — Holzdeckel 
mit Schweinslederüberzug. Rollen- und Stempeldruck; auf dem Vorderdeckel 
die Jahreszahl 1549. Metallbuckel und -ecken, eine Schließe abgerissen ; 
Öse zum Anhängen der Kette. — Signatur: Hebr. 220 (aufgestellt unter 12^). 


8. 


David Qimhi, Kommentar zum Dodekapropheton und zu 
Ezechiel. 


Anfang fol. lr.: 
בשם העוזר והניזר‎ 


דברי נכיאים במשל נשואים כאשר קרואים אינם מצואים 

נבון וחכם יתבוננו בם יודעי יסודם כאשר ברואים 

בהם דבריו ארכו ובהם קצרו כבשנים עשר נביאים : 
הושע 


אמר רוד בן יוסף בן קמחי הספרדי יי זה "5D‏ מבחר משנים עשר נביאים אמרו רבו 
זל לפי שנבואתם קטנה חברם יחד לפי שלא ואבד ... 


, 
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Ende fol. 221r.: 
וזה‎ mesa צרקנו ובן אמר על מלך‎ c9 ...וכן אמר ירמיהו הנביא וזה אשר יקרא לה‎ 
צרקנויי ויונתן תרנם ושמא דקרתא יתפרש מיומא דישרי יי‎ a שמו אשר יקראנו‎ 
. . - שכנתיה תמן‎ 

Darauffolgend der Schreibervermerk: השמני בר דוד‎ men אני‎ 
כתכתו זה הספר אשר יש בו פירוש מתרי עשר ויחזקאל מר דור קמחי‎ CÍY השמני‎ 
דרנו והשלמתי אותו‎ pas וצל לנכבר החכם המשכיל ר יצחק בר מאיר נכת הדר‎ 
אלפים וששים לבריאת עולם המקוס ברחמיו יזכהו להגות בו‎ nean בחדש אב שנת‎ 
: .הוא... אמ; אמן סלה‎ Gegen die Ableitung von warn aus Grasse 
s. Schwarz in 21112 XV, 95; eher liegt vielleicht einer der mit 
Ole... beginnenden spanischen Ortsnamen zugrunde (vgl. P. 
Madoz, Diccionario geogrifico-estadistico-histórico de Espana, 
Bd. XII). Das Verbot in Guipuzcoa zu wohnen s. Kayserling, 
Geschichte der Juden in Spanien und Portugal 116, 132. Somit 
(nach Mitteilung von Kustos R. Beer) statt Mondragon infolge 
der Aussprache Montearagon, Provinz Toledo, möglich. 


Pergament. 221 Blätter zu 23X 30:5 cm. Die Seite zu 25—26 Zeilen. 
14 Quaternionen, von deren erstem das erste Blatt weggeschnitten ist (fol. 
1—111), zwei Quaternionen fehlend (Zach. 12, 7 vem anr — Ezech. 4, 9 
,(הכל בטראה‎ ein Ternio (fol. 112—117), 13 Quaternionen (fol. 118—221). Dlatt- 
ränder üfter abgeschnitten. Antizipationen. Blattschlüsse mit Vorlage koinzi- 
dierend (vgl. fol. 4 v., 8 v., 40 v., 60 v. usw.). Lagenkustoden. 

13. Jahrhundert (1300). Spanisch-rabbinische Schrift, 

Vorbesitzer: Moise Soave in Venedig (HB. IV, 113). — Ilalbfranzbaud. 
— Signatur: Hebr. 151. 


9. 


David Qimlii, Kommentar zu Ezechiel und zum Dodeka- 
propheton. 


Anfang fol. 1r.: 


מראות אלהים נשנבו גם נפלאו ולעין נביאיו בנבואה (נבאו) (נבראוז 


H . . . * H H . 60300 380000 00 € 


אמר דוד בר יוסף ja‏ קמחי הספרדי [x]‏ 'זאת המראה אשר פתח בה יחזקאל Kam‏ 
בספרו היא מראה סתומה מאה והנני אדבר מעט בענין המראה - . . 


Ende fol. 167r.: 
אבא והכיתי: לפיבך יוהירם הוא כדי שיהיו בעלי תשובה ליום הבא כדי שלא‎ [B > > 
יכה הארץ כלה ותהיה חרם: ואשר לא יזהרו בהוהרתו יכלו ויסופו במדבר העמים או‎ 
ישראל: והמזהירים יזהירו בזהר הרקיע ומצדיקי הרבים ככוכבים‎ PONS המשפט‎ ovb 
.* [אמן]‎ comp לעולם‎ 


12 V. Abhandlung: Schwarz. 


Pergament. 167 Blätter zu 23:37£31:5 cm. Die Seite zu 32 Zeilen, 
21 vom Schreiber am Beginn nummerierte Quaternionen, von deren erstem 
das erste Blatt weggeschnitten ist. Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Spanisch-rabbinische Schrift! 

Marginalkorrekturen vom Schreiber, der auch jeweils die zugehörige 
Perikope vermerkt. Interlinear- und Marginalkorrekturen von späteren Händen. 

Besitzervermerke: (Fol. 80 v.) שונצין‎ ovn; (fol. 167 v.) ...הwb .של‎ — 
Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 209. 


10. 


I. Erster Bestandteil. 

1. 'Azriel(?) Kommentar zum Hohelied. 
Anfang fol. lr.: 
. . . העולם וער העולם‎ m ברוך ^ אלהים אלהי ישראל‎ 
Ende fol. 46 v.: 
REIT יי" את שבר עמו ומחץ מכתו‎ (sic) הבוש את‎ ors . - - = ₪. Jellinek 
yon ,קונטרם‎ S. 9. 

Der Anfang auch Hebr. 41 II fol. 51 v. 
Das Hohelied Salomos S. 103 Anm. 4. 


2. (Anhang zur vorigen Nummer) Psalm 29 mit kurzer 
kabbalistischer Erklärung. 
Anfang fol. 46 v.: 
. מזמור לדוד הכו ליי"‎ 
Ende fol. 47 r.: 
ואחריהם יו שמות ואחריהם יד שמות ואחריהם יב שמות ואחריהם עשרה ואחריהם‎ ... 
o שמונה ואחריהם ארבע אותיות כדי שישתוה כל היריעה כלה על ד אותיות‎ = 
Vgl. Kod. Paris 2292. 
II. Zweiter Bestandteil. 
3. Gebet des Elia. 
Anfang (defekt) fol. 48r.: 
מנלנל ומעביר תתהדר בכל שיר תתפאר בכל טעם...‎ 
Ende fol. 48r.: 
. . . אלהי אל תאחר חסלת צלותא דאליהו זכור לטוב זל‎ 


Dir: vgl. Salfeld, 


4. Anleitung zu Buchstabenzauber: a) nesib הראשון‎ maw 
ספרים החיצוניס‎ ; b) ;שם החרב‎ cl להנצל מתפישה‎ ; d) ;וכן להכאה‎ e) לבטל‎ 
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לשמירת חרב nom‏ וכל כלי ra‏ וכל g)‏ ; להבריח שידין ולהנצל מהזקן f)‏ ; כשוף 
.קנה לנצח i)‏ ; לשמירת הדרך מהרב ר משה בר נחמן [?] h)‏ ;7523 
Anfang fol. 48 v.:‏ 
. לקרוא בלא np‏ ולהבין סוד טעמיהם ... 
Ende fol. 50v.:‏ 
... ובכל מקום שינוח הקנה ינצח האדם שתופש אותו בידו וצריך שתהיה נקי זה 
ברור oben on qnzw‏ תלח. 
a) Kombination von Bibelversen, Mose ben Nahman‏ .5 
zugeschrieben.‏ 
Anfang fol. Slr.:‏ 
אילו עשרה פסוקים חברם הרב הנדול ר משה בר נחמן זל לאמרם בכל יום שילך 
במקום סכנה . . . בראשית ברא - . . 
Ende fol. 51r.:‏ 
... ושלישים יסעו: ואחר כך יזכיר אלו השמות אדרירון - . . 
Moše ben Nahman, Gebet‏ תפלה msp‏ לרבי swa‏ בר נחמן ול b)‏ 
(anscheinend echt).‏ 
Anfang fol. 51r.:‏ 
יהי רצון . . . שתתן ברכה (.519) והרוחה ושלום בכל עסקי . 
Ende fol. 51v.:‏ 
... כי אתה שומע nban‏ 7729 ובניך ברוך אתה ^^ שומע תפלה 
Glaubensartikel (nach Mose b.‏ 13 ,שלשה עשר עיקרין .6 
Maimon).‏ 
Anfang fol. 51v.:‏ 
א שהוא יתברך נמצא - - . 
Ende fol. 52r.: |‏ 
... כי זה pon‏ המאמין נשלמו הינ עיקרים תהלה ושבח לסומך נופלים:: 


7. Über pp אב''ג‎ ; Buchstabenrechnung, Permutationen etc. 


al al Anfang fol. 52v.: 
. .. של מב אותיות אהוב למעלה‎ ow כל היודע‎ pas תנו‎ 
Ende fol. 53r.: 


Somit Stein-‏ ...ומיד שהשטן שומעו pbo c mma‏ הפשט ואלו (sic)‏ הכחות 
schneiders Vermutung zu Kod. München 112!* bestätigt.‏ 


8) Anfang fol. 53v.: 
... אבג יתץ בנימ עלינו לשבח‎ 


14 V. Abhaudlung: Schwarz. 


Ende fol. 56r.: 
הפסוק טוב להצליח לכל דבר ובלבד שיוכיר שם של מב עמו...‎ m... 


b) Anfang fol. 56v.: 


pm ox =‏ . . . נכתב וניקד בקבלה ומסורת שם . . . של מב אותיות .. 

;כך צירפה ופירשה רבנא האיי נאון על פי הקבלה ועל פי המסורn Fol. 57r.:‏ 

;שאילת חלום מפי ons‏ הרב ר fol. 57v.: mmm‏ ;לפתיnn‏ הלב sodann‏ 
לפתיחת הלב wiederum‏ 


Ende fol. 57 v.: 
המע יצל . . . ט שמות אלה אין לפעול בהם כי אם בי לחרש‎ 


Darauffolgend (vielleicht von anderer Hand): man ראשי‎ 
מהשמות הנזכרים‎ 


הדרך מפליא עלילה ‏ יי צבאות למראות 

SD פחרים נגינות‎ 
III. Dritter Bestandteil. 
8. Kabbalistischer Kommentar zur Pessach-Haggadah. 


Anfang fol. 59r.: 


בשם ^^ אלהי ישראל אתחיל לכתוב פי ההגדה עד הנסתר ליל ראשן שלפסח 
דומה לכלה בכניסתה לחופה . . . 


Ende fol. 64v.: 
והשמיטה תתעלה משמיטה לשמיטה עד ובשנת היובל הואת‎ ... vow) אשר‎ ... 
. . . .תשובו איש אל אחחתו ואל אחוזת אבותיו ישוב‎ S. Margoliouth 7931. 

Name des Schreibers von 8 מנהם‎ punktiert fol. 62v. 


Zusammengesetzt; erster Bestandteil fol. 1—47; zweiter fol. 48—57; 
dritter fol. 59—65. Hing ganz oder teilweise mit Hebr. 149 zusammen (s. dens.). 

Pergament. 65 Blätter zu 17’5cm X 24cm. Die Seite zu 24 Zeilen 
in der ersten und vierten Hand (s. weiter unten), zu 22 in der zweiten und 
dritten. Vier Quinionen (fol. 1— 40), Quiniv, von dem die letzten drei Blätter 
weggeschnitten sind (fol. 41— 47), Quinio (fol. 48—57), eingeschobenes Papier- 
blatt (fol. 58), Quaternio, das vorletzte Blatt weggeschnitten (fol. 59—65). 
Am Ende der beiden ersten Lagen Kustoden, fol. 20 v. auch Nummer; fol. 48 r. 
oben verkehrte lateinische Nummer XXII, darunter '. 

14.— 15. Jahrhundert (I. vor 1475). Spanisch-rabbinisch im ersten Bestand- 
teil; sodann dreierlei italienisch-rabbinisch, davon die zwei ersten im zweiten 
Bestandteil (das erste 14. Jahrhundert, das zweite fol. 53 v. beginnend), viel- 
leicht verschieden auf fol. 57 v. (siehe Inhalt). 
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Revisionsvermerke (fol. 64 v.): reuisus p[er] me Laurentiu[m] Fran- 
guellu[m] 1575; Reuisto et corretto p[er] mi Fra Luigi da Bologna 1601. 
— Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 148. 


18. 1532 Auszug aus Jichaq ben Jehudah, רזא‎ papp. 


11. 


I. Innentext des ersten Bestandteils. 


l. Menahem Recanati, Kommentar zum Pentateuch. 
Anfang fol. 2r.: 
... שנראה מכוונתם‎ me בראשית ברא אלהים את השמים ואת הארץ לפי רעת רזל‎ 
Ende fol. 242r.: 


...גם אומתה למטה תטהר שנאמ בונה ירושלם n‏ נדחי ישראל conum‏ כבודך e^‏ 
Auch Hebr. 12°, fol. 423r.* — 490."‏ 


II. Marginaltext des ersten Bestandteils. 


2. Kabbalistischer Kommentar zu den Gebeten. 


Anfang fol. 2r.: 


בעורת אל ועושה כל(?) פלאות: אני אתחיל לפרש סוד תפלות: אפרשנו בררכי 
התעודות: בשם איום ונורא על תהלות: בעזרת נורא תהלות אכתוב פירוש התפלות 
בצרק כל אמרי פי אין בהם נפתל ועקש כי תורת nn‏ תמימה משיבת נפש - - . 


Ende fol. 25v.: 


... לכן אמ ברכנו וכו .. . ובמקום זה הביאוהו כנגד האלף בית השלישית ואות שין 
של השנית לעולם בתחלה כננד בית ובית משתיהם לכן וברכנו יחד וכו באי המברך 
Vgl. Margoliouth 7511.‏ — את וכו חזק חזקו ואמץ לבבכם כל המיחלים ל "in‏ 


3. Menahem Recanati, Gründe der Gebote. 
Anfang fol. 25v.: 
. . - רע בי יש לנו להבין הדברי הנפתרים ממנו‎ 
Ende fol. 46v.: 


pm...‏ נלך בשם n^‏ אלהינו לעולם וער 


4. Menahem Recanati, Nachträge zur vorigen Nummer. 


a) Anfang fol. 4: 


אלו טעמים אחרים שמצאתי' טעם שלוח הקן דכת' - . . 


16 V. Abhandlung: Schwarz. 


Ende fol. 51 v.: 


- . ענין מן בימי משה מהם mis‏ יהושע כי מדתו של משה (טעם המילה (In‏ 
Gleich nach Beginn (fol. 47r.)‏ .שמים ומדת יהושע ארץ ודי לאיש מבין - . . 
wozu im vor-‏ ,כננד הבניין הנאצל מתשובה em‏ נעלמה מאד כמו שכהבתי לעיל 

hergehenden mehrere Stellen passen. 


b) Kabbalistische Erklärung zum Tischgebet. 


Anfang fol. 52r.: 

vm‏ פי ברכת pen‏ על דרך הקבלה לפי מה שמבואר במדרש רות. עשרה דברים 
נאמרו בענין הסעודה . . . 

Ende fol. 53r.: 


NUN כי כום של ברכה הוא כננד מרת דוד עה ועל כן אמ כום ישועות‎ map... 
לאל מכין מזון‎ mban נשלם ברכת המזון‎ in s. Steinschneider, Kat. Mün- 
chen 1033 und Kat. Schönblum - Ghirondi 115 L, nachzu- 

tragen bei Margoliouth 739 und 743 V. 


c) Anfang fol. 53r.: 

nnm‏ אכתוב מה שמצאתי בם זוהר הגדול בענין המצות בלשון הזה תאנא בנולנולתא 
דרישא - - . 

Ende 0. 


...5221 הוהרתיך במה שירעתי והשם ברחמיו ינלה לנו סודות ויראנו נפלאות מתורתו 
ויצילנו nam‏ לנו [כלנו mab [lies‏ שכתו אשפוך רוחי על כל בשר ונבאו בניכם 
S. Steinschneider l. c., Margoliouth 743 Y Zusatz‏ .ובנותיכם Sam "ar‏ 

und Neubauer 1616 (verdruckt). 


5. שער הנמול‎ Mose ben Nahman, Über die jenseitige 
Vergeltung. 
Anfang fol. 61v.: 
. - - רבותי שלשה ספרים‎ vv 


Ende fol. 85 v.: 
ופעל לעבדיו למען רחמיו וחסריו: אמן ואמן‎ . > 


8. "255 הזוהר‎ 90 Abschnitt aus dem Zohar zur ersten 
Perikope. 


Anfang fol. 85v.: 
mace חנינן כל‎ 
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Ende (abgebrochen) fol. 103r.: 
(Zu 3, 8) לא אשתזיב‎ iem כיון דאיתפנים הרי הוא‎ >>> 


III. Innentext des zweiten ג(‎ 4 


9. a) Fol. 243 r.: שלמוספין‎ omes. = b) Fol. 243 v.: של רה‎ ne, 
Anweisung, teilweise summarisch; fol. 245r.: אב לא המל‎ und אב‎ 
en ;לא‎ fol. 240r.: .אסופים אסיפי אשפתות‎ = c) Fol. 246v.: בערב יום‎ 

וידוי אחר fol. 248 v.:‏ ;ודוי שלגאון fol. 241 v.:‏ ; הכיפירים ... כל נדרים . 
mens; fol. 252 r.:‏ לר יהודה 55 ול fol. 249 v.:‏ ; למנחת Ev‏ הכיפורים 
אילו הם שבעים פסוקים 


IV. Marginaltext des zweiten Bestandteils. 


זה המזמור הוא טוב לומ' בכל ev‏ ויום ... בקראי... a) Fol. 243r.:‏ .10 
c) Fol. 243r.:‏ = יהי רצון מלפניך .. . והשם העווז b) Fol. 243r.:... prem‏ 
תפילה אחרת SCH — _ d Fol. 243 r.(v.):‏ יום ויום יזכור Bart): Gees‏ 
תפילה e)PFol244r.:...97xp nans‏ — נאה . . . יהי רצון Inn...‏ טובה 
anan.‏ לרבי בחיי tena‏ זל Fol. 245 v.:‏ 9 = רבון . . . לא בצרקתי . 


Zusammengesetzt ; erster Bestandteil fol. 1—242; zweiter Bestandteil 
fol. 243—252. 

Pergament. 252 Blätter zu 11:87X16 cm. Die Seite zu 32 Zeilen im 
Innentext beider Bestandteile, zu 46—76 Zeilen im Margo des ersten und 
zu 47 Zeilen im Margo des zweiten Bestandteils. Vorsteckblatt (fol. 1), 
23 Quinionen, zu Beginn und Ende vom Schreiber numeriert (fol. 2—231), 
Lage zu 12 Blättern, davon das letzte weggeschnitten (fol. 252—242); später 
hinzugefügter Quinio (fol. 243—252), Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinisch im Innentext des ersten Be- 
standteils, deutsch-rabbinisch im Margo bis fol. 66r.; dann italienisch-rabbi- 
nisch bis fol. 103r.; zuletzt, von fol. 97r. an, regelmäßiger. Zweiter Be- 
standteil vielleicht von der letzten italienisch-rabbinischen Hand. 

Besitzervermerke: (Fol. 2r.)  סאריל בעשרים‎ rmp; fol. 242 v. בנורל לחלק‎ nby 
הבכור אורי סינצו יזיי''א‎ ; (ib.) הלח זלה''ה‎ mes יוסף בכמחר''ר שטואל‎ ER, diese beiden deutsche 
Schrift. — Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 196. 


12. 


1. eo פי משלי מהחכם שן וידאל שלאמו‎ Menahem Meiri, Kom- 
mentar zu den Sprüchen Salomos. 


Anfang fol. 2*r.: 
חכם חן ושפתות כסיל תבלענו שלמה‎ p אמר מנחם בן שלמה לבית מאיר: דברי‎ . 


המלך עה חבר שלשה ספרים על שמו . 
Sitzungsber. 6. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 5. Abh. 2‏ 


18 V. Abhandlung: Schwarz. 


Ende fol. 118 v.: 


שקר: ולהורות הגמול התכליתיי אמר בחתימת vas‏ תנו לה מפרי ידיה ויהללוה 
בשערים מעשיה - . . 

Gekürzt gegen Biblia rabbinica, Amsterdam 1727. — Die 
Bibelverse regelmäßig am Rande. 


2. פי איוב מהרמבן זל‎ Moše ben Nahman, Kommentar zu Hiob. 
Anfang fol. 119r.: 


דבר ברור וידוע כי האמונה בידיעת האל ית מיני השפלים ואישיהם והשנחתו בכללם 
ובפרטם MID‏ גרולות ... 


Ende fol. 187r.: 


w...‏ בצדיקים שלא יאמר (187v.)‏ כן למעלתם ms‏ במשה ובאהרן כי פירש 
במיתתם על פי יי' והיא מיתת נשיקה שיש לה סוד לדבקה בשם הנכבד "wmm‏ 


Darauffolgend der Schreibervermerk : ont: ישראל בר‎ x 
דלאטש כתבתי זה הספר יש בו פירוש משלי מהחכם ר מנחם המכונה שן וידאל שלאמו‎ 
מספר איוב והשלמתי אותו ביום כט אייר קצב לפרט‎ Pj jam נע ופי הר משה בר‎ 
בהיותי בן שלש וששים שנה וכתבתיו לעצמי השם יזכני ... מעתה ועד עולם אמן‎ 
ואמן בריך רחמנא דסייען מריש ועד כען ישמח הכותב וינל הקורא אמן‎ 


Pergament (die innersten und äußersten Blätter jeder Lage) und 
Papier gemischt. — Wasserzeichen : 1. (fol. 2*, 14 etc.) Kleiner als Briquet 
14292— 14306. 2. (fol. 17, 30 etc.) Vgl. Briquet 4336; jedoch scheinen die 
Drähte in der Mitte und unten durch Fäden verbunden, Längsrippen enger 
zusammen und umwickelt. 3. (fol. 100, 107 etc.) Hand, vier Finger geschlossen, 
Daumen frei, einfacher Querstrich, unten beiderseitig spitz auslaufend; kaum 
Variante von Briquet 11080ff. — 189 Blätter (1, 2*, 2b—188) zu 15 X21'5 cm- 
Die Seite zu 24 Zeilen. 11 Lagen zu 16 Blättern (fol. 1—175), eine zu 
14 Blättern, von denen das letzte Papierblatt weggeschnitten ist (fol. 176— 188). 
Numerierung zu Beginn und Ende der Lagen. Blattkustoden. 

15. Jahrhundert (1432). Provencalisch-rabbinische Schrift. 

ב' נול על חנורה אזור ארום pp‏ בוקא וטורכל ?( y‏ טסטרים Pfandvermerk (fol. 188v.):‏ 


ע' חגורה om‏ תכלת cp‏ כוקא וטורכל )?( bp‏ י"ג מסטרים רחבים טרובעים וט"ו נזרים . . . וד' טסטרים 
Halbpergamentband. —‏ -- קטניס עגולים הכל anno‏ ... ע' ב' טבלאות הב האחד . . 
Signatur: Hebr. 179.‏ 
"v.‏ טגלת איכה Kaspi,‏ 1512 .63 
.13 


- 


1. Sémuel 210406 Superkommentar über den Kommentar 
des Abraham ibn ‘Ezra zum Pentateuch. 
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Anfang (defekt) fol. Ir.: 

...של orn‏ שני וכן כלם ווש (Ed. Venedig 1553 fol. br.* Z. 19) r2 e»‏ 
ובין רל כמו זה וכן בין מחנה מצרים . . . 

Ende fol. 95v.: 


. שתכסה עינו ואין בו לחה בעבור כבוד משה שהיה חי ועימד עמהט:‎ ... 
Identisch mit der gedruckten Version (s. o.). 
Vgl. auch Hebr. 98; s. HB XV, 16/7. 


2. (Anhang zum Vorigen.) Beantwortung einer Frage über 
die von Motot nicht zur Genüge erklürte geometrische Stelle 


in ibn ‘Ezra II, 3, 15. 
Anfang fol. 95v.: 


כי ראיתי לחכם המפרש הזה פירוש וביאור על הקדמת אע זל בפר' שמות באמרו 
ואם תשים אלכסון וכו והיה לו קשה הציור מאד שלחתי מזה לאחד משומעי אמרת 
החכם נשיאנו גר על זה שיאיר חשכי . 


Ende fol. 96r.: 
להבחינה כי‎ bsn pab זה ואעשה פה התמונה‎ pbn ואני מידי נסיתיה בכל‎ ... 
: אינה אמתית לפי הקדמת החכם אע זל‎ 
3. לרל זל‎ Levi ben Geršom zu II. Samuel 23, 1. 
Anfang fol. 96r.: 
רל אחר...‎ c ואלה דברי דוד האחרונים‎ 
Ende fol. 96v.: 
ישאר מהם שארית‎ ND... 


4. x» (vielleicht Kreskas? Vgl. die folgenden Nummern 
und Kod. München 315!5), philosophische Erklärung zu Jesaia 
60, 20— 22. 

Anfang fol. 96v.: 
... לא יבוא עוד שמשך וגו מבואר הוא כי לשון ביאה שהוא הערב הנאמר על השמש‎ 


Ende fol. 97v.: 
בעתה אחישנה רמז אל הגאולה אשר תהיה םבת זה הטוב המוחלט והאמתי‎ SN... 
ואמרו עה אם זכו בעתה ואם לאו וכו:‎ 

שאלה לחכ ומאשתרי[ מאיר קרשקש [נר] אל הח (Titel durchstrichen)‏ .5 


De: Meir Kreskas, Anfrage an Prophiat‏ מאשטרי פרופיית דוראן נר 


Duran. 
(+ 


es 
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Anfang fol. 99r.: 
. - כי תעבור במים אתך ונו‎ 
Ende fol. 100r.: 
חטא מצוה (להעבור) [להעדיר) הנוף:‎ nme בשום‎ IR... 
6. משטרי פרופיית הלו נר אל הישיש הנכב מאשתרי‎ oben אנרת ההכם‎ 


Prophiat Duran, Brief an Süaltiel Gracian über‏ שלתיאל גרפיאן נר: 
die wahre und mittlere Konjunktion.‏ 


Anfang fol. 100r.: 
. אמרתי אשמרה דרבי‎ EN כבור חכמים והרר זקנים נר‎ 
Ende fol. 101v.: 
והאמתי: וכו: ושלום: דורש שלום חכמתך בכל נפשי ולבבי‎ mes אז יהיו יחד‎ = = 
mba פרופיית דוראן‎ 


Zu berichtigen Catalogue . . . Paris 1043", zu ergänzen 
Steinschneider in Bibliotheca Mathematica 1899, $. 43. 


תשיבת החכם השלם מאשטרי פורפיית דוראן הלוי Tu‏ אל החכם מאשטרי .1 
Prophiat Duran, Brief an Meir Kreskas über‏ מאיר קרשקש תלמידו: 
.0‘ התמר eine Stelle im‏ 


Anfang fol. 102r.: 


שאלתני אח נעלה פי על דבור אחד לשלמה עה כתום בספר התמר . . . 
Ende fol. 103r.:‏ 


יפתת לך יי" שערי אורה כנפשך ההשובה ונפש כאח לך דורש שלומך בפי ובלבבי 
פרופיית דוראן הלוי: 
Auch Hebr. 151%.‏ 


8. (Fortgesetzt bei Nr. 15) Fol. 103 v.: Exzerpte aus Abra- 
ham ibn ‘Ezra zu ¢ 1, 3 und 16, 8. 9. 11. 


9. a) טעמי האבנים של האפוד והחשן‎ Erklärung der Edel- 
steine im Brustschild des Hohepriesters. 
Anfang fol. 105r.: 
. - - כשהודה שבלבל‎ vip אודם לראובן על שכשהארימו‎ 
Ende fol. 106 v.: 


. ותועלת האבן הזאת שנתן לה כח לעצור הדם היורד מן הראש על החוטם והיא 
מרפא אותו ועוד מנין האבן של ישפה בנימטריא בנימן בן יעקב " 
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Vgl. Neubauer 2274°, Steinschneider, Cat... . Lugd.-Bat. 
Warner 25? und HUb. 964. 

b) Andere Erklärung der Edelsteine. 
Anfang fol. 106v.: 
zi אבן אדומה שקורין‎ EUN 
Ende fol. 106 v.: 
או ביוד ממש‎ (I0 r.) בגימל ונקודה עליה‎ neci ישפה בערבי אלנסף ובלעו‎ . 
השם למענו"‎ opp ככתבו ולשונו: בל‎ 


10. (Vgl. die folgende Nr.) Erörterung über ibn 'Ezra zu 
V B. M. 13, 1 und ?1, 20. 


Anfang fol. 106r.: 


כתב החכם רא זל בפרשת ראה ואמ בוה הלשון והאם בגוף והאב בצורה לא יכינוה 
Ende fol. 10%r.:‏ 


mem‏ הטבע הכריחם מצד האם וממשפחתן להיות אנשים חשובים ברוכי השם 
zm Sp‏ זה יובן מה שאמרו חזל רוב בנים רומין לאחי האם " 


11. Prophiat Duran, Erörterung über ibn 'Ezra, Sepher 
hasem (Pf. I, Beg.). 
Anfang fol. 107r.: 
עוד נמצא לר אברהם שכת בספר השם שרבור המלחשים יש להם פנולה לפעיל‎ 
... פעילתם‎ 
Ende fol. 107 v.: 
"bsp ויתעלה‎ TEN השם‎ nou לארם להוציאי‎ PES רש מאין‎ > 

Vgl. Kod. Paris 831°. 


12. Erörterung zu II. D. M. 15, 35. 


Anfang fol. 107 v.: 
במה שפירש הרב רבי שלמה ול בפסיק ושמת עליהם שרי אלפים תפש אותו החכם‎ 
oo רא 7 עזרא‎ 
Ende fol. 111r.: 
וכל זה להקל מעל משה עה טורח העם ומשאם יען לא יבואו לפניו כי אם לצרך‎ ... 
"NUDO נדול או כאשרי יתקקו למקרא העדה או‎ 

Erwähnt (fol. 110r.) das Jahr 1278 nach der Zerstörung. 
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13. Fol. 111r.: Abraham ibn 'Ezra zu II. B. M. 20, 14. 


14. Fol. 112r.: Moše ben Nahman, aus der amna zum 
Pentateuchkommentar. 


15. (Fortsetzung von Nr. 5; vgl. weiter unten Nr. 19.) 
Fol. 113r.: Exzerpte aus Abraham ibn ‘Ezra zu ¢ 17, 15 und 
19, 2.3. 4. 


16. a) Fol. 113v.: Zitat aus Mose Narbonis Kommentar 
zu Ilai ben Joqtan, über Typ גלמי ראו‎ (in Teil II; Hebr. 70, 


fol. 37r. Z. 10—16). — b) Fol. 113 v.: Zitat aus B. Mecïa 
fol. 85 v.—86r. — . Fol. 114r.: Kurze Bemerkung, beg. בענין‎ 
בארץ‎ numum msan. — d) Fol. 114r.: Dtto, beg. 57 mysen mez 


e) Fol. 114r.: Zitat aus Mose Narboni zu Hai b. J.,‏ — .בתורה 
(in Teil IV nach Beg., Hebr. 10,‏ וישעיה הנביא עה התור זה הספק beg.‏ 
fol. 54 v., Z. 5 von unten — 55r., Z. 5v. u.).‏ 


17. a) Fol. 115r.: Abraham ibn ‘Ezra, Rätsel über die 
Quiescentia. 
b) Prophiat Duran, Erklärung dazu. 
Anfang fol. 115 v.: 
. זאת החידה אשר על כל זיוה והודה . . . הנה תפארת ההכמים הרל זל אמר‎ 
Ende fol. 118r.: 


Nicht benutzt‏ ... העיר bss‏ זה למה שכחירה מן העומק: נשלם ביאור החידה: 
bei der Edition Beth Talmud 11 (1882), 179—183, als die‏ 


Handschrift schon in Wien war. 
18. תשובת החכם הנדול מאיש פרופיית דוראן הלוי נר על שאלה נשאלה לו:‎ 
Prophiat Duran, Brief an Meir Kreskas über die Zahl 7. 
Anfang fol. 118r.: 
. כתבך הנותן אמרי שפר נביר נעלה זה לי ימים הניעני‎ 
Ende 101. 


> = ובמה שולת זה לכל אשר תשאל נפשך החכמה אמרתי הנני אחיך פרופיית 
דוראן won‏ : 
Auch Hebr. 151!*,‏ 


19. (Vgl. w. o. Nr. 15, w. u. Nr. 23.) Fol. 122r.: Exzerpt 
aus Abraham ibn ‘Ezra zu % 75, 7.8. 
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20. פר בלק‎ Prophiat Duran, Erklärung zu ibn 'Ezra IV 
B. M. Kap. 22. 
Anfang fol. 122v.: 
. . . והער אשר כגובה: פסוק הוא בעמום‎ 
Ende fol. 126 r.: 


= > והנה פי האע זל ברוח אלהים חולק על רשי זל שפֿירשו חי עלה בלבו שלא 
Der Druck Maase E., Einleitung ₪. 48 endet mit fol.‏ יקללם: 
124r. Z. 13.‏ 


21. ביאור לתשובה הכתו למעלה‎ Erklärung zu dem Brief des 
Prophiat Duran an Meir Kreskas (oben Nr. 18), die Zahl 7 be- 
handelnd, von einem Schüler Prophiats. 

Anfang fol. 127 v.: 
. .. וזהו מורכב מתחלה לוונות וכו עד ונשוב לסנולות המספריות לשכלנו‎ 
Ende fol. 129r.: 


... והמשילו לקו מים pus‏ להיות הקול ההוא ערב מאד וכל זה ביאר הרב ול פח 
מב ממורה הנבוכים : 


22. Vier Erklärungen zu ibn 'Ezra, davon die erste zwei- 
fellos von Prophiat Duran, (vgl. Neubauer-Renan, Les Ecrivains 
juifs français S. 744 und Maase E., Einleitung S. 47) hier jedoch 
ohne die Bemerkung des Kopisten; wohl auch die andern drei 
von Prophiat (ebenso wie vielleicht die bloßen Exzerpte aus .ג‎ Ki 


a) אמור‎ (III B. M. Kap. 23). 


Anfang fol. 129r.: 
. . . כי בעת המולד ינזרו משפטי העולם השפל‎ m ואחר שעקר כל‎ 


Ende fol. 130r.: 
: כי יום אחד היה צריך לקבוע כדי שישאר דעת החידוש‎ ... 
b) האזינו‎ (V B. M. 32, 4. 25). 


Anfang fol. 130r.: 

px‏ וישר הוא בעבור שאמ וכו: לפי דעת האע ול פי הפסוק 42 שחת לו רל 
חש ית ces‏ 

Ende fol. 130 v.: 

כי בהיות שליטם מורה עליהם אי זה רע 330° האל ית mae‏ להצילם מכל רע: 
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c) new (II D. M. 5, 11).‏ 
Anfang fol. 150 v.:‏ 
בי המכום יכיר המדבר כו הנה האע זל נתן טעם להיות EN‏ נטרים SOINS‏ 
Ende fol. 190v.:‏ 
OT‏ ידענו מקימו לא לא (sic)‏ ירענר Dos UR‏ 
d) m (II B. M. 20, 1, Einleitung). `‏ 
Anfang fol. 130 v.:‏ 
והקשה מכל מה שהוזכרתי. וכו כונת האע זל שמור וזכור ברבור אהד - . . 
Ende fol. 131 r.:‏ 
... ואין התחלפות בהבנת הענין ואם נתחלפו השמות : 


23. (Vgl. w. o. Nr. 19) Fol. 131r.: Exzerpte aus Abraham 
ibn ‘Esra zu © 103, 21. 22. 20; 8, 4. 5. 0 und 104, 9. 19. 30. 34. 


24. Zwei Erklärungen zu ibn ‘Ezra, davon wohl auch die 
zweite von Prophiat Duran (zur ersten vgl. Neubauer-Renan |. e.) 


a) תרומה‎ (II B. M. 25, 40). 


Anfang fol. 132 v.: 
... יש מקומות שיראה כח השם בו יותר רל מקומות יש בזה העולם השפל‎ 
Ende fol. 152 v.: 


... נם בעבור שילמוד pay‏ המשביל המושבלות וירבק אליו וזאת הישועה האמתית 
והחיים הנצחיים : 


b) קדושים‎ (III D. M. 19, 19). 
Anfang fol. 132 v.: 
e EE רע בי השלם שלם וכו ירצה השקם בשבליות שלם‎ 
Ende fol. 152 v.: 


.. בעבור היותו חכם נדול בשבליות ומהן pen‏ המעשיות בי שתיהן קשורות כשלהבת 
בנחלת קשוהה: 


Pergament (die innersten und äußersten Blätter der Lagen) und Papier 
gemischt. — Wasserzeichen: 1. In den ursprünglichen Papierlagen (vgl. w. u.): 
Greif (fol. 4 ete), nur wenig abweichend von Briquet 7462 (Bologna 1395). 
2. In den eingeschalteten Blättern: a) (fol. 8,10) Anker in Kreis mit aufge- 
setztem Rhombenstern, vgl. die Hauptmarke von Briquet 571. b) (fol. 11, in 
der Ecke) ähnlich der Nebenmarke von Briquet 663, die gekreuzten Striche 
gerade fortlaufend wie 7880, s. dort Text. — 132 Blätter zu 14:87:20 3 cm. 
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Die Seite zu 33 Zeilen in der ersten Hand (s. w. u.), zu 20 in der zweiten, 
zu 26 in der dritten. Reihenfolge: 1, 2, 4—11, 3, 12— 115, 117, 116, 118—132. 
Pergamentdoppelblatt (fol. 1/2), drei einzelne Papierblätter (fol. 4—6), später 
eingeschobener, unbeschriebener Papierbinio, in dessen Mitte ursprüngliches, 
beschriebenes Papierblatt (fol. 7 — 11), Pergamenteinzelblatt (fol. 3) [die so 
entstandenen zwei Defekte umfassen tatsächlich nur je ein ausgefallenes 
Blatt, u. zw. zwischen fol. 6 und 9 der Handschrift in der Ed. des Motot fol. 
7 שמיחס 2.6 *.צ‎ — fol. 8r.* Z. 8 bon und zwischen fol. 9 und 3 der Haud- 
schrift in der Edition fol. 8v.* 2.9 העץ‎ — fol. 9r.^ Z. 6 'zzr9| zwei Lagen 
zu je 16 Blättern (fol. 12—43), eine Lage zu 20 Blättern (fol. 141—063), eine 
Lage zu 22 Blättern (fol. 64—85), eine Lage zu 20 Blättern mit wegge- 
schnittenem letztem Pergamentblatt (fol. 86—104) ein Quaternio [ohne Per- 
gament] (fol. 105—112), eine Lage zu 20 Blättern (fol. 113—132). — Dlatt- 
kustoden in der ersten Haud. 

16. Jahrhundert. Dreierlei spanisch-rabbinische Schrift, die zweite 
Hand beginnend fol. 105r., die dritte fol. 113r. — Halbpergamentband; für 
1. Rückentitel fälschlich Kaspi. — Signatur: Hebr. 201. 


14. 


1. פירוש מגלת אסתר‎ Moe ben Jichaq Halajo, Kommentar 
zum Duche Esther. 


Anfang fol. 1v.: 


אמר משה בר יצחק חלאי"ו men‏ המוחץ והחובש שנ בי הוא יכאים wann‏ ימחץ 
TT‏ תרפינה וכתים מחצתי ואני ארפא: אחר שמחץ את ישראל על ידי נבוכד נצר 
הבש אותם על יד כורש מלך פרס: וזהו שכתוב בספר יחזקאל וארא והנה רוח |סערה] 
באה מן הצפון זה נבוכד נצר שבא מצד pex‏ שהחריב הבית שנ' מצפון תפהח הרעה 

. . . לו סביב זה כורש‎ mno 


Ende fol. 36r.: 


.. דורש טוב לעמו ישראלי ומעצמו היה רורש ומבקש לעשות להם טוב טרם 
שידרשן Ses‏ וזה היה מרוב חסידותוי 539 שלום לכל זרעו יוצאי ירכו בניו ובנותיו 
כלומ נותן להם שלום בתחלה מפני ענותנותו הגדולה: ורז''ל אמרו ורצוי לרב VAN‏ 
תני רב יוסף לרב אחיו ולא כל אחיו מלמד שממנו פירשו מקצת סנהדרין מפני שנעשה 
קרוב למלכות ונתבטל מתלמודו דאמר רב por‏ נדול תלמוד תורה יותר מהצלת 
nee‏ רמעיקרא קא חשיב ליה למרדכי בחר ארבעה ולבסוף menn ana‏ מעיקרא 
כת" אשר באו עם זרובבל ישוע meni‏ שריה רעליה מררכי בלשן ולבפוף "n2‏ 
דבאים עם זרובבל ישועה נחמיה שריה רעמיה נחמני ומרדכי בלשן תם 

Der Kommentar folgt im wesentlichen der einfachen Fr- 
klärungsmethode; ziemlich viel Grammatik, viel Midrasch- und 
Bibelstellen. Der zitierte ibn ‘Ezra-Kommentar zu Esther ist 
regelmäßig die zweite Rezension. Verweise auf des Verfassers- 
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ושמו מרדכי מנהג הכתוב eigenen Kommentar zu Hiob: (fol. 10 v.)‏ 
כענין והוא (fol. 18 v.)‏ ,להזכיר mo‏ תחלה והפך הדבר כמו שכתבתי בספר איוב 
יושב בתוך האפר דרך אבלות כמו שפירשתי במקומו 


2. (Späterer Zusatz) Erörterung über Baba Bathra fol. 3r. 


Anfang fol. 36v.: 
. - - כפיםין מפרש בגמרא אריחי וקשה לרייי והכתיב וכפים מעץ יעננה‎ 


Ende fol. 36 v.: 


... אם כך המנהג עליו אין להוסיף עצים M‏ מה שחנן אלהים את עבדו אפרש בוה 
הדיבור כי בעיני הוא קטון הכמות וגדול האיכות 


3. . . . פירוש מנלת שיר השירים‎ Jichaq ‘Aramah, Kom- 
mentar zum Hohelied, ohne die erste Einleitung. 


Anfang fol. 37 r.: 


להיות חק וזכרון בפי כל ישראל שיר השירים קדש קדשים הסכימו כל החכמים 
לתלות בו מיטב עיוניהם . 


Ende fol. 62v.: 


* 9 n 


. בילאו‎ "pn והדרשה נם כן לא זזה ממקומה' והתהלה לאל אשר עזרנו אמן:‎ 
Dann, fol. 68r. und v., noch einmal das Stück Ed. Preßburg 
fol. 179 v. Z. 2v. u. env זה‎ — fol. 180 v. Z. 3 לרוד‎ nann, durch- 
strichen. 


4. פירוש מנלת רות‎ Mose ben Jichaq Halajo, Kommentar zum 
Buche Ruth. ° 


Anfang fol. 64r.: 


ויהי בימי שפוט השופטים: כל מקום שנאמר בו ויהי בימי לשון צער הוא: והם חמשהי 
וכבר פירשתים בראש מנלת אסתר: שפוט השופטים: הכתובים בספר שופטים: לפני 
מלוך מלך לבני ישראל: ומדרשו דור ששופט ... 


Ende fol. 77 v.: 


... אם כן לא יתכן לומ כי בעבור יחם דוד נכתבה זאת המנלה: והנכון לפרש כי 
להודיע מתן שכרן של נומלי חסדי' נכתבה כמו שכתבתי בתחלת המנלה הואת מדברי 
רזל וכמו שכתו' מה יקר חסדך אלהים ובני אדם bxs‏ כנפיך “en "nem‏ 
Im wesentlichen vom gleichen Charakter wie der Kom-‏ 
mentar zu Esther (s. o. Nr. 1), auf den auch das Zitat zu Beginn‏ 
hinweist (die Stelle fol. 2r.). Verschieden von Kod. München 71?‏ 
und von Kod. Halberstam 17?, welch letzterer zu Beginn diese,‏ 
der allegorischen vorausgegangene sachliche Kommentierung er-‏ 
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wähnt (H. Hirschfeld, schriftliche Mitteilung vom 17. V. 1914; 
vgl. seinen Descriptive Catalogue 39°). — Nennt (fol. 68r.) 
eigenen Hiobkommentar wie der zu Esther. 


5. Jichaq ‘Aramah, Kommentar zum Buche Koheleth, 
ohne die erste Einleitung; vorangehender Titel .. " .פירוש חמש מנלות‎ 
Anfang fol. 80r.: 

אני בעניי בינותי בספרים ובחבורי המפרשים . . 
Ende fol. 107 v.:‏ 
. . וכמו שאמרו החכמים והדין דין אמת והכל מתוקן לסעודה ובזה נשלם מה שנתעוררנו 
אליו בביאוד כוונת זה הספר המעולה ישתבח העוזר האמתי אמן - . . 


6. פירוש מגלת איכה‎ Jichaq ‘Aramah, Kommentar zum 
Buche Ekhah, ohne die erste Einleitung. 


Anfang fol. 108 r. : 

בסוף איכה רבתי רכנן אמרו . . . 

Ende fol. 122r.: 

... ושירת האזינו הוא חוט משולש כמו שכתב הרמביים (sic)‏ זייל... 


7. פירוש מנלת רות‎ Jichaq ‘Aramah, Kommentar zum 
Buche Ruth, ohne die erste Einleitung. 


Anfang fol. 122 v.: 


אמר ר' זירא רות אין בו . . . לנומלי חסדים אמר יצחק בר משה בר מאיר ערמה n's)‏ 
ידוע כי התורה האלהית ... 


Ende fol. 128 v.: 
(Von den Drucken abweichend ; Ed. Preßburg bereits fol. 143 r. 


Z.9 von unt. weniger als Handschrift.) 


. ואלה תולדות פרץ וכו' הואיל והזכיר קצת ema‏ הגיעו ap‏ עקרו ובמדרש כל 
תולדות שבמקרא חסרים pn‏ מזה שהוא מלה -abys‏ 


נשלמה מגלת רות ופירו' וביאורה: תהלה לאל אשר כשלמה עוטה אורה Sodann:‏ 
תושלב'יע 

Zusammengesetzt ; erster Bestandteil fol. 1—79; zweiter Bestandteil 
fol. 80 — 131. 

Papier. — Wasserzeichen: 1. Briquet 14736, und zwar die Bogen halbiert: 
(fol. 1 etc.) kleines Blatt; (fol. 2,11 etc.) Ochsenkopf. 2. (fol. 14, 23) Variante(?) 
von Briquet 478 ff. 3. (fol. 49, 59.) Reinere Ausführung von Briquet 530. 
4. (fol. 56 u. 61.) LA (Nebenmarke), nicht bei Briquet. 5. (fol. 80, 95 etc.) 
Hut, abweichend von Briquet 3430, in der Mitte Kleeblatt. 6. (fol. 83 etc) 


28 V. Abhandlung: Schwarz. 


PC (Nebenmarke) mit Querstrich wie Briquet 3480, jedoch mit Kleeblatt 
darüber. — 131 Blätter zu 145 X20:8 cm. In 1, 3 und 4 die Seite zu 25—26, 
in 5, 6 und 7 zu 28 Zeilen; 2 hat 44 Zeilen. Zwischen fol. 58 und 59 ein 
Blatt fehlend (Ed. Prebburg Bd. 11] fol. 178 v. letzte Zeile היה כן‎ — fol. 179 v. 
Zeile 12 ((תועלת‎ 

16. Jahrhundert. Dreierlei orientalisch-rabbinische Schrift, und zwar 
1, 3 und 4 gleich, ebenso 5, 6 und 7; 2 vielleicht italienisch. In 5, 6 und 7 
vereinzelte Schriftlücken. 

Fol. Ir. einige 2*7" notiert. 

Besitzervermerke: (Fol. 2r.) oe pouz כספי‎ pp; (fol. 77 v.) דיש צעיר שטואל‎ 


warp. — llalbpergamentband. — Signatur Hebr. 17S. 
39. 128? Paraphrase zu Jichaq 'Aramah prs ,עקידת‎ 
15. 


1. Ja'aqob Anatoli, Malmad hattalmidim. 
Anfang fol. lr.: 
. פתחו לי שערי צדק אבא בם אורה יהי פתיחת החבור בדרך התנצלות:: דברי חכמים‎ 
Ende fol. 160 r. : 
אלהיו"‎ "v כמאמר נעים זמירות אשרי העם שככה לו אשרי העם‎ . 
Darauffolgend: ונתחזק‎ mm תהלה לאל עולם בנלך ואעי‎ oben החבור‎ en 


Außer den in der Edition gegebenen Untertiteln noch folgende: 
fol. 16 v. לך לך והיא ראויה לשבוע הבן‎ nee: fol. 21 r. שרה -.. לחופת‎ n. 


fol. 28 =.‏ :... אלה תולרות יצחק . - . לחתן ששמו fol. 24 v. opp‏ חתן נכבר 
ויהי מקץ. . . לחתן ששמו דורי na. ..5 fol. 34 r.‏ יעקב ... להתן ששמו יעקב 


ER‏ שמו יוסף יתחיל בפסוק Sun‏ עו שם m‏ בו ירוץ צדיק ונשגב ויבאר אותו על 
יוסף הצדיק Dem‏ אליו מגדול ישועות . 

Ferner an folgenden Stellen Bezeichnung der Exkurse: fol. 
18 v. (Ed. 90v., vor Z. 14 v. u.) jks =p: fol. 87 r. (Ed. 102r. Z. 10, 
vor נדה (ושם‎ nin :זה מקים ביאור‎ fol 87v. (Ed. 102r. Z. 17v. 
Uu. vor טבילה (וכמו‎ ae ; fol. 96r. (Ed. 112v. 2. 15 v. 
,גו‎ vor כות יום טוב (ומתוך‎ : fol. 116 v. (Ed. 135 r., vor Z. 10) 
MER p זה מקום ראוי להארי‎ fol. 128 v. (Ed. 153r. 7 10, vor 
לבאר הלכות הפרת נדרים... (ואחר‎ + fol. 129 v. (Ed. 154v. Z. 2, vor 
SUR בהלפות הום‎ ie ; fol. 133r. (Ed. 159r., vor Z. 13) 
Hus dO הלבות‎ = ; fol. 159 r. (Ed. 165 v. Z. 10, vor (ותפלה‎ 
:זה מקים ביאור הלבות תפלה וזמניה‎ fol. 147 v. (Ed. 170 v., vor Z. 19 v. 
מכום לדרוש בו הלכוה תשובה:(:ם‎ M. 

2. (Spüterer Zusatz.) חנוכה‎ nox» die gewöhnlich als Mo, 
gillath Antiochus bezeichnete Erzählung. 
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Anfang fol. 160 v.: 
ER מלך נדול‎ IP ויהי בימי אנסיוכום מלך‎ 
Ende (abgebrochen) fol. 160 v. : 


... ויבא אחר מהם וירגל עליהם לפני eus‏ הרשע וושמע בגרים 

Pergament. 160 Blätter zu 245 X 338 cm. Die Seite zu 33 (Zu- 
satz: 32) Zeilen. Sechs Senionen (fol. 1—72), ein Quaternio, dessen zwei 
letzte Blätter weggeschnitten sind (fol. 73—78; Ende von Buch ID, sieben 
Senionen, von deren letztem die zwei letzten Blätter fehlen (fol. 79—160). 
Blattkustoden in den ersten Hälften der Lagen. Lagenkustoden. 

15. (Zusatz: 16.) Jahrhundert. Spanisch-rabbinische Schrift. 

Varianten und Glossen in spanischer und grober italienischer Kuisiv- 
schrift; zuletzt eine Reihe von Stellen aus 1 an den Rand notiert. 

Fol. ir. und Gv. Ranken in Rot, Blau, Dunkelgriin, Violett und Gold. 

לה' הארץ ומלואה pup‏ כספי עמנואל ons‏ יצ"1 בכאטר Besitzervermerk: (Fol. 1v.) “npo‏ 
אליעזר א''א זצ'"ל איש רופינו ה' Gët‏ . . . עד mo‏ כל הדורות אאס''ו בילא''ו haswa‏ 

Revisionsvermerk: (Fol. 1r.) Revisto q[uest]o adi(?) 4 di 7bre 1634 
q(uae]rente me Frà Marc'aurelio de mandato Rev[erendissi]mi inquisitoris. 
(Somit Verneinung der Zweisprachigkeit bei Porges in Festschrift zum .. . 
Geburtstage A. Berliners 276, Anm. 6 zu weitgehend. Revisor zu korr. bei 
Margoliouth 376.) — Halbpergamentband. — Siznatur: Hebr. 210. 

51. 160? Abschnitt aus Ja'aqob Anatoli, התלטיחים‎ oa 


.16 
Ja'aqob Sikili, Thorath hamminhah zu Genesis und Exodus.‏ 
Anfang fol. 1 v.:‏ 
בשם ינו אל עולם צור עזרי מעס יני עושה שמים לך אני הושיעיני כי פקוריך דרשתי* 
דרשו מעל "EE‏ האל wm‏ רת (sic):‏ מבטחה = או באו אחת (sic)‏ שמעו דברי 
סופרים תשינו ששון עם שמחה או בואו נא וקחו מעל ספר מנרנות וארוחה צפנתי 
פלאי סודות וקראתיו nmn‏ המנחה . 


Ende fol. 163 v. : 


.. ער שיבוא יורה צדק ויבנהו בניין עולם דכתים ופתאים יבוא אל היכלו האדון אשר 
אתם מבקשים ומלאך הברית TER‏ אתם חפיצים הנה בא יבוא ויושיעינו וישמיד כל 
הקמים עלינו יראו עינינו וושמח לבינו בושועתיך אמן כן יאמר בעל הרחמים 

Sodann: mars בעזרת שוכן‎ mar איתחסיל ספר ואלה‎ -- Vgl. Stein- 
schneider Katalog... Hamburg 69 B. 

Papier (zweierlei). Wasserzeichen (fol. 20 ete.): Glocke von einem bei 
Briquet und Lichacef nicht vorkommenden Typus. 163 Blätter zu 21:5 X 28cm. 
Die Seite zu 30 Zeilen. Teilweise fleckig; fol. 163 leicht beschädigt; Ränder 
mit teilweisem Verlust der Marginalglossen beschnitten. Die Lagen zu Beginn 


und Ende numeriert. Blaitkustoden. 
16. Jahrhundert. Syrisch-rabbinische Schrift. 


30 V. Abhandlung: Schwarz. 


Fol. 1v. Anfangsworte, fol. 9r. Überschrift rot. 

Zahlreiche Marginalglossen von verschiedenen Händen, bäufig Hervor- 
hebung der Bibelverse und Inhaltsangaben (zu Beginn der Perikopen) enthal- 
tend. — Fol. 2r. Rechnungsposten, spaniolisch. 

Besitzervermerke und Notizen: (Fol. 1r.) חטי‎ qo w bw, noch einmal 
von der gleichen Hand ewen... ferner jen גונבו‎ mw ס"ש‎ . .. wen mor מלך‎ 
ieee 105 הצעיר‎ (zweimal verzerrt). — Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 198. 


III. Sprachwissenschaft. 


11. 
Auszug aus dem Arûkh des Nathan מס‎ 1 
Anfang fol. lr.: 


אא דאאזרך DR‏ בינייהו בשבת מג דפ הבונה תק סבר לא מחיים . . . 
Ende fol. 31 v.:‏ 


.. . עושה תפיר' אח' למטה על ub‏ כל הבתים "en "ya‏ 

Darauffolgend: — ונשלם הערוך — נותן ליעף כח יהי ברוך‎ on 

Kürzer als Editio Konstantinopel. 

Pergament. 31 Blätter zu 16X225 cm. Die Seite zu 40—53 Zeilen, 
Vier Quaternionen, von dem vierten das letzte Blatt weggeschnitten. Blatt- 
kustoden, öfters fehlend. 


15. Jahrhundert. Gotische, zur gewöhnlichen deutschen hinneigende 
Schrift. — Halbpergainentband. — Signatur: Hebr. 207. 


13. 2011* = und b ibn 'Ezra, Rätsel; Prophiat, Erklärung dazu. 


18. 


1. Sémuel ben Ja'aqob, Reëith halleqab. 
Anfang fol. 1r.: 
סעדני ואושעה‎ (sic) בהנוא לקי עמי עשו איה נא‎ 
עבר וניבו‎ peo אני ראשית לכל לקח ומבוא לכל מתחיל‎ 
אני חומר לכל דבור ומבטא לשון האיש ואמרותי כתבו‎ 
יסורות המלאכה הם בידי כמ' בידי אנוש קשתו וחרבו‎ 
למוד בין המלאכות בחלקים ושים למוד עלי סדר נתיבו‎ 
אנוש יחשוב בלי ואת התכונה למוה מדע ובפיו תוהו כזבו‎ 
עמלו ריק ומחשבתו להבל כמושך סוס ברסגו על זנבו‎ 
עסים מתקי ונופת צוף שבי‎ qv לחמי ומוץ‎ onb nby לכה‎ 
תלמיד בזאת ירמה לרבו‎ von ראשית ידיעתך לדעתי‎ mn 
תשובה על שאלתו אשיבו‎ cce ושואל בעדי יוצרי‎ 
יצרני ילדני שמואל בנו יעקב בטוב שכל לבבו‎ 
ראשית הלקח‎ 
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שמעו מוסרי והטו אוזן ללקח בינתי ראשית יקר עטרת קניין בינה יראת " ולקרבה אל 
מלאכת המבטא ללשו העברי ולהכיר חלקי הדבור כי הם שמונה. 
Ende fol. 25 r.:‏ 


. הוראת ההסגר היא המורה חיוב היות דבר מאנידת מה שקדם בדבור כמ' "ON‏ 
ו 2b 35 (sic) Vgl.‏ על כן כמ' ראובן הואצדיק ON‏ כן הוא טוב 
der, 1100. 949 und Zusätze; gegen den Übersetzungscharakter‏ 
spricht auch das Einleitungsgedicht, teilweise schon bei Buber‏ 


in Jubelschrift ... Grätz (h.) S. 5. 


2. Auszug aus dem P'aneah Raza des Jichaq ben Jéhudah. 


Anfang fol. 26 r.:* 


אתחיל sinab‏ קצת מלות ספר mya‏ בקיצור 
בראשית ברא למה בב על שם ב תורות תורה שבכתב ותורה שבעל mp‏ ומניד 
שבזכות התורה ולומדיה נברא העולם.. . 


Ende fol. 99 v.: 


... ומשפטי בל ידעום הללויה: לומ' שהמצוות שיש בין ב דבראשית ול לעיני כל 
ישראל למדם brard‏ הוא למען רחמיו ילמדנו תורתו הקדושה JON‏ יהי צורי מבורך 
\ בברכה.אשר היה לעבדו בסמיכה . . - באב ובאב 


Darauffolgend der Schreibervermerk: (sic) משה ילוו‎ x 
בכר שבתי ישרו מפוני כתכתי זה הספר ששמו ראשית הלקח וצפנת פענח(:) לר‎ 
. יהודה כהן בכר בנימין כהן ישרו וקבלתי המעות מידו ה יזכהו‎ 
Mit den Drucken nur teilweise übereinstimmend. 


Vgl. Hebr. 12* (Krafft-Deutsch S. 38). 


Pergament. 99 Blätter zu 14 X18‘5cm. Die Seite zu 22— 23 Zeilen. 
Ein Quinio (fol. 1—10), ein Quinio (fol. 11—19), darin zwischen fol. 18 und 9 
ein Blatt fehlend ("n תקרא לה — תרדו תרד‎ q> wpn), fünf Quinionen (fol. 20—69), 
dann ein Quaternio erhalten (fol. 70—77), in dessen Mitte zwischen fol. 73 
und 74 zwei, eher vier Blätter fehlend (zu 111. B. M. 11, 19 — vor 23,10), 
zwei Quinionen (fol. 78—97), ein Blatt fehlend (zu V. B. M. 33,3 — vor 13), 
zwei Einzelblätter (fol. 98/9). Lagenkustoden. 


14.—15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Fol. 25v. Titel zu 2 von Federzeichnung umrahmt, aus späterer Zeit. 

Besitzer (fol. 99 v.): L^ Flaminii; von seiner Hand bis fol. 44 r. ein- 
zelne Worte am Rande notiert, öfters lateinisch. Derselbe zeichnet Kod. 
München 202 fol. 163 v., wo nichts radiert ist, Flaminii Ls; also dieser kaum 
identisch mit Marcantonio Fl. (vgl. Steinschneider, Kat. München z. St.). 

Revisionsvermerke: (Fol. 97v.) Visto p[er] me frate Renato da Mo (ab- 
geschnitten) 1621; (fol. 99 v.) Revisus p[er] me Laurentiu[m] Franguellu(m] 


32 V. Abhandlung: Schwarz. 


* 


1575. Vielleicht hierher gehürend der auf fol. Ir. befindliche Vermerk: dindice 
Laach Rigli(?). — Pergameutband. — Signatur: Hebr. 153. 


IV. Gesetz. 
19. 


Dabylonischer Talmud; vier Fragmente, davon die ersten 
drei zusammengehörend. 


l. Anfang fol. 2r.*: 
(Baba B. fol. 23 v.) .- נינא רוב וקרוב הול .. . חר הרוב ואעג [דרובה] דאורייתא.‎ 


Ende fol. 1v.b: 

(D. B. fol. 28 v.) לא הויא מחאה‎ wes אלא מעתה מחאה שלא‎ ... 
2. Anfang fol. 4r.: 

תל לומ עדים א ר אסי במה דב אמו ... (Sanhedrin fol. 9r.:)‏ 

Ende fol. 4 v.: 

... בהר הבית ... סופר יושב לפניו ושלש איג ... (Sanh. fol. 11v.)‏ 


Pergament. Vier Einzelblätter zu 17—21 cm Breite und 29:5 em Höhe. 
Dte ersten drei zweikolumnig zu 36 Zeilen, das vierte zu 40 Zeilen. Reihen- 
folge: 2, 3, 1, 4. Fol. 2 und 4 mit der Versoseite voran eingeklebt. Ränder 
mit Textverlust eingerissen bezw. beschnitten; rechteckige Ausschnitte, eben- 
falls mit Textverlust. 

14. Jahrhundert. Zweierlei deutsche Quadratschrift. — Pappband. — 
Signatur: Hebr. 155. 


20. 

Babylonischer Talmud; zwei Fragmente. 
1. Anfang fol. 1r.*: | 
(Sabbath fol. 107r.) .. . הראשון הלך לו הראשון חייב והשני פטור‎ 
Ende fol. 1 v.?: 
(Sabb. fol. 108 v.:) אר אבהו למורסיא: תני יהודה בר חביבא‎ ..- 
2. Anfang fol. Zr: 
(Sabb. fol. 116 v.) .. - יוציא האימורין קודם הפשטת העור מאי טאמ‎ 
Ende fol. 2v.b: 
(Sabb. fol. 110r.) 5 cosy רב חסדא פרים סילקא רבה ורב יוסף מצלחי‎ . . 


Pergament. Zwei, jetzt in einander eingefalzte Einzelbliitter zu 
30 5 X4l'5cm. Zweikolumnig zu 51—52 Zeilen. 
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15. Jahrhundert. Zweierlei deutsche Quadratschrift, die zweite fol. 2 v.b 
2. 23 v. u. beginnend. 

Éintragungen (nach freundlicher Mitteilung von Kustos Th. Gottlieb): 
(Fol. ir.) ... die XXIX Januarii testes Wenczlaus . . . in laykach(?) hora 
vesperorum ut supra. — (Ib.) Eckkarius de aulez(?) canonicus Aschaffen- 
burgensis et sancti Io. in Hawgen. — (Ib.) Heinricus Schaidler canonicus 
ecclesie sancti Iohannis in Hawgis. — (Ib) Item reservetur ad sanctum 
Bartholomeum Franckfordie pro Otto Gref. — (Fol. 2r.) mille quadringenti 
datum Wienne XV* Novembris Heinricus Sengernick. — (Fol.2v.) domi- 
nus Conradus Redwicz constituit procuram (suam) videlicet domini Wil- 
helmi Tacz ad resignandam prebendam suam [ad sanctam crucem . . .] 
in favorem domini cancellarii ad manus collatoris testes Henricus Heclst(?) 
Ludowicus Scheitrer in loco residencie cancellarie. die penultima Augusti 
hora vesperorum. — Pappband. — Signatur: Hebr. 184 (aufgestellt 
unter 11*). 


21. 


Jichaq Alfasi, Halakhoth. 


Anfang (defekt) fol. 1r.: 


וכיוצא בו ופי רבד דם יבש וטעמו שלדבר )439 8 (Sabbath Kap. XV,‏ 
| שמא יראה ככתם נידה - = . 


Ende (defekt) fol. 88 v. : 


... בשני ובחמישי ובשבת במנחה קורין שלשה )1113 8 (Megilla Kap. IV,‏ 
אין פוחתין מהן אבל מוסיפין עליהן ואין מפטירין בנביא והפותח 

Pergament, schlecht bearbeitet. 88 Blätter zu 1924925 00. Die 
Seite zu 40 Zeilen. Nach dem zweiten der noch vorhandenen elf Quaterni- 
onen fehlt ein Quaternio (Sabbath Kap. XXIII, 8 569 השוכר את הפועל‎ — ‘Erubin 
Kap. I, § 590 om .(דאע"ג דסטיכי טאתטול כיון דלא אדעתיה‎ Teilweise fleckig. Lagen- 
kustoden. 

14. Jahrhundert. Italienisch (?)-rabbinische Schrift. — Halbfranz- 
band. — Signatur: Hebr. 199. 


22. 


Stlomoh Jichaqi, Kommentar zu dem talmudischen Traktat 
Baba Méci'a; zwei Fragmente. 


1. Anfang fol. 1 v.*: 
. .. שנים אוחזין דווקא אוחזין‎ 
Ende fol. 1v.?: 


(Ed. fol. 2 v.) ב‎ pppn .דאי לא לא נבי מידי דהכא‎ 
Sitzangsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 5. Abh, 3 


34 V. Abhandlung: Schwarz. 


2. Anfang fol. 2r.*: 


בערים רחמשים (sic)‏ דישנן בהזמה לא יחייבו שבועה ... (Ed. fol. 4r.)‏ 


Ende fol. :ץק‎ 


... וחד להעדאת ערים למעוטה וחד להוראה (Ed. fol. Dr.) pes‏ 


Pergament. Zwei von einem Einband abgelöste Blätter zu 907299 cm. 
Zweikolumnig zu 33—42 Zeilen. Falsch zusammengeklebt und falsch gefaltet. 
Die Rectoseite des ersten Fragments ist leer. 

15. Jahrhundert. Deutsch-rabbiuische Schrift. 

Vorbesitzer: (1r.) בר' אלצפן‎ ... — Pappband. — Signatur: Hebr. 14%. 


23. 


l. Gesetzeskompilation, zu Beginn von späterer Hand 
filschlich bezeichnet als הפרדם לרש"י‎ p nach A. Epstein in 
MGWJ 1908, S. 115 bis Nr. 271 identisch mit איסור והיתר‎ 8 
Sem'aja, von Nr. 212 bis zum Ende mit .ם' האורה‎ 

Anfang (defekt) fol. 1r.: 


חג בעבות דימים... דור mers‏ של nop‏ שהיה מקחו בעשור ופסח דו... )25 (Nr.‏ 
מקחו מבעשורי השיר ששנינו בפסחים wn‏ נשמת כל ... על אותו נבל שמעון פטר 
חמור שהוא טעות של ... יסרו תחלה ושאר תפילות maws‏ על pm poen‏ ושלום 
שלא תהא זאת מישראל וכל האומר דבר זה כשיבנה בית חמקדש יביא kon‏ שמינה .: 


Ende fol. 161 v.: 

(Nr. 326; Ed. ם' האורה‎ 5. 118) 

. בועל בעילת mus‏ עד שיוצי רם בתולים כל שהו ואם בעל ולא מצא דם ואחר 
כך בעל ומצא דם אפילו למאן דאמ טהורה פורש ממנה מיד השתא (162r.)‏ בזמן 


הזה קבעינן הילכת בועל בעילת מצוה ופורש (Ocmy‏ דטהור היא דדם בתולים 
טהיר הוא 


2. Ekhah suta. 


Anfang fol. 162 v. : 

איכה ישבה בדד ישבה בדר למה נכתבו הקינות באלפא ביתא' ר אלעזר או על 
שעברו ישר על כל התורה כולה מאלף ועד en‏ שנ וכל ישר עברו תורתך . - . 
nde fol. 175r.:‏ 


וכל המתאבל עליו seu‏ ורואה בשמחתה: שנ שמחו את ירושל וגילו בה כל אוהביה 
שישו אתה משוש כל המתאבלים עליה: למען won‏ ושבעתם mamn mes‏ למען 
תמוצו והתעננתם מזיו (!) כבודה + 


Darauffolgend: -wms שבח לאל‎ (sie) “ns סליק איכה‎ 
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Von fol. 165r. Z. 6v. u. an der zweiten Version bei Buber, 
Midraseh Suta entsprechend, dort jedoch nicht benützt; bis 
dahin erste Version mit Abweichungen, darunter das von Asulai 
(in מדבר קדמות‎ X, 47 und op nre Ta'anith IV, Ed. Livorno 
fol. 104r.°) gedruckte Stück fol. 163r. Z. 9—102 v. Z. 11. Aus 
Asulai abgedruckt in Jellinek קינטרם המגיר‎ S. 31 im Jahre 1875, 
als die Handschrift schon in der Bibliothek war; wiederholt bei 
Ch. M. Horowitz האנדות‎ “py ms S. 37 und bei Buber מררש איכה רבה‎ 
Einleitung fol. 38 v. Anm. 3; dort fol. 39r. Verbleib der Hand- 
schrift unbekannt. 

Name des Schreibers von 1 und 2 ,דוד‎ punktiert fol. lr. 
Anfang der zweiten Zeile. 


3. (Späterer Zusatz). Fol. 175v.: a) nzetm cv sp (Juda 
Hallevi; Zz. 674). — b) פלאיך‎ pp ,אליהו נביאך יבשרנו‎ am Ende de- 
fekt (Zz. 681). 


Pergament. 175 Blätter zu 14:8 X 19:5 em. Die Seite zu 24 Zeilen 
(in 3:25). Vorhanden 22 Quaternionen; zwischen fol. 77 und 78 ein Blatt 
fehlend (Nr. 253, ולא פלגען טהדדי לא צריכא עירובא‎ — Nr. 254, (צורת פתח קנה טכאן‎ 
zwischen fol. 135 und 136 eine Lage fehlend [zu berichtigen Epstein S. 726] 
(Nr. 306, שנכנס‎ crm cyo על כל‎ — Nr. 316, שלהן‎ epe .(איסורין שכתורה שנותן‎ Lagen- 
kustoden. 

14. Jahrhundert. Mittlere gotische Schrift. 

Die Nummern der wwo von späterer deutscher Hand. — Glossen: 
Fol. 152v. (Nr. 326 | לרש''י הטודפס אלא : (גדה דאורייתא‎ ome שלפניך הוא בלקוטי‎ qm זה הלשון‎ 
בו ט''ס נאם‎ v" בתחילה אטנם גראים הדברים שזהו ס' הפרדס‎ fc אבל שם יש לשון‎ bg men שכאן יש‎ 
e''o .החיד"א‎ Fol. 162 v. (Beginn von 2 vgl. Buber, Midrasch Suta S. XX): 
.וה נראה מדרש אך בדף המשי לקטן מזכיר ה''ר יוסף קרא ואפ' שהוא גיליון וכתבוהו בתוך הטדרש החיד"א‎ 
Wohl auch von seiner Hand: fol. 111 v. (Nr. 981) qesim ג''ד‎ "o האורה‎ 'c, — 
Fol. 162 v. am Rande (nicht von Asulais Hand, zu berichtigen Epstein S. 715), 
teilweise abgeschnitten: a) m bb) קינה לוטר אחר קריאת איכה: נהי תטרורים‎ — b) mem 
הזק ואמיץ ורב כח‎ 

Besitzer : Ch. J. D. Asulai (vgl. oben und om שם‎ II s. v. Sei -- 
Fol. 27r. טשה‎ am Zeilenanfang, darüber ausgestochene Punktlinie; bedenklich, 
weil auf der Versoseite keine Pergamentreste; jedoch keine Wurmstiche. 

Fol. 175v. kaum sichtbar der Name des Revisors Dominico Irosolo- 
mitano, anderes weggeschnitten. — Pergamentband. — Signatur: Hebr. 204. 


24. 


l. Mose ben Maimon, Misnakommentar, Einleitung zum 
10. Abschnitt des Traktates Sanhedrin, Ubersetzung des Sömuel 


ibn Tibbon. 
3% 


9 


36 V. Abhandlung: Schw ars. 


Anfang fol. 1r.* 

ככ ישראל EE‏ הרב o‏ רבי משת ME‏ פמקים הוה בעיקרים 
נדולים מהאמונות יקרים ונככדים: דע כי בעלי התורה נחלקו פברוהם בנמיל הטוב 
אשר ישיג DIN‏ בעשיית המצוות אשר ציונו השם בהם על ידי men‏ רבינו עה והעונש 
SUN‏ ימצאנו כשנעבור עליהם - - . 


Ende fol. 7 v.*: 
מחוזק בטענות‎ Dam וביררתי לך מכולם מה שראוי לסמוך עליו ולהאמין בו‎ ... 
ומהאל אשאל להורות אותי הדרך הנכונה ולעזרני‎ qui qur וראיות ברורות על כל‎ 
כאשר אמר נביאו תהי נא ידך לעורני כי פיקודיך בחרתי:‎ 

2. וצל‎ pavs je .מסכת אבות אשר פירש - -. רבינו משה‎ Moše ben 
Maimon, Kommentar zu Aboth, vorausgehend die acht Kapitel; 
zuerst das Vorwort des Übersetzers Stmuel ibn Tibbon in der 
von der gewöhnlichen abweichenden Rezension. 


Anfang fol. Bra 
מסכת עדיות‎ pa ואת המסכתא רל מסכת אבות ירועה מסרר ישועות סרורה‎ . . 
... ומסכת עו‎ 
Ende fol. 38r.*: 
זה יצוו להטיל אימה על התלמידים אמרו זרוק מרה בתלמידים:‎ pp... 

ברוך יי איום: Darauffolgend die Schreiberverse: men ‘av or‏ 
ליעף pones‏ עור Drop‏ מדי יום En‏ עד יביא מלאכתי להשלמה וסיום: וניפי 
לחלמות וקייום 


Pergament. 38 Blätter zu 21:8: 29:3 cm. Zweikolumnig zu 36 Zeilen. 
Ein Quaternio (fol. 1—8), vier Einzelblätter (fol. 9—12), ein Quaternio (fol. 
13—20), ein Senio (fol. 21—32), sechs Einzelblätter (fol. 33—38), das letzte 
zum größeren Teile weggeschnitten. 

13. Jahrhundert (s. Margoliouth 906). Spanische )?( Quadratschrift. 

Zahlreiche Worttrennungen, wobei erster Konsonant mit Punktation 
am Zeilenende. 

Fol. 1r.* und 8r.* Torbogen in Braun, Rot und Gelb; zahlreiche Mar- 
ginalverzierungen in Blau, Mattrot und Gold; Wasserfarben. — Pappband 
mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 197. 

10. 1486 cnp»: 


25. 
Moše ben Maimon, Misneh Thorah. 


Anfang (defekt) fol. lr.: 


(Index, zu Buch V) swap אילו‎ c» לפי שבשני‎ meos שלמאכלות‎ 
ru 
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Ende (defekt) fol. 216 v.: 


> מקום שנהנו לעשות בו מלאכה עושין mpm‏ שלא (h. Ta'an. V, 10) um‏ 
לעשות מלאכה אינן עושין: ובכל מקום 


Auch Hebr. 1. 


Pergament. 216 Blätter zu 165 X 222 cm. Die Seite zu 32—33 
Zeilen. Erhalten 21 Quinionen, von deren erstem das erste Blatt fehlt, (fol. 
1—209), ein Quaternio, von dem das erste Blatt fehlt (fol. 210—216), [h. kidd. 
hay. 17,13 .[הירח יותר ממה שיראה 18,9 — יצא לך הרוהב‎ Lagenkustoden. 

16. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Bei ominösen Seitenschlüssen zahlreiche, mitunter falsche Abkür- 
zungen von Bibelversen. Marginalglossen und Varianten von verschiedenen 
Händen. — Pappband mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 168. 


26. 


ben Nahman, Novellen‏ 21086 .חדושי הרמבן. .. ממסכת ניטין::. 
über den talmudischen Traktat Gittin.‏ 


Anfang fol. 2r.: 
. מחני המביא גט ממדינת הים: פי תנא באי קאי ומקום רחוק משם קארי מדינת הים‎ 


Ende (defekt) fol. 127 v.: 


... תוא יודע שלשם mis‏ שנצטוינו בתורה אנו עושין על ידו 

Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 4, 15 etc.) Hut vgl. Briquet 3433, 3136f. 
darüber LA oder BA. 2. (fol. 38, 45 etc.) Kegelförmig zulaufender Hut mit 
Feder (?), von Kreis umgeben; nicht bei Briquet (vgl. jedoch 2880) und Li- 
chacef. — 127 Blätter zu 14X18'8cm. Die Seite zu 27 Zeilen. Reihenfolge 
1—113, ein Blatt fehlend (mew המשה‎ Ed. Sulzbach fol. 76v.* Z. 9— Z. 2 v. u.), 
115, 114, 116—127, ein Blatt fehlend (Ed. Sulzb. fol. 79r." Z. 12 v. u. — Ende). 
Wasserflecke und leiclite Wurmstiche. Antizipationen. 

16.—17. Jahrhundert. Orientalisch-rabbinische Schrift. 

Besitzervermerke: fol. lr. von deutscher Hand des 17.—18. Jahrhun- 
derts: הרב הנאון הגדול . . . הטחבר הנדול . . . הגיקרא‎ mio הלו הוא טכביד אדוני אבי זקיני‎ aeon 
.ר' טשה ז''ל‎ Ib.: Abram (zweimal). -- Halbfranzband — Signatur: Hebr. 202. 


27. 
1. Moëe Coucy, Sepher miçvoth gadol, Teil 1. 


Anfang fol. 2r.: 

בשם או ועושה אתחיל לכתוב מצות "map‏ הנה קבצנו הסימנים של כל סדר וסדר 
שימצא מי שירצה לקרות ההלכות שפי הר המחבר בעל הספר על כל מצוה של כל סד 

cT‏ בראשית מט - . . נשלמו cuo‏ מצות עשה ‏ וברוך אומר ועושה:: 


38 V. Abhandlung: Schwarz. 


Darauflolgend: 


מכל מלמדי השכלתי c2‏ ערותיך שיחה לי 


un‏ משה בן יעקב הקדמתי כבר בספ מצו לא תע ענין הספר הוה כי הוא לירע 

SEHE שור‎ 

Ende 101. r.: 

... שמא תאמר מעשה תוהו הן תל אני יי' חקקתים ואין לך רשות להרהר אחריהן > 
poc‏ נשלם ספר mus‏ עשה אשר חיבר הרם בר יעקב Darauffolgend:‏ 

מקוצי זלהה: יתברך ויתעלה השם הנכבר והנורא שעזרנו להשלים - > . שחיבר . . . 


ר משה בר יעקב מקוצי זלהה 
Auch Hebr. 34",‏ 


2. "vow הוא זוכר כל מה שצהיך‎ bat התלמוד לר שמואל הנניר‎ wan 
Semnel Hannagid, Einleitung in den Talmud. 


Anfang fol. 941 v.: 

התלמוד pom‏ לשני D'obn‏ משנה ופירוש המשנה - > . 

Ende (abgebrochen) fol. 342 r.: 

PRESS‏ למרין הלכה מפי תלמור בומן שהל בה בצידה אבל כומן שאינה בצרה 


Papier. Wasserzeichen: Variante von Briquet 11678 - 11719. 343 Blätter 
zu 22 X27'2cın. Die Seite zu 31 Zeilen. Je ein Blatt fehlend zwischen 


fol. 114/5 (8 64, בגתים‎ no mp? — § 65, me הרבה בין‎ mo הנבילה‎ ja) und fol. 126,7 
(8. 71, חתורה‎ panne אלא בישוב שמא ,73 § — אדם ומצאו‎ ben ww). Blattkustoden. 


15. Jahrhundert. Griechisch- oder italienisch-rabbinische Schrift. 

Die Nummern der Paragraphe bis 8 30 an den Liingsrindern, von 
8 16- 8 133 am untern Rande von späteren Händen wiederholt. 

Besitzervermerke und Notizen: (fol. Ir.) כהן ב... שלמה כהן ישר"ו‎ ppm שלי‎ ; 
(ib.) רשא שלטה‎ seo; (ib.) . . > צרפתי‎ nor ar (ib. Tomaso di Anto[nio]; (ib.) 
Auiolo di Anto[ni]o de Boccomini(?) de Acc’ adi 15 de magio 1494; Anto[ni]o 
di Aniolo de Acc’ adi 15 de magio 1494 lb 19 doro... chonpero dame adi 
sopera ditto lb 19 fO 60; (ib) It[em] Zonobi dimosolin[o?]. (Fol. 2r.) p 
טרדכי כהן: כספי בניבין פיסאיו‎ .... = Fol. dr. oben בשו‎ Vwo, am äußern Längs- 
rande groß und mit Abkürzungsstrichen wiederholt (= w 34,15). Fol. 1 v. 
Bücherliste, überschrieben שלנו שבאו טפראטו‎ ome ,הספרים‎ 15 Posten umfassend, 
davon vier Talmudtraktate, fünf Talmudkommentare, zwei Tossafoth, ferner 
$23 עשה‎ mso (das unsrige), Alfasi, האורה‎ 'o und mass jep “co. Regelmäßig Angabe 
des Einbandes, und zwar meistens עור לבן‎ auch ירוק‎ und a, einmal לכן‎ =p; 


fast immer mit .טבלאות‎ — Fol. 343v. Beginn einer Notiz über die Bartholo- 
mäusnacht, vier Worte. — Pappband mit Lederrücken. — Signatur: 


Hebr. 188. 
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28. 

I. Innentext. 

1. Jichaq Corbeil, Sepher mievoth qaton mit den Anmer- 
kungen des R. 20960, in 300 Paragraphen, vorausgehend der 
Index. 

Anfang des Index (defekt) fol. 1r.: 
השורץ על הארץ שקץ הוא לכם‎ pawn שלא לאכול שרץ הארץ: דכת וכל‎ mà 


Anfang des eigentlichen Werkes fol. 5 v.: 
. . לדעת שאיתו שברא השמים והארץ הוא לבדו מושל למעלה ולמטה ובד רוחות.‎ 


Ende (defekt) fol. 358 v.: 
(Iu 8 300) והוא הנמדר בלונ: ונראה דהלכה כדברי כולם‎ . > 


2. Perec ben Elia, Dinim. 
Anfang fol. 339r.: 
אחל דינים מרבינו פרץ‎ P mp בעזרת היושב על‎ 
. > - טמא אם טהור יבדוק‎ ON עוף הבא לפנינו ואין אנו מכירין‎ po מסכת חולין‎ 
Ende fol. 379 v.: 
ליתן לו ריבית ביון שהודה שהמשכונו לא היו שלו הודאת בעל‎ wen מקום‎ ben... 
דין כמאה ערים דמי וארם יכול לחיים עצמו‎ 
Sodann: am לאל עולם‎ nban ונשלם‎ on לא מצאתי יותר‎ 
Sabb. beg. fol. 359 v., ‘Ab. Z. fol. 366r. 


II. Marginaltext. 

3. Baja ibn Josef ibn Paquda, lloboth hallebaboth, vor. 
ausgehend das Vorwort des Ubersetzers Jéhudah ibn Tibbon, 
am Ende das Akrostichon. 

Anfang fol. 5 v.: 
; 909 s ה:תרנם יהי שם אלהינן‎ TEN 
Ende fol. 329 v.: 
סחה ילדות | ואל תתאו פני אל חי ותתייחר‎ 
ושחרות למחמדי אזי תראה יחידתך‎ 
מלבבר נעורך: בחשקךי לצורך:‎ 
ישראל‎ mx כולו בעורת‎ bcm לאל‎ nban השער העשירי‎ cov 


4. Abraham bar David, Sepher ba ale hannephes, Kinlei- 
tung und שער הקדושה‎ (vgl. w. u. Nr. 7). 


40 V. Abhandlung: Schwarz. 


Anfang fol. 329 v.: 


בשמך רחמנא אתחיל לכתוב ספר אחר ושמו ED‏ בעלי warn‏ 
אמר אברהם בר דוד זל המחבר העיר השם הנכבד והנורא . . . 


Ende fol. 349 v.: 
nbo ולחי העולם הבא חברים עם כל ישראל אמן אמן‎ mess שנוכה לימות‎ > 
נשלם שער הקדושה‎ 

D. Exzerpte(?) aus Ele'azar Worms, בחכמת הנפש‎ 


Anfang fol. 349 v.: 


(Edition fol. 101.* Z. 4) אבל האוהב את המצוות ואוהב את התוכחות ומכנים‎ 
אורחים בתוך ביתו..:‎ geht mit Varianten bis Ed. ib. Z. 16 v. o: 


sodann ... מיד פיטרין אותו — ובזמן שרנין את האדם‎ po עליו‎ em ...; folgt 
(fol. 350 v.) Ed. fol. bv." Z. 17 v.u. — Z. 14v. u.; Ed. fol. 6r.* 
Z.2 — Z. 6; (fol. 351 r.) ... הנפש יש לה לעבוד לבורא — בהילו נרו‎ ...; 


Ed. fol. 10r.+ Z. 21—10v. Z.T; (fol. 352r.) Ed. fol. 9v.* Ab- 
satz—9 v.^ Z. 13 v. u.; (fol. 354r.) Ed. fol. 7 v.* Abs.—8r.t Abs.; 
(fol. 358 r.) ... ודימו הנשמה להקב''ה המבורך — מצאנו כתוב למה תתעינו‎ ... 
(kaum bloße Varianten zu Ed. fol. Tv.* und 9 v.*); (fol. 359 r.) 
die Vergleichspunkte Ed. fol. 21 [richtig 34]r. 
Ende fol. 360r.: 
אמי כל הנשמה תהלל יה . . . ברכי נפשי את י'י וכל קרביי את שם קרשו‎ ... 
Dasselbe Stück in Kod. 18 der Isr.-theol. Lehraustalt Wien, 
wo die obige Nr. 4 vorangeht, und Nr. 7 unmittelbar folgt. Vgl. 
Steinschneider, Kat. München 81!? (bei Margoliouth 737 zur 
Beschreibung des Prototyps nicht benützt) und Kat. Schönblum- 


Ghirondi 127 D; somit könnte hier eine besondere Version vor- 
liegen. 


פרשת שובה Pesiqta rabbati,‏ .6 
Anfang fol. 360 v.:‏ 
שובה ישראל עד י'י אלהיך - .. 
Ende fol. 365 v.:‏ 
-» תשוב תרחמנו תכבוש עונותינו - . . פליק פרק שובה 


7. Abraham bar David, Sepher ba ale hannephes שער הפרישה‎ 
(vgl. oben Nr. 4). 
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Anfang fol. 366r.: 
. DIRT ראותו לפרש בו זמני הפרישה אשר‎ 


Ende fol. 379 r.: 
אמן‎ JON DE אורח חיים שובע שמחות את‎ uim. 


Name des Schreibers יצחק‎ bezeichnet fol. 203r. 


Pergament. 351 Blätter (numeriert 379; Reihenfolge: 1—10, 17—106, 
11, 11!, 12—16, 16', 107—379) zu 115 X 15 em. Die Seite zu 19 Zeilen 
im Innentext, zu 36—40 im Margo. Am Anfang eine Lage fehlend, sodann 
10 Quinionen (fol. 1—10, 17—106), ein Quinio, dessen erstes und letztes Blatt 
fehlen (fol. 11 —16'), sieben Quinionen (fol. 107—176), ein Quaternio (fol. 
177—181), ein Quinio (fol. 185 — 194), zwei Quaternionen (fol. 195—210), 12 
Quinionen (fol. 211—330), ein Quinio, dessen erstes und letztes Blatt fehlen 
(fol. 331—338), drei Quinionen (fol. 339—368). eine Lage zu 12 Blättern, das 
letzte weggeschnitten (fol. 369—379). 


Somit noch folgende Defekte: 


Innentext un 


ar Mahn 5 


106v. end. | 8 Die ה המו‎ eg E H In: (Abs נדולה‎ ei. :ירקי בוה‎ | 
c—À un E. p ~~ 
x 

11r. beg. | | (ib.) בריאות טיבות‎ 2: (ib. ? "sp 
EES ) = i" : | 

16! v. end.. E | (8151 nm Ps) EE » II, Ein. geg. E. והלקיה‎ 

we Tes 
107r. beg. © | (ib.) ומשמרתו. כדכת"‎ III, 2 nach Beg. זה‎ SS זה‎ Ä 
E en 4 
| 330v. end. — (8292  םביל( אואט' זה‎ | = 2rbZdvu שטהתה ...על‎ . 
= Be e rE DIM qs 

i Eus ו חי‎ T | 
331r.beg.' . ({ib.) mire ככן‎ =. e ישוקו‎ 
sies. d | = | 24va 2.17 בשעת תשטיש‎ 
ה‎ DES s. o. Inhalt (Ende von 1). | ₪ /|—- ——--——- 
| 339r. beg. | א‎ | 24 v.^ Z 13 אלא שיש לדקדק‎ , 


Lagennumerierung zu Beginn und Ende, zweimal fehlerhaft. Lagen- 


kustoden, zumeist weggeschnitten. 
14.— 15. Jabrhundert. Spanische(?) Quadratschrift, im Margo kleiner. — 


Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 1S0. 


29. 


1. Jichaq Corbeil, Sepher micvoth qaton, mit den Anmer- 
kungen des R. Pereg (und vereinzelten als גיליון‎ bezeichneten 
Stücken, die Glossen in der Ed. Cremona entsprechen) in 345 
Paragraphen (vgl. v. u.) 


42 V. Abhandlung: Schwarz. 


Anfang fol. 1 v.*: 
. . . mmn לידע שאותו שברא השמים והארץ שהוא 135 מושל למעלה ולמטה ובד‎ 


Ende fol. 19 v.*: 
. . להקל.‎ mb ספיקו טהור מפני שיש לו כמה!!) אית‎ bp; ואינו יודע לאיזה מהם‎ . .. 


2. Mer Rothenburg, 15 Rechtsbescheide, vorangehend ein 
Index, beiläufig 200 Nummern umfassend. 


Anfang fol. 80r.*: 
בשם שוכן ערבות: ולארץ מאיר אתחיל לכתוב תשובות' של מורינ הרב ר מאיר זצל.‎ 
א אשה הרואה על מי רגליה: ב מורדת לבעלה..‎ 


Ende (abgebrochen) fol. 85r.*: 
אתי‎ ND הוא אדעתה דירה‎ TAR CUN עד דחזינו אי‎ ... 


Die vorhandenen 15 Tesubotliı mit Ausnahme der ersten 
(— Ed. Lemberg 403) alle in Ed. Prag (Hochziffer) und zwar: 
II %61 Anfang, III 228, IV 2%, V 569, VI, VII, VIII 3*4 
IX ?*5, X “XIE, XII **, XIII 48, XIV ??, XV, somit 
von V an hier in der Reihenfolge des von M. Bloch mawn שער‘‎ 
מהר"ם ב"ב‎ benützten Ms. der Kultusgem. Prag (s. ib. S. 294). 


Pergament. 86 Blätter zu 22:2 X 30:3cm. Zweikolumnig zu 42 Zeilen. 
10 Quaternionen, vom letzten das letzte Blatt weggeschnitten (fol. 1—79), 
ein später hinzugefügter Quaternio, das letzte Blatt weggeschnitten (fol. 
80—86). Lagenkustoden, zum Teil weggeschnitten. 

14.—15. Jahrhundert. Zweierlei gotische Schrift, die zweite Hand be- 
ginnend fol. 80 r.; eine dritte, deutsch-rabbinisch, von fol. 83r.* Z. 9 v. u. an. 

Dis fol. 35r. Initialen und Anfangsworte der Paragraphen, auch Begiun 
und Ende der Zitate öfters rot; mitunter Federzeichnungen. 

Die Nummern der Paragraphen vom Schreiber und andern Händen 
mit Korrekturen. Vereinzelte Marginalkorrektaren und Zusätze. 

Besitzer(?): Fol. Vie בר'‎ mwa... 

Revisionsvermerke: (Fol. 84r.) Visto per me Gi[ovann]i Dominico Car- 
retto 1619; (fol. 84v.) F. Luigi delt 95, Dominico Irosolomi(ta]no 1597. — 
Von S. Schónblum angekauft (?); s. Akzessionsbuch zum 11. Febr. 1865. — 
Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 166. 


30. 


Jichaq Corbeil, Sepher migvoth qaton mit den Anmer- 
kungen des R. Pereg und zahlreichen Glossen, entsprechend 
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solchen in Ed. Cremona; vorausgehend der Index (vgl. w. u.), 
am Ende der Brief des Verfassers. 


Anfang des Index (defekt) fol. 2r.*: 


שלמו מצות עשה ולא תעשה sona‏ בנוף בכל עת :: אחל לכתיב mbna mas‏ בנוף 
part‏ ק לישב בפוכה . 


Anfang des eigentlichen Werkes fol. Dr: 


לידע שאותו שברא שמים וארץ הוא לבדו מושל למעלה ולמט ובד רוחות . 


Ende fol. 138 v.: 


. מפני שיש לו במה יתלה (להקל:‎ mp יורע לאיזה מהן נפל' ספיקי‎ vg... 


Pergament. 139 Blätter zu 17 X229cm. Die Seite zu 30 Zeilen, 
die Innenglossen des Schreibers enger; Index und Beginn des Werkes bis 
fol. 6r. zweikolumnig. Quaternio, dessen zweites und vorletztes Blatt felılen 
(fol. 1—6; fol. 5 v. endet in § 4 wm ,יראת פורענות אלא אפ"‎ fol. Gr. beginnt in § 6 
,(טטקדש אתה ירא אלא‎ 16 Quaternionen (fol. 7—134), Ternio, dessen vorletztes 
Blatt weggeschnitten ist (fol. 135—139). Der Rand mit teilweisem Verlust 
einzelner Glossen beschnitten. Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Deutsch-rabbinische Schrift. 

Die Nummern der Paragraphen im Werke endend mit 303 לבא)‎ xbw 
אשתו נדה‎ ^w), im Index vom Schreiber noch weiter numeriert bis § 315, von 
anderer Hand fortgesetzt bis $ 327, die letzten uunumeriert. — Außer den 
Iunen- und Marginalglossen des Schreibers Raudnoten und Varianten von 
verschiedenen Händen. 

Besitzervermerk (wiederholt, fol. 139r.): יצחק שליט‎ s'ans יהודה ליב בן לא''א‎ om. 
Unleserliche Notizen fol. 10r., 11r. etc. Fol. 138 v. Geburten von Kindern 
notiert: gp, Sonntag 23. Dar 1553; ,נהטה‎ Donnerstag 7. Adar 1555; יצחק‎ + 
שירה‎ 1558. — Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 173. 


ol. 


Stlomoh bar Abraham Adreth, Torath habbajith, Kür- 
zung, vorangehend die beiden Gedichte wie in den Ausgaben. 


Anfang des Werkes (beschüdigt) fol. 2r.: 


אמר שלמה בר אב ... ראיתי את העם המתאוים . . . מעל ספר יי" בבתי הנפש ... 


Ende fol. 148r.: 


> >> וכיוצא בהן מן הדברים שאינן חוצצין אעם שטובלת בינה pab‏ עצמה עלתה לה 
טבילה וטהורה - . . 


44 V. Abhandlung: Schwarz. 


Pergament. 148 Blätter zu 15:5 X 21cm. Die Seite zu 20—21 Zeilen. 
Zwei Quaternionen (fol. 1—16), ein Ternio (fol. 17—22), 8 Quaternionen 
(fol. 23—86), ein Quinio (fol. 87—96), drei Quaternionen (fol. 97—120), 
Doppelblatt (fol. 121/2), ein Binio (fol. 123—126), zwei Quaternionen (fol. 
127—142), ein Ternio (fol. 143—143). Bis fol. 120 Numerierung zu Beginn 
und Ende der Lagen, oft weggeschnitten. Fol. 1—4 beschädigt; fol. 1 restau- 
riert.. Lageukustoden. 

14.—15. Jahrhundert. Spanisch-rabbinische Schrift. 

אני הפציהו בכט''ר — הגיע לחלקי יצחק יצ''ו בן כט"ר טשה Besitzervermerke (fol. 1 r.):‏ 


טרדכי פינצי bit‏ . . . י''ט טייו רנ''א טכרתי זה ספר תורת . . . ה''ר נתנאל טנורצי ‏ ישר"ו וקבלתי כידו 
א' ספר AMA‏ הבית — ... כמ''ר נתגאל טנורצי — . . . הנייתו ועלי לסצותו pns bss‏ וטערער . 

pen‏ להלק טר' אברהם ישרו' כשחלק הספרים עס — . . > עס פוגניאל (uunc)‏ עור לבן... ג' דוק'... 
my‏ לנורלי מרדכי פינצי בחלקי הספרים Ep‏ יצחק אחי פברא' ר''ו הנה — טר' C emp?‏ אחיו ד' דיצי' קפא' 
aby = Zwei kaum lesbare‏ לגורלי ... בהלקי הספרים cp‏ אחי שלטה (?) טב"ע — בטנטואה 


Verszeilen, beg. ;אסיעלת ההן שמי ישחת(?)‎ vgl. Hirschfeld Cat. 362 VIT. — Fol. 148 v. 
unleserlich gewordener Kaufvertrag . . - היום יום ב' ה' בניסן‎ . . ., Unterschrift טשה‎ 
מב"ע‎ weg, — Zu bxw vgl. Steinschneider, Vorlesungen über die Kunde 
hebr. Handschriften, S. 33 Anm. 2; die Erklärung von Porges, Zeitschrift der 
Deutschen Morgen]. Gesellsch. Bd. 52, 8. 320 ,Folio-Band“ hier unmöglich. 

Revisionsvermerke: (Fol. 148 r.) Visto per me Gilovanni] Dominico 
Carretto 1618 ; (fol. 148 v.) Dominico Irosolomi[ta]no 1595. — Laut Vermerk des 
Akzessionsbuches am 4. Juni 1564 von M. Lipschütz angekauft. — Pappband 
mit Lederrücken; Wasserzeichen des vorderen Deckblattes verschieden von 
Briquet 2718 ff. — Signatur: Hebr. 162. 


32. 


Aharon Hallevi(?) Sepher hahinnukh. 
Anfang (ergünzt) fol. lr.: 
(Im Vorwort) ... בבל הנוים‎ nazm הארץ המפורסמים במעלה‎ 


Ende fol. 541 v.: 


ess‏ וכל המקיים אותה יהיה ברוך SMS‏ ובניו וכמו שבתום כתבו קכם..:ולמדה 
את בני,ושראל ; 

ותבל עבודת מלאכת Darauffolgend der Schreibervermerk: urn‏ 
הזה בששי בשבת בתשעה עשר לירח אייר שנת חמשת אלפים ורסח לבריאת עולם 
וכתכתיהו לעצמי אני הצעיר WORD‏ הושע פנצי ישרו בכמר דוד זלהה פה שמח לב 
Der Ort ist Crevalcore bei Bologna, mit‏ .בולונייפי sr‏ ה להנות... 
euphemistischer Übersetzung der Ethymologie Gravecor oder‏ 
Grave cordi (für letztere s. L'Italia, Dizionario Corografico‏ 
III, 329).‏ 

Zahlreiche Marginalglossen (vom Schreiber, oder gleich- 
zeitig mit ihm) augenscheinlich aus einer Vorlage. 
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Außer dem Arukh (regelmäßig in der beachtenswerten, 
wahrscheinlich richtigen Schreibform my), Raši, Mai- 
monides, D. Qimhi und Nachmanides werden angeführt: Imma- 
nuel, (Kommentar zum Pentateuch), Jesajah Trani der Ältere 
(gewöhnlich 8, seltener 7:5, nur fol. 57v. und 123 v. der 
volle Name), Jehudah degli Mansi (fol. 159r.: אי זהו נשך‎ £z ; vgl. 
fol. 146 v.). 


Papier. Wasserzeichen: Variante von Briquet 11678—11715. 311 Blätter 
zu 20:5X?81cm. Die Seite zu 29—31 Zeilen. Fol. 1—9 Ergänzung (nach 
Ed. Venedig 1600). Zwischen fol. 332 und 333 ein Blatt fehlend (8 592! 
כטי שהבל (טשארת]‎ — 994% Sonn .(כהפקר הרבה‎ Lagenkustoden, in der Ergänzung 
Seitenkustoden. 

16. Jahrhundert (1508); die Ergünzung 19. Jahrhundert. Italienisch- 
rabbinische Schrift, die Glossen kleiner; die Ergünzung ebenfalls italienisch- 
rabbinisch. 

Fol. 154r. Sonett, beginnend: 


(Per precetto di quel qu'il tutto regge‏ פיר פריציטו די bmp‏ קיל שוטו רינײ 
ora noi nella Frascata.]‏ ס Abitam‏ אביטאטו אורא wi‏ נילא פרסקאטא 


Wee Bue Du כספי בגימון פיסארו‎ psp; (fol. 311 v.) וכ'‎ pm לה'‎ 


RE NEN | (Fol. 341v.) Gifovanni] Doninito Caneta 1618. — 
Pappband mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 159. 


33. 
Hijja bar Stlomoh, Sepher hassulhan. 


Anfang fol. lr.: 


ברוך אשר יצר את האדם בחכמת: האיר עליו בזיו כבודו ונתן עליו רוח ונשמה: להוציא 
לאור כל תעלומה: להועיל לנפשו קראו: מאפם המציאו: ומאין ליש הוציאו: טרם היותו 
נבר עליו חסדו ואמונתוי E‏ קדאו להנחילו מציתיו ותורתו: חוקים ומשפטים צדיקים: 
eh VBNEMTSEPTS‏ למרינו רביתינו אורת חיים: SE ism‏ תחת תמידים: 
לחת כנו מהכבים פין העומרים ובל נמקול לנפטותינ תיכנו כל שאר ברכות הנהנו 
להיות pre‏ ברכותיו לבל אחד מן המינין וכבר חכרו הגאונים הראשונים אשר היו 
בתורה שרים וסגני E‏ קרית pev‏ ותפילה ספרים מפנינים יקרים nn‏ לאחרונים: 
אשר עמידי התירה עלהם נשענים: באיסיר והתר חבורים זהב ורב פנינים דורשים בתורה 
en EE 12) BRE eee‏ אופנותיו והוציאו לאור תעלומותיו: הם cn‏ חכמי 
הדורות בעלי גבורה משיבי מלחמה שערה. ואני חייא בר שלמה צעיר להיות כתלמידיהם 
מאו חמדתי לשתות מימיהם בהרתי להסתופף בצילהם' ללחך עפר רנליהם וחקרת 
ולקטתי מדבריהם: ודרשתי מעל ספריהם וחיברתי הספר הזה וקראתי שמו שולחן 


46 V. Abhandlung: Schwarz. 


מפני שעיקרו v.)‏ 1) הילכות םעודה וברכות דברים הבאים בתוך הסעודה וכל שאר 
ברכות הנהנין: ולפי שאסור לאדם לטעום כלום עד שיתפלל כמו שאמרו חכמים 51 
מאי דכת לא תאכלו על pm‏ לא תאכלו עד שיתפללו על דמכם: הקדמתי הלכות 
קרית שמע והלכות תפילה להלכות סעודה: נם חכרתי בחיבור זה הלכות תענית מפני 

שעניין הספר תפילה וברכות שהוא דבר שבקדושה . . . 


Ende fol. 108 v.: 


... כל הקרעים הללו כולם ביד ומעומד וקורע כל כסות שעליו ער שיגלה את לבו 
ואינו מאחה לעולם קרעים אילו אבל רשאי הוא למוללן ללקטן ולתופרן כמין סולמות: 
היה הולך ובא לירושלם אם תוך ל יום אינו קורע: לאחר שלשים יום קורע: כל הצומות 
הללו עתידין ליבטל לימות המשיח ולא עור אלא qne‏ עתידין להיות mm‏ טובים 
וימי ששון ושמחה שנאמ כה אמ י'י צבאות צום הרביעי וצום החמישי וצום r.)‏ 109( 
השביעי cwn‏ העשירי mr‏ לבית יהודה לששון ולשמחה ולמועדים Daw‏ והאמת 
והשלום rm‏ נשלם השער הרביעי ונשלמו הלכות תענית בסד בריך רחמנא דיהב 
| חילא לעבדיה בר אמתיה: 

ותבל מלאכת הקודש Darauffolgend der Schreibervermerk: neo‏ 
הנקרא ספר השולחן om P3‏ לירח אייר בלב בעומר בשנת חמשת אלפים וששים 
ven‏ לבריאת Gap‏ על ידי מאיר בר יהונתן הכהן נביז דיי )112,2 =( כתבתיו 
פה באספילייו למורי אדוני à‏ משה שישר בר שבתי Daat‏ השם יזכיהו להגות בו הוא 
וזרעו וורע זרעו [לנצח]: שג לא ימוש - . . ונזכה בבניין אריאל של ובא לציון נואל * 
נגמר ונשלם על ידי Der Schreiber zeichnet nach Teil II (fol. 49 v.)‏ 
מאיר ידידיה pin‏ הכותב - = . 

Zu Beginn von Teil III, nach dem Register (fol. DOr.): 
עשרה שערים בנויים עליו‎ c לפני‎ swr השולחן‎ ny sodann . . . mb wie 
Neubauer 6651, 


Pergament. 109 Blätter zu 15:5 X20:6 cm. Die Seite zu 27—29 Zeilen. 
Vier Quinionen, vom ersten das erste Blatt weggeschnitten (fol. 1—39), ein 
Quaternio (fol. 40—47), fünf Quinionen, im ersten zwischen fol. 49 und 50 
(vor Teil II) ein Blatt ohne Textverlust weggeschnitten (fol. 48—96), ein 
Quaternio (fol. 97 —101), fünf Einzelblätter (fol. 105—109). Lagenkustoden. 

14. Jahrhundert (1309). Italienisch-rabbinische Schrift. 

Fol. ir. von zweierlei Händen Hinweis auf zwei Stellen, an denen 
der Verfasser von Selomoh Adreth als von einem Lebenden spricht (in Wirk- 
lichkeit über 20 Stellen). Fol. 109 v. verschiedene unleserlich gewordene 
Eintragungen. 

Besitzervermerk: (fol. 1r.) ug: אלפילנני‎ app בכטר‎ ep wor pp. Weiterer 
Vorbesitzer: N. N. Coronel, der 1867 aus dieser Handschrift Kod. Halberstam 
153 (= Montefiore Library 133) abschrieb, wonach H. Hirschfeld, Descriptive 
Catalogue z. St. zu ergänzen. — Halbpergamentband; Rückentitel fälschlich: 
Ruben hassephardi. — Signatur: Hebr. 206. 
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34. 
Mordékhai ben Hillel, Gesetzeskompendium. 


Anfang (defekt) fol. 1 r.: 


חזקה. ולקייומ חיואתה פי לקיים (ראיותה) ראיותיו )72 (Baba Qamma VII,‏ 
ולבטל חוואתה ap‏ לבטל ראיותיו של בעל דינו.. . 


Ende fol. 350r.: 


- - - ואנן דנהנינן כל השנה pa‏ בתפילה pa‏ בדברי תורה כר יהודה בין בתירא דיר 
אין מצוה דקיימא לן דטבילה בזמנה אינה מצוה עכל רת 

פליק ספר מרדכי נדול: שבה לאל נתן לי ny‏ ומנדל : Darauffolgend‏ 

Reihenfolge der Traktate und besonderen Abschnitte: Baba 
Qamma (fol. Ir.); B. Meçia (fol. 17r.); B. Bathra (fol. 50r.); 
Sanhedrin (fol. 99 v.) הלבות עדות מהמיימוני קטן;‎ (fol. 102 v.) ; Scbu‘oth 
(fol. 109 v.), bricht ab fol. 127r. mit Ed. Riva fol. 90r.* Z. 10 
v. u. שנים‎ ober; Makkoth (fol. 128r.); 'Aboda Zara (fol. 129 r.); 
נסך‎ m הלכות‎ (fol. 138 r.) ; Sabbath (fol. 147 r.); Berakhoth (fol. 
164r.); ישראל‎ yox הלכות‎ (fol. 114 v.); Megilla (fol. 176r.); Mo'ed 
Qatan (fol. 186 r.); באב מאבי העזרי‎ b הלכית‎ (fol. 188 r.); Erubin 
(fol. 189 r.); Bega (fol. 200r.); Roš ha-Sana (fol. 206r.); Sukka 
(fol. 209 v.); Pesabim (fol. 213r.); mob הילך פדר של‎ (fol. 220 r.); 
Ta'anith (fol. 222v.); Jom Kippurim (fol. 225 v.); Mo'ed Qatan 
(= Meir von Rothenburg, Semaboth) (fol. 229 v.); Sebahim (fol. 
243 v.); Hullin (fol. 245 r.); am Ende ‘yi 45:3 ; Jebamoth (fol. 
271r.); Qidduiin (fol. 239r.); Gittin (fol. 299r); הלכות נט‎ (fol. 
316 v.); Kethuboth (fol. 318r.); Nidda (fol. 340r.). 

Die Handschrift vereinigt durch הלכות א"י‎ und Meirs Sema- 
hoth Eigentümlichkeiten der ósterreichischen und der rheinischen 
Rezension. Ebenso stimmen von den bei S. Kohn, Mardochai 
ben Hillel in MGWJ 1877 S. 326 Anm. 1 genannten Stellen 
die erste (fol. 195 r.), zweite (fol. 202 v.) und vierte (fol. 54v.) 
mit der österreichischen, die dritte (fol. 52v.) mit der rheini- 
schen Rezension überein, von den dort Anm. 3 angeführten die 
zweite (fol. 315 v., mit der Bezeichnung nm) mit der österrei- 
chischen, die erste (fol. 273 v.) und dritte (fol. 276r.) mit der 
rheinischen. 


Vgl. auch Hebr. 2. 


48 V. Abhandlung: Schwarz. 


Pergament. 350 Blätter zu 17:3X23:5 cm. In der ersten Hand (vgl. 
w. u.) die Seite zu 37—38, in den spätern Händen zu 35—49 Zeilen. Zu 
Beginn ungefähr ein Quaternio fehlend. 17 Quaternionen (fol. 1—135), gwi- 
schen fol. 127 und 128 ein leeres Blatt fehlend, Doppelblatt, spätere Ergän- 
zung (fol. 136 7), Ternio, dessen erstes leeres Blatt weggeschnitten ist (fol. 
133—142), 26 Quaternionen (fol. 143—349), zwischen fol. 317 und 318 Blatt 
mit Formular des Scheidebriefes weggeschnitten, Einzelblatt (fol. 350). Die 
ersten drei Blätter beschädigt. Ränder wiederholt weggeschnitten. Lagen- 
kustoden, manchmal fehlend. 

15. Jahrhundert. Drei- oder viererlei deutsch-rabbinische Schrift. Die 
zweite Hand beginnt fol. 141 r. Z. 6 v. u., die dritte augenscheinlich fol. 271 r.; 
verschieden die Ergänzung fol. 136,7 

Zahlreiche Marginalglossen und -korrekturen von verschiedenen Hän- 
den, vereinzelt von den Schreibern, partienweise seltener oder fehlend. Bis 
fol. 41 r. die דינים‎ bezeichnet. 

Besitzervermerke: Fol. 90 v. כר יצחק הציפתי‎ on zu Zeilenbeginn mit 
Punkten umgeben, schwerlich der Schreiber. Fol. 123 r.: amos nme אני הח''מ‎ 
שלי''ט וליורשיו אחריו‎ omy שטכותי זה הספר טרדכי להרר' נתן בר'‎ PR בפני 9/3 חשוב בהודאה גטורה‎ 
[^N ER: ודטי הספר קכלתי טטנו ער פרוטה אהרונה ולעדות ולראי' כתבתי והתמתי‎ poby להלוטין מכירת‎ 

men,‏ בן טהר''ר נתן איניר ז''ל Fol. 350 v.:‏ .בר' nov‏ שלי''ט 

Revisionsvermerke: (Fol. 349 v.) Visto per me Gi[ovann]i Dominico 
Carretto 1618; (fol. 350r.) Dominico Irosolomi[ta]no. — Halbpergamentband. — 
Signatur: Hebr. 208 


39. 


Ja'aqob ben Ašer, Ritualkodex, Teil I und II. 


Anfang fol. 1r.*: 


ברוך ^ אלהי ישר אשר לו הנדולה והנבורה לו נאה שיר ושבחה הלל זמרה עוו 
novem‏ על כל אלקי מאד נעלה ER‏ אמרתי אשמיע כל תהלתו.. 


Ende fol. 174r.: 
ולא דיין לצדיקים שמיתת בידי כבוד שנ כבוד י'י יאספך אלא שמקלסים לפניו‎ ... 
iov יבא‎ ibr יבא שלום יבא‎ 

In der Einleitung zu Teil 11, nach dem Varianten zu 
I zeigenden Beginn, irrtümlich vy ,וראיתי לחבר‎ dann expungiert 
und richtig fortgefahren. 

Schreiberrermerk am Ende von Teil I (fol. 102r.): p 
סיימתי הספר הלז אל הנר אברהם בהר משה נע יר וזב להגו... וסיימתיו‎ Ee עקב‎ 
לפק‎ SÉ בו ב לירח שבט שנת קצו‎ . = Teil I vom gleichen Schrei- 
ber, nach Stichprobe mit minimalen Varianten, aber mit den 
hier fehlenden Nummern der Paragraphen ist Kod. Vatic. 152, 
wonach das Jahrhundert bei Assemani zu berichtigen. Von ganz 
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unverändertem Duktus ist Neubauer 155, wo bei שנת רל לפק‎ 
das 5 nach = ungiltig gemacht und durch לפק‎ ersetzt zu sein 
scheint; somit 1440 statt 1470; der angegebene Wochentag ist 
für beide Jahre richtig. Von deutsch-rabbinischem Duktus, wo- 
nach die Angabe bei Ebert, Catalogus S. 78 und teilweise auch 
Heinemann, Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Wol- 
fenbüttel I, 1 S. 365 zu berichtigen, ist Kod. Helmst. 469 in 
Wolfenbüttel; jedoch ist die Identität mit dem unsrigen auf 
Grund der Photographie nicht auszuschließen; auch scheint Neub. 
155, wo zu lesen (לאדנכורג‎ in gleicher Weise nach Südwest- 
deutschland zu verweisen wie Kod. Helmst. (s. Heinemann |. c.) 
Vgl. Freimann in ZfHB XI, 89. — Fol. 23 v.* erste Zeile ,לאברהם‎ 
fol. 59 r.^ יעקב‎ hervorgehoben. — Kurze Verse vor nsw 'n (32r.°), 
ריית‎ (59r.*), nos (62 v.*), טי באב ,('.13) ייט‎ (80v.d), רייה‎ (85 v.*), 
יומא‎ )90 rz, סוכה‎ (93 r."), חנוכה‎ (99r.) und am Ende von 
Teil I. 


Pergament. 174 Blätter zu 23:3 X 30:2 cm. Zweikolumnig zu 46 Zeilen. 
8 Quaternionen (fol. 1—64), ein Ternio (fol. 65 — 70), 13 Quaternionen (fol. 
71—174). Das letzte Blatt restauriert. Lagenkustoden, zum Teil weggeschnitten. 

15. Jahrhundert (1436). Mittlere gotische Schrift. 

Partienweise zahlreiche Marginalkorrekturen. 

Besitzervermerke und -notizen: (Fol. 173 v.) אגי שמואל בר ישראל פג'"ל שליט‎ 
שטו על ססרו נאם שטעון בר אליעזר ז''ל איש אולטא‎ manb sU» :כאתי במצות כט"ר שטעון‎ (ib.) 
הכהן‎ prov ;משולם בר‎ (ib.) vielleicht dazu gehörig וסכ[רתי] - . . בן . . . ר' אלחנן שליט"א‎ ; 
(ib.) בר היים הלוי ג''ע‎ on ;הק' היתו'‎ (ib.) am allein; der ganze Name noch dreimal 
auf fol.174r., wo auch folgende Eintragung: rares... בשנת רט"ו לס''ק באחד עשרה‎ 
זקכי ר' רפאל - . . ר' אליעזר הלו ז''ל בעיר בא....‎ ew בן‎ Den... (2). אבי היקר‎ o" נפטר‎ ; 
Die durch Punkte bezeichneten Worte sind weggeschnitten. Ferner: (fol. 174 v.) 
,אברהם ב"ר משה אײגשטיטן נ''ע‎ wohl der Besteller; (ib.) ג"ע‎ non spip] יצחק ב"ר‎ 
(vgl. Neubauer 155 ?). Alle Eintragungen von deutschen Händen des 15. bis 
17. Jahrhunderts. — Pergamentband. — Signatur: Hebr. 127. 


96. 


I. Erster Bestandteil. 


Jaaqob Hallevi, Ritualvorschriften ; vorausgchend und 
nachfolgend eine Reihe von Zusätzen. 


1. Vorausgehende Stücke. 
a) Einleitungsgedicht und Index (nach Seiten der Hand- 


schrift). 
Sitzungsber. d. phil.-bist Kl. 175. Bd. 5. Abh. 4 


50 V. Abhandlung: Schwarz. 


Anfang fol. 1r.: 


ספר מנהנים ודרשות של אמץ מאור הגולה מהרי A,‏ 
אשר 37 on‏ דרש להיעשות כן לכל שבת ומועד ונם רגל: 
והוא מסודר ומיוסד לפי כל חרשי השנה באות En‏ הנכ : 
להדריך נתיב יושר לילך בנכון מסלול המ- ענל : 
הקורא בו לכל זמן pen‏ ישמח בטנו ואת לבו גם של 
ברוך נתן ליעיף 6 כח לאתחולי וער סופו להתגל- Sa‏ 


סמנים מספר זה מסומנין ומסודרין לפי העמודים למצא בקל דין והילכתא הדרוש על 
יחה לרנליהם 
א הקדמת הספר מקור תיקונו ‏ > . 


Ende fol. Are 


bubs...; sodann leer gelassener Raum, am‏ בני חושים דמדינ' פיהיים 
הנחתי חלק פנוי כי יזכני השי'י לסמן יותר דיני' בי יחנני להזמין Ende der Seite:‏ 
"o.‏ יותר חידושים ממהריסגל 


b) Kalendarisches; Theorie und Tabellen. 
Überschrift fol. 4 en 
והוא למצא לעולם קביעות‎ cm בכאן אסדר הנצרך למנהני השנה אשר מבוארים בספר‎ 
.החדשים והמועדים והמולדות והתקופות בלי היפסק‎ 

a) Fol. 4 v.*: מאחר דפליני ר אליעזר ור יהושע באיזה חדש נברא העולם...‎ 
— f) Fol. 4v.°: Mose ben Maimon, h. Qidd. hah. Kap. I. — 
y) Fol. 5 r.*: הלבנה היא מתחדשת בכל שעת המולד...‎ [in Kod. Benzian 13 
(— Merzbacher 56, Stadtbibl. Frankfurt a. M.) überschrieben: 
[הי לך הילכות עיבור בקוצר‎ = ò) Fol. 6r: Kurze Anweisung zum 
mom דרב‎ bwp, Tab. fol. 6v., Zykl. 216—288. — e) Fol. Tr: 


הלוח הזאת מנדת 45 למצא מולד Normalkalender. — 4) Fol. 10 r.:‏ 14 
n) Fol. 10 v.:‏ — .החדש לעולמי עד החר ועקב מברזיננן יפר אותה... 
Fol. 10 v.:‏ )8 — .הלוח הואת מנדת לך למצא יתרון המולר לעולמי ער - - . 


. ;לדעת תקופה מתיך המולד עם היתרון‎ folgen zwei kurze Zitate 

aus 11086 Coucy [Geb. 47] und Sélomoh Jighagi zu Sanhedrin I. 
[fol. 12v. s. v. .[בחושבנא‎ — !( Fol. 1l r.: הלוח הזאת מנרת לך למצא‎ 
. לעולם‎ pnm .המולד‎ — x) Fol. 11 r.: התקופה כדי למצא‎ mm לדעת‎ 

לוח הזהב דבצד pon‏ היא מנדת À) Fol. 12 r5:‏ — .אותה מתוך המולד... 
die Tabelle‏ ,לך עדי ער התקופה באזה OV‏ ובאיוה שעה וכמה בחדש... 
= .לרעת לעולם כמה שנים - - > במחזור ... fol. 11 v. — p) Fol. 12 r*:‏ 
nie‏ תקופה של יד [ohne Hand]‏ אראך בספר pur‏ הלוח לדעת v) Fol. 12 r.^:‏ 
è = Hebr.‏ — .הואילולכל... und‏ אמ' שמיאל ... BW; zuletzt‏ התקופ'... 
fol. 1ö4r.; e vgl. ib. 152v. f. u. Hebr. 119; À = ib. 153v. f.‏ ,75 


Die hebräischen Handschriften der .א .א‎ Hofbibliothek zu Wien. 51 


2. Ja'aqob Hallevi, Ritualvorschriften, redigiert von Salman 
aus St. Goar. 
Anfang fol. 13r.: 
עשו וימל מלב‎ ‘bp. 
. > - הוא החדש שכת' בו התור החדש הזה לכם ראשון הוא‎ qe 


Ende fol. 127 r.*: 
מתה עלי ליל ה ו מרחשון קפו לפק לאלף הששי תנצבה‎ ... 
" וט באב מבוארי' לעיל במקומם‎ mb דין אבלו' חנוכ‎ 

Verhältnis zu den Drucken im wesentlichen das gleiche 
wie von Kod. Benzian (vgl. auch w. o. und w. u.; s. Catalogue 
d'une précieuse collection hebraique... Berlin 1869, S. 4 und 
Kat. אהל אברהם‎ S. 5f); geringfügige Umstellungen innerhalb der 
einzelnen ,הלכות‎ mehr Schlußverse u. dgl. 


3. Nachfolgende Stücke. 

a) Jaagob Hallevi, Rechtsbescheide, zumeist mit den 
Anfragen [hier zusammengefaßt mit den späteren Stücken 
b) und eil 
Anfang fol. 127 r.*: 
לבבות בכותבי כמ' מיני תשובות‎ ma vun". 
אין סדר לתשובות אילו דהלכו ועמדו להם בעירבוביא והרוצה להשתמש בהן יעיין‎ 
.בסימנים דבראש הספר וימצא באיזה עמוד נכתב הדרוש בלבו‎ 
... שאל מהר מיישטרלין יצו ממהריסנל חנות מיוזנת‎ 

Ende fol. 134 v.*: 
nbe * * ומשלם מה שהלוהו + ותו לא מידי‎ ... 

Vorhanden sind (Hochziffer == Absätzein Ed. Krakau 1881): 
136° bis ,לכל ישראל‎ 142, 150? (mit kurzer Angabe der Frage), 
6(dtto), 1% 1 152, 155, 150%, 15722,1, 160, 1575 (gekürzt), 
? (mit sechs Zeilen Einleitung), 158°, 15723, 161, 150 1,2, 4, 5, 6 
(mit Zeile 6 beginnend), *, !!, 54! (gekürzt), ?, 55; sodann (tol. 
129v.): עור שאל הנה ראובן הלך לקנות מחנווני נוי > . . והשיב מחמ' מקח ששכח‎ 
... ;הנוי‎ ferner עור ילמדינורבינ' כמו שמועיל מחיצ' קנים . . . והשיב שאילה זו‎ 
. . . ;לא חזיתי ולא מצאתי בדברי רזל‎ dann 1685, % 169 (Beg.), 170, 171, 
174 (mit Überschrift), 4, 5,7, 5, 175, 176, 177, 179, 180, 174 1,*, 
1031, 61! (gekürzt), ?; sodann (fol. 133 v.*) die in erm דברים‎ psp, 
Husiatyn תרס''ב‎ pag. w und 30 gedruckte Te&ubah; dann 172 !,?, 
107. 13,3. 

4* 


52 V. Abhandlung: Schwarz. 


pen Ja 800 Weil, Tesubah 163.‏ של "mn‏ ורכא זל b) Fol. 134 v.*:‏ 
c) Zwei Agunah- Angelegenheiten.‏ 
x) Anfang fol. 135 r.*:‏ 
הא לך עדיות שהעירו להתיר הוקינה מ' רחל אשת שבתי דנטבע בנדר רינום סמיך 
.לוויזבאדן ובימי אירע המעשה 
ר יצחק העור DÉS‏ שבא אליו דיג אחד... 
Ende fol. 137 v.^:‏ 
... ובכן אני הכות'לא שמעתי שום התרה להעגונ' מ רחל הגז ומת זקינ' בעיגונ' במיישטרא 
norz.‏ שנת ריט לאלף הששי 
Nach den Zeugenaussagen Entscheidung des Ja agob Hallevi,‏ 
Antwort des Süßkind aus Köln und Replik des ersteren.‏ 
Anfang fol. 137 eh:‏ )5 
לימים אחר המעשה psw "ën‏ ר מאיר בנירילשהיים בעלה של ר מ' וריידא 
nas konn‏ 25 
EE EECH‏ 
Ende fol. 138 v.b:‏ 
.. . אי צורך להארי הואיל qum‏ שלם: וחיליק דרת ורי שנור בפי כל 
Nach den Zeugenaussagen Entscheidung des Ja'aqob Hallevi.‏ 
איתחסלו התשובות Sodann:‏ 


d; Fol. 138 v.^: Nachwort des Sammlers Salman aus St. 
Goar, der sich hier ausdrücklich nennt. Vgl. den Abdruck aus 
Kod. Benzian in HD IX, 23 und Kat. omas bar S. 5. sowie aus 
der jetzt dem Jewish Theological Seminary in New York ge- 
hörenden Hs 930 in Kat. Schwager Nr. 5. — Ende fol. 139r.*: 
בספר זה ומעולם לא‎ CIL מאשר‎ "nv וחזרתי אחריהם כמ' פעמ' ולא עלו בידי‎ 
נרא ולא נשמ' שום חיבור קטן או נדול שחיבר האשל הנדו' אמץ מהריסנל ואפי הילם‎ 
שחיט ובריק המצוי' להתקצר מנדולי' ממ לא יצאו מתחת ידו אעפ שהכל יורעי ומעיד‎ 
עליו שהי בקי בכולי תלמ' כשמואל בנהררע וכל רז לא אנם לו רק התשובות שלו‎ 
לבו לחברם על ידי כדפרי לעי ואילו איתרחס ניםא שנתחברו הי חיבור כרך‎ qm 
נדול סמוך לספר סמנ‎ 

e) Ja'aqob Hallevi, Liqqutim. 

Anfang fol. 139 r.*: 
. > - כתיב ועליהו לא יבול‎ 
Ende fol. 143 r.?: 


.. . והחזיק להם טובה מאר: ויהי אחכ יותר משלשיי שנה ולא שמעתי שנילה לשים 
DIR‏ מחותו באיתננידותי זי 
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f) Salom aus Österreich, Liqqutim. 
Anfang fol. 143 r.b: 
. אמ' מהרש הכת' כל נכסיו לבנו‎ 
Ende fol. 143 v.b: 
והוא הי מן החסידי' הראשונים מנוישטט::‎ . > 


g) Fol. 143 v.^: Kurze o zu den beiden voraus- 
gehenden Stücken. P . - . מהרש הקש' ... אי בעי רחמי‎ — Hl מהריסנל‎ 


א מהריסגל ... מו שה' בידו y)‏ — הראה בחושן המשפט . . . המוצ' שטר חוב . 
מופקדי' שטרות . 


מליקוטי מהר יעקב h) xo‏ 
Anfang fol. 143 v.t:‏ 
לעולם יהיו ענייס בני ביתך . 
Ende fol. 144 r.?:‏ 
DER...‏ בזמן הזה אסור 


i) Bericht über Ereignisse aus den Hussitenkriegen. 
Anfang fol. 144 r.b: 
. דבמריג' פיהיים‎ "vnm אסדר כאן אודו' גילנול בני‎ 
Ende tol. 146 r.*: 


. . לה' אמנ'‎ ^w שאין להם... גלחי': ורוב המדינ'‎ "vn ערין בני‎ ... Der Brief 
des Jaagob Hallevi fol. 144 v.*. 

Vgl. Steinschneider, Geschichtsliteratur, Nr. 72 und ZfHB 
VII, 131. Der Anfang des Abdruckes in car: 2-27 קבץ‎ 
pag. שו‎ und mw nach Schónblums Kopie scheint trotz zahlreicher 
Fehler durch das Datum auf diese Handschrift zurückzuweisen; 
das spätere ist wohl aus Hs. 930, Kat. Schwager Nr. 5. — 
Bei Schwab in Revue 49, 270 מעשה החושים‎ traité des sens. 

Zuletzt (fol. 146r.° und*) die fast bis zur Unleserlichkeit 
ausradierten Worte des Schreibers: nr אנכי המלקט בתר לקוטי בחבתי‎ 
הספר בחצי שנת רכט ובחצי שנת רל לפקח צער לבבי בכל אותו השנה הויתי כרוך‎ 
על שה" נתפש שאירי חתני יעקב 75 רפא בירי גוים‎ Tub בתי וארבע‎ Ep בצעה‎ 
מאות דוק'. .. ובעוה ביום שנשמע .. . אשתו תחת . .. באה לה‎ ap. . שמסרוהו‎ 
כאב . . . יום עד נתנדל . . . שהעידו כל הרופאים שבא לה מחרדה ומרוב צער ובדחק‎ 
ביום א טניסן רל‎ dap ann... השעה בעוה ואטר (?) יד ימיני ונוטל חדות לבבי‎ 
bar מן‎ "er לפק תנצבה ... השררה... קשטיל... וכאשר הי הקדוש יודע שלא‎ 

. מאות דוקי‎ N°... ...נפשו שלא ימות‎ Am Ende der Seite: “in ven 
.ליותר חידושי' למלאות מקום שהנחתי‎ | 


54 V. Abhandlung: Schwarz. 


II. Zweiter Bestandteil. 


4. a) Fol. 148r.: pp .אילושבעים ושתים‎ — b) Fol. 148r.: 
y 29. — c) Fol. 148v.: .אתן תהילה לאל המהולל‎ — d) Fol. 148 v.: 
יחד אראלי מעלה‎ pa. — e) Fol. 149r.: ,עלינו לשבח‎ vergrößert. — 
f) Fol. 149 v.: גנע צרעת‎ usw. — g) Fol. 149 v.: 4455 yon usw. = 
h) Fol. 149 v.: y4 mit maen, — i) Fol. 149 v.: העולמי לפרוש‎ pan 
. "NOn 

5. Menahem ben Joseph, Ritus von Troyes. 


Anfang fol. 150r.: 
o3 לפני‎ (sic) ואת תורת האדם השב על לבו העובד‎ 


Ende (defekt) fol. 155 v.: 


... שהרית של ערב רה ראוי לומ' שופט כל הארץ: שחר קמתי להודות: חוקר הכלי 
(abweichend von Ed. Weiß, S. 20).‏ באשמורת הבקר וסליחות 


Kap. IX und X der Ed. hier vertauscht. Vgl. Brüll, Jahr- 
bücher VIII, 63 ff., wo die Einleitung und Auszüge aus dieser 
Handschrift; die Wortejnbo . . . והמרבה‎ vorhanden, nichts verwischt. 
Vel. ZfHB IX, 67,143 ff. 

Zusammengesetzt; erster Bestandteil fol. 1—147, zweiter Bestandteil 
fol. 148—155. 

Pergament. 158 Blätter zu 18:8 <X248cm im ersten Bestandteil, zu 
17-8 X 24:8 cm im zweiten. Im ersten Bestandteil dreikolumnig bis fol. 3 v., 
zweikolumnig von fol. 13 an, zu 29—39 Zeilen, die Innenglossen enger; im 
zweiten Bestandteil die Seite zu 38 Zeilen. Vier Senionen (fol. 1—48), eine 
Lage zu 16 Blättern (fol. 49—64), zwei Lagen zu 14 Blättern (fol. 65—92), 
ein Senio (fol. 93 — 104), zwei Lagen zu 14 Blättern (fol. 105—132), ein Senio 
(fol. 133—144), Doppelblatt mit eingeheftetem Einzelblatt (fol. 145—147); 
Quaternio (fol. 148—155). Zahlreiche Blätter am oberen Rande beschädigt. 
Paginierung von der Hand des Schreibers, fol. 13 beginnend. Lagenkustoden. 

15. Jahrbundert, und zwar der erste Bestandteil 1469—70. Zweierlei 
deutsch-rabbinische Schrift. 

In 3i) gestrichene Stellen, am Rande von neuer Hand ergänzt. 

Besitzervermerkeund-notizen: (Fol. 12 v.) בג"ד לסד'‎ (Krone) תטגנך‎ nwon mey 
טנן . .. שכרך הרכה טאד‎ 0228; (fol. 13r.) ליתן פתחון פה‎ xbw שטו על ספרו כדי‎ pg לעולם יחתוס‎ 

. + '(לבעל 7( לטעררים לכן באתי להשי' שם א''א כמ''ר נתן על הספרי' נאס הקטן יודא בר' נתן אוט‎ 
statt Km früher gp, Fol. 147v. Vierzeiler, Akrost. qo, beg.: em on no m. 
Weiterer Vorbesitzer (?): Samuel Schónblum [vgl. oben 3i)). — Halbpergament- 
band. — Signatur: Hebr. 175. 


31. 


Auszug aus der Chrestomathie des Jaagob Habib, hier 
von neuerer Hand betitelt ישראל‎ py ,מאמרי‎ fortlaufend numeriert. 
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Anfang fol. 2r.: 
אמ רבה בר שילא כדאמרי‎ bv א אמאי רהאי ובא השמש ביאת השמש והאי וטהר טהר‎ 
אינשי איערב שמשא ואידכי יומ'‎ 
... השמש שקיעת השמש‎ DN' `D 
Ende fol. 229r 
בדרישה והקיר פירח דקיימ לן כהאי תנא דלא בעי דרישה‎ cp אין בודקין‎ ... 
(8 974) Tom 

Berakhoth fol. 2r.; Jom Tob fol. 23v.; Hullin fol. 26r.; 
Joma fol. 36 v.; Mo'ed Qatan fol. 42v.; Megilla fol. 45r.; Ta'a- 
nith fol. 51v.; Ilagiga fol. 65 r.; Ros ha-Sana fol. "ir: Sukka 
fol. 72r.; Sabbath fol. 74r.; Pesalim fol. 90v. (Pesah Zen? fol. 
92 v.; “Arbe P. fol. 93v.); Baba Qamma fol. 96 v.; B. Meci'a fol. 
101 v.; B. Bathra fol. 111 v.; Nedarim fol. 120 v.; Nazir fol. 126 v.; 
Bekhoroth fol. 128 v.; Arakhin fol. 130 v.; Qiddusin fol, 132 v. ; 
Sanhedrin fol. 141 v.; 'Aboda Zara fol. 168 v.; ‘Erubin fol. 190 v.; 
Sebuoth fol. 211 v.; Jebamoth fol. 214 v. 


Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 3, 14 etc.) Variante der kleineren 
Formen unter den bei Briquet 7643—7704 verzeichneten Typen. 2. (fol. 
41,54 etc) abweichend von Briquet 4455.—229 Blätter zu 135 X 18:2 cm. 
Die Seite zu 28—35 Zeilen. Defekte: 1) zwischen fol. 17 und 18 (8 119; Ber. 
IX —127; ib.); 2) zwischen fol. 147 und 148 (8 742; Sanh. IV —750; Sanh. VI); 
3) zwischen fol. 165 und 166 (8 836; Sanh. XI—846; ib); 4) zwischen fol. 
185 und 186 (8 877; ‘Ab. Z. I-887; ‘Ab. Z. II); 5) zwischen fol. 227 und 228 
(8 953; Jeb. VI.—970; Jeb. XV). Seitenzahlen fast überall weggeschnitten. 
Vielfach restauriert. 

16. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Sclirift; im Kommentar Zeilen 
kürzer. 

Ornamentierte Federzeichnungen zu Beginn und Ende der Traktate. 

Besitzervermerk (fol. 1 r.): כספי בניטין פיסארו‎ pup. 

Revisionsvermerke: (Fol. 228 v.) Visto per me Gi[ovanni] Dominico 
Carreto 1618; (fol. 229 r ) Reuisto per mi Fra Luigi da Bologna febraro 1599; 
Dominico Irosolomifta]no 1605. — Pappband mit Lederrücken. — Signatur: 
Hebr. 190. 


39. 1283 Stellenregister zu sp; py, Ed. 1566. 
51. 160° Ritualvorschriften. 
14. 1782 Erörterung über B. B. 3r. 


98. 


Kossman Wodianer, Novellen zum Talmud und zum Pen- 
tateuch, hier nach der Ausgabe (Wien 1890) bezeichnet als vec 
.נחלת יהושע‎ Autograph. 


56 V. Abhandlung: Schwarz. 


Das Ganze ausführlich behandelt von W. Bacher in der 
Vorrede zur Edition (vgl. sein: K. Wodianer, Budapest 1890), 
wo S. XVI die Schenkung der Handschrift an die Landesrab- 
binerschule in Budapest zu berichtigen. 

Außer den חידושים‎ und einigen Stücken in Faszikel H (s. 
Bacher, Vorrede ₪. XIIIf.) sind besonders zu nennen: 11 Nr. 3. 
Moëe Sofer, Drei Responsen, Abschrift des Samuel Frankfurter 
aus Hegyes, nochmalige Abschrift von K. Wodianer (Vorrede 
S.X). — Nr.4. Erklärungen zum Pentateuch (von fremder Hand), 
Proßnitz 1790 (Vorr. S. XIII). — Nr. 5. Briefkonzept von K. 
Wodianer (Vorr. ib.) — תא‎ 7. Fünf Briefkonzepte von dem- 
selben, die drei ersten an die Eltern, das vierte an Mose Sofer 
(Gratulation), das letzte an einen unbekannten Adressaten (Vorr. 
S. IL ff). — Nr. 13. Moše Sofer, Haber-Brief für K. Wodianer 
(Vorr. S. If). Nr 14. Eleazar Strasser, Studienzeugnis für 
den Sohn Aharon Wodianer d. dto Raab 8. Elul 1836 (?) (nicht 
bei Bacher). — Nr. 15. Zebi Back-Szegedin, Morenu-Brief für 
K. Wodianer (Vorr. BNL — Nr. 16. Jichaq Krishaber und 
Zebi Theben, Morenu-Brief für denselben (Vorr. S. Vf). — 
Nr. 17. Zebi Back, Haber-Brief für Aharon Wodianer (Vorr. 
S. Xf). 

Papier. Acht Faszikel (signiert: A—H), davon A—G nach Seiten 
nuineriert, und zwar: 54, 57, 83, 75,25, 44 und 14 Seiten. H 19—20 Stücke. 


18.—19. Jahrhundert. Kursivschriften. — 1890 von Arnold Wodianer 
geschenkt. — Kassette. — Signatur: Hebr. 215. 


V. Geographie und Geschichte. 


39. 


1. Gap ספר ארחות‎ Abraham Farissol, Geographie. 
Anfang fol. 2r.: 
רבים מעצבון הטרדות והינונות אשר מקצתם לפעמים כאשר יבקשו להשקיט‎ maso 
. . - המיית עצבונם‎ 
Ende fol. 46r.: 
יעשו פעולתם על הארץ להראות נהר חדקל בשושן הבירה ובארץ בבל‎ ow... 
והרביעי הוא פרת ה' יפרנו וירבנו:‎ 
האלוף והנשגב כמוהרר אברהם פריצולו זצל נר פירארה לכתוב באנרת‎ mie והו מה‎ 
. . הואת‎ 
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Darauffolgend der Schreibervermerk: “ms עי אני הצעיר יוסף‎ 


XXI, 78, wo vielleicht diese Handschrift und ein Enkel des 
Schreibers gemeint ist. 


2. Poetische Paraphrase zu Jighaq Aramah, "Agedath 
Jichag, Pforte 37—39; Terzinen. 


Anfang fol. 48r.: 
... השער השבעה ושלשים החדש הזה לכם ראש חדשים‎ 


חרש הזה לכם ראש חדשים 
בנו מאיר אוה לנושא לו 
במבוא שער שבעה ושלשים 
הניח הנחה בהוד שכלו . . . 


Ende (abgebrochen) fol. 56 v.: 


... מה יוסיף ומה qm‏ אל אלים 
DR‏ מאחד מיציריו לא ידרוש 
שום מצוה אשר בה עצמו ישלים 
עוד מזה יפרה שרש פורה ראש 


3. (Späterer Zusatz.) Stellenregister zu En Ja'aqob, Editio 
Venedig 1566 (s. w. u. Schrift). 


Anfang fol. 58 v.: 

הניא אמר רבי אלעזר פעם אחת וכו' רף א' 
Ende (defekt) fol. 59 v.:‏ 

נו ההוא נברא עמוד כ' [. ..] 


Papier. Wasserzeichen abgeschnitten (fol. 9, 15 etc). 59 Blätter zu 
9:8X 14:3 cm. In 1 die Seite zu 24—28 Zeilen, in 2 zu 30, in 3 zu 21—29. 
Mit 2 hebräische Paginierung beginnend. Zwischen fol. 5 und 6 ein Blatt 
fehlend (Kap. I pax הסוכב כל‎ wt oma — 11 מטדברי חול‎ 5995). In 3 Blattkustoden. 

1 und 2 aus dem 10. Jahrhundert, und zwar 1 von 1539; 3 aus dem 
17. Jahrhundert. Viererlei italienisch-rabbinische Schrift; und zwar 1 und 2 
verschieden, eine dritte fol. 58 r. bis Zeile 3 v. u. [augenscheinlich die Hand 
des Gur Arje Levi (s. w. u.)], die vierte bis zum Schluß. 

Besitzervermerke: (Fol. 1 r.) vg גור אריה — זה הספר של דוד גפתלי סגינאליה‎ 
הלױ יצ"ו. - = וסטנו גאל‎ (noch einmal, gestrichen). — (Fol. 57r.) Solva..io (?) 
Levi heb[raic]o. 

Revisionsvermerke: (Fol. 56 r.) G(iovann]i Dominico Carretto 1618; (fol. 
56 v.) Fra Louigi delt 97; Dominico Irosolomi[ta]no; (fol. 57 r.) Fra Isaia di 
Roma 1623. — Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 128. 


58 V. Abhandlung: Schwarz. 


40. 


1. Aufzeichnungen über die Schicksale der Juden in Prag 
1741—1757, in vier Teilen; davon Teil 111, בקורת‎ nax, von 
Becalel Brandeis. — Teil I und II kaum von einem Ano- 
nymus (vgl. Steinschneider, Geschichtsliteratur 241), da Teil Il 
besseres Hebräisch, mehr gelehrte Kenntnisse und andere Aus- 
drücke hat als Teil I; das Ende von Teil II (vgl. MGWJ 1900, 
S. 180 Anm. 1), wo sich der Verfasser als Schwiegersohn des 
Jakob in Nikolsburg bezeichnet, kaum vom vorhergehenden zu 
trennen. Ediert von A. Freimann in קבץ על יר‎ Bd. VIII (1898) 
unter dem in unserer Handschrift von einer späteren Hand 
herrührenden Generaltitel nor» n», entstanden durch ein Mif? 
verständnis aus der am Ende von Teil II erwähnten Kontribu- 
tionsliste, hier (fol. 38r.) richtig .א בת מ‎ — Vgl. Harkavy in 
HB XV 45/6 und Brülls Mitteilung Jüdisches Centralblatt 1885 
S. 4 Anm. 1, wo bereits das Wesentliche richtig (statt „Anfang“ 
lies , Anhang"). 

Anfang fol. 2r.: 
. - - כתוב ואת זכרון בספר לפ"ק. ויהי בשנת תקא"ל בחרש מרחשון‎ 


Ende fol. TOr.: 
עבדיו ואוהבו )!( שמו בהם ישכנו אמן.‎ pun ובנה ערי יהודא ובהם יושיבנו‎ ... 


2. Bericht in Reimprosa über Judenkrawalle im Sommer 
1767 (vom 23. Tammuz an in Prag, das Ende am 11. Ab in 
Schlan); die Unruhen waren hervorgerufen durch ein Rencontre 
des Josef Kassowitz. 


Anfang fol. T4r.: 
nan ה' כי לא תמנו. בכל זאת אשר באתנו. אחקה בעט ברזל ועופרת. למען‎ ven 
למשמרת. שאף בארץ לא לנו. לא מאסנו ולא נעלנו. וזה החלי. בעורת צורי ונואלי.‎ nie 
ב' פרשת מטות. הי' אך לזוועות: אשר המשפט הוציאו מבית האסורים. אשה אי‎ cv 
. . - אשר הרתה לונונים. לדון אותה ולייסר‎ 
Ende fol. 7Yr.: | 
למרבה המשרה ולשלם אין קץ. ומהרה תבנה היכל‎ ppm ורחמיך הרבים תעורר‎ . . . 
ואולם. ושבו בנים לגבולם לפ"ק. ושמה לעבדך בלב שלם נרוץ. ועמך כולם צדיקים‎ 
. . - לעולם יירשו ארץ‎ 

Sodann (fremder Zusatz) fol. 79v. zwölf Reimzeilen über 
einen im Herbst 1767 ergangenen Befehl Maria Theresias zum 
Schutze der Juden. 
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Papier. 79 Blätter, und zwar in 1 zu 17'2X21'3 cm, in 2 zu 185X 
23cm. Die Seite zu 22—24 Zeilen in der ersten Hand (vgl. .א‎ u.), zu 18—19 
in der zweiten, zu 24—25 in der dritten, zu 27 in der vierten, zu 34—36 
in der fünften. Fol. 74 beschädigt. In der zweiten und vierten Hand Seiten- 
kustoden. 

18. Jahrhundert. Sechserlei deutsche Kursivschrift, und zwar die vier 
Teile von 1 sowie 2 untereinander verschieden, wieder anders der Zusatz 


fol. 79 v. 
Vereinzelte Streichungen und Korrekturen in 1, Teil I und II. In 2 
die benützten Bibelverse notiert. — Halbfranzband. — Signatur: Hebr. 134. 


VI. Poesie. 


41. 


Siddur, deutscher Ritus. 

Zu Beginn defekt; anfangend fol. lr. mit ;פרקי אבות‎ fol. 
8v. סדר הושענות‎ ; fol 14r. ;מערבית‎ fol. 22 v. ;סליחות‎ fol 32v. 
oban mit vorausgehendem und folgendem .יהי רצון‎ 


Pergament. 79 Blätter zu 23X26'7 cm. Die Seite zu 18—26 Zeilen. 
Ältere hebräische Paginierung beginnt mit 94. 

17.—18. Jahrhundert. Deutsche Quadratschrift. — Die Handschrift 
zeigt Spuren starker Abnützung und ist gänzlich wertlos. — Laut Vermerk 
des Akzessionsbuches am 23. Januar 1864 von S. G. Stern angekauft. — 
Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 155. 


42, 


wc‏ תקוני DZV‏ מאיש האלקי . . . יצחק לוריא 5^1 ... פרששבורנ (0... תפז לי'ק 
Sabbatgebete mit kabbalistischen Ritualvorschriften und Ge-‏ 
sängen nach Jichaq Luria.‏ 

Beginnend mit den Vorschriften für Freitag, eigentlicher 
Schluß fol. 50v., dann folgend 5 ויתן‎ etc. und w 119. — Darge- 
bracht zum Geburtstage Seiner Majestät 1855 von Moses Müller, 
hebräischen )!( Kalligraf. 

Pergament. 58 Blätter zu 6X 9:5 cm. Hauptschema für 21 Zeilen. 

18. Jahrhundert (1727). Deutsche Quadrat- und Raëi-Schrift. 

Linienumrahmung bis fol. 50r. Einzelne ornamentierte Anfänge und 


Illustrationen (Tusch-Federzeichnungen). — Lederband mit Goldpressung. 


Futteral. — Signatur: Hebr. 180. 


43. 


Mahzor für Roë ha-Sanah; deutscher Ritus. 
I. Erster Tag. 
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a) Fol. 2 v.: nירחש,‎ beginnend Ge ,ברוך - - > נטילת‎ bis fol. 
4097. spätere Ergänzung; von noch jüngerer Hand fol. 1 v. אדון‎ 
pow. Ursprünglicher Anfang fol. 41 r.: היושב‎ qbr". 

אבן .5 .תאלת זו .4 .את חיל .3 .כבודו איהל .2 .מלך אזור נבורה .1 
.אדירי איומה .9 .אאפיד om‏ .8 .אדרת ממלכה .7 .אתה הוא אלהינו .6 .חונ 
.מלך במשפט .11 .לאל עורך ra‏ .10 

b) Fol. 108 v.: şow. 

אל אמונה... .4 .אף אורח משפטיך .3 .תפן במבון .2 .אפר מאז l.‏ 
mem.‏ אשר .7 .ונתנה תוקף .6 .מלך עליון אל דר במרום .9 .אומץ אדירי 
.האוחז ביר .11 | .תהילת כבודך .10 .ואתה pe‏ .9 .ועמך תלואים .8 
.זכר תחלת .15 .אנסיכה מלכי .14 .אוחילה לאל .13 .ויאתיו כל .12 
.אשא דיעי בצדק .16 

II. Zweiter Tag. 

a) Fol. 204 r.: manv, beginnend (zwei Blätter wegge- 
schnitten) ויתעליה‎ im Qaddiá vor .ברכו‎ 

.אמרתך צרופה .4 .אתיתי לחננך .3 .כבודו איהל .2 .מלך pex‏ .1 
.שמו מפארים .8 .אתה הוא אלהינו .7 .שלחתי במלאכות .6 .תמים פעלך .5 
מלך עליון peax‏ .12 .שבתי וראה .11 .אתן לפעלי צדק .10 .אדר aam‏ .9 
.אשר מי יעשה כמעשיך .14 .כל שנאני pne‏ .13 .המנשא 

b) Fol. 292 r.: mew. 

.ואתה אזון .4 .ועמך תלואים .3 num.‏ אשר .2 apın mns.‏ .1 
אהללה .9 .אוחילה לאל .8 .ויאתיו כל .7 .האוחז ביד .6 mban.‏ כבודך D‏ 
.אנוסה לעזרה .11 .אפחר במעשי .10 .אלהי 

Die Handschrift endet (defekt) fol. 379 v. im 6080018 nach 
מוסף‎ mit den Worten: .תתקבל צלותהון ובעותהון‎ 


Pergament. 379 Blätter zu 13 X 21cm. Die Seite zu 12 Zeilen, da- 
von die oberste und unterste gewöhnlich größer geschrieben. Fünf Quater- 
nionen (spätere Ergänzung; fol. 1—40); 10 ursprüngliche Lagen zu je zwölf 
Blättern (fol. 41—149), von der ersten das erste Blatt weggeschnitten, jetzt 
die Innenblätter fehlend (meist am Rand ergänzt) zwischen fol. 44 und 45, 
zwischen fol. 78 und 79, zwischen fol. 112 und 113, zwischen fol. 134 und 
135 und zwischen fol. 144 und 145; eine Lage zu 14 Blättern (fol. 150—163), 
drei Lagen zu 12 Blättern (fol. 164—199), Binio (fol. 200—203), Quinio (fol. 
204—211), davon zwischen fol. 203 und 204 zwei Blätter fehlend, fünf Lagen 
zu 12 Blättern (fol. 212—271), Quinio (fol. 272—281), fünf Lagen zu 12 Blättern 
(fol. 282—341), Lage zu 14 Blättern (fol. 342—355), zwei Lagen zu 12 Blättern 
(fol. 356—379). — Lagenkustoden. 

11. Jahrhundert (die Ergänzung aus dem 15. Jahrhundert). Deutsche 
Quadratschrift. 

Überaus zahlreiche Leisten und Banken mit ornamentierten Tierfiguren 
(seltener Pflanzenmotive) in Blau, Grün, Rot, Violett; von fol. 150—203 und 
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ven fol. 224 (mit Ausnahme von fol. 362 r.) fehlend. Alphabete, Akrosticha und 
Bibelverse oft rot. Die Miniaturen zeigen eine beinahe vollkommene Iden- 
tität mit denen von Hebr. 34, so daß mit Sicherheit Gleichheit der Schule, 
wahrscheinlich aber auch Gleichheit des Schreibers angenommen werden muß. 
Die Hervorhebung des Namens nw» fol. 222 v. sichtlich nicht vom Schreiber, 
sondern von einem Besitzer herrührend. Die bei Krafft S. 59 mitgeteilte 
Notiz aus Hebr. 341 fol. 19 v. gibt sich als Kopie der schon damals schwer 
lesbaren oberen Inskription; der Name des Moses aus Kiwa ist aber in keiner 
der beiden vorangehenden Eintragungen zu entdecken. — Vgl. Katalog der 
Miniaturen-Ausstellung Nr. 359. — S. Tafel. 
Weitere Besitzvermerke: (Fol. 2 v.)(?) pm» וטלואה דוד שטואל בכט'"ר‎ - . .; 
(fol. 41r.) עקיבה בר'‎ "n וקצת טי''כ‎ "xmi בפנינו ח''ט קנה ר' משה(?) . . . זה המחזור משני יטי'‎ 
. דטי‎ bap אפרים ו''ל לצמיתות...דלא בהשניא ודלא להשנא' ודלא לטהדר בה טן יומא דין ולעולם‎ 
Revisor (fol. 379 v.): Dominico Irosolomi[ta]no. — Laut Vermerk des 
Akzessionsbuches am 9. Juli 1864 von N. Coronel A — Pappband 
mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 163. 


44. 


Mahzor für Roš ha-Sanah, Jom Kippur, Sukkoth usw.; 
deutscher Ritus. Auf fol. lr. von fremder Hand bezeichnet: 
זה המזור של רינים‎ — Die gewöhnlichen Gebete zumeist nur sum- 
marisch oder gar nicht angegeben. 


I. Roš ha-3anah erster Tag. 


s Fol. 1v.: m-rv; fol. lr. von späteren Händen ergänzt 
.המלך היושב - - . אמר ויהי‎ 

יראתי .4] .כבודו איהל .3 [.אם אשר בצדק .2] .מלך oam‏ גבורה .1 
אדרת .9 .אבן חונ .8 .תאלת זו .7 .את חיל .6 .ארער ואפחד .9 [.בפצותי 
.מלך עליון אדיר omas‏ .12 .אדירי mays‏ .11 .אאפיד נזר .10 .ממלכה 
וואתיו כל .19 .מלך במשפט .14 .לאל עורך ma‏ .15 

b) Fol. 20 v.: şow». 

.אתה הוא אלהינו .4 .אף אורח משפטיך .3 .תיפן במכון .2 mp "bx.‏ .1 
ואתה .9 .ועמך תלואים .8 nom,‏ אשר .7 .ונתנה תוקף .6 .אומץ אדירי D.‏ 
אנסיכה .13 .אוחילה לאל .12 .האוחז ביד .11 .תהלות כבודך .10 mie.‏ 
.אשא דיעי בצדק .15 זכר תחלת .14 .מלכי 


IT. Roë ha-Sanah, zweiter Tag. 


a) Fol. 45 r.: nירחש.‎ 

1. pax פעלך .4 .אמרתך צרופה .3 .אתיתי לחננך .2 .מלך‎ cur. 
5. מפארים .6 .שולחתי במלאכות‎ mo. 7. .אתן לפועלי צרק .8 .ארר והוד‎ 
9. אשר .12 .מלך עליון אמיץ המנושא .11 .כל שנאני שחק .10 .שבתי וראה‎ 
.מי יעשה כמעשיך‎ 
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b) Fol. 63 v.: now. 
1. במעשיי .2 .אהללה אלהי‎ “mpx. 3. .אנוסה לעורה‎ 


III. Jom Kippur. 

a) Fol. Jär: any». 

כי .4 .ר אלהי הצבאות Gë:‏ הכרובים .3 .שומע תפלה .2 no».‏ .1 
אדברה .8 .תומת צורים .7 .אמנם אשמינו .6 .סלח נא אשמות .9 .על רחמיך 
.מי שענה .12 .ענינו .11 .אל רחום .10 .אתה rap‏ תעלומות .9 .תחנונים כרש 

a) Fol. 87—92: Späterer Einschub. 

שערי שמים .3 .תפילה תקח ,2 .י' אלהי הצבאות נורא בעליונים .1 
nsw, nach fünf Zeilen auf fol. 92r. abgebrochen.‏ הכסא .4 .בלולי אש 


b) Fol. 93r. manv. 

.אמצתה עשור .4 .אימיך נשאתי .3 .קדוש אדיר .2 .אז ביום כפור .] 
אדר .9 .מורה חטאים .8 .אחדת יום! זה .7 .אנוש מה זכה.6 .תאות נפש D.‏ 
mex‏ לאלהים .12 .(אך!אתים pma‏ .11 .אנא אלהים on‏ .10 .יקר אלי 
על ישראל .15 .אשר mero. 14. paw‏ אלהינו אין (מיז בשחק .13 .ארך אפים 
האדרת .19 .אין כמוך באדירי .18 .מי כמוך אדיר .17 .אפסיארץ .16 .אמונתו 
.רוממו אדיר ונורא .22 .רוממו אל .21 .נאמירך באימה .20 .והאמונה 
px‏ .26 .אילי שחק .29 הנקדש באלפי שנאנים .24 .אמונתך בעליונים .23 
האדיר .29 .אליך תלויות .28 .מי יתנה apn‏ תהלתיך .27 .מספר לגדודי 
.מי אדיר אפסיך .92 .האמן כיפי שחקים .31 .התיכן nnna‏ .30 .בשמי עליות 
(auf‏ הנוים אפם .36 .מלך תר .99 .יראך אדון .94 .לא אומר אמרת .33 
ans‏ .939 .לך אדר mo‏ .98 .כי Rasur nachgetragen). 37. sm mmn‏ 
om pin man.‏ .42 .בכל און mow‏ .41 .כיאדוקיאש .40 .תהלה 
.מלכותם opp‏ .45 .ובכל (wie oben) 44. ppn‏ הגוים אימים .43 
.האזורים באימה .47 .מאין כמוך .46 

Die סליחות‎ beginnen fol. 134 v. Numerierung von späterer 
Hand teilweise erhalten (Hochziffer). 1. .תעלה תפלתינו .2 .אנא הואל‎ 
3. pannes בשופטך .4 .אך‎ pow תמעיט .9 .אנוש רמה‎ jp אך .6 .אל באפך‎ 
.אדון בפוקדך 7% .בך לדל מעוז‎ Baron H. אמנם .10 .אשפוך שיחי‎ 
pow אזכרה אלהים .191% .רועה ישראל .12% .שופט כל הארץ .111% .אלהי‎ 
.ואהמייה בראותי‎ 14D. אתה .16 .אותך אדרוש 1514 .אמונים בני מאמינים‎ 
סרעפי לב‎ pas. 17. .אהללך בקול רם .18 .יום אשר אשמינו‎ 

c) Fol. 155r.: nom. 

1. רעי .4 .צפה בבת תמותה .98 .יום מיומים .2 .שושן עמק‎ RON 
אימתך .8 .אך אי לנו .7 | .אנא אזון שועת .6 .אין ערוך .9 .למרחוק‎ ex. 
9. .אז מלפני בראשית .12 .מי יערוך אליך .11 .אילי מרום .10 .אמיצי שחקים‎ 
13. .האומרים אחד‎ 14. 5s ynn. 15. .אוחילה לאל‎ — Die :עבורה‎ 
1. n2 .אמיץ‎ 2. oan 3. .צער‎ 4. np. 9. pr 6. .יהי רצון .7 .שיגרו‎ 
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תאות.12 .תנות צרות .11 .תכפו [תקפו .10 | .אשרי עין .9 .כאהל הנמתח .8 
.תתן אחרית .16 .תעינו מאחריך .15 .אם תעינו .14 .כתועים .13 .לב 
.תאמר למחות .18 .אל תעש .17 

Die Zählung der mın'bo von späterer Hand fol. 186 v. 
beginnend: 1. .אמנם אנחנו חטאנו .3 .אופל אלמנה .2 .אורך תזריח‎ 
4. ראש‎ NUN D. .אנא השם הנכבד והנורא סלח נא .6 .אבל אנחנו  חטאים‎ 
T. np לעינינו .10 | אלה אוכרה .9 יי אל רחום .3 .אהבת‎ mp. 
11. .השיבנו אליך‎ Dann יום אתא לכפר‎ und  רואנו .אדיר‎ 

d) Fol. 208 r.: am». 

.כ רכובו בערבות .4 .אראלי הוד .3 .אראלים בשם .2 mw.‏ הכיה .1 
.כבורו אמונין D.‏ 

Die mmber beginnen fol. 208r. 1. "mm. 2. nh DER. 
3. .פיומון) לך ~= הצדקה תלבושת .9 .אמעים בני מאמינים .4 .אפסואישים‎ 

6. יפעל .7 .קולי למלך רב‎ bx mist. 8. אשר הוחק‎ Gr, 

e) Fol. 216 v.: nbp. 

1. ברית .4 .אבן מעמסה .3 .שערי ארמון .2 .אב ידעך מנוער‎ men 
;אברהם (אדוני האדונים, אנקת מסלדיך. ישראל נושע]‎ ferner am Rande nach- 
getragen: מלאכי, במוצאי מנוחה, ה' ה' אל רחום. כי הנה כחומר, חנינו ה' חנינו‎ 
[שחר קמתי, רועה ישראל, רחמים‎ 

IV. Sukkoth, erster Tag. 

אנא הושיעה נא .9 .אאמיר אותך .2 .אכתירזר .1 Fol. 227v.:‏ 
.בי אקח מועד (man mw). D.‏ ארחץ uz. 4. ppa‏ עפר 

V. Sukkoth, zweiter Tag. 

אנא עד .9 .אויימתי בחיל כפור .2 .אאמיץ לנורא .1 Fol. 240r.:‏ 
.אקחה בראשון .4 .(אז הייתה) לא מצוקי רגב 

VI. Semini “Acereth. 

אף .9 .אמונים אשר נאספו .2 pw‏ כאישון ננצר .1 Fol. 247 r.:‏ 
יפתח .7 .תיכנם לארץ .6 .אקשטה כסל וקרב D.‏ .אפיק מען .4 .ברי אותת 
.איום זכור נא .8 yw.‏ 

VII. Simhath Torah. 

אשרי אום .3 .אשריך ישראל .2 .אשרי העם שלו ככה .1 Fol. 260 r.:‏ 

VIII. Sabbat .בראשית‎ 

אחשבה .3 .לבעל התפארת .2 .אל נישא Fol. 263 v.: 1. pow‏ 
.לרעת Day‏ 

Ende (defekt) fol. 266 v.: 
[ptm] שיקצתי חיי משובשת מרוב בושת טעונה כלימות‎ . .. 

Der Schreiber hat fol. 45r. folgenden Vers angebracht: 

משה שואלי היות wa‏ יד מר bem‏ לפיים דברי אלו ובשכר האלי ובא לציון גואל: 
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Auch fol. 85 v. nw» hervorgehoben. 


Pergament. 266 Blätter zu 19:5 cm X 26:5 cm. Die Seite zu 18 Zeilen. 
7 Quaternionen (fol. 1—56), ein Ternio (fol. 57— 62), drei Quaternionen (fol. 


63—86), ein später eingeschobener Ternio (fol. 87—92), 10 Quaternionen 
(fol. 933—172), eiu Ternio (fol. 173—178), elf Quaternionen (fol. 179 — 266), 
Ornament fol. 45r. weggeschnitten. Lagenkustoden, zumeist weggeschnitten; 
fol. 48v. das Bild wohl zu einem solchen gehörend. 

14.—15. Jahrhundert. Deutsche Quadratschrift. 

Anfänge oft ornamentiert, Leisten und Illustrationen in Rot, Ocker, 
Grün, Gold. Anfänge, Alphabete, Refräne rot (fol. 66v. fast die ganze Seite), 
seltener grün, auch mit Schwarz alternierend. Am Rand vereinzelte Feder- 
zeichnnngen aus späterer Zeit. Gegen Schluß Farben fehlend. 

Überaus zahlreiche Marginalnotizen betreffend Auslassungen, Umblättern 
und dgl, von vielen Händen. Fol. 1 v. und fol. 90r. undv. Randkommentar, 
teilweise unleserlich. 

Fol. 199r. prx aa ,שלסטה‎ kaum einen Besitzer anzeigend. — Halb- 
pergamentband. — Signatur: Hebr. 174. 

36. 1754 שבעים ושתים פסוקים‎ usw. 

1755 Menahem b. Joseph, Ritus von Troyes. 


45. 
A. Erster Bestandteil. 
I. השנה‎ nbn סרר פליחות לארבעה צומות ומשאר‎ Bußgebete für 
die Fasttage; römischer Ritus. Voraus geht ein, auch die Buß- 
gebete des zweiten Bestandteiles einschließender Index sowie 
das Verzeichnis der Fasttage (Meg. Ta an., Anhang). Letzteres 
beg. fol. 3r.: ... מתה מרים‎ ha ,ניסן באחד בניסן (מתו בני אהרן בעשרה‎ 


xo. - -‏ (!) אנשי אלכסנדרי את השם באבן יקרה בעבודה mw‏ שלהן fol. 3 v.:‏ 
EE [os EH‏ 


יח לתענית עשרה בטבת בן אדם אלות אנח a) Fol. 3 v.:‏ 


b) Fol. 5r.:  תבטב .אבותינו בשלותם .1 — סליחות לעשרה‎ 2. m 
"pz. 9. .(תחינה . . .) תהיינה עיניך .4 .אריה מסובכו‎ 
c) Fol. 6v.: “nor אלופי .6 .אבשרה בקהל .5 — פליחות לצום‎ 


(תחינה C..‏ ימלא פי .9 -אתחנן במו פי .8 .אתה האל עושה פלא .7 n".‏ 
.(תחינה.. > אל אחד ואין dl. wo‏ .(תחנה.. > שוכן עליונים .10 .תהלתך 

.לתענית שבעה עשר בתמח | ארבעים d) Fol. 9 v.: pm‏ 

.אתאנו 45 יוצר .12 — סליחות לשבעה עשר e) Fol. 12r.: nena‏ 
.(תחינה . . > כנסת ישראל .19 .אנהים במר .14 .תחלת mw‏ .13 

איך .16 — פתיחות — סדר פליחות לכל תעניות f) Fol. 14r.: mwa‏ 
ve‏ אלהי האלהים ואדוני .18 .י" אלהי הצכאות Garen swr‏ .17 .נפתח 
אתה .21 — סליחות לכל תענית — .שיחרנוך .20 .איכה שפתיי .19 .האדונים 
.אנא שומר החסד .24 .אך בך mpa‏ .23 .אתה תקום תרחם .22 yawn.‏ 
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אלבה .28 אן לי בטחון .27 ween‏ והקיפו .26 .אלהים לימרתנו .29 
.אלהי ישראל צדיק אתה .90 .אנשי אמינה אבדו ‏ .29 .ואשובה אל אישי 
מקוצר 2d.‏ .אהובה אשר אורסה .33 .איובים אורבים .92 .אבדו חכמי mn‏ .91 
sv‏ .38 .מאנה הנחם .97 נא לי בי ben. 36. non‏ מיום .99 .רוח 
sex ser‏ .41 .אוכרהואתמענ .40 .אלהים אתה כוננתה .39 pb".‏ 
cow‏ .49 .אהלי op‏ .44 .ישמעני אלהים .43 .איך איבה שנבה .42 onpa.‏ 
.אלי למה זנחתני 

אל .46 — סליחות על (המשומדים והמינים) והמסורות g) Fol. 29 v.:‏ 
.אויבים קמו .49 .אני קראתיך כי תעניני .48 .אנא מהרה .47 .מי אנוסה 
.אבות עולם אמת אילם .52 .אריווך דמעתי .51 .אראלים צעקו .90 

.איחילה קירות לבוי .93 — על ספרי הקודש h) Fol. 34 r.: ize‏ 
.אבות עולם ישיני מכפל .94 

.אחינו ישראל .99 — .על האסורים והיושבים במצור בר מינן i) Fol. 35 r.:‏ 
.אמוני עתים .97 .אוספו אבות ובנים .56 

אותותינו .98 — על האותות והסימנין הננזרים על הציבור k) Fol. 36r.:‏ 
.לא zw‏ 

.איה לו כו גרתו en‏ .99 — על מחטטי שכבי Fol. 36 v.:‏ )1 

על .61 .אליך יי נשאנו .00 — על רבו החולים במ m) Fol. 37r.:‏ 
.אבלה נבלה תמה .62 .ואת תאבל 

n) Fol. 38r.: nורואמ על לקיית‎ — 63. qmo mb: .אתה‎ 


o) Fol. 38 v.: tee: .אחזונו צירים .64 — על עצירת‎ 65. mbar 
.אפוסי חלש .66 .נכלה הארץ‎ 67. mmn .אשפוך שיח‎ 
p) Fol. 41r.: mec: .או בשפיט .69 — על רבו‎ 


.אניר נפלאותיך .69 — .על הצלת ישראל q) Fol. 41r.:‏ 
.את ™ בהמצאו .70 — סליחות לעשרת ימי r) Fol. 41 v.: asen‏ 


ארעדה .74 .אנוש מה pur‏ .73 .או מקדם הקרמת .12 .אימנתה מאז Tl.‏ 
.אקרא mo ctv‏ .17 .אקדם בנשף .16 .איתן למד דעת .79 .ואפחדה 
“x‏ .81 .שטר עלי בעדים .50 .אנקתי אליך .79 .אשירה ואזמרה לשמך .78 
אליך "e‏ .84 .את פני מבין צפוניי .83 .ירא לבי ורועד .82 .בעודי במאסרי 
mas. 88. pr‏ צבי .87 | .אל חי בכל עצר .86 .מולך op‏ .85 .נשאתי עיניי 
bww. 91. Ev.‏ רום .91 .ישראל op‏ קדוש .90 .שלומי עליון .89 .צור 
ows‏ שבתון .99 pm mbps.‏ ההקר.94 .אליך אלכה .93 .בליל על משכבי .92 
.מעונה אלהי קרם בך .98 .מפלטי אלהי .97 .בוקר אערוך לך .96 "rp.‏ 
ner.‏ ראש מקראים .101 ors.‏ כפרת עווני .100 .מלאו מתניי חלחלה .99 
.אמונים בנז מאמינים .104 .אנה יװ האל הניבור נאה .103 .בוקר אור צויתה .102 
nxen‏ .108 .אביון penn‏ .107 .אנקת Tor‏ ושעותו .106 .אביוני עמך .105 
אליך wa‏ .111 .אשמתי עד לשמים .110 qows.‏ קויתיך ‏ .109 .יהודה 
Sitzungsber. d. phil.-bist. El. 175. Bd. 5. Abh. 5‏ 


66 V. Abhandlung: Schwarz. 


אנא שא נא .114 mows.‏ לעזרה פצתי .113 .אנוש רימה אדון בשפטך .112 
man‏ אדם .117 .אתאנו אליך רב העלילה .116 .אימיך אפונה .115 rego.‏ 
.אובת שוקטת .120 .אי מזה באת .119 .אשתהוה אפים ארצה .118 pem.‏ ובניין 
.אלי המתעה .123 .אנוש מה בי nen‏ .122 .אל תיראוני שאני גולה .121 
.אלהי אל תדינני .126 .7 אך בך בטח לבבי .125 .אלהי אל הבישני .124 
אליך ~ .130 .אני אשמתי .129 mun mps.‏ .128 .אכרעה ואברכה .121 
.תכלה ממנו אפך .133 pev.‏ עתר .132 .ייעתרו חברים .131 .נפשי אשא אכפי 
אנוש נבער .136 .הלא ירבו אומר .135 ssw.‏ בתי חומר .134 — .תוכחות 
== .139 .אימיך נשאתי ונבעתי .138 חידה עקבך כרוך .137 .מדעת 
לחש .142 .זכור ברית אורחי .141 .בוקר ערכתי ואקראה .140 .ברית אב 
יומם .149 - תחינות - .אדון סוכת עולם .144 .יי ממית ומחיה .143 .צקין הקשב 
אל .148 .הנה כחומר ביד היוצר .147 ser.‏ קדם אבחרנו .146 rp.‏ תלויות 
| .ואנחנו לא נרע .149 mpm.‏ ^ 
תמו הסליחות Darauffolgend fol. 84r. der Schreibervermerk:‏ 
War kein Bestandteil von Kod. Paris 612 (in‏ — אייר שקעח erben‏ 
Mantua geschr.); Volterra, HB XXI, 76, gewiß unbegründet. —‏ 
.סליחה אחרת ששכחנו | אל נכספתי לראותך Sodann fol. 84r. ergänzt:‏ 


B. Zweiter Bestandteil. 


II. Mahzor, römischer Ritus; Teil II. — Die gewöhnlichen 
Gebete teilweise summarisch. 


a) Fol. 85r.: תחנונים‎ ap, wie Hebr. 165 (Nr. 4i) dem ר‎ 
המעמדות‎ der Ausgaben entsprechend; alle Psalmen summarisch 
von späterer Hand am Rande. Zuletzt: .אעירה שחר‎ 

b) Fol. 96 v.: mer ראש‎ 7c. 

a) Fol. 97r.: .ערבית‎ 

p) Fol. 102 v.: nרהש.‎ 

.(רשות לנשמת ראש השנה שעשאה הר וואב מביתאל) אכרע אקוד .1 
ואיםן) .4 .סילוק) מלך עתיק יומין .3 .יוצר ליום ראשי) מלך אזור גבורה .2 
.יוצר ליום Ce‏ מלך אזור ונורא .6 (now.‏ מלך אמיץ ואיום D.‏ .כבודו איהל 
[.מלך אדיר במרומים .8 .אילי צבאות ‏ .7] 

y) Fol. 108 r.: .מוסף‎ 

1. .אב לא חמל.2 .תתנהתוקף‎ 3.onxbaktwors.... 4. GER 
.אסיפי אשפתות‎ D. ויום הכיפורים להר בנימן) את פני י'י'‎ men .(עושה השלום לראש‎ 
Folgt fol. 119 r.: יnמויא לשבת שלשובה) אלי שובה‎ ssw). 

c) Fol. 115 v.: הכיפורים‎ or pw, beginnend mit pp des 
Vortages. 
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x) Fol. 116 v.: .ערבית‎ 

.יעלה .2 .אהבתה צרק .1 

beginnen fol. 121 v. )Hochziffer =‏ סליחות bbb‏ צום כיפור 
or,‏ יעלה נקראה .2% nor.‏ הלילה ,1159 — Nummer des Index)‏ 
ee‏ ,ייס ישראל בחירי אל DU‏ .יה אשר נאה. dU‏ ..ברוך אלהי עלי 3202 
Dy.‏ אביון 

8) Fol. 126r.: manv. 


1. ויום הכיפורים) אכרע אקוד‎ men לנשמת ראש‎ mem. | ]2. nes) 
.קדוש אדיר בעלייתו .4 .או ביום כיפור .9 [.נשמת ליום הכיפורים) מי העומד בהראה‎ 
[5. .שושן עמק .6 .[(רשות משושן) מתני אחזו חלחלה‎ 7. eve אנוש .8 .ום‎ 
.אין ערוך אליך .11 .אשא דעי למרחיק .10 .צפה בבת תמותה .9 .מה יזכה‎ 
12. .אשפכה לפניך שיחה‎ 13. wa מעשה .15 .אשר אימתך .14 .אל שת‎ 
.אלהינו אדיר בויעודו‎ 16. bips] .אמיצי שחקים .17 .אמרו אלהים אל מלך‎ 
18. Son .באגף לא תאניפנו .20 .אך אומרים 4:55 .19] .כי אמרתך לא‎ 
21. רחמיך‎ pan מענה לספר .23 .אילי מרום .22 [.המכירים את‎ TOR .מי יערוך‎ 
]24. תתלונן .25 .אל ברוב עצות‎ ven. 26. .אליך ועדיך‎ 27. nk [.האומרים‎ 
28. הוידױ שלנאון) ... קודם כל 27 .29 .איהלת מתוחים‎ ...(. 

שופט .1156 — beginnen fol 145 r.‏ סליחות לשחרית bv‏ הכיפורים 
.יערב חין ערכינו ,4159 .יעירוני רעיוני ,3158 .בני ציון היקרים ,215° .כל הארץ 
.שחר קמתי להודות ,7162 .ביום עשור קראתיך ,6161 .ידידי אל ברכוהו ,5160 
ora.‏ הלבנת פשעי 1019 .שרי קודש 9194 | .ום maps pop‏ ,819 
.אלהי קדם מעינה ,13168 .ישן אל תרדם ,12167 .יצו האל לדל שואל .111% 
px‏ ,1712 .לא בקשתי ,1619 .יה למתי צפנת ,1917 .יה צור עולמים ,14169 
מצירי .20% .אינו יצורי mov. 19174, sbg‏ אשר מקרם ,18173 .לי בטחון 
.אורך יי כי mpi‏ .217% .ערייצרי 

Fol. 159v.: 1. mp» איום ונורא .2 .(תוכיחה) אדם איך‎ men). 
3. אתא לכפר .9 .יום אמיץ זה .4 .אמרתי לפושעים‎ où אהללך .6 .(פסוקים)‎ 
.בקול רם‎ 

x) Fol. 165 r.: sew. 

אהלך .3 .תמה בלוית ערנה .2 bh. A‏ יוחנן הכהן) אשען במעש max‏ .1 
אנא אזון שועת D‏ .אות קידושיך .9 .אליך נשאתי את pn yk. 4. vp‏ לישב 
.אשר יראתך .9 .אמרו לאלהים non‏ פועלו .8 .אשר אימתך .7 prm.‏ 
bbn m.‏ נבורות ber‏ .12 .אוה נונה .11 .המכירים את pan‏ רחמיך .10 
me»‏ לסדר .16 .אורתה ny‏ .15 .האומרים באימה .14 .נתנה תוקף .13 
.אנוש TR‏ יתכפר .18 me).‏ עכורה) אזכר abo‏ .17 .עבודה) wen‏ דברי 
.(פסוקים) יום אשר אשמינו .21 .יום אדיר app‏ .20 .אעשה למען wo‏ .19 
.ארון אביר .22 


3) Fol. 184 v.: mm». 


bh 
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.אדר בארר(!) pz)‏ .2 (מנחתא לר אלוזעזר בר קליר) אודך בקול ערב .1 
nm‏ ארבע .6 .ובבא אהרן .9 .אל אדיר רב חילו .4 .אתה אל רחום nim‏ .9 
man.‏ אקדם .8 .איפננתה ערונים .7 .נושאות כסא 

.במקדש אל והיכלו .1177 — beginnen fol. 193 v.‏ סליחות Die‏ 
.אביעה בתם עוני ,4180 .בת עמי ,31° m.‏ פשוט ופתחה ‏ 2175 

.אצתי Gr‏ כפור .2 .(תוכיחה) איום ונורא צום העשור .1 Fol 197 r.:‏ 
.אומן אמונים יכון .4 .(פסוקים) אשפוך תחינה .3 

e) Fol. 200 r.: a, s. , 

1. מעמסה .4 .מלאכים מרופפים .3 .איום אלהינו.2 .אב ידעך מנוער‎ jax. 

beginnen fol 207r. — 1!?' aben‏ סליחות לנעילת cs‏ כיפור 
אלהים ,4195 .בטרם שמש בחדרו ,3183 .בטרם שמש יבא ,2182 .לעני בי יעטוף 
תכלת .79( .עת שקרי רצו כהפתה ,618 .יה בפלשך .ייפ ;הר במרמיך 
Nach den Schlußversen des Schreibers fol. 219 v.:‏ .ממנו zen‏ וחמתך 
.אביון SWN‏ כפין .15% 8 

d) Fol. 210 v.: הסוכות‎ an .ענין‎ 

(יוצר .3 .(אופן) אאמיר אותך .2 .וצר ליום ראשון) אכתיר זיר תהלה .1 
.(יוצר לשבת לחולו שלמיעד) את ep‏ טובות אבשר .4 .ליום שיני) אימץ קצות דרכיך 

למען .2 למענך אלהי האלהים .1 rabba beg. fol. 221r.:‏ המה 1103 
.אדם ובהמה .6 .אומרים לאדרך D.‏ .אבן שתייה .4 .ארון המושיע .9 .אמיתך 
אל .11 .למען תמים .10 .כהושעת אלים .9 .אנא אזון חין .8 .אל למישעות .1 
אנא .15 .אל נא תעינו .14 .תענה אמונים .13 .או כעיני עבדים .12 .טוב וסלח 
אומן ישעך .16 .רחום אל תיפן 

e) Fol. 227 v.: .ענין שמיני עצרת‎ 

(יוצר שלוואת .2 .וצר ליום pex‏ שלשמיני עצרת) אום pess‏ .1 
.(רהיט אחר) אתכם אוביר .9 .בת ברורה .4 .מרשות .3 .הברכה) אמרת רנן 
אז .10 .אז מרחם .9 .מי עלה .8 .אשריך ישראל T.‏ .אשריבם ישראל .6 
אורח .14 .איש אשר הוקרן .13 .שח ציר נאמן ,12 .לא אמות .11 .כל בריות 
nom‏ .18 .אדריינוס מלכא .17 .אולת בכיתא.16 m2 on.‏ אנוש .19 .זו אלך 
.(עושה השלום לשמיני עצרת) אל חי יפתח .20 .ארכון בר נון .19 zzv.‏ 

Folgt fol. 228 v.: x onix נחמן עה אנא‎ ja ,תפילה לרבינו משה‎ 
mit Ende der Seite abgebrochen. Sodann fol. 240 v.: (נאילה לבן‎ 
עזרא) אל ישראל נקראת‎ und .יה שמך ארוממך‎ 

f) Fol. 241r.:  הלימ ברית‎ mo. 

g) Fol. 242 v.: פריון הבן‎ py. 

h) Fol. 242 v.: .הלכות חתנים‎ | 

i) Fol 244 v.: ימים .1 -- .ההבדלות‎ pev (אחרת) .2 .משביח‎ 
מנוחה‎ Ev .במוצאי‎ i 

.שבחות שאומ על התורה בפסה שבועות ופוכוn k) Fol. 245 v.:‏ 
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Darauffolgend fol. 247 r.: “^ כבודך‎ und der Schreiberver- 
merk: בבמד וואל ישיו מצינטו כתב‎ pna 

Zuletzt verschiedene Zusätze, teilweise von fremden Händen. 

1. Fol. 247 v.: היוצר נהגו לאומרו שבת שהוא לפני ראש השנה) אקרא‎ m) 


.לאלהים עליון 
יעידון בל עבדיך Fol. 248 r.:‏ .2 


3. Fol. 248 v.: war ,תפילה לרבינו משה בן נחמן עה אנא יי‎ mehr- 
fach geg. d. Drucke geändert; end. (fol. 250 v.): כל נם ונם‎ bi... 
...יי איש מלהחמה...י=‎ mon יהי‎ webs שאתה מנוססינו ישתבח שמך לער‎ 
ימלוך. > . יברך‎ " sb פעלת‎ verb ילחם לכם... יי השפות שלום לנו בי נם בל‎ 
ונשלם תלעז‎ an) את עמו בשלים‎ 

(זאת התפלה חוברה על נזירות אשכנז .  .‏ .. . שיהא הקץ Fol. 291 r.:‏ .4 
pp, nach sechs Zeilen abgebrochen.‏ לשבי עמך - - . 

5. Fol. 201 v.: br החסיד‎ "r3 ,תיכחה לרבינו‎ abgebrochen. 

.(פיוט נאה להוצאת ספר תורה) nnes‏ נא שפתי Fol. 253 v.:‏ .6 

1. Fol. 253 v.: דרבנן‎ wer. 


* 

Zusammengesetzt; erster Bestandteil fol. 1—81; zweiter Bestandteil 
fol. 85—254. 

Pergament. 254 Blätter zu 20 X 25:5 cm. Die Seite zu 25—27 Zeilen 
im ersten, zu 26 im zweiten Bestandteil. Sieben Quinionen (fol. 1—70), eine 
Lage zu 14 Blättern (fol. 71—84), 17 vom Schreiber zu Beginn und Ende 
numerierte Quinionen (fol. 85—254). Lagenkustoden im zweiten Bestandteil. 

15. Jahrh. (1418) und 14. Jahrhundert. 

Nur teilweise punktiert. Im ersten Bestandteil Anfänge, Refriine usw. 
mitunter rot verziert. 

Besitz- und Kaufvermerke: (Fol. 2r.) am n''b וטלואה א' מה‎ ran לה'‎ 

e. "P232 . . . הכפורים אשר חנן ה' לי בפירא' ח' אנוש ר''ם בקניין כספי‎ — (Fol. 238 r.) (der 
Gleiche fol. 2 r. und 247 r.) אבותי שלי יהיאל בכט' אליה פיית' )?( זצ''ל‎ re = (Fol. 252 v.) 
כפור ותעייות (!) בפרעון לר' שלטה יצ''ו בכ''ר אפרים‎ cun היום יום ו' ז' אפר' ר''ם נתתי זה הטחזור טר''ה‎ 
ז"ל עס ה' חתיכות ספרים ... בסוף הפרוש טתלים כתיבת ידי אליאור(?)‎ — (Fol. 251r.) אני‎ mro 
היו' הזה י''ח סיטיט' רעז' מכרתי לכטר' אליה בכטר' יצהק‎ TR טשה בכטר' אברהם יחיאל מו . . . זלהצ'‎ 
. > קבלתי דטי שוים ועלי לפלקו‎ ven הזה וא כתוביס בקלף כתיבה קטאלא' טרובעת‎ mon יצו'‎ rg 
. . "D אחר התיטתי הכל שריר וקים אני משה בכט' אברהם יחיאל‎ En ופייסתי העדים יהתמו שטותם נם‎ 

זלהצ' מאשר eepo‏ כל הכתוב לעיל משה בכטהח''ר רפאל מרדכי בסולתו(?) יצו בן ציון בכט' שטואל 
מודה ur‏ שלמה בכט' אפרי' ז''ל ט. . . כטו שהיום zv‏ נ' ח' אגו' (Fol. 254 v.)‏ — טפולא' )2( זצ''ל 
ר'"ט מכרתי זה הספר מטהזור בקלסי' שיש בו סדר ר"ה ויום. הכפורי' וא' פירוש טקטהי טתלים ועזרה ודברי 
היטי' בקלפי" לכט' urn...‏ בר' יצחק es (auf Rasur) we‏ ח' פרהי' רחבי" am‏ ומחלתי לו . + . 
mom‏ פני העדי' יהתטו שטם אהרי הכל שריר cox om‏ שלטה בכט' אפר" ז"ל "us‏ טודה ומאשר כל 
Fol. 252 v.‏ -- הכתוב לעיל | שלטה בכט''ר יחיאל ז''ל טארזינייא' אלעזר בכט''ר יהודה זלה"ה טאריינגיה 
und 254 v. getilgte Vermerke.‏ 

Revisionvermerke (fol. 253 v.): reuisus p[er] me Laurentiu[m]- Fran- 
quellu[m] 1575, — Fr[a] Hipp[olitujs 1601. — Holzband mit Resten eines 
ehemaligen Lederüberzuges und neuem Lederrücken. — Signatur: Hebr. 187. 


10 V. Abhandlung: Schwarz. 


46. 
Malizor, römischer Ritus; Teil H. — Die gewöhnlichen 
Gebete teilweise summarisch. 
I. ראש השנה‎ pop. 
a) Fol. 1v.: .מלך אדיר במרומים .2 .אמוני נכונים .1 — .ערבית‎ 


b) Fol. 5r.: nירחש,‎ und 
c) Fol. 9 v.: sœ», die Pijjutim wie Nr. 45; zuletzt Jocer 
für den zweiten Tag und Sabb. mz. 


11. הפיפורים‎ Em 7... 

a) Fol. 21r.: mz-r. — Selihoth: 2, 4, 5, 1. 

b) Fol. 30r.: nme. — Pijjutim: 3, 4, 6—13, אל אמונה‎ (mit 
der Randbemerkung: טוב לאומרו ולהרבות תארים‎ px), 14, ,אל עורך דין‎ 
15—22, ,יאדירוך האל המאודר ,23—26 ,זה אל זה אומרים אדיר‎ 9 
— Selihoth: 1, 4, 6, 7, 2, 10, 12, 11, 9, 8, 13, 14, 3, 5, 17, 18, 
בתי חומר ,19 ,אביון המשוע‎ ssw, 20, 21, .אספו אנשו שבל‎ — 1, 3—6. 


c) Fol. 74 v.: epp — Pijjutim wie Nr. 45, ohne men mns; 
10.  ךינומאב .המאמירים באימה .14 .המכירים אומצך‎ = Am Ende: 
1. אוביר סדר עבורה‎ Gii (סדר .2 .(רשות לסדר עבורה לרבי אברהם אבן עורא‎ 
.עבודה) אמוני לבב הבי:‎ 

d) Fol. 104r.: =m. Pijjutim wie Nr. 45; 8 (von fremder 
Hand): בסוף עניין צים ביפור‎ jp. = Seliboth: 2, 3, 1, 4. — 1, 2, [3,]4. 

e) Fol. 118r.: .נעילה‎ — Pijjutim: 1,3. — Seliboth: 1—4, 


6, 9. — Am Ende: aspx במה‎ und (späterer Einschub): psn `m 
. . . תכלית‎ pp... ,מלפניך... שיהיה השנה הזאת‎ abgebrochen (fol. 140 v.): 
נביאך כתובינו [ובדבריך יחיו]‎ Umm... Vol. w. u. X, 2. 


III. חנ הסוכות‎ pop om, 

a) Fol. 142 r.: ma^». — בצל מחורב‎ pbr. 

b) Fol. 144 r.: nome. — Pijjutim wie Nr. 45. 
Hos'ana rabba beg. fol. 150r.; wie Nr. 45. 


IV. Fol. 157 r.: mx» reve my. — 1, 20, 2—19. — Dann 
(fol. 111 v.:) 1. יה שמך ארוממך‎ Gii .(רשות לקדיש לר יהודה‎ 2. meo» 
מקדם‎ TN לקדיש ... יואב .3 .לנשמת לכמהר יואם.. . בימי שבועות)‎ meo 
יה מלבי מנעה מבכי‎ qavs .(גאולה לר אברהם בן עזרא) אל ישראל נקראת .4 :בהר‎ 
(Dazu eine Strophe als Glosse: שלמה‎ mei חברה החכם והמשכיל‎ nn) 
העלה נא ארוכה ומרפא‎ AASI מלכי עד מתי .9 .י בכר יצחק‎ Gii paws -(להר‎ 
6. .מושיעי לעתות צרה‎ 
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V. Fol. 177 r.: er פדיון‎ prop. 
VI. Fol. 178 r.: 7*5 ap. 
VII. Fol. 178 v.: אירוסין‎ nss. 
VIII. Fol. 180r.: .צירוק הרי‎ 
IX. Fol. 182r.: moon sn הדפטרות לימי‎ our. — Fol. 187 v. 
für .שבועות‎ 
A. Fol: 190 v3 Ee DIN erer en ה פדר‎ 
.בסיון שנת פא לפרט כשנסעו שלוחי הקהל ללכת בחצר.‎ = Dann (fol. 193 v.): 
1 (andere Hand) (oxi (רשות לנשמת לראש השנה וליום הביפורים . . . שלמה‎ 
.שתי לאל יחידה החפמה‎ 2. (vices andere Hand) הזאת‎ men sare... 
.moznryp, am Ende Vermerk: הר‎ w:z מרנא‎ z7z 1 זאת התפילה‎ 
. ככמחה שלמה וצל ממשפחת הפינצי‎ Di עה בכר בנימן‎ pra 3. (erste 
and) (פליחה אחרת על פטירת הקדוש) אלי אלי .4 .אלהים בעלונו אדונים‎ 
.למה עזבתני‎ 9. spent (סליחה שעשה רביו דוד בר משולם על הגזירות) אלהים אל‎ 
wes. (0. יי שטעה בקיכקן‎ TERN .אבות עילם אמ‎ o אהי הצבאות.‎ 
הכרובים ביטית לעמך‎ ser. 9. ביקשניך‎ arm. 10. .ישמעני אלהים‎ 
11. רמטתי .12 .אראלים צע: קו חוצה‎ USN. 13. nn (על .14 .איתיתינו לא‎ 
.אז מקדם הקרמת .16 .את יי בהמצאו .19 .הצלת ישראל) אניד נפלאותיח‎ 
17. יצדק ביום רין‎ BEN 15. ואפחדה‎ PUN. ern 20% 
קדוש .21 .למתי צפנת‎ or משראל‎ 22. (andere Hand) 725 my בונו‎ 
23. (wieder andere Hand) rw לשמואל מרווינה) שמך :רא‎ E (רשות‎ 
csse (סליחה אחרת גם ל שעה צור אל אמרתי .24 .בלתך‎ 
Fol. Ir. von anderer Hand:  הלחלה‎ wms rz. 
Pergament. 209 Blätter zu 16X 218cm. Die Seite zu 26 Zeilen. 
13 Quinionen (fol. 1— 130), Doppelblatt (fol. 131,2), Quinio mit später ein- 
geschobenen Binio (fol. 133—146), vier Quinionen (fol. 147—186), Quaternio 
(fol. 187—194), Senio (fol. 195—206), drei Einzelblätter (fol. 207—209). Alte 
Foliierung, auf den Versoseiten, begann mit ,רכי‎ oft weggeschnitten. Lagen- 
kustoden, mitunter fehlend. 
15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 
Titel, Anfänge, Refräne usw. bis fol. 175 v. rot überstrichen oder ein- 
gefaßt. Fol. 1v. und 142r. Federzeichnung. — Halbpergamentband. — 
Signatur: Hebr. 1:2. 


47. 


Mahzor, römischer Ritus; Teil II. 
I. Fol. 1r.: המעמרות‎ 7765, wie die Ausgaben. 


II. Fol. 13v.: myn ראש‎ sso. 
a) Fol. I4r.: rz». 
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b) Fol. 18v.: nירחש.‎ — Pijjutim: 1, (רשית לקריש ..€ יה שמך‎ 
,אהוממך‎ 21. 
c) Fol. 2Tr.: mew. — Pijjutim wie Nr. 45. 


III. Fol. 52v.: הכפורים‎ cr .דר‎ 

a) Fol. 33r.: .ערבית‎ — Selihoth: 2, 4, 5, 1. 

b) Fol. 40r.: .שחרית‎ — Pijjutim: 3, 4,'5 (Titel: xnerp), 
6— 22, ביר ,23—26 ,זה אל זה אומרים אדיר‎ mwn, 2729. = Selihoth 
(Nummern nach dem Index fol. 149r.): 1. יערב .2 .שופט כל הארץ‎ 
:בל צין היכהם .4 :ביום עשור קהאתוד :כ .הערל‎ DEE 0. 
.אלהי קדם מעונה .8 .ציץ צור מחרכו .7 .שחר קמתי‎ 9. mex .יה למתי‎ 
10. קדוש .11 .שלומי עליון‎ op .ישראל‎ 12. oman בליל על .13 .ישן אל‎ 
יצו האל לדל שואל .16 .ביס הלבנת פשעי .15 .שביה עניה .14 .משבבי‎ 
17. .ידידי אל ברבוהו .18 .הצור עולמים‎ 19. Dro .שרי קודש‎ 20. or 
אזנו יצירי .23 .מצירי ערי יצרי .22 .שכת ראש מקראים .21 .שבת וכפורים‎ 
.אלי‎ 24. nem יו" כי‎ mn 25. .או מקדם הקדמת‎ 26. pun מה‎ GN 
21. מקרם‎ men .אלהי אל תבישני בדיני .29 .אלהי אל תדינני כמעלי .28 .יוסף‎ 
30. צפוני .92 .ארערה ואפחרה .91 .ירא לבי ורועה‎ pan אשירה .33 .את פני‎ 
ידידים בשיר .86 .אלהים למדתנו .39 .את ^ בהמצאו .394 .ואזמרה לשמך‎ 
vr». = 16. 

c) Fol. 85r.: new. — Pijjutim wie Nr. 45; 14. המאמירים‎ 
.באימה‎ 

d) Fol. 100r.: nmin. — Pijjutim wie Nr. 45. — Selihoth: 
2, 3, 1, 4. — 14. 

e) Fol. 113v.: nor: — Pijjutim: 1, 2, ,שערי ארמון‎ 3, 4. = 
Selihoth: 1—4, 6—8, 5. 

IV. Fol. 127r.: תiכופה הג‎ pop .סדר‎ — Pijutim: 1, 2, (nom 
MESSER US: ,אלא‎ 4 

Hos. rabba beg. fol. 133r.; wie Nr. 45. 

— .18 ,16 ,14 —2 ,20 ,1 — .סרר שמיני עצרת V. Fol 13%v.:‏ 
(יוצר אחר) איהל nya‏ .2 .וצר לשבת בראשית) אלהינו אלהים Dann: 1. mew‏ 
Darauffolgend die Schreiberverse fol. 148v.:‏ .גבורותיו 


שוכן שמים אלהי תשועתי בו היה תוחלתי ונעזרתי 

משך חסדו אל עבדו כי סמך ידו בי במלאכתי 

ואעש זה המחזור > לאיש שלומי כמר משה בעל בריתי 
אף לאלופיי כמר אלייא וכמר יוסף שלשתם אחי יצו אנשי תפארתי 


sech‏ ובשרי ירננו לאל חי אשר הוא משגכי ומצודתי 
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Sodann (fol. 149r.) der Index: סימנים )!( הסליחות‎ (nur für 
III, b). — Zuletzt (andere Hand): 1. ברכינפשי...‎ [Baqqasah]. 
2. .אין כמוך .4 .צמאה נפשי .3 ...קורם כל דבר‎ D. .הלל .0 .אפתח נא שפתי‎ 

Pergament. 152 Blätter zu 20:5X 29 cm. Hauptschema für 31 Zeilen. 
Die Tora-Lektionen zweikolumnig. 15 Quinionen (fol. 1—150), später bin- 
zugefügtes Doppelblatt (fol. 151/2). Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Besitzer: Gran, fol. 94r.* und sonst bezeichnet. 

Revisionsvermerke: (Fol. 148v.) 1555 die XI dec[em]bris Reuisus p[er] 
D. Jac[obu]m Geraldini Comiss[arium] ap[osto]licum Caesar Belliossus Curiae 
Ep[iscopajlis Bonon[iensis] s[upra]dicti D. Comiss. not[a]r(ius] man(da]Jt(us] 
s(ub]deripsit]. — (Fol. 151v.) Fra] Hipp{olitu]s Ferr[ariens]is purgauit 1601 
(die Jahreszahl ausradiert und daraus 1161). — Laut Vermerk des Akzes- 
sionsbuches am 11. Februar 1865 von Samuel Schönblum angekauft. — 
Lederband. — Signatur: Hebr. 165. 

11. 1967 und *. פסוקים שלסמיספין‎ usw. 


48. 


Selihoth für die ASmuroth-Nächte und Roš ha-&anah; nord- 
afrıkanischer Ritus. — Zählung anscheinend von der Hand des 
Schreibers; mehrfache Defekte. ` 

ערתך מקדם o‏ אל ser‏ הכרובים: bn:‏ טוב Fol. 1r. (Beginn defekt):‏ 
— יי אלהי הצבאות יושב הכרובים — לך "^ הצדקה Sodann:‏ — לחייבים" 
הקשיבה ושמע את — מה נדבר לפניך "o‏ אלהינו — ברחמיך הרבים באנו לפניך 
אל מלך יושב -- אנשי אמונה אבדו — הביטה וראה כי אכלונו אויבים ‏ -- אנקתינו 
am Ende defekt. |‏ ,סלח נא = (פסוקים) האזינה "^ תפלתי -- 

Fol. 4r. (nach Defekt; regelmäßig überschrieben : (םליחק‎ : 
22. חי ומאויי .23 .שקרתי על דלתי‎ se. 24. oma על‎ bss .מלך‎ Sodann 

.אל דמעתי צור צפה .29 אל pman‏ ממני .28 (nach Defekt) fol. 5r.:‏ 
מפחר .33 .יה למתיצפנת .32 .שירו ילדי sien‏ .31 .אנה זוכר הברית .30 
.חי בכל ממשלתו .36 .קדמתי חן ערכי .99 .מתי רוחות עצובות .94 .מפני עוני 
יצו .40 pp,‏ ישיני דעה .39 .הן לא קצרה יד אל .38 .למתורה חטאתיו .97 
בלי תקוה ולא .43 .ירצה עם אביון .42 .ישן אל תרדס .41 .האל לדל שואל 
בני תמימים ‏ .46 .אעירה שנת op‏ .49 .בלבב בר מאד נשבר .44 .חדוה 
שבורים : .191 am Ende defekt. Sodann (defekt) beg. fol.‏ ,משכימים 
zer‏ הכרובים .51 ma aby pos.‏ .90 .ותעבוני שלמותי end.:‏ ,מבלי יין 
.ענותינו ראה .54 or.‏ להיטיב תקרא .93 .בזכרי על משכבי .92 .על ארון חונה 
osr. 61. (an-‏ בידי יונים .57 .אל חי בכל עצר .56 .בת איומה כחמה .59 
.3 .שומע mbon‏ שמע אל קולינו .62 .לא בקשתי אל schlieBend). mess‏ 
מה לך בן .66 a pm.‏ צורו .65 .זמן הבלי ימי סבלי .64 .יעירוני רעיוני 
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cx‏ רוב .69 .שחר קמתי ונם נכלמתי .68 .ה על מי לא יקים אורהו .67 .אדם 
cum)‏ אלהים כחסרך) TOs‏ את נפשי .71 .סמה נבי צור משנבי .70 .עוני אנשנו 
.בלב חרד מאד רועד .73 .(בצר לי לך אשא Ony‏ לא אבטח בקשתי .42( .אשא 
.אלהי תהלתי מאין בראתני .76 .ממרום קול עובר (anschließend).‏ 19 
יונת אלם .80 pn,‏ אעטוף כשואל .79 .מהיום הבא .78 .אשם וע מודונהו Ti‏ 
יה לעם .84 | .ישועות ישראל בך נורא ועליון (anschließend).‏ 83 .רחיקים 
age,‏ הארמה .87 .צורים reg‏ חובם .86 .וריע mony‏ .89 .לך ישא 
.אל xp:‏ בשם אותות שלשה .90 .אנא בקראעו .89 .את חפצי מלא .88 
ven‏ חטאתי .94 .מדמי הלבבות .93 .מה לך vw‏ .02 .מלאך שמך בקרבו .91 
bsn.‏ נפלאת .97 .משכנות מבטחים .96 mom.‏ מעצבי .05 .נמוטו פעמי 
1 שקפה opp 100. saw ws‏ עול (anschließend). mien‏ 99 
רצה .104 .קדמתי ראש משמר .103 .ציר עו ישועתי .102 .נאום שופך zb‏ 
.יי מי יעמוד Jroypnw. 107 (anschließend).‏ אביון .105 .רנת מתודים 
Sen.‏ פהר "5 .110 .רצה את בן נענת .109 ה gv‏ על ירי מונה .108 
.מרום וקדוש שעה .113 .חרידים לבית תפלתם .112 .אלהי משמי מעיניך .111 
.טעה שועתי בשקדי .116 .משתחוים להדרת קדש .119 .ה שיעת מתענה .114 
(מסתנאם ‏ כפר לעמך .118 .(בליל wer‏ להתכפר) מה וקרו לי ושרים .117 
.מתי בושל מוקשם .120 .(תוכחה) אנה פורה ונואל .119 .ישראל) הגנו אתאנו לך 
more.‏ לבין עירום .123 .שלח מלאך מליץ .122 Ga sew.‏ עליות .121 
.127 .חוקר כל ומוקר .126 ow.‏ באתם להלות .125 .הלקנו a"nz‏ .124 
er wn, 129.‏ מנוחה בתחנוני אשמורות .128 .אדני האדנים השקיפה ממעונים 
.(צרק ומשפט rop‏ כסאך) יערב שיח mu‏ .190 .במוצאי שבת תהלות תצמיח 
my, defekt. Sodann (defekt) beg. fol. 37r.: =>‏ כבור mss‏ .131 
(!) 192 .עקב אשר prew‏ אברהם בקולי end.:‏ ,יאמרו vus‏ בעמים אשריו 
.יר תתיר לבן מעתיר .184 .אתיילילישועה .193 .ינורתי מפני שמים קונה 
.ימעך נושא עוני .137 .רחמיך שאלתי .136 bps wen.‏ יצף br:‏ .135 
.ומירות עם נענה .140 מוחלים מתנפלים .139 nem.‏ מכיל עולם .138 
= לך ^ הגדולה Zuerst:‏ — סדר פליחות ליל ראש Fol. 40v.: mva‏ 
.אנא הנשא להעיר פלאות .141 Sodann:‏ .(מלכיות) 9" מלך — שומע תפלה 
sed, defekt. Sodann (defekt) beg. fol. 42r.:‏ המלך taux‏ עתרתי .142 
אנא .146 bss. 145. omp nya oae.‏ דור cou peer, end. am‏ 
(מסתנאב ‏ ארוממך אלהי המלך) מלך me‏ .147 -מלך מלכים מלוך על כל ההיים 
(זכרונות) אבא — .(מפתְנָאב — "^ הושיעה המלך) מהפי לשחר פניך ‘nsp‏ .148 
(וברונות) — .יעלה שוע עמך .190 .יצרי ראשית צרי .149 — .בנבורות ^ 
— .איך אדום .192 .אל en‏ לכם ולדי smu‏ .151 — .עושה nous‏ 
.זכור נא אלהינו .104 .עובר על (namen. — 193. pes‏ המזכירים את "^ 
(מסתנאב  won‏ .156 .(מסתגאב זכור רהמיך.. pes‏ גיזר ומקיים .199 
(reet, — 157.‏ לכו ונרננה ליי -- "emt, rom‏ קצת הנוראית 
(שופרות) למנצח — .יוצר רוט בבינה .158 yon.‏ תרועה bbs‏ וה להושיעם 
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.161 .(עקירה) עת שערי רצון להפתח .160 .משמר הציבו .159 zb.‏ קרח 
(מסתנאב  ppn‏ בשופר...) .162 yon snow.‏ בחודש שופר) תקעו לאדיר 
יי אלהיכם .165 msh. 164. {ss nues‏ ישראל .163 .אל איום ונורא 
cv. 168. pes. — Die Fol-‏ לריב תעמוד .167 new Sms".‏ .100 
.(אומר R‏ מעשי למלך) אמרתי אשמרה .169 genden regelmäßig sune».‏ 
(שובה ישראל were.‏ בכלוא .171 an.‏ שובו > . = אנשי אמונה נקרשו .170 
(מפיל אני תחינתי. > > מחסי .173 3ברן וחד C.‏ אספר נבורות .172 .מצוקה 
(אבל .175 .(אומה אני מעשי למלך) מראש מקרמי עולמים .174 .לשחר פני 


So-‏ .(צרק ומשפט .. 6 יחיד לבקש רצונך .176 .אשמים אנחני) אבל און זרענו 
— למענך אלהי רצה — אנה בעב זרוני dann (andere Hand) fol. 55r.:‏ 


Fol 56r. (erste Hand): 11%.‏ .ארם מה לך gi‏ — מלכי עולם בורא 
(אתה תקום . > > אמיץ אשר לו .178 .(ממעמקים קראתיך C^‏ אדיר נוטה עליות 
(יהוו לרצון.. > אחד .180 .(חלו נא.. אנא אלהי אבותינו .179 .הנדולה 
O9‏ אדוננו.. > אדיר .182 .(נפשי אויתיך בלילה) איתה נפשי .181 .ממסתר 
(י'י' סלחה..6 אום דלה .184 .בי שומע.. 6 אשפוך כים .183 .נוטה שחקים 
(אודך יי אלה) .186 .(בשם יי אל עולם) בשם ve‏ אדמות נקרא .189 mun.‏ 
(תבוא 4:85 .188 EN Coon cnp.‏ אין מלאו ידי .187 .אודה לנותן לחמי 
קרוב .190 nep.‏ עמי. went,‏ תכל .189 .תפלתי) אעורר אהבת rm‏ 
nbb num.‏ . > לך אמר לבי .101 a‏ לנשברי לב) אפיל החינתי לפניך 
.(הענוים והאביונים .. > בתחנונים C..meen ^». 193. xs‏ אמרה now‏ .192 
C.. nn").‏ אל מסתתר ננלה .194 

.אנא אלהי המשפט .199 — אתחיל לכתוב Fol. 67v.: mman‏ 
אנ בהפשי .199 defekt. Sodann fol. TOr.:‏ ,מה nwys‏ לצידתי .196 
.אמינת יה .202 .אותית מעשה אלהים .201 .אשרי איש שם לבו .200 .את "nm‏ 
ssw. 6‏ בתי חומר .205 .אין מלה בלשוני .204 .שי לב .203 
תביננו .209 .אנא צורי וגיאלי .208 qen bx.‏ שכחנו .207 .האדם צבא 
נפשי אל —x‏ .212 .שמעו נא תוכחת .211 .שטר עלי בעדים .210 .ונדעה 
defekt. Sodann (defekt) beg. fol.80r.: ey wzy mar, end.‏ ,475 
mrm, defekt.‏ עקבך כרוך .215 .שוממתי ברוב von‏ .214 .אשר אדוניה שם 
— .אכוא ביתיך vw, end.‏ שמרתי מעוי Sodann (defekt) beg. fol. 81r.:‏ 
TOR.‏ "^ נפשי אשא .228 .את מו זנחת לנצח .227 .רהוטה Die Folgenden‏ 
cx, defekt.‏ אפס רובע הקן .231 .אל מי מנואלי e‏ .230 .אשתחוה mox‏ .229 

Papier. Wasserzeichen: AC mit Kleeblatt (Eckmarke); nicht bei 
Lichatef. 82 Blätter zu 20:5 X 30:3 cm. Die Seite zu 26 Zeilen. Defekte 
8. Inhalt. Blattkustoden. 

17.--18. Jahrhundert. Nordafrikanisch - rabbinische Schrift; fol. 55 
orient.-rabbinisch. 

Von neuerer Hand Akrosticha notiert (mitunter mit roter und grüner 


Tinte); Glossator verweist fol. 80 v. auf sein Mabzor Algier, rap Nr. 12. 
— Pappband. — Signatur: Hebr. 129. 


16 V. Abhandlung: Schwarz. 


10. 1483 und 58a,b, Gebet des Elia und Mose b. Nahman. 


49. 
Eleazar Worms, Kommentar zu den täglichen Gebeten. 


Anfang (defekt) fol. lr: 
. .. עונם ברוך אלהים יי אל נקמות יי' נדולה הנקמה שניתנה בין שתי שמות וסמכו‎ 


Ende (defekt) fol. 106 v.b: 

an המפיל‎ TEE ue E 
ew המהויר.‎ asas כטאנו קומדין‎ ps 

Name des Schreibers מאיר‎ bezeichnet fol. 81r.*, Zeilenende. 

Pergament. 107 Blätter /1—75®, 75b—106) zu 24X32:2 em. Zweiko- 
lumnig zu 36 Zeilen. Erhalten sind: Ein Quaternio, von dem das erste Biatt 
fehlt (fol. 1— 7), drei Quaternionen (fol. 8—31), Binio (fol. 32—35), neun 
Quaternionen (fol. 36—106). Fol. 17 und 18 zerrissen. Teilweise fleckig. 
Lagenkustoden, fol. 67v. mit Fabeltier (das gleiche fol. 3r.). 

14.—15. Jahrhundert. Gotische Schrift. 

Vereinzelte Marginalglossen und- Varianten, fol. 95 v. von moderner 
Hand; anscheinend von der gleichen fol. 23r.b die Stelle bezeichnet, wo von 
einer Judenverfolgung im Jahre 1188 in der Nähe von Pap (Münzenberg, 
Oberhessen) gesprochen wird. — Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 176. 


11. 196 2 Kabb. Komm. zu den Gebeten. 
10. 148 8 Mose de Leon, Kabb. Komm. zur Pessach-Haggadah. 


50. 


“nos שלום‎ M. Letteris, Esther, Tragédie . . . Imitation 
apres celle de Mr. Jean Racine (Précedée d’une preface hebraique). 
Autograph, entsprechend der Ausgabe, Prag 1843. 


Anfang fol. 2r.: 
. שלום לרחוק ולקרוב‎ 
Ende fol. 15 v.b: 
אחרון יבקי יהה‎ EN P Css 
Sodann: רב‎ 455 nun השלמתיו בשנים עשר לחדש האביב. ה' תקצ"ט פה‎ 
איען הכרה בעוית הניתן זמרה וחן. ושלום. ובלכה‎ 
Papier. 15 Blätter zu 17:5 X 26 cm. Zweikolumnig (mit Ausnahme 
der Vorrede) zu 36—50 Zeilen. 
19. Jahrhundert (1839). Deutsche Kursivschrift. 


בראשונה עלה ברעתי לקרוא את ספר השיר הזה בשס ''ששון ויקר,, ובשלחי את כתב Fol. 1r.:‏ 
i i‏ 
ידי של הספר מגדל np‏ טהגאון רמה' ל לעיר לייפציג להדפיסו החילותי טלאכת עבודת ס' שלום אסת- בקיץ 
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(Buchhändler; Mitteilung von L. Blau).‏ רעכניץ px‏ פעסט mn, Darunter:‏ תקצ''ב לב''ע 
Ferner von fremder Hand Notiz über Zensurerlaubnis von Wien 26. Juli‏ 
und Imprimatur von Prag 19. November 1841. Wieder von anderer Hand‏ 1839 
die Adresse des Reverend Dr. M'Caul in London. — Fol. 1 v. ist die Hand-‏ 
schrift bezeichnet als Nr. 47 des Nachtrages von Goldenthals Kataloge der‏ 
hebr. Handschriften; also von Hebr. 127 an weitergezühlt. — Halbpergament-‏ 
band. — Signatur: Hebr. 133. `‏ 


VII. Polemik. 


51. 
I. Erster Bestandteil. 
1. Stlomoh bar Mose, Leitfaden zur Polemik, hier von 
späterer Hand betitelt יי' נאמנה‎ may. 


Anfang fol. 2r.: 

זה הספר חיבר ר שלמה בר משה בר יקותיאל זל 

אני עם לבבי לבנות mz‏ מנוחה לארון ברית ^^ ולספרי תורת אלהינו המתגלגלים 

MEI‏ המתנללים] ומתנועשים (1) | (sic) napun‏ לא (sic) msn‏ בסיבת הטוענים 
(sic)‏ ומתווכחים על האמונה - - . 

Ende fol. 17 r.: 


... ובימי BEIN‏ בן הירודום מלך ברומא נירון קיפר בתחילת מלכות DDAR‏ 
ובתשלום מלכותו בעת חרבן הבית היה מולך אספיינום קיפר !שר צבאו טיטום בנו 
הוא שהחריב את הבית יהי רצון שיבנה במהרה בימינו - > . 

Die Einleitung aus dieser Handschrift ediert von N. Brüll 
in Weiß, ,בית המדרש‎ S. 143—145. Vel. Steinschneider, Katalog 
München 312°; die Verschiedenheiten bei Güdemann, Gesch. d. 
Erziehungswesens 11, 231 Anm. reduzieren sich nach dem obigen. 


2. Ritualvorschriften. 
Anfang fol. 17 r.: 
qm שלא לאכול בשר ולא לשתות‎ pimi עד ט באב יש‎ rana מצאתי כתוב ' מיז‎ 
Ende fol. 18 r.: 
ובשמונה עשרה בלחש מזכירין רחם בבונה ירושלם . . . אב הרחמן שלם‎ ... 
עולמים כמה שג ... וקול זמרה בימינו ובימי כל בית ישראל‎ ms ניחומים לאבילי‎ 
אמן ואמן‎ 

. € . 
Vgl. שבלי הלקט‎ Kap. 263 ff.; das Zitat aus Sa adia (Buber, 


S. 252) hier etwas abweichend, die Stelle aus Ekhah rabba (zu 
I, 3) wird im Wortlaute angeführt. 


18 V. Abhandlung: Schwarz. 


3. Abschnitt aus Ja'aqob Anatoli, Malmad hattalmidim, 
Perikope ezx:;, gekürzt. 
Anfang fol. 18 r.: 
(Ed. fol. 176 v. Z. 9) ... אשרי העם יודעי תרועה‎ 


Ende fol. 20 v.: | 
(Ed. fol. 181 r.:) ... והוא בחסרו הנדול ימהר גאולתינו... בירושלם‎ ... 


Auch Hebr. 210; hier nach Beginn Titel (vgl. dort) וזה מקום‎ 
.לדרוש בהילכות שופר‎ 


II. Zweiter Bestandteil. 
4. ספר מלחמית יי‎ 188100 ben Réuben, Polemik. 


Anfang fol. 23 r.: 


חתחיל מחבר זה הספר ואמר מאין כמוך [נסתר] מראות הבלי (sic)‏ ועיני גראה 
במתשבת. שבלי רעיו via‏ 


Ende fol. 76 r.: 


... אין רשות לכל נמצא לתור חוץ מנדרו ומגבולו לפי שכל הנמצאים נגבלים 
וננררים וכן חכמתם ובינתם ננדרת וכל היוצא לדבר חוץ מנגבולו יוצא מגבול הדעת 
והתבונה ואין דבריו נשמעים לכן אין אנו רשאים לחפש ולתור על הב' ית' כי אם על 
ישותו וגבורותיו ונפלאותיו הנדולים והעצומים יתב' לעד ולנצת אמן וכן יהי רצון 

Sodann die beiden Gedichte ... מכה כופר‎ "rb נשלם‎ und 
תתקל‎ mv, wie Neubauer 2146. Zuletzt: נשלם ספר הויכוחים תהלה‎ 
חילא‎ (so!) למאיר חשכים ברוך נותן ליעף כח ולאין אונים עצמה ירבה. בריך די..‎ 
לעבדיה בר אמתיה‎ | 

Edition begonnen von Adolf Posnanski (Warschau 1912). 


5. (Anhang zur vorigen Nummer) Markus “newsa, Stellen- 
sammlung für eine geplante Widerlegung des Jaagob ben 
Reuben. 


Anfang fol. 76 v.: 


אמר מארקוש המשחיי אחרי אשר נשלמו דברי היהודי מלאני לבי לעשות ci‏ 

אני חבור אחר ובו אביא ואפרש כל פסוק ופסוק התורה והנביאים והכתובים ...2 
לא דבר על כלם ולכתחלה הניח את רובם כי ראה כי טובים המה עלינו על כן לא 
פתח vb‏ ונעצר כח דבריו וירום כי האלקים עשהי וכבר החלותי לחברו ולא היה יכולת 
בי - . - מפני רב "DD‏ והנה באתי בוה להוכיר את בל אלה הפסוקים oj‏ 


Ende (defekt) fol. 76 v.: 
כי ירחק ממך המקום שם ייב ייד [רק קדשיך]‎ — Vgl. Neubauer 2146. 
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Zusammengesetzt; erster Bestandteil fol. 1—20, zweiter Bestandteil 
fol. 21—76. 


Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 3, 3,18) Wappen (?), unbestimmbar. 
2. (fol. 7, , 14) unbestimmbar. 3. (fol. 9, 12) vel. Briquet 11722.—76 Blätter (+1 


SS numeriertes nach fol. 21) zu 13 X 20:6 cm. Die Seite zu 38—45 Zeilen 
im ersten Bestandteil, zu 25 im zweiten. Blattkustoden. 


15. und 17. Jahrhundert (fol. 22 r.: 1615). Italienisch-rabbinische und 
spanische Kursivschrift. | 


Auf dem Vorsteckblatt zwei Zeilen, Beginn des Werkes אמוכה‎ ap (der 


Ortsname verstümmelt ep "xw; vgl. Katalog Schwager und Fränkel 
11, Nr. 304°). 


Fol. 2 r.: ein verblaßter Besitzvermerk. — Pergamentband. — 


Signatur: Hebr. 160. 
52. 
"END אברהס‎ pa ספר‎ Abraham Farissol, Polemik. 


Anfang fol. Ir.: 


ER‏ אכרהם פריצולה שו בן מרהבי נע. הדיבור ההויבוה seem‏ בעניני 
האלקות האמונות bus‏ בהם Ten‏ מן הספק והבלבול באיזה mmy‏ לפי שהדבור 
והחקירה בעצם האלוק ומהותו. 


Ende fol. 82 v.: 


En.‏ לדעת מה יהיה משפט האנשים אשר יבראון ויהיו אחר התחייה 
בנועותיהם ואס vm‏ לער או ימותו או כו יתפארו לשוב כאדם הראשון טרם 
החטא הקרום mu‏ ההבור בו להכמים הקודמים אשר דברו כו ואשים קנצי למילין 
בחיבור הוה אחר התהלה לאלקים אשר עזרני ואמצני עד כה: 

Kapitelfolge wie Kod. Berlin (Steinschneider, Verzeichnis, 
122), Kap. VII hier vorhanden, auch teilweise bessere Lesarten. 


Papier. — Wasserzeichen (bei Briquet und Lichacef nicht vorhanden): 
1. (fol. 1, 8 etc.) Kronenartiges Ornament in Umrahmung. 2. (fol. 5 ete., 
in der Écke) größeres Kleeblatt mit zwei unleserlichen Buchstaben. 
— 82 Blätter zu 14 X 20:2 cm. Die Seite zu 32 Zeilen. Seitenkustoden. 

16—17. Jahrhundert. Italienisch-rabbiuische Schrift. — Pergament- 
band. — Signatur: Hebr. 161. 


VIII. Kabbala. 


28. 1805 Exzerpte (?) aus Ele'azar Worms, הנפש‎ noon. 

60. 1492 Exzerpte aus Moše de Leon, הטשקל‎ “ro. 

11. 1966 Abschnitt a. d. vm. 

10. 1484 und ^ Buchstabenzauber. .אב''ג ית"ץ‎ 

60. 1491 und 5 Buchstabenzauber. Zwei kabb. Erörterungen. 


80 V. Abhandlung: Schwarz. 


53. 


nonna "ED Jichaq‏ חכמה מהקדוש האלקי הריי זיל היה לוריא... 
Luria, Kabbalistisches Werk, vorangehend ... mys sm.‏ 


Anfang fol. 23 r.: 
. - פרק א יתברך שמו הגדול כשעלה ברצונו הפשוט לברא העולמות כדי להטים‎ 
Ende fol. 47 v.: 


‘D...‏ כשיוצא האיש מביתו מעוטר באורות אלה mass‏ )1( לפניו הבו יקירא 
לדיוקנא דמלכא ונשלם בזה pop‏ התפילין של זעיר שאנו (48r.)‏ לובשין דונמתן בבל 
Gen pr‏ בוה עולם האצילות בעת הואת ואחרי הראינו ה' את כל אלה בעילם 
האצילות אחלה לאל נשאלו ממנו בתפילה יאר פניו אתנו םלה ויראונו )!( נפלאות 
.מתורתו ונדבר בעולם הבריאה: פליק בילא''ו 

Identisch mit „nern מעין‎ Korzec 1784, jedoch Abee. 
chungen; nachzutragen bei Margoliouth 817! (vgl. 8097). 

Papier. 69 Blätter zu 17 X 20:3 cm, davon nur fol. 23—48 beschrieben. 
Die Seite zu 21—22 Zeilen. Seitenkustoden. 

18. Jahrhundert. Deutsche Kursivschrift. 

Besitzer (Fol. 1 r.): טדעסאוי הת[ הרב הטופלא‎ bp יהודא ליב בלא''א מוהרר‎ vn 
מקראטשין‎ mov amo — Pappband mit Lederrücken; auf 660 
.לתתך עליון‎ — Signatur: Hebr. 193. 


54. 


o ספר עץ חיים . . . להרב הנאון המקובל האר''יזלה"ה‎ Hajjim Vital, 
Kabbalistisches Werk nach Jichaq Luria. 


Anfang fol. 3 r.: 
(Ed. III Korzec fol. 10 r.°) שער דרושי העיגולים והיושר ויתחלק לו פרקים.‎ 
ענף א מהרורא בתרא. בענין תכלית הכוונה של בריאת העולמות נבאר עתה ב' חקירות:..‎ 
Ende fol. 228 v.: 
(In שער תיקון נוקכא‎ Ed. III Korzec fol. 88 v.) « ואח"כ הארת כל‎ > > 
Ei יורדת ביסור ואח"כ הארת הארתם במלכות שבה אלו ב' אופנים נלע"ד ששמעתי‎ 
פליק פליק‎ pbo bus שניהם‎ 

Mitunter andere Anordnungen als die Drucke; die שערים‎ 
fortlaufend numeriert. 


Auch Hebr. 18. 


Papier. 230 Blätter zu 19 X 31:5 cm. Die Seite zu 28—36 Zeilen. 
Reihenfolge: 1—122, 125, 193, 194, 126—196, 198, 199, 197, 200—930. 
Seitenkustoden. 
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18.—19. Jahrhundert. Viererlei deutsche Kursivschrift. Die zweite 
Hand beginnt fol. 75 r., eine dritte foh 135 r.; fol. 137 r. wieder die zweite, 
von fol. 201 r. an wieder die erste; die vierte fol. 55 v. Z 1—18 und fol. 
224 r. Z. 9—25. 

Fol. 228 v. von fremder Hand (also doch wohl auf die Vorlage zu 
beziehen): ונחבא בטהבואים כפי אשר יצא‎ ge שני לו בבתי. עקד הדואים ישן‎ pR העתקה טכ''י אשר‎ 
ברשת התועים הוא אלעזר ליפטאן‎ Sepp טנכבר השועים ובנפשו נשטר‎ cupi הרועים ובכס מלא‎ TSN טפי‎ 
יהושי משפחת אי''ש הורוויטץ‎ yns. — Lederband. — Signatur: Hebr. 192. 


55. 


Kabbalistische Spekulationen aus der sabbatianischen Be- 
wegung. 

1. Ohne Titel; gehört, wie vielleicht auch die beiden 
folgenden Nummern, wohl Cardoso an. 
Anfang (defekt) fol. Ir.: 
(Kap. I) העילם שכל ... פעולתם‎ men bs... 
Ende fol. 14 v.: | 
שבדרישים אחרים יתפרשו ויתבררו כל הדברים האלה באורך וכפרטות בעה‎ ... 
... כיר אמן‎ (sic) תושלבע.. לאו‎ Vgl. N. Brüll in Weiß המדרש‎ mz 
S. 63f. und 141. 

2. Semuel di Fas(?), mp: nive. 
Anfang fol. 19 r.: 
2o לבל דבר יש שלשה חלקום או בחינות אי מדרנות‎ 


Ende fol. 62 r.: | 

... דאתמר בישראל אל תטמאו בכל אלה ובו ועלייהו mns‏ אשר pbn‏ ה אלהיך 
ובו וכך בחר ה אלהיך ועלייהו אתמר כי כל העמים ילבו איש . . . אשרי העם שככה 
Die von Brüll S. 64 (vgl. 140) angenommene Autor-‏ --לו... 
schaft des S. scheint nicht sicher; s. dort noch S. 141.‏ 


סרר השתלשלות של בל הנמצאים .3 


Anfang fol. 63 r.: 

nme‏ שורש בר השרשים אין פוף sms‏ המציאית. בל הכינוים 
הללו הם כמו שהוא "ND‏ פנים" - - . 

Ende (defekt) fol. 63 v.: 


Fehlt‏ — ... והוא יצא עמהם ונתייחר עמהם nby‏ כל עילאין כשהוא מתגלה 
bei Brüll.‏ 
Sitzungsber. d. phil.-hist Kl. 175. Bd. 5. Abh. 6‏ 


82 V. Abhandlung: Schwarz. 


4. Abraham Miguel Cardoso, דרוש שמא קדישא‎ 


Anfang fol. 64 r.: 

ידוע שאין שם לעהע כי לא נודע מהותו ולא פעולו ואין לו לא נוף ולא ספי ולא 
אברים ואינו מתלבש בשום נמצא כנשמה בנוף .. . 

Ende fol. 144 r.: 

... ובשאנו אומרים בהיות mm"‏ קבה עם שכי עהע שרייא JON‏ ופעמים הרבה אימא 
שרייא בהון וכד קבה לאו איהו ביחודא עם שכי עהע לא שרייא תמן שאימא מסתלקת 
מעל מלכא ומטרוניתא הכל ענין אחר עהע על אימא ואימא לפי השפע המושפע 


. .. עליה מעהע‎ 
S. Grätz, Geschichte der Juden X? 455 und Brüll 141f. 


5. הכתםב‎ Abraham Miguel Cardoso, [erstes] Sendschreiben 
an Semuel di Fas. 


Anfang fol. 145 r.: 
. . . (sic) החכם השלם כמהר שמואל די פאס‎ 


Ende fol. 106 v.: 
. מפורשת במאמר הזה‎ ... 

Aus dieser Handschrift ediert von Brill, l. c. S. 63—71, 
100—103; von da teilw. abgedruckt bei D. Kahana השחר‎ III, 
622—625 und Sep.-Abd. ,אבן התועים‎ S. 84—87. Aus Briills irr- 
tümlicher Lesung des Namens (schon richtig bei Nepi-Ghirondi 
,תולדות נדולי ישראל‎ 339) bei Grätz 450, wo weiteres, de Pagas. 


6. pra דרוש הכתב הנקרא תלת‎ Abraham Miguel Cardoso, 
[zweites] Sendschreiben an Semuel di Fas. 


Anfang fol. 167 r.: 

חכם שמואל די פאש (sic)‏ נרו - . . 

Ende fol. 220 v.: 

.. . ואם יאמין שהוא מדה מן המדות או שהוא חסר pu‏ ורחמים במדות תועה הוא 
ומש החושב דבר ma‏ בהקבה ובעלות והכתוב למעלה pan‏ מן המשל והמשל עצמו 
Der‏ — ברור לפי מה שכתבנו ואם תדקדק תמצא pam‏ כי באור (D)‏ הוא ושלום . . . 
Anfang bei Brüll, S. 140; dort evident, daß nicht identisch‏ 


mit רזא דרזין‎ (vgl. ₪. 64), was jetzt auch durch A. Freimann, 
שבתי צבי‎ wp S. 106 bestätigt. 


Papier. 220 Blätter zu 10:5 X 16:5 cm. Die Seite zu 21—26 Zeilen in 
der ersten, zu 23—26 in der zweiten Hand (s. w. u. Zu Beginn zwei 
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Blätter fehlend, ebenso zwischen fol. 63 und 64 und zwischen fol. 68 und 
69 je ein Blatt (68 v. end.: היד‎ joi ,הרי שורש ועצם‎ 69 r. beg.: Cep m .(קוראים רצון‎ 

18. Jahrhundert. Zweierlei oricntalisch - rabbinische Schrift, die zweite 
fol. 15r. beginnend, von fol. 167 r. an wieder die erste. — Pergamentband. — 


Signatur: Hebr. 159. 


IX. Theologie und Philosophie. 


28. 1803 Bahja ibn Joseph, הלבבות‎ man. 


56. 


Jéhudah Hallevi, Kusri in der Übersetzung des Jéhudah 
ibn Tibbon. 


Anfang fol. 1 v.: 
. - אמר יהודה בן שאול ז''ל שאול שאלו אותי על מה שיש אתי מן הטענות והתשובות‎ 


Ende fol. 107 v.: 
. . . יעשה עמך כחסדו עם המכוונים כונתך לשמו ברחמיו‎ . . 
Name des Schreibers pns, bezeichnet fol. 6 v. Zeilenende. 


Pergament. 107 Blätter zu 14:5 X 21:2 cm. Die Seite zu 26 Zeilen. 
Einzelblatt, spätere Ergänzung (fol. 1), Quinio, von dem die ersten zwei 
Blätter fehlen (fol. 2—9), sieben Quinionen (fol. 10—79), Lage zu 12 Blättern 
(fol. 80—91), Quinio (fol. 92—101), Quinio, von dem die letzten fünf Blätter 
mit Ausnahme des letzten, das auf den Deckel aufgeklebt ist, fehlen, später 
ersetzt durch ein Einzelblatt (fol. 102—107). Blattkustoden. 

15.--16. Jahrhundert. Die Worte des Chazaren Quadratschrift, die des 
Haber spanisch-rabbinisch, Ergänzungen zu Beginn und Ende (s. 0.( italienisch- 
rabbinisch. 

Besitzvermerke: (Vorderdeckel) Samuel Teruz(?) Ancona... .; (fol. 1r.) 
יצ''ו‎ p שלטה‎ bw; (fol. 1 v.) שכה‎ me ,יצחק בכט' )?( רפאל. . . יצ''ו‎ derselbe an- 
scheinend verblaßt auch fol. 1 r., Sanson Morpurgo, noch einmal Sanson 
Morp[ur]go Joh[ann]is, Moise Vita Sabbatai Morpurgo, Samuel, Salon Vita 
Pacifico; (fol. 2 r.) Salamo[n] Vita Campa[ne]se; alle italienischen Namen 
vielleicht von der Hand, die fol. 1r. mit Kritzeleien bedeckt hat; vgl. 
Morpurgo, La Famiglia Morpurgo di Gradisca sull' [sonzo, passim. — Auf 
dem zweiten Nachsteckblatt unvollständige italienische Notiz vom 26. No- 
vember 1578. 

Revisionsvermerk (auf dem ersten Nachsteckblatt): Io Fra[nces]co 
An[ton]io di Medicis ho revisto il detto libero p[er] comesion del molto 
Ili(ustrisi]mo e rev[erendissi]mo padre inq{uisiltor del santo Ufitio de ancona 
adi 22 dicembre 1628. — Laut Vermerk des Akzessionsbuches am 3. Septem- 
ber 1863 von Samuel Schönblum angekauft. — Pappband mit Lederrücken 


— Signatur: Hebr. 154. 
6* 
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51. 


Mose ben Maimon, More nebukhim, mit dein Glossar des 
Übersetzers Stmuel ibn Tibbon. 


Anfang fol. 1 r.*: 


התארים המיוחסים לו הם תארי פעולותיו לא שהוא יתע )54 (Schluß von I,‏ 
בעל איכות 


Ende fol. 135 r.®: 


- . צריך שכל נפרד הוא תנועתו כמו שתראהו מרעתם (שכל עשיר (s. v.‏ 


An folgenden Stellen in ausgespartem Raum innerhalb des 
Zeilenspiegels Glossen aus einer Vorlage: Zu 1,70 (fol. 9 v.°): 
והביאו ראייה על השאר שהם בערבות מהיותם מיוחסים לה ית וכן הביאו ראיי על‎ 
אותם שמנאום שהם מיוחסי לאל ית שהם אצלו והבן זה ` אמר שמואל בן תבון הלשין‎ 
: גס כן‎ Dam : מחוץ. . . שנ פילו לרוכב בערבות : אלו דבריו‎ mwn ; vgl. Munk, 
Guide I, 330 Anm. — Zu II, 26 bei «ws שאפר‎ or ודהו אשר‎ 
רנליו‎ nnm התורה‎ (fol 45 e Ki: בעבור שירצו החכמים - . . שלישי בבריאה‎ 
ול‎ ja רם‎ (Pentateuch Komm. I 1. 8). — Zu III, 2 nach Beginn, bei 
mn צורת כל‎ bbs (fol. 69 r.^ ff): כל המלומדים אשר רדפו אב ראשון נאמן‎ 
לשאוב ממעיין אור הנבואה‎ ; endend: קדוש מזומ בלי הפסק להמצאות בריאיתיו‎ 
qna כנגד ג כללות שהכל מוכלל‎ ... 


Nach dem Werke, vor dem Glossar, Schreibervermerk 
fol. 127 v.*:  אנר אדר‎ à השלמתו‎ nmm עי משה בר אברהם וצל‎ oben on 
ליצירה לפק ושהיתי בין ההתחלה להשלמה כמו (כמו) כח שנים ובין כך עברו עלי‎ 
עד שנכנסתי לימי הזקנה וברוך חילי. .. וכשם שזכני לנימרו‎ meum כמה טרדות‎ 
בן וזכני לעמוד על סודותיו ורמיזותיו וינלה לנו סודי תורתו כמאמר המשורר גל עיני‎ 
)!( -ואביטה בניפלאות תורתיך‎ Die Unterbrechung zwischen 1 
119 r. und v. — "wo oft in Zeilenanfüngen bezeichnet. 


Pergament. 135 Blätter zu 188 X 23 cm. Zweikolumnig zu 26—35 
Zeilen vor der Unterbrechung und 32—44 nach derselben. Vorhanden 
15 Quaternionen, vom ersten das erste Blatt fehlend (fol. 1—119), ein Ternio 
mit eingeheftetem Einzelblatt (fol. 120—126), ein Binio mit eingeheftetem 
Einzelblatt (fol. 127—131), ein Quaternio, von dem die zweite Hälfte weg- 
geschnitten ist (fol. 132—135). Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert (vollendet 1491). Mittlere gotische Schrift, nach der 
Unterbrechung der gewöhnlichen deutschen genähert. 

Kapitelanfänge in der Regel durch פרק‎ bezeichnet (Zahleu am Rande), 
teilweise rot, gelegentlich mit Federzeichnung. 
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Fol. 135 v. von italienischer Hand des 17. oder 18. Jahrhunderts: 
+ . + על ידי האלוף הקצין המפואר‎ ub ,עלי באר עלי ספר קריאה נאטנה את אשר הטיב ה'‎ an Stelle der 
Punkte ein Schnörkel. Sodann Konzept und Reinschrift des folgenden מ‎ 8. 


יצחק פאר הדור לרום עלית 
רב טוב לאחיך בכור הורדת 
טים עטוקים הס אשר דלית 
קיטוש ודרדנים הלא השמדת 
איכה לחוף ימים אני Dini‏ 
נועה ברוח רב וגדול פער 
גלי שאון עזים nya‏ דלגת 
לכן יהדרוך ישישי שער 
שטך יברכו בני צנירה 

שבת תרוטה היא on‏ כל רנל 
obw px‏ הוא ותתכבדה 
יקר ננטילי שטך ולגו סגל 
הטיד לחושן הוא עלי 1335 
קטון תדול שאוהו דגל 


Über die Familie Gentili in Ceneda s. E. Morpurgo in Corriere 
Israelitico 50, S. 146 und 168. — Halbfranzband, — Signatur: Hebr. 182. 


11. 1965 Mose ben Nahman, הנטול‎ wo, 


58. 


Levi bar Abraham. Batte hannephes vehallebasim. 
Anfang fol. 1r.: 


אמר לוי בר אברהם בר חיים בר אברהם בר ראובן זקל ראיתי :ספרים רבים מאירים 
כספירים ומשוהם מבארים האמת בראיות חותכות דוחים השקרים ובליעל כקוץ מונד 
כלהם לאנשי מחקר והאיזון וכל רז לא אבד מנהם . . . 


Ende fol. 65 v.: 


... וראיתי לפרש בכאן פסוק צדקתך כהררי אל... ולפי שהצרק pes‏ השלום 
אמר צדק ושלום (נפגשו) נשקו: אמנם פסוק now‏ חסד יבנה הנה אפרש (66r.)‏ 
wu‏ עם 553 המזמור כלו בפתיחתי במעשה מרככהי וה מה שנראה לי כבאור 
ג פסוקים ודי vb‏ בוה לפי מבוכת זמננו והכבדת עלו עלינו *: נשלם פרדס החכמה 

ובתמו תמו בתי הנפש והלהשים שבח לאל הנדרש לדורשים:: 
ואני הסופר השלמתיו Darauffolgend der Schreibervermerk : wana‏ 
אייר בעשרים לספירה שנת המאה ושתים עשרה מהאלף הששי לפרט הבריאה ישתבח 
בעל היצירה ויורנו דעה במה שברא למען נוכה באחריתנו ונעבדהו מאהבה ומיראה :: 
Die Prosaerklärung innen und am Rande, öfter bezeichnet “p.‏ 


Pergament. 67 Blätter (+ ein nicht numeriertes zu Beginn) zu 17 X 
23-65 cm. Zweikolumnig zu 24 Zeilen in den poetischen Teilen, die Prosa- 
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erklärung in continuo und enger. 8 Quaternionen (unnumeriertes Blatt, fol. 
1—63), Doppelblatt (fol. 64/5), zwei Einzelblätter (fol. 66/7). Lagenkustoden. 
14. Jahrhundert (1352). Spanische Kursivschrift, in der Prosa kleiner. 
Auf den ersten Blättern vereinzelte Marginalglossen von fremder Hand. 
Besitzervermerke: (Fol. Ir.) v% pono מטונטי‎ pou כמהר'‎ mo.. .; (ib.) 
ומחל לי דטי אונאתו ... אברהם יוסף‎ sa שנת ת''ה לפ''ק בכסף מלא טאת כט' יהודה דאטו‎ jo הרש‎ ... 
.שלטה נראציאנו יצ''ו בכמה''ר מררכי גראציאנו זצ"ל‎ Ib. und fol. 66 r.: pown ג"ר יצ''ו:‎ vw 
Fol. 3r.: ,טכרתי אותו להחכם איקלטאן(?) טני (?) הי"ו יונתן (7) פ"מ‎ 
Revisionsvermerke: (Fol. 65 v.:) Visto p[er] mi Fr. Renato da Mod[en]a 
1626; (ib.) 1555 Die 16. dec[em]bris Reuisus p[er] D. Jac[obu]m Geraldini 
Comiss[arium] ap[osto]l[ic]u[m| Caesar Belliossus Curiae Ep[iscopa]l[i]s Bonon- 
[iensis] s(upra)dicti D. Comiss. not[a]r[ius] mand. (Fol. 66 r.:) Reuisto per mi 
Fra Luigi del 1600; (ib.) Fra Gir. da Durallano 1641. — Halbpergament- 
band. — Signatur: Hebr. 200. 


59. 
ספר מעלות המדות‎ Jehiel ben Jequthiel, Ethik. 
Nach dem Index, Anfang fol. 2r.: 


בשפת עט אנירה חירות אביעה מלות נככדות 
משלי חכמות עליו אכנה על ארני שכל nos‏ 


on‏ י'י אזכיר תהלות vin‏ כעל כל אשר נמלנו... 
Ende (defekt) fol. 129 v.:‏ 


...וכבר שקלתי כל (Stufe XXII, Ed. Cremona fol. 70v. 2. 11 v. u.)‏ 
מדות בני אדם בכף . . . ולא מצאתי וקל] יותר מן הכיליי expo‏ וקל מהקל מי שמפזר 
.ומפקיר . . . ממונו וכל מי שהוא להוט אחר הממון WM‏ שבע 

Schreibernotiz (die Tinte teilweise in das Pergament ein- 


rnznzv Spisi‏ הנה בפיזרו 


Pergament. 129 Blätter zu 15'2 X 202 cm. Die Seite zu 22—28 Zeilen. 
Ein Quinio (fol. 1—10), ein Quinio fehlend (Ed. Crem. fol. 6 v. Z. 8 v. u. — 
fol. 11 r. letzte Z.), ein Quinio (fol. 11—20), fünf Quaternionen (fol. 21— 60), 
zwei Quinionen (fol. 61—80), Quaternio mit vorgeheftetem Einzelblatt (fol. 
81—89), vier Quinionen (fol. 90—129). Fol. 1—4 restauriert, Häufige violette 
Flecke. Spätere Lagennumerierung, rückwärts mit 2 beginnend; da mehr 
als eine Lage fehlt, falsche Kombination. Lagenkustoden, manchmal abge- 
schnitten. 

14. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift, häufig verblaft. — 
Fol. 22, 21 etc. getilgte lateinische Minuskel. 

Fol. 1 r.: fast gánzlich unleserliches Stück (eher Gedicht als Kritzelei) 
anfangend und endend ב''י‎ mow ,אלה‎ 
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Besitzervermerke: (Fol. 1 r.) דפירושה‎ og bw; (ib.) יקותיאל (הרופא?)‎ bw, an- 
scheinend der Schreiber (s. ol, der seinen Namen in der obern Ecke noch- 
mal setzt. 

Revisor (fol. 129 v.): Camillo Jaghel 1619. — Halbpergamentband. — 
Signatur: Hebr. 177. : 


60. 
I. Erster Bestandteil. 


1. Jéhudah ibn Zabara, Mikhtab hattehijjah. 


Anfang fol. 2r.: 

... ארי שבחבורה לתעודה ותורה מיושבי ההרה בקש ממני באהבה רבה לבאר לו 
ם במכתב עיקר תחיית המתים ועולם הבא על הדרך אשר ילך בה הרב מורי ר אהרן 
ול אור תורתו לא (ת)כבה .. . 


Ende fol. 33v.: 


"2 האומות‎ bss כל (האומות) ועל כן ורעם‎ am ישראל נחשבים קב‎ ‘s... 
(שיתגיירו) כולם כמו שפירשנו: ואז יתקיים מקרא שכתו כי או אהפוך... שכם‎ 
אחת0ת)...‎ 
תחיית המתים: שבח ותהלה לאל משפיל ומרים.‎ bo ונשלם‎ on 

Name des Schreibers אליהו‎ bezeichnet fol. 13r. 


II. Zweiter Bestandteil. 


2. Exzerpte aus Moše de Leon, Sepher hammiögal; in 
der Ausgabe הספר הנפש החכמה)‎ nar) nicht alle nachweisbar. — 
Für die folgende Analyse sind teilweise die Randnoten Jellineks 
in dem verwandten Kod. 63 der Isr.-theol. Lehranstalt Wien 
benützt worden. 


Anfang fol. 35r.: 


בשם השם "bv‏ ישראל נוא זה השער לי'י' צדיקים יבואו בו: 
כשברא הקבה את עולמו בששה ימים בראו ואותם ששה ימים נקראים ארזי לבנון - - . 
... תתן rex‏ ליעקב היא מדת bna‏ חותמו dieses Stück endend fol. 36 v.:‏ 
(Also über-‏ .של הקבה אמת: הקבה למען רחמיו וחסדיו ידריכנו בררך אמת: 
einstimmend mit den Stücken Neubauer 1938! u.1956!.) Sodann,‏ 
oft gekürzt, 88 221, 17°, und zwar, weil auf fol. 37 r. innen aus-‏ 
als Glosse; 17°;‏ [הקבה] gelassen, von Ed. fol. 1 M r.^ Z. 5 v.u. an‏ 
טעם ויבא משה בתוך und‏ טעם למה הקרימו יש נעשה לנשמע ... (fol. 38r.)‏ 
...prn; 28, von Z. 10 v.u. an [m] wieder fol. 37r. innen;‏ 
(nur Ed. fol. 1 H v.* Z. T v.u. —? Z.4), 30—34,‏ +12 ,24—29 
מעשה מרכבה כשברא הקבה את (fol. 41v.)‏ ;52 ,51 ,41—48, 36—38 
wow, (= Neub. 1648, Fr. a) end. fol. 42 v.:‏ קיימו על שבעה עמודין.. . 
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(fol. 43 r.)‏ ;צמר ופשתים... dann‏ ;...דודי שלח ידו מן החור ומעי המו עליו 
15 *.ט my berührt sich mit 61°, dort Ed. fol. 1 Q‏ כהן נדול - - . 
(wohl durch Glosse in der Vorlage) abgebrochen mit den Worten‏ 


(ist separat in‏ כתו בספר הבהיר ז צורות ... Folgt:‏ .אך במי נדה 
Kod. 99 der Isr.-theol. Lehranst., fol. 07 r. — 58r.), endend‏ 
;למה אינן עונשין בר של מעלה - - = mess . . ; folgt:‏ אבותם fol. 43 v.:‏ 


sodann fol. 44r. fortgefahren . . . יבנה - אך במי נדה יתחטא‎ "on עולם‎ ... 
Folgt nochmalige Erörterung: ... בספר הבהיר השבע צורות‎ sins, dann 
16, letzter Absatz, Schluß abweichend; 173,5, 15!; (fol. 47 r.) 
עניין שבועות‎ (= Ed. fol. 2 L v.9, sodann über nwp, endend: 
ליהודה וזאת התירה‎ nan 5v... Zuletzt ,שישן סורות =( ענין המילה‎ Ed. 
Korzec, fol. 75 v.; Schluß abweichend); המקובל כ‘ בטעם‎ ‘on קבלה‎ 

.מה שחטא משה ואהרן במי מריבה . . . und‏ גדול הוסיף הקבה לאברהם ... 


Ende fol. 47 v.: 
ומשה היה רועה את צאן וזהו מה שאמ חכמים כי נפשו שלהבל היתה נפשו‎ ... 
שלמשה ` והמשכיל יבין:‎ 

Der Schreiber von 2 identisch mit cmon von Hebr. 1488. 


III. Dritter Bestandteil (Einschub). 


3. Kalendarische Erörterung zu II. B. M. 12, 2. 


Anfang (defekt) fol. 45r.: 


ניםן oem‏ החרש יום חמשי והיתה שנת טו משל מחזור גדול mu mbbr‏ לשנה 
שלמחזור העיבור שנת אלפים ותתק(!) לבריאת עולם ... 


Ende fol. 45 r.: 
(Jalq. šim. I 191.) << אמ' רב נחמן והוא סימן שוב‎ "pri והקטן מונה‎ ... 
4. שם גדול וקדוש‎ Buchstabenzauber. 


Anfang fol. 45 v.: 

אַיְהָאֶוּאָהַאָ טאק אש סער EM‏ - > . 

בראותו אויבים משמש בהם\ ואמר זאת הבקשה ` ` יהי רצון מלפניך חי העולמים 
למענך ולמען השם הזה . 


Ende (defekt) fol. 45 v.: | 

.. . ולעשות את בקשתי ככל אשר ארצה יהיו לרצון 
Zwei kabbalistische Erörterungen.‏ .5 

a) Anfang (defekt) fol. 46r.: 

כבר נשלמו ינ כחות החכמה הקדומה על דרך ההוויות . . 
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Ende fol. 46 v.: 


... ומעלין ומכסה pore ern‏ עליו כאלו עטרו הבה ועליו נאמי אשנבהו. . . כמו 
Wohl iden-‏ .שנזבר למעלה בסיף הפי משלש עשרה מידות הכתוב למעלה * : 
tisch mit Kod. München 24°.‏ 


b) Anfang fol. 46 v.: 
. .. והשכל‎ [zm זהו ענין אחר אדוני הואיל וחפצך לבוא בררכי החכמה דע‎ 


Ende (defekt) fol. 46 v.: 


ביכר החכמה men‏ והשבל הכל יש SEE Ni‏ וחפמה. ממש אבל pops‏ 
S. Kod. München 24% und Margoliouth‏ .מעלתו ואינם מבינים היא 
,11 145 


Zusammengesetzt; erster Bestandteil fol. 1— 323; zweiter fol. 35— 44, 
47; dritter [Einschub] fol. 45/46. Hing mit Hebr. 148 zusammen (s. dens.). 

Pergament. 47 Blätter zu 17:5 7:24 em. Die Seite zu 24 Zeilen, im 
Einschub zu 27. Vier zu Anfang und Ende numerierte Quinionen, vom 
letzten nur die ersten drei Blätter vorhanden (fol. 1— 33), eingeschobenes 
Papierblatt (fol. 34), Quinio (fol. 35—44), Doppelblatt [Einschub] (fol. 45/6), 
Einzelblatt (fol. 47). 

15. Jahrhundert (I. vor 1175). Zweierlei italienisch-rabbinische Schrift, 
der Einschub spanisch-rabbinisch. 

Besitzervermerke und -notizen (fol. 1r.): ‘הrbr‎ mes בכט'‎ ‘wen ושטעאל‎ de 
בכט' טנהם ע"ה מה"ר — מריאיט'.‎ Map אהרן‎ UN ban Dron זה הפי" טשיר השירים וספר תהיית‎ .- 
ספר" אחר" יז מרצו רלה ליא.‎ cp אהי יצוא'‎ Ces: darunter ככ‎ — ran של מרת שרה קרטי‎ — 
נר"ו‎ orp מה הספר ממוהרר"ח‎ Ferner zwei Notizen, unterschrieben j'^2*, die zweite 
datiert 6. Tammuz לישרים‎ (1830), über die Autorschaft des Jehudah ibn Zabara, 
bezw. des Mose ben Nabman; Schreiber hält .ז1160‎ 148! für das von Asulai 
gesehene Exemplar. — Rezept, überschrieben לכבו"‎ “nen הפילולי‎ nosan., — Halb- 
franzband. — Signatur: Hebr. 119. 


61. 


Kalonymos, Verteidigung des Maimo-‏ מאמר משרת משה 
nides, in 7 Kapiteln, vorangchend die drei (Literaturblatt des‏ 
Orients VIII, 405) gedruckten Gedichte.‏ 
Anfang des eigentlichen Werkes fol. 2 r.:‏ 
כבור אלהים הסתר רבר וכבור מלפים ven)‏ הבל + טלמה המלך עה בא בפטוק 
הזה להוריע לכל מבקשי השם ובחוקרי (sic)‏ כבודו - . . 
Ende fol. 29 v.:‏ 
.. . אשרי ילוד אשה יציר המר שוכה למעלה הנכבדת העליונה הזאת היא המסילה 
העולה ma‏ אל אין זה כי אם בית אלהים ווה שער השמים:: 
on‏ ונשלם תהלה לאל עולם: ברוך ^ (sic)‏ וברוך הכותב וכרוך הקורא ` 
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Darauffolgend: 
אם הנחש השיאני לא אתאונן כי מריתי‎ 
לחם אוכל עם דעת אף כי בן ביתי יורש אותי‎ 
יען כי הייתי ערום כי כותנות עור אז הלבשתי‎ 
ואירא עד שנחבאתי‎ pa כול שמעתי אל תוך‎ 
בה חשקתי‎ obion נפשי זרוי לעלות על‎ ar יום‎ 
האל כי בם בקשתי‎ (D vb מתי אבוא לראות בפ-‎ 


(Vielleicht vom gleichen Verfasser wie מירה מקום המורה‎ Nr. 16 
und 50.) Sodann folgend die dort gedruckten Nummern 51 u. 52. 
Zuletzt der Schreibervermerk: =} אני בנימן בר ועקב הרופא 55 כתבתי‎ 


“ORD‏ משרת משה לעצמי והשלמתי אותו orb‏ ראשון של mw‏ כפליו לשנת קלג 
מעוברת והסימן: יי' ND‏ ומעזי ומנוסי ביום צרה: והשם wer‏ להגות בו אני . . . ויקיים 
לי זה הפסוק לחזות בנועם יי' ולבקר בהיכלו: qeu‏ 

Vgl. auch Hebr. 43 fol. 244 v. ff. — Vgl. Kod. München 2105, 
nicht berücksichtigt bei Margoliouth 918, 


Papier. Wasserzeichen ähnlich, aber nicht identisch mit Briquet 3848; 
Buchstabe G mehr wie bei Lichadef 2279 und 2288. 29 Blätter zu 142 
X 19:5 cm Die Seite zu 23 Zeilen; mitunter Halbzeilen am Seitenende 
angehängt, daher Seitenschlüsse wohl mit Vorlage koinzidierend. Blatt- 
kustoden. 

14. Jahrhundert (1372). Italienisch-rabbinische Schrift. — Pappband 
mit Pergamentrücken; auf dem rückwärtigen Deckel: Anno 1529. — 


Signatur: Hebr. 203. 
62. . 


.כתב ההתנצלות swr‏ שלח החכם הפילוסוף אנבוניט אברם זל לרשבא וללה 
Jéd'ajah Penini, Schreiben an Sélomoh Adreth, das Studium‏ 
der Philosophie betreffend.‏ 


Anfang fol. 1r.: 
. . . מלכות דתינו‎ nox גאוננו‎ nur מעלת אדננו קרשת‎ "as לפני‎ 


Ende fol. 20 v.: 


... כרצון הצעיר המתפלל בשלום תורת TR‏ ובארך ימיו ושנותיו בנעימים והתמדת 

שלותיו ובריאותו לעולמים ידעיה בר אברהם בדרשי זל 
cn‏ ונשלם ana‏ ההתנצלות Darauffolgend die Schreiberverse: now‏ 
ותהלה לבעל הכח והאילות הוא למען רחמיו יקימנו מבוז ושפלות ויקבץ נדחי ישראל 
wp‏ הפזורים בנלות אל nna‏ חפצנו וארץ ירושתנו בכללות ושם נשמח ונעלוז 
בעבודת אלהינו על רוב maw‏ שנמלנו והרימנו מאשפות העניות והדלות * + ועיני כל 
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ישראל תראינה apon pin IER‏ לא pm‏ לא היום ולא לעולם cc‏ ישמח הכותב וינל 
i‏ | 
הקורא JER JON‏ סלה ועד > : 


Pergament. 26 Blätter zu 13:5 19 em. Die Seite zu 28—29 Zeilen. 
Drei Quinionen, der erste am Ende numeriert, vom dritten die letzten vier 
Blätter weggeschnitten. Die obere innere Ecke der Blätter beschädigt. Lagen- 
kustoden. 

15. Jahrhundert. Spanisch-rabbinische Schrift. 

Revisor (fol 1r): Dominico Irosolomi(ta]no. — Halbfranzband. — 


Signatur: Hebr. 183. 
63. 
1. Prophiat Duran, drei Briefe an Meir Kreskas, hier am 
Beginn und Ende zusammengefaßt als .ביאור דברים מא"ע‎ 
a) Anfang fol. 1 r.*. 
. . . כתבך הנותן אמרי שפר גביר נעלה זה לי ימים הניעני‎ 
Ende fol. 3 v.*: 


... ובמה שזולת זה לכל אשר תשאלך נפשך החכמה. אמרתי הגני הנני אחיך פרופייט 
דוראן הלוי - - . 
Auch Hebr. 201!* (vgl. 201°").‏ 


b) Anfang fol. 3 v. *: 

שאלות האדון החוקר יאריך ה' ימיו לטוב לנו ראשונה אס לפי אמונתינו יש שם השארות... 
Ende fol. 4 v.?:‏ 

. . . והאל ידריכנו באמתו וכמו שהתחנן נעים זמירות הדריכני באמתך ולמדני כ"א"א"י 
אכ"כק"ה (sic)‏ ... 

c) Anfang fol. 5 r.*: 

שאלתני האח הנכבד הפירוש על דיבור אחד כתוב בספר התמר ... 

Ende fol. 6 r.*: 


... יפתח לך ה' שערי אורה כנפשך החשובה ונפש כאח דורש שלומך בפי ובלבבי 
פרופייט דוראן הלוי 
אל חפצו יטה הלבבות ... Darauffolgend:‏ 

Dieser Brief aus dieser Handschrift 601076 in Kobaks Je- 
schurun I (h.) 17—19. Auch Hebr. 2017. 


,פי מנלת איכה מהחכם ר יוסף אבן כספי זל והיא הכף השנית .2 
Josef Kaspi, Kommentar zu Threni.‏ 


Anfang fol. 8 r.*: 
* .- איכה ישבה מבוארת כונת זאת המנלה שחיבר ירמיהו אחר חרבן בית ראשון‎ 


92 V. Abhandlung: Schwarz. 


Ende fol. 16 r.?: 
ואמן‎ jan אוצר ה' יבא ברוך הי לעולם‎ bom זה הענין יקר מאד‎ 555 sa... 
. סלה ועד‎ 


Papier. 16 Blätter zu 20:8 X 29 cm. Zweikolumnig zu 23—25 Zeilen. 
Kolumnenkustoden. 

18.—19. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Fol. 5 r. Marginalglosse von Abraham Mendel Mohr. 

Besitzervermerk (Kritzelei?): (fol. 16 v.) המופלא טוה אפרים‎ Tan להרבני‎ Tre 
(E. Bisliches?). Weiterer Vorbesitzer: Samuel Schónblum, da die Handschrift 
früher auf Hebr. 152 folgte (s. dort). — Pappband, früher auf Hebr. 150 
(s. diesen); enthielt nach einem eingeklebten Zettel außerdem drei vom glei- 
chen Kopisten geschriebene Werke, deren frühere Zugehürigkeit zu dem bei 
Geiger, Wissenschaftliche Zeitschrift III 286 unter Nr. 35 verzeichneten Ko- 
dex der Brüder Bisliches aus den Titeln hervorgeht, und zwar den vierten, 
fünften und zehnten Bestandteil. — Signatur: Hebr. 151. 


64. 


Levi ben Geršom, Superkommentar‏ ביאור ספר המופת 
über den mittleren Kommentar des Averroes zu den zweiten‏ 
Analytika des Aristoteles.‏ 


Anfang fol. 1r.: 


] ] לוי בן גרשום מאשר ראינו m‏ הספר גדול התועלת מאד וביהוד במה שדרכו 
שתניע לאדם בו ידיעה מופתית ראינו לבאר בארוכה ענייני זה הספר בגה ומה שנראה 
לנו שהעיר עליו בהם ארסטו' כי לפי מה שנחשוב לא פירש בן רשד בוה הספר בזה 
הביאור אשר rus‏ לנו ממנו אלא דברי מעטי ומהנה נתחיל ומה ית נשאל העור 
האמתי והוא (יושיענו) יישירנו אל הנכונה ברחמיו וברוב הסדיו . 


Ende fol. 42 v.: 


mm...‏ כל אילו r)‏ 43( הכחות וההבנות אשר הם אצלינו הם על משל אחד 
בהנעת הדבר שיש להם כח עליו רל שהבנת הידועות הראשונות אל שתניע ves‏ 
התולדה wn‏ על n5 bwa‏ השכל שיניעו ממנו ההתחלות mb»‏ יותכו התולדות אל 
הידועות הראשונות ויותכו הידועות הראשונות אל השכל והוא שיבחין היה העצמי 

בין הנשוא והנושא ולא יותכו הידועות הראשונות אל החוש אחר שכבר הניעו . 
S. Steinschneider 11110. 68, 72, Schwab in Gedenkbuch .‏ — 
David Kaufmann 124 und Margoliouth 88211,‏ 


Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 1 » 10.) Briquet 11902. 2. (fol. 3, 3, 8) kleine 
drei Hügel mit einfachem Kreuz, abweichend von Briquet 11685 8. 3. (fol. 
13, ‘ 22 etc.) Briquet 5908. 4. (fol. 40, 41.) Schere, abweichend von Briquet 
365° 57, die Klingen mehr a — 43 Blätter zu 145 X 21:2 cm. Die 
Seite zu 34—53 Zeilen. Zwischen fol. 37 und 38 zwei Blätter fehlend pw) 
תכלות לטספרם לא ותכן שיטצא כלל‎ — moon התחו אלו‎ cw לוי וזה טכואר‎ wx), Lagenkustoden. 
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15. Jahrhundert. Unregelmäßige italienisch-rabbinische Schrift. 

Vorbesitzer: S. Schönblum (laut Kaufvermerk der Hofbibliothek d. dto 
17. Juli 1865, von Fr. Müllers Hand, auf dem Vorsteckblatt). Hing fiüher 
mit Hebr. 171 zusammen (s. dens.) — Pappband mit Lederrücken. — 


Signatur: Hebr. 170. 
65. 
1. Jéhudah, genannt Messer Leon, Mikhlol jophi, Kompen- 


dium der Logik, nur Beginn. 
Anfang fol. 4 r.: 


חותם תבנית (sic)‏ מכלל יופי קראתי שמך ער עולם 
מצרף כסף מאוני צרק לבא אל תכלית כל נעלם 
הרבה בנים עשו חיל אתה עלית על כלם 


אמר העבד הקטן האוהב הנאמן יהודה יצו המכונה מישיר ליאון אנכי את לבבי לבנות 
ms‏ תהילה mem‏ האמתיות לאלק" ex‏ יסכים בירי בעניינים יקרים ונכבדים באחרית 
הימ" ולהציב דלתות האמונה ולכונן פינות שבטיה על עמודי הספורים התוריים ... 
vgl. Steinschneider, HÜb. 79 Anm. 235 und Margoliouth 8841,‏ 


also hier noch nicht verändert. 


Ende fol. 6 v.: 


... רציני לומ' שאם נרצה לספר דבר מה מהם )2 (Teil I, Pforte 1, Kap.‏ 
כאלו תאמר שהם רצים או שהם עושים פעולה אחרת ונקח במקומה 


2. Jchudah, genannt Messer Leon, Kommentar zu Porphyrs 
Isagoge, Kategorien und Hermeneutik. Vgl. Steinschneider, 
HÜb. 81 f, HB XVIII, 41 ff. und Margoliouth 881; ferner Isaac 
Husik, Judah Messer Leon's Commentary on the ,Vetus Lo- 
gica‘... (Leyden 1906). 

a) Anfang fol. 8 r.: 

בהא אמר העבה הקטן האוהב הנאמן יהורה המכונה מיסי ליאון יצו בהקכץ עמים יחדיו 
בממלכות ההשנה לשמור משמרת הקדש לעבוד את בוראם במלאכת מחשבת השכל 
וחפשתי אמתחות היריעות אחת הנה nme‏ הנה בארץ מגוריהם ומכללם ההכמה 
הדברית המסקלת papp‏ החכמות העויזלה ביתאל מאבן נגף ההטעות וצור מכשול 
הויופים השוקלת בפלם כלליה הרי החקירות וגבעות הדרושים הנפלאים במאונים 
ראיתי והנה נופלים אנהנו מהבאורים הצריכים להבנת הספרים המחוברים כואת 
המלאכה ואנשים בנו מעט > > . 


Ende fol. 27 v.: 


... אמנם הרצון וכו" הוא החלק הלא שב לספר שהכוונה הראשונה בחברו זה הביאור 
להצליח האנשים d‏ ובקצת מה שנזכר וכו הוא החלק הלב והמכוון בו שהוא העיר 


94 V. Abhaudlung: Schwarz. 


על nip‏ הדברים שנזכ qun‏ ובקצתם עיון שאין זה מקומו ורצה בזה כמו החקירה על 
הצורות ואם המדבר ap‏ לאדם ולמלאך וזולתם שראוי שיבוארו בזולת זה המקום en‏ 
.תל בריך רחמנא רסייענן מרישא ועד סופא אמן 


b) המאמרות לארסטו‎ "ED באור‎ 
Anfang fol. 39 r.: 


אמר העבד הקטן האוהב הנאמן יהודה יצו המכונה מיסי ליאון בהיות הנמצא הדברי 
נושא לזאת המלאכה בכללה ומדרך הידיעה בעניינים הפשוטים שתקדם אל הידיעה 
בעניינים שהורכבו מהם שם הפילוסוף ראשית ואת החכמה החקירה בדברים הפשוטים 

אשר יחקור בהם בזה הספר ... 


Ende fol. 137 r.: 


...ובל חכמה לו ën‏ וכל מין לו סונ baam‏ ופוג לו מינים ורומה נשמטו גכ 
הרבה מן המשינים כי הכח bpem‏ האחד והרבוי והנוהג מנהג אלו המשינים: mm‏ כלו 
לדבר בכאן באלו העניינים מצד הפרסים והחקירה השלמה בהם תהיה בספר מה 

שאחר והנה נשלם מה שרצינו אמרו בוה oben on NEON‏ שבח לבורא cow‏ 


ביאור ספר המליצה לארם c)‏ 


Anfang fol. 138 r.: 


אמר וראו שנאמ תחלה וכו אחר שהשלים הפילופוף המאמ' בתיבות הפשוטות כפי 
חיוב ואת המלאכה ידבר m‏ הספר במאמ' המורכבים רל בהקדמות ובמה שימשך 
אליהם כמו שיתבאר והיה זה החלק נחלק לעשרה חלקי ובחלק הראשון יספר נושא 

הספר ... 


Ende fol. 201 r.: 


...55 ספרנו למעלה כי לפי מה שירוץ המנהג עתה pw‏ הברל pz‏ הסתמית 
והחלקייות והסתמיו' הן הנה התחת ההפכיות MAN ON‏ מהם מחייבת והאחרת שוללת 
וזה אשר הנבלנו אמרו בזה הספר ית' ויש' שם האל לעד ולנצח נצחים אמן תם תל 
ותבל מלאכת הקדש מזה Darauffolgend der Schreibervermerk: neon‏ 
הנקרא “D‏ ממבוא מאמרות מליצה אשר חברו pb‏ הסננים פאר הרבנים מהרר יהודה 
הנקרא מיסי' ליאון עי צעיר התלמידים יוסף בכר יעקב ספרדי הדר בבולונייא וכחבתיו 
לאיש מלא רוח דעה ותבונה משכיל pan‏ משרת לאל עליון שלמה בהן מפראטו 
ה יוכהו להנות בו > וחלקי המחוסק יהיה ספון עם שאר מצריקי הרבים. pulis‏ 
.לעולם ועד 

Papier. Wasserzeichen: Variante von Briquet 2669. 201 Blätter 
[+ je ein unnumeriertes am Beginn und Ende] zu 15:5 X 22:3 cm. Die Seite 
zu 28 (in 1: 27) Zeilen. In 2: Lagennumerierung zu Beginn, meistens weg- 


geschnitten; nur die erste Lage auch am Ende numeriert. Blattkustoden 
in den ersten Hälften der Lagen; Lagenkustoden. 
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15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift (in 1 von anderer 
Hand). 
Besitzervermerk (fol. 1 r.): Yx* דניאל טפיסא‎ bw. — Halbpergamentband, — 


Signatur: Hebr. 205. 


66. 


Averroes, großer Kommentar‏ ,שלישי ורביעי משמע הטבעי 
zur Plıysik des Aristoteles, Ubersetzung des Kalonymos ben‏ 
Kalonymos, Teil III und IV.‏ 


Anfang fol. 2 r.: 


... המאמר השלישי מן השמע הטבעי לארסטוטלים בן ניקומאקוש הפלוסוף היוני 
ER,‏ פרושי החכם השופט אבו j TONN‏ רשר מקורטובא בעה ובסד אמן 

למה mov‏ הטבע התחלת התנועה והעמידה והשנוי: והיתה כוונתגו בזאת החכמה ענין 
הטכע הנה כבר Tb Sum‏ תחלה מה /vApbna‏ 


Ende fol. 206 v.: 


.. אבל יתחלפו בניבח וצוהל ונוער xxvm)‏ בו להיות אלו הברלים עצמיים או ירוצו 
nima‏ ההבדלים עצמיים: עוד אמ' הנה כבר הבאנו וכו' יר' הנה הבאנו הודעת מהו 
-הזמן בטבעו והדברים אשר יחויים לחקור מהם בסבת myn‏ בו om‏ כל משיניו * ' 
ובכאן נשלם המאמר הרביעי משמע הטבעי לארסטוטלים הפלוסוף היוני op‏ פירוש 
התוריי השופט החכם המעולה אבו אווליד 1 רשד מקורטובא בשלמות המאמר jor‏ 
| .תהלה לאל ית 
av obw;‏ ב יד Schreibervermerk am Ende von III (fol. 69 v.): nsv‏ 
רפד לפק פה פיסא על ידי יחיאל נסים מפיםא אחר השבח וההוראה לאל ax m‏ 
obw‏ על ידי msa pm‏ אבי Am Ende von IV (fol. 206 el: bwm‏ 
נפיס איש פיםא בן לאלוף כמהר שמואל זל מפיסא op‏ השתדלות מופלג וחריצות יתרה 
לבל יפול טעות בו פה פיסא העירה יום א יא אדר שנת ה אלפים רפד לבריאת עולם 
ולי ולעצמי כתבתיו ה ssr‏ להגות בו אני וזרעי עד סיף כל הדורות ולראות באור 
»b. Danach zu berichtigen die Lesung‏ חכמותיו ונמצאותיו אמן JON‏ םלה > 
des Datums bei N. Brüll, Jahrbücher VIII, 168 Anm. und‏ 
Kaufmann, Revue XXVI, 91, Anm. 3 (= Gesammelte Schriften‏ 
II, 269 Anm. 2), zu ergänzen der Besserungsversuch von‏ 
Cassuto, Rivista VII, 10 Anm. 4; daß das richtige Jahr schon‏ 
Ozar Nehmad II, 15 zu finden, ist den Genannten sowie‏ 
Steinschneider HB XIV, 86 entgangen. Der Schreiber (dessen‏ 
[Schönblum, Catalogue . . . Gfhlirondi Nr. 57,‏ כללי חכמת האמת 
מנחת קנאות undeutlich HB XIV pag. VIII] bei Kaufmann l. e. sowie‏ 
‘und Cassuto nicht erwähnt werden) bemerkt am Rande von‏ 
זה לא מצאתי בהעתק ולבי אומר לי fol. 83 v. (IV, Komma 20 Ende):‏ 


- 
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verzeichnet an elf‏ (שטעות סופר היה לכן שמתיהו פה והעתקתיהו מן הנצרי 
Stellen (III. 4, 7, 11, 12, 28, 45; IV 27. 43, 48, 71, 125; vgl.‏ 
HUb 123 Anm. 105), daß der betr. Passus in der lateinischen‏ 
Version fehlt und bringt auch sonst Varianten aus derselben.‏ 
Von seiner Hand wohl auch die regelmäßig notierten lateinischen‏ 
Anfänge des hier nur aus einem Absatz bestehenden Textes‏ 
und die Zahlen der Kommata bei Text- und Kommentarbeginn.‏ 

Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 1, 8 etc.) Briquet 15717, jedoch der 
Kopf zwischen den Längsrippen gerade stehend. 2. (fol. 199 f.) Blume 
(Lilie?), mangelhaft ausgeprägt, mit zahlreichen punktartigen Verdickungen; 
nicht bei Briquet und Lichatef. — 208 Blätter zu 14 X 20:5 cm, Die Seite zu 
22 Zeilen. Zwischen fol. 178 und 179 zwei Blätter fehlend (IV, 112 pre ראוי‎ 
me .(שערנוהו באמה 114 — מהשערת הזטן‎ Fol. 159—178 mit teilweisem Textverlust 
abgefressen. 

16. Jahrhundert (1524). Italienisch-rabbinische Schrift. 

Marginalnoten des Schreibers (vgl. oben). Woll von anderer Hand 
auf fol. 78 r. und 83r. 

Vorbesitzer: S. D. Luzzatto (vgl. Ozar Nehmad l.c.), von dessen Hand teil- 
weise oder ganz zwei auf der Innenseite des Vorderdeckels eingeklebte Notizen 
herrühren: die erste enthält den Schluß des mittleren Kommentars des Aver- 
roes zur Physik aus Ms. Olper (Ozar ibid.), die zweite den Schluß des m m 
aus einem Ms. im Besitz des Abraham Cracovia, in dem das Werk dem 
Ja'aqob aus Marseille (= Anatoli) beigelegt wird (Hehalug II, 158). — Ferner: 
S. Schönblum (HUb. Lei — Andere Vorbesitzer (fol. 1 r.): .קאטאלאנו‎ — "bw. 
— Lederband, mit blind eingestempelten Verzierungen; auf dem Vorderdeckel 
Zettel mit Titel von der Hand des Schreibers. — Signatur: Hebr. 169. 


67. 


1. Levi ben Gersom, Superkommentar über den mittleren 
Kommentar des Averroes zur Physik des Aristoteles. 


Anfang fol. Lr.: 

אמר לוי בן נרשום כונתינו לבאר (sic) sse‏ הטבע לארסטו יכל מה שנמצא אצלינו 
מהם לפי ביאור אבן רשרד ובמקימות אשר דעתינו בהם בלתי מסכמת לדעת אהסטו 
נזכיר דיעותינו ונסתיר דעת ארסטו.. . 

Ende fol. 62 r.: 

.. > ראוי שיוחם אל המקיף לו אל הארץ שהוא המרבז וזה מבואר בנפשו אלא שירצה 
ארסטוי שיהיו אלו הענינ" במקום אלא שהיחם אשר בו ההדבקות הוא שם רל המקיף 
בבאן נשלם זה הביאור והיתה השלמתו בחרש nen‏ שלשנת פא לפרט האלף הששי 
nonne.‏ לא' לבדו יהי שמו מבורך לעד ולנצח אמן אמ' סלה 

Dann folgend: “sen שמע טביעי תהלה לא' עולם צורי‎ wei ונשלם‎ on. — ` 
Vgl. Steinschneider HÜb. 119. 
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2. Mrviczo¢ des Hippokrates. 


Anfang fol. 63 v.: 
. .. נרצה לבאר רבוע התמונה ירחית נרשום חצי ענולה וקטרה אב על מרכז ד‎ 


Ende fol. 63 v.: 


... ונשאר מרביע הענולה ומשולש אבה me‏ למרובע בדהח אם כן התמונה MAT‏ 
me‏ למרובע nn‏ מה שרצינו לבאר 


Sog. erster Quadrierungsversuch; 8. Cantor, Vorl. über Gesch. 
der Math. I, 207 f. Vgl. Margoliouth 1012 und 1013 Addi- 
tions’. 

Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 1,12 etc.) das gleiche wie 4.bei Hebr. 170 
(s. dens.). 2. (fol. 30, 33 etc.) vgl. Briquet 3390. — 63 Blätter zu 14:521 2 cm. 
Die Seite 34—53 Zeilen in der ersten Hand (vgl. w. u.), zu 37 —39 in der 
zweiten. Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Zweierlei italienisch-rabbinische Schrift; die erste 
wie Hebr. 170 unregelmäßig; von fol. 25 v. Z. 11 v. u. gleichmäßige Hand. 

Vorbesitzer: S. Schönblum (auf dem Vorsteckblatt der gleiche Vermerk 
wie Hebr. 170). 

Revisionsvermerk (fol. 63 v.): Camillo Jaghel 1611 Lugo. — Die 
Handscbrift folgte früher zweifellos auf Hebr. 170, war aber wohl einmal 
verkehrt gebunden, da dort das letzte Blatt numeriert 103, hier das vorletzte 
58. — Pappband mit Lederrücken. — Signatur: Hebr. 171. 


68. 


.באור ספר מה שאחר הטבע לאריסטוטילי הפלוסוף לאבן רשד 
Averroes, mittlerer Kommentar zur Metaphysik des Aristoteles,‏ 
Übersetzung des Kalonymos ben Kalonymos.‏ 


Anfang fol. 1 r.: 
מציאות האמת קשה מצר וקל‎ CN) כללי המאמר הראשון הנרשם באות אלף.‎ ... 
. - - מצר. והראיה על מציאות שני הענינים‎ 


Ende fol. 68 r.: 

אמר וכבר ראוי שנחקור הנה מהדברי" אשר חייבו אצלם שיהיה המספר ענין 

נמצא בעצמו והתחלה להויות Imm‏ הנה אל זה המקום הגיע מה שהועתק מזה המאמר 
אחר שחשב המעתיק שלא ימצא ממנו בנסחא היונית אשר נפלה אליו יותר מזה והוא 
סוף מאמרי זה הספר. והשלמתי לבארו ביום א כה מן רביע אחרון משנת תכע 
לחשבון הישמעאלי': "xem‏ שתדע שאשר העתקנוהו מהרבה מעניני אלו המאמרי" 
אמנם העתקנוהו כפי המחשבה הנוברת לפי שהיו הרבה מפרקי' אלו המאמרי' יסבלו 
יותר מענין אחד ולזה יצטרך בו אל חקירה ארוכה והשנחה מופלנת ועיון דק לעומק 


דברי זה האיש: נשלמה העתקת באור IN‏ רשד לכל מאמר מה שאחר הטבע 
Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd. 5. Abb. 4‏ 


98 V. Abhandlung: Schwarz. 


לארפטוטילי והתהלה לאל יתעלה שברא כל העולם מהעדר נמור מוחלטזי עמודי 
oww. Darauffolgend der Schreibervermerk:‏ ירופפי ויתמהו מגערתו : 
כתבתיו לעצמי בעיון רב כפי קוצר דעתי אני הצעיר מצעירי הצאן אבררם פרווינצילו 
יצו' בן לאא השלם 52" דוד פרווינצילו er‏ והשלמתיהו בעיר רודיגו ביום ה כב 
ניבים' משנת שרי לא מצאנוהו שניא כח לפק אחרי אשר בעוונותינו נשרפו ספרי 
התלמוד בגזרת ערין ברומי בבולונייא ובויניציאה וובשאר מקומות): בי על דרך מה 
ששבר משה רבינו עה את הלוחות כשחטאו ישראל בענל ועברו על מה שהיה חרות 
על הלוחות ההם ונאמר לו מפי הגבורה יישר בחך ששברת, כן ועל זה הדרך נשרף 
open‏ התלמור כי לא אבו בדרכיו הלוך ועל זה נאמ mero np‏ לה הפרו תורתה. 
ולא עוד אלא שנתקיימה נבואת ORDIT‏ עה כה אמ' ה cn "pos‏ מחלל את מקדשי .. . 
ואם מן השמים לא ירחמו זה היום תחלת קיום נבואת רזל בפ' תולין עתידה תורה 
שתשתכח מישראל על דא ודאי קא בכינא על האי שופרא דבליא בארעא ואשא לבבי 
אל כפים אל אל בשמים pn‏ אל ה יחוס על תורתו ויחמול על עמו וירחם על יתר 
הפלטה mm‏ שרי בצרינו וואמר לצרותינו די לא ub‏ לא wb‏ כי לשמו יתן כבוד 
לבלתי החל בנוים אשר הפיצנו בהם מהרה יקבצנו ויקרבנו אליו בבית קדשו ותפארתו 
IS, =‏ יהי רצון אמן: 

Der Schreiber läßt an folgenden Stellen Raum frei: 1. f. 23 v. 
—24r. (Cod. München 226 [= M] f. 42 v. Z. T — 44 v. Z. 8 
V. u) אמר ואשר יתהוה... - ...55 מפני הנדרים‎ — 2. f. 46 v. — 48 r. 
(M. f. 84r. Z. 9 v. u. — 86 v. Z.9), .הנה כבר נשאר — בלתי בעל תכלית‎ — 
3. f. 51 r. — 52 r. (M. f. 91 v. Z. 1 v. u. — 93 v. Z. 2 v. u.), 
וכל מה שישתנה — שתפסר אל לא תנועה‎ sex — 4. f. 52 r. — 53 r. (M. f. 
94 v. Z. 9—95 r. Z.9), ויותר‎ sav .אמר הנה אכ אלו — נפלא‎ — 5. f. 05 r. 
— Dir, (M. f. 95 v. Z. 13 v. u. — 96 r. Z. 7), שנתבאר בזאת החכמה‎ = 
.ונאמר אנחנו‎ — 6. f. 66 v, — 63 r. (M. f. 119 r. Z. 8—120 r. Z. 15 
V. U.), .אמר ואמנם אשר ישימו — הוא הנרם חשמימיי‎ 

Vgl. Steinschneider in Jubelschrift . . . Zunz 7, 0 f. 


Papier. Wasserzeichen: Briquet 3085. 68 Blätter zu 19:55:29 cm. 
Die Seite zu 44—45 Zeilen. Falsch gebunden; Reihenfolge: 1—11, 19, 13—18, 
12, 20, 29, 21—28, 40, 30—39, 41, 49, 43 —48, 42, 50—62, 67, 64—66, 63, 68. 

16. Jahrhundert (1553). Italienisch-rabbinische Schrift. 

Durch einen früheren Einband dieses Kodex, der sich jetzt auf Hebr. 
151 befindet (s. dort), werden als Vorbesitzer wahrscheinlich M. L. und E. 
Bisliches in Brody. Daher Anführung bei Steinschneider, HÜb. 109 unter 
Kompendium der Physik wohl aus einem Irrtum in seinen Notizen entstan- 
den; vgl. Geiger, Wissenschaftliche Zeitschrift IIl, 286, Nr. 35, sechster Be- 
standteil. Der zweite dort genannte, vom gleichen Schreiber, ist Hebr. 121 
der Hofbibliothek (Datum CB 2548; also bei Geiger l. c. nicht nach der zeit- 
lichen Reihenfolge der Abschriften). Ferner auf dem Vorsteckblatt des jetzi- 
gen Einbandes Besitzervermerk : סיון‎ a"s עש"ק‎ v^ ev לעטברג היום‎ sp פה‎ emm on ^c 
תרי"ג שטואל שעהנבלום‎ — Pappband. — Signatur: Hebr. 150. 
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69. 


Abu Hamid‏ כינות הפלוסיפים ser‏ למעלה אבו אחמד אלנזלי 
al-Gazzali, Tendenzen der Philosophen, anonyme Übersetzung,‏ 
mit dem Kommentar des Mose Narboni.‏ 


Anfang fol. 9 r 
yox בן מה הוה אהד ההוראק לאל והתהלה‎ er ישי‎ EE אמר משה בן יהושע‎ 
מאתו ית נרצה לבאה ספר בונות הפלוסופים אשר למעולה היקר הנכב‎ d : ובקשת‎ 
מכתת החבם בר זה השר לה‎ DEIN E qs BET בוה‎ TEN TERN אבו‎ 
קה בקציר מופלא טוחה על ההשנקה האלחות בעברי‎ INNEN DITE BESES 
האל הפיספים להכמה ולהם מטרידים מעיסים מהוק ושח זה הנככר אשר ראה העולם‎ 
נוכל להשינם בופן‎ EE אבו בבר בן צף‎ ED העיד‎ ANS החנ‎ 
התה‎ EE a ספ עשים‎ cn - rep חוד הש‎ US E Ep 
הנבת כו כל רבל‎ dere TE amies הכנאות והמרדות הרפה אליהם בהאיית‎ 
דבר אחר [: לענין אחד] כמו שאמר רבינו‎ Ge שיושג במראה הנכואה אמנס היא משל‎ 
. משה עה ולבן לא אפנה‎ 
הטעית והודיעני (המערת) [הסרת] לי‎ ga אמר אבו אחמד השבח לאל אשר שמרנו‎ 
סכלים: והתפלה על המייהד מו בער המעלה: אולם אחי הנק אתת: בכש רבור‎ 
EE 


i^ aw lu (eg 


Ende fol. 127 r.: 
מפרוש כונתו והשבח לשלם דאמתי אשר‎ )127 v) נשלם מה שכונו להשלים‎ .. 
אל אי ההצלחה הנצחית השלימה למען חסרו אמן:‎ UNS ממנו הבה ותוא‎ Un DA 
Sodann: ופה נשלם ספר כונות הפלופופים אשר למעולה היקר אכו אחמד‎ 
התהלה אל‎ [Nx בודאל בלשים יש‎ enman עם פרישת החכם הבילל‎ au אל‎ 
המציאות וסבה ראשונה‎ some מעינה‎ qm. Vgl. Steinschneider HÜb. 9 
und Margoliouth 891. 


Pergament. 128 Blätter zn 15:2. 21:5 cm. Die Seite zu 31 Zeilen. 
13 Quinionen, vom letzten das drittletzte und vorletzte Blatt wergeschnitten 
(fol. 1—128). Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift, zu Beginn aufgefrischt. 

Fol. 14 r. Fußnote aus Mose Rieti (vgl. Steiuschueider, HUb. 319). — 
Fol.1r. eine Reihe von Epigrammen von späterer Hand. — Laut Vermerk 
des Akzessionsbuches am 11. Februar 1865 von S. Schönblum angekauft. — 
Pappband. — Signatur: Hebr. 164. 


X. Medizin, Mathematik und Naturwissenschaft. 
10. 


e‏ ה הטליטי DEN OS‏ לאכן עכי ב סלא כחליים ה הלקים הפל םבל 


אבר ואבר.מן האיברים 2[ הראש ער ze PT‏ נראיהם ונסתריהם ובו שנים ועשרים 
fh‏ 


100 V. Abhandlung: Schwarz. 


Avicenna, Kanon, Buch III. Ab-‏ .אופנים בכללם ארבעה וחמשים פרקים 
weichend von der Edition, kaum die Übersetzung des Nathan‏ 
Hammeathi.‏ 


Anfang fol. lr: 


האופן הראשון בענייני הראש והוא חמש מאמרים: המאמר הראשון בכללי חליי הראש 
mam‏ פרק בתוחלת הראש וחלקיו: אמר נאלינום כי הכוונה ביצירת הראש אינה 
בעבור המוח ולא בעכור השמע: ולא בעבור הריח: ולא בעכור הטעם: ולא בעבור 
המישוש: כי אילו האיברים ואילו הכוחות נמצאות בבעלי חיים שאין להם ראש: אבל 

הכוונה בו הטבת עניין - - . 


Ende (defekt) fol. 240 v.b: 


(Fen 19, Trakt. II, Kap. 13 [Mitte] der hebr., Kap. 21 der lat. 
Ed.) כבר‎ x mbs אמנם הדומה לרחיצת הבשר והדם יורה על חולשת‎ ... 
יותד נוטה אל האדמימות ויותר רקיק ויותר‎ 22m והכליות ממנו יותר לובן ואל עובי‎ 
שתן הטרי סימן המורסה הידועה לפי כל‎ 5p» רומה לדם ויורה על המורסה מזה‎ 


.אבר ודבקות הקדחת ומה שיהיה טרי יצא מהמורסה והוא הרבה 
Vgl. Hebr. 32, 5411, 69 (fol. 2 v.—84 r.) und 100.‏ 


Pergament. 240 Blätter zu 25X34:2 cm. Zweikolumnig zu 37 Zeilen. 
24 Quinionen, von denen die ersten vom Schreiber am Ende numeriert 
sind. Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Buchtitel alternierend schwarz und rot. Titel und Ánfünge der Unter- 
abteilungen rot, von fol. 191 r. schwarz. Fol. 130 und 237 r.—238 v. figuriert 
geschrieben. — Fol. 130 v.b: .. .גשלס האופן השנים עשר וכספר אחר נתחיל האופן השלשה עשר.‎ 
-- Halbpergamentband. — Signatur: Hebr. 1 


71. 
l. Abraham ibn ‘Ezra, Sepher ha-ehad, hier irrtümlich 


hammispar betitelt. 


Anfang fol. 1 r.*: 
. - - בשם אחד לכרו יחל אברהם עברו האחד סופר את עצמו ואין אחר סופרו‎ 


Ende fol. 3 v.}: 
הוא‎ an עלה הכל שסא‎ mm ונוסיף מרובע אחר שחטרנו‎ DD יעלה המספר‎ . . - 
ונשלם.‎ Bn .מרובע יט:‎ 

Aus dieser Handschrift ediert in Kobaks Jeschurun I 
(h.) 3—10. 


2. ספר המספר לאע נע‎ Abraham ibn ‘Ezra, Buch der Zahl. 
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Anfang fol. 4 r.*: 
. > - בעבור כי השם הנשגב לבדו ברא העולם העליון תשע ענולות‎ 
Ende fol. 31 v.*: 


.. . והנה הדבר שוה אך 109 כן כדי להקל על התלמידים : 
ראה ספר מחוקק באמונה ותמצא בו לכל מספר תבונה 
אשר חבר בנו מאיר למאיר קטן שנים וחכם בתכונה 


Darauffolgend: jax ספר המספר להחכם אע נע ית' וית' העלה הראשונה‎ on 
אמן‎ ox. 
Auch Hebr. % 


Papier. 34 Blätter zu 21X29 cm. Zweikolumnig zu 23—25 Zeilen. 
Kolumnenkustoden. 

18.—19. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift. 

In 1 Marginalglossen von ז"י הכהן טלבוב‎ (Zekharjah JeSajah Jolles), Jakob 
Bodek und Abraham Mendel Mohr. 

Besitzervermerk: (Vorsteckblatt) עש''ק‎ vg לעטברג היום‎ vp הוא החותם פה‎ Ze 
תרי"ג שמואל שעהנבלום‎ pro .כ"ה‎ — Pappband, enthielt früher, und zwar auf diese 
HS folgend, auclı Hebr. 151, wie aus der Numerierung auf dem Rücken- 
schild, aus dem Index des Vorsteckblattes und aus der Paginierung hervor- 
geht. — Signatur: Hebr. 152. 


12. 


Reihenfolge der Blätter s. weiter unten bei der äußeren 
Beschreibung. 


1. Abraham ibn ‘Ezra, Resith hokhmah. 
Anfang (defekt) fol. 11 r.*: 


(Pforte II, Stichwort ויש בו מן הככבים (סרטן‎ Wa והשנית והשלישית ויד‎ 
העליונים‎ zusammenhängend bis Ende fol. 12 v.^: (Stichwort (מאזנים‎ 
האדם‎ emp ...ובחלקי‎ Darauf fol. 13 r.*: (Stichwort %3) (sic) swa 
. מן הענלה וחצי צורה‎ zusammenhängend bis Ende fol. 14 eh 
(Stichwort אשר על רנליה תולדת כוכב חמה (דנים‎ ... Darauf fol. 15 r.*: 
(Pforte IV, Stichwort למעלה ממנו ... (שבתי‎ px גרול‎ oam my, fol- 
gend fol. 17, endend: (Stichwort והקטנות עשרים ושנות (כוכב חמה‎ ... 
.החלק‎ Darauf fol. 20 r.*: (Pforte VII, zu Beginn) ppm והעתקה‎ 
... ,והשבת האור‎ folgend fol. 16, endend: (Pforte VIII, Regel VII) 
וחלי כגוף ואם היתה בבתים‎ ... Darauf fol. 18 r.*: (Pforte X) או מעלה‎ 
. . - 3919 אל גוף‎ 


102 : V. Abhandlung: Schwarz. 


Ende fol. 18 r.?: 
הגורלות הפך המזלות כאשר הזכיר בטלמיום בספר הפרי‎ mma... 

S. auch Hebr. 60™, 67% und 1954. 

2. Abraham ibn Ezra, הטעמים‎ "eo, zweite Rezension. 
Anfang fol. 18r.b: 


יבורך אל מנלה נעלמים ומספר פלאיו הם עצומים 
לאברהם בנו מאיר יצו עוז CUN‏ באר דכרים הם סתימים 
ליוחנן בנו דוד אשר הוא גבר תמים ותפארת חכמים 
פקח עיני לבבך וחזה אור לפניך בספר הטעמים 

בשם שוכן מרומים אחל ספר "eyes‏ 


נאם אברהם בר מאור גר הנה נא הואלתי לשום מוסד לספר ראשית החכמה: ואמנם 
ירעתי בי בל נוצר ילאת rez Topo‏ השם ... 


Ende (defekt) fol. 19 v.: 
(Stichwort (ה)נשם בזמן הגשם ויהיה מול אריה בית השמש כי בהכנס (הבתים‎ Ki: 


3. Abraham ibn 'Ezra, Sepher hammibharim, zweite Re- 
zension. 


Anfang (defekt) fol. &r.*: 
(5. Haus, Ende) ... כלל רק יועיל ככה אמרו הקדמונים‎ 
Ende fol. 5 v.*: 


>< = ולקנות הנמל תכן מכוםננה תסו מקים צר MES‏ אמהן הקהמונים. 

Darauffolgend (vgl. Steinsclineider, Verzeichnis Berlin. II, 6i 
und 69): נשלם ספר המבחר באויבי אל תתחר ואפך יחר סביביו תאכל אש ואת‎ 
: * .תוכו נחר וחטאי הלבן כמו צמר צחר ותאיר את אורי כמו אור השחר‎ 


die der lateinischen‏ (ספר השאלות Abraham ibn ‘Ezra,‏ % .ב 
Ubersetzung (Abrahe Auenaris . . . opera [Venedig 1507] fol. 53‏ 
[richtig 60] v.°—67 r.*) entsprechende Rezension.‏ 


Anfang fol. 5 v.*: 


בשם עושה גדולות אחל ספר השאלות ראשי חכמי המזלות היו שנים האחד תלמי 
והשני דורוניום ושניהם היו מלכים ותלמי מודה (sic)‏ משפטי המזלות v"‏ לו ספרים 
שלשה בדברי העולם גם במולדות ואיננו m5‏ כו השאלות Bn‏ נכונות והנה דורוניום 
אמר שהוא DD)‏ פעמים רבות Dm‏ אמת רק שלא יהא השואל מנסה או-לועג רק יהיה 

.לבו בשאלתו ובבא evo pc‏ לנפשו יקח ma‏ המעלה הצימחת - > . 
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Ende fol. 10 v.®: | ,‏ 
- -. והסתכל áp‏ [היום] שיתחכר בעל הצומח op‏ בעל הדבר ששאל בשבילו או 
ישלם מבטו או D‏ זה במקום או יכנם בעל הדבר ששאל vbp‏ במעלה הצומחת 
על מנת שלא יסתכל כוכב רע qm vox‏ לכל bm‏ כדי המספר שהזכרתי נם רבים 
יםתכלו במספר ימות כל משרת om‏ לעולם כמספר שנותיו הקטנות - . . 

Auch Kod. Paris 189° und 10981 (ferner 10555), was nicht 
berücksichtigt bei Steinschneider, Verzeichnis Berlin II, 159; da- 
durch wird seine Erörterung über die Abweichungen der latei- 
nischen Übersetzung (l. c. 146 ff.) hinfällig. 

Exzerpte Hebr. 195 *. | 

... משפטי המזלות Abraham ibn ‘Ezra,‏ .5 
Anfang fol. 1 r.*:‏ 
בשם האל עושה נדולות: הגלנל הנדול הנכבר ששם צבאות השם 22:3" הוא 
הנקרא שמי השמים - . . 
Ende (defekt) fol. 2 v.?:‏ 


... ראה DR‏ היתה הלבנה ברנע המולד (ועתה אדבר על הבתים (Abschnitt‏ 
-למעלה על הארץ וראה כמה מעלות ישרות pa‏ תחלת ה 


6. Abraham ibn ‘Ezra, Sepher ha-'olam, erste Rezension. 
Anfang (defekt) fol. 3 r.*: 
נקדרה השמש או על‎ DR ואינו םומך אלא על המזל הצומח ברנע מחברת המאורות‎ 
..: המזל‎ 
Ende (defekt) fol. 3 v.b: 


... שהוא רנע המחברת באמת הוא הנלקח מהלוחות (אמר בטלמיום (Stichwort‏ 
לא המחברת שהוא 


1. Ja'aqob ben David, genannt Poel, Canones zu seinen 
chronologischen Tabellen. 
Anfang (defekt) fol. 25 r.*: 
(Im ersten ov; Kod. München 3864 fol. 66 v.* Z. 2 v. u.) 
. - - סבובים שלמים‎ ta שרש הלוחות שהוא הקף אחר נדול‎ norna 
Ende (defekt) fol. 26 v.^: | 
(Im zweiten ;דבור‎ Kod. M. fol. 69r.*: 2.10) ושני אלו הזמנים‎ . .. 
הלקות וסופו ותחלת האפלה וסופה כשתגרע מה שבטור‎ nonna יעמידוך על‎ 
8. Fol. 49r.*: Tabellen für die christlichen und jüdischen 


Monatsdaten. Anfang und Ende defekt; vorhanden: Juli — 
Oktober. 
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9. Fol. 48r.*: Tabellen für die Äquation der Häuser in 
der Breite von 42°. Anfang defekt; vorhanden: נדי‎ — mawn. 


10. Fixsternkatalog (1391) mit Einleitung. 
Anfang der Einleitung fol. 64 v.*: 


וכר בטלמיום כי הוא השינ במבטו באקלים שלישי אלף ועשרים ושנים כוכבים וחלקם 
בחלקים ששה . - . 


Ende der Einleitung fol. 64 v.?: 

- . . מח הדנ הדרומי ונקרא בלעז פיסיש מירידיאונליש :: ואלה צורותם 

Darauffolgend Überschrift fol. 66 r.*: 

מקומות ככבי שבת בארך ורחב מאופן המזלות בראש שנת אלף שצא להנשמה 


seess 


Een ne לש שוש‎ An )ב‎ ie ששל שר‎ EEE EEE a NEM NNNM 78 


„mb... Folgen die Bilder und zugehörigen Tabellen, oft 
auch Tab. בצורה‎ osx. Mitte und Ende defekt; vorhanden: הדוב‎ 
אל גתי — הקטן‎ und .אריה - חצי הסוס‎ 


11. Fol. 63r.*: Tabellen für die Äquation der Häuser in 
der Breite von 43°. (Auch Kod. München 386, fol. 94--96.( 

12. Don Pedro (III) [IV], Canones und Tabellen, ano- 
nyme Übersetzung; Prolog fehlt. 


Anfang der Canones fol. 21r.*: 
השער הראשון | בידיעת הוצאת תאריך הערב מתאריך המלך דון פידרו ותאריך‎ 
... המלך מתאריך הערב וסימני השנים והחדשיט: כשיהיו אצלך שנים וחדשים‎ 
zusammenhängend bis Ende fol. 22 v.: (Pforte VI) mr»... 
.שכנגד המנה מתקון קרוב ותכפול מה שלקחת‎ Darauf fol. 24r.*: (Pforte IX) 
. .. או מן הלילה מהשעות הישרות והעקלות‎ 
Ende der Canones fol. 25r.°: 
ואחר כן תוסיף שעות תותרת זמן המאורע על ומן המאורע רל השעו על השעו‎ . ., 
והדקים על הדקים ומה שיעלה בידך הוא תאריך המאורע אשר ראוי שתתקן עליו‎ 
+ ה... למערכת הקפת המאורע אשר עשית בגה‎ 
אמר חמחבר ובכאן נשלם לנו ביאור הלוחות ולאל לבדו השבח וההודאה אשר עזרנו‎ 
בעשיית הלוחות אשר יעדנו בביאורינו זה‎ nm ברחמיו וברוב חסדיו ומעתה‎ 
"CAR תשלם‎ Bm בנה‎ 

Erhaltene Tabellen: 

לוח לדעת תאריך הערב מפני תאריך המלך דון פידרו a) Fol. 28r.*:‏ 
השלישי מלך ארגון 
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... תאריך המלך . . . מתאריך הערב b) Fol. 28 v.*:‏ 
... סימני שני הערב c) Fol. 28 v.*:‏ 
... סימני השנים והחדשים 4555 ... d) Fol. 28 v.^:‏ 


לוח מהלך חמה האמצעי ומהלך לבנה האמצעי e) Fol. 29r.: 459m‏ 

אמצע מנתה ומהלך שבתאי וצדק ומאדים האמצעיים ומהלך מנות נגה וככב האמצעיות 

ומקום ראש תלי האמתי בשנים פשוטות ומחוברות למלך דון פירי . . . בחצי היום 
.במדינת ברצלונה 


לוח מהלך חמה האמצעי ומהלך לבנה האמצעי ומהלך f) Fol. 29v.:‏ 
מנתה האמצעי ומהלך שבתי וצדק ומארים האמצעיים ומהלך מנת נגה וככב האמצעיות 
so für April — Februar.‏ ;ומהלך ראש התנין האמתי בחדש מארם 


g) Fol. 36 v.: בשעות ודקיהם‎ ... 


לוח מהלך ראש טלה ומהלך נבהי הרום ומהלך הכוכבים h) Fol. 30 r.*:‏ 
הקימים בשנים פשוטות ומחוברות למלך הנזכר 


i) Fol. 30r.°: awn בחדשי‎ ... 


לוח אמצע השמש המתוקן ונובה רומו בתחלת תאריך k) Fol. 30v.:‏ 
המלך . . . 


לוח נטיית חשמש ומרחב הירח ppm‏ ראש מלה l) Fol. 55r.: «m‏ 
הקדימה והאחור 


m) Fol. 55v.: nn השמש‎ pa המרחק אשר‎ ppn לוח‎ 
n) Fol. 4lr.:  תנקותמה לוח תקון אמצע הירח במנה‎ 


לוח אמצע שבתאי המתוקן ודקי om‏ מרכזו ses‏ המרחקים o) Fol. 42r.:‏ 
und‏ וגובה רומו בתחלת תאריך - - . 


p) Fol. 42 v.: השלשה מרחקים מנלגל ההקפה לשבתאי‎ npn mb; so 
jeweils für px - .כוכב‎ 


לוח מעמדי הישרות והמורות לחמשת הכוכבים  q) Fol. 56 r.*:‏ 
הנבוכים 


לוח npn‏ הימים ולילותיהן עמהם r) Fol. 56 r.*:‏ 
לוח מרחבי הכוכביס שהם שבתאי. . . Fol. 56 v.:‏ )8 
לוח שעות המרחק לתקן np‏ המולד האמתי או הנגוד האמתי t) Fol. 57r.:‏ 


לוח זמני השעות והשעות השוות לכל מעלה ומעלה מנלנל u) Fol. 57 v.:‏ 
המולות בכל et‏ מימות men‏ במדינת ברצלונה dai‏ נראה במדינת מיורקה] ובכל 
מקום שישתוה לה ברחב 


v) Fol. 58r.*: בארך‎ nob לוח התחלפות ההבמה‎ 


לוח מרחב השמש המתוקן mb mm‏ התחלפות ההבטה w) Fol. 58r.°:‏ 
לירח ברחב 
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עיני הלקויות השמשיים und‏ לוח הלקוות הירחיים x) Fol. 58 r.*:‏ 
והירחיים באמצע הלקות 


y) Fol. 58 v.*: לוח הקפי שנות העולם והמולדות‎ 
z) Fol. 58 v.*: bym הגובה‎ mbya .לוח‎ 


Mangels näherer Daten über die Kod. Vat. 365, 379 und 
de Rossi 165 lassen sich die Defekte zwischen s) und t) nicht 
angeben. Aus dem gleichen Grunde ist das Verhältnis der 
noch folgenden Tabellen zu denen des Don Pedro unsicher. — 
Vgl. Steinsehneider, Notice sur les tables astronomiques . . . 
pas. 10. 


15. Verschiedene Tabellen. 


לוח מצערי המזלות powa‏ מדינת ברצלונה ובכל a) Fol. 60r.: epa‏ 
אשר ישתוה לה ברחב 


לוח מצעדי המזלות באופן הישר b) Fol. 60 v.:‏ 


c) Fol. 61r. und v.: ,לוח הנכוחיות ללקויות השמשיים‎ mit Neben- 
tabellen: a) השמש‎ nina nb; $) unbezeichnet; +) לוח מרחב הירח‎ 
.המתיקן‎ 

לוח ערך תוספת (ovn)‏ לכל מרחב ומרחב במשכנות הארץ d) Fol. 62r.:‏ 

e) Fol. 62 v.*: ,מצעדי המזלות במרחב ח כח ושעו יב ל‎ so steigend 
bis 00% 9° und 24% O.. 

ליח חלופי מראות הלבנה באופן המזלות בארבעת גבולי f) Fol. 51v.:‏ 
| מרחקה מן הארץ 

g) Fol. 39r.: ינ‎ mre מראות הלבנה באקלים הראשון מרחב יו לב‎ mòn, 
so steigend bis Kl. VII; 489 23°; 16^ Q'. 

h) Fol. 54 v. .. .מעמר הכוכבים המאירים מכוכבי שבת - . . בראש מחזור רנז‎ 
(Auch Kod. München 3867, fol. 98 v. 99r.) 


קומות כוכבי שבת המעידים על מאורעי בני אדם בהיותם i) Fol. 38r.:‏ 
עומדים על חלקי יתדות הגלנל או שיהיה יתדות אהד מהמאורות עמהם mam‏ 
הנמיכות או מרחבו מהאופן בפאת מרחב הכוכב המיושב 


ואלו הכוכבים הס חותכים את החיים בהנעת maban‏ :*.צ 38 k) Fol.‏ 
עדי (!) אליהן או ניתנין עדות על חולי ומאירע בנוף 


שמות הצורות שעל mas‏ העינים מעידות לדברי I) Fol. 38v.d: mon‏ 
.הנסיון ואין המעלות האלה מתגלנלות לדבריהם 


v 
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Pergament. 68 Blätter zu 20 X 27 em. 
Zweikolumnig zu 37 Zeilen. Falsch ge- 


E AE 
eg bunden. Lagenfolge nebenstehend, an den 


11, 12, x 5, x$ 13, 14, x ? mit (?] bezeichneten Punkten nicht sicher- 
15, 17, x ?, xi? 90, 16, x!! zustellen, bei [—] kein direkter Anschluß. 
Einzelne Seiten eingerissen und fleckig 
13 X14 9 x15 x16 xii PEIN ; SKI, 
EE di 7 Ränder teilweise beschnitten. Rasuren in 8. 
5, 6, 7, 8, 9, 10, 1 14.— 15. Jahrhundert (1391?). Spanisch- 

x18, x19, x?» x?! x% x93, 3[?] rabbinische Schrift. 
, Linienumrahmung. Die Tabellen alter- 

. 25 20 97 9n «37 28 29 [ _ 

zu RM E Luxus nierend schwarz und rot. Titel und manche 
47, א‎ x31, x, x3, 48, 0 Anfänge in Gold mit roter oder lila Feder- 
66, 68, x°4, x35, x36, 67, 65 [?] zeichnung, Namen der Sternbilder auf tief- 
"m צ‎ x vu 63 blauem Grund mit goldenem oder weißem 
ה‎ ne aU Dreipunktmuster (überwiegend mit rotem 
23, x“, 21, 22, x *, 24, 28 Punkt in der Mitte). Die Bilder selbst in 
31, 32, 33, 34, 35, 36, 30 Rot, Grün, Ocker und Schwarz; die Sterne 
D 5 ₪ ! s = d ₪ , FN 
41, 42, 43, 44, 45, 46, 56 [9] - von verschiedener Größe. Deck 
x15 Se 98, x 9, x59 x5t[?) Eintragung (Nachsteckblatt; Schrift des 
61, x 9t, x 9), x**, x55, 62, 9 17. Jahrhunderts): to 50002 tov z5pcaja(!) to 
5 f בש‎ t z A A לש‎ = 
"E pO a : yıpın To wjloszo(!) to usyalo grAa eur, 
91, 95, 99 19:09, 93s eB TD [z0]»r@ 7. — Lederband. — Signatur: 


Hebr. 132. 


13. 
1. Euklid, Elemente; am Ende die beiden dem Hypsikles 


beigelegten Bücher. 


Anfang (defekt) fol. 1r.: | 

אנ משותף ויהיו בא ואנ שוים לדא ואג כל אחד לדומה (Ende von Buch I)‏ 
לו... וזה מה שרצינו לבאר: נשלם המאמר הראשין מספר אקלירס החכם והוא 
העתקת (ה)רב יעקב 

Ende fol. 82 v.: 


... והקוים SER‏ יצאו מנקודת מרבוי המשולשים בעל העשרים תישבות מקצתם או 
קצתם שוים אם כן תושבות מחומשים שוי הצלעות וזה מה שרצינו לבאר 


נשלם המאמר הטו מספר אקלירם והעתיקו Darauffolgend fol. 83r.:‏ 


מלשון הגרי ללשון עברי . . . ר משה בר שמואל בן P... nen‏ באלול שנת חמשת 
אלפים ושלשים . . . תהלה לאל יתברך 


Das Ende von Buch I von Kod. München 91? verschieden, 


von da an gleich; dic andern Biicher am Ende ohne Namen 
des Ubersetzers (Ende von Buch X nicht vorhanden, vgl. die 
äußere Beschreibung). Vgl. Steinschneider, HÜb. 504. — Auch 
Hebr. 66 fol. 157 r. — 233r. 
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2. Antwort auf die Frage nach der sinnlichen Wahr- 
nehmbarkeit der Zahl. 


Anfang fol. 83r.: 

תשובת החכם הנעלה יאריך האל ימיו וינשא נדולתו: וכבר נשאל במספר EM‏ הוא 
מושג באחד מן החושים ובנקודה DN‏ היא נמצאת ובסונים ובמינים: אולם כאשר אחשוב 
בשאלה . - . 

Ende fol. 84r.: 


- - - וכבר אמר אפלטון שהם צורות עומדות בעצמותם נמצאות ושהם דמיונים לדברים 
ver owman‏ בשכל על דרך מתיחם להשנת המוחשים בחוש וכבר סתרו pom‏ 
Nach Steinschneider HÜb. 507‏ .עליו במקומו: נשלמה התשובה תלח 

auch Neubauer 20001 (Anhang). 


3. Antwort auf eine Anfrage über das Postulat Euklids, 
betr. zwei Linien, die sich schneiden müssen. 
Anfang fol. 84 r.: 
מפחות משתי‎ wv התשובה על מה ששאלת ממני ממאמר אקלידס ושני הקוים כאשר‎ 
זויות נצבות הנה אי אפשר שלא יפגשו שם המאמר הזה בכלל ההקדמות אשר שם‎ 
. . - אותם שורש למופת ובמקום המופת בו על התמונה השלישית מתמונות המראות‎ 
Ende fol. 84 v.: 


. . > והידיעה בוה אצל ההתבוננות כמו הידיעה בהשכל יותר מן החלק nbw‏ בתחלת 
pyn Andere Ver-‏ וההקש vw‏ כמוהו ביריעת השכל במהירות קבלו אותו. 
suche 8. Steinschneider, HUb. 508.‏ 


Andere Konstruktion für Euklid, Elemente IV, 10.‏ .4 
Anfang fol. 84 v.:‏ 
נרצה שנעשה משולש שוה השוקים תהיה כל אחת משני זויותיו אשר על התושבת כפל 
הזוית הנשארת ... 
Ende fol. 85r.:‏ 
. . . וכל אחת משתי זויותיו אשר על התושבת כפל הזוית הנשארת וזה מה שרצינו ביאורו. 


5. Anderer Beweis für Euklid, Elemente I, 47 (Pytha- 
goräischer Lehrsatz). 
Anfang fol. 85 r.: 


כל משולש נצב הזויות הנה מרובע מיתר הנצבת כש י מרובעי nv‏ הצלעות בפנים 
זולת מה שוכרו אקלידם: mm‏ משולש אבג ונוציא אל ד ויהיה בז כמו יתרון מה 
שבין אב ובנ ... 
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Ende fol. 85r.: 


. . והם כמו הכאת אב בבנ שתי פעמים וכאשר יקובץ על m‏ מרובע בד יהיה כשני 
מרובעי אב בג וזה מבואר 


6. Konstruktion eines einem Kreis eingeschriebenen Drei- 
ecks, dessen Seitensumme gleich dem Durchmesser ist. 
Anfang fol. 85 r.: 

נרצה שנעשה בעגולת אבגד משולש יקיף בו והיה nap‏ צלעיו me‏ לקוטרה... 


Ende fol. 85r.: 
. . . אכ בכ אב שוים לקו אד וזה מה שרצינן לבאר‎ "p ...אם כן כל‎ 


7. Simeon Motet, Abhandlung über die hyperbolische 
Kurve und die Asymptote, vorausgehend einige Sätze aus 


Euklid. 


Anfang fol. 85 v.: 


אילו חצורות מאקלירם צריכות להבין במעשה הבא אחר זה לאמת ענינו: כאשר נחלק 
קו ישר לשני חלקים שוים ולשני חלקי' שאינם שול - - . 


Ende fol. 88 v.: 


an mbsa נקודה שתהיה על קו מעוקם הכ לאין‎ bss (89 r.) יתבאר‎ mm... 
מה שרצינו לבאר.‎ Enthält vor dem zweiten Absatz S. 124 der 
französischen Übersetzung (aus Kod. München 36%) in Revue 
XXIX, 119—126 zweieinhalb Seiten, die dort nicht vorhanden 
sind, mit einer Anzahl von dort erwühnten Prümissen. Erst 
mit diesem Zwischenstück beginnt die Abhandlung in Hebr. 
46 fol. 203 r.— 205v. Zu ergänzen Steinschneider in Bibliotheca 

Mathematica 1901, S. 59 und HÜb. 426. 


8. (Späterer Zusatz). Josef Carphathi, Konstruktion einer 
Sehne, die mit dem Durchmesser einen gegebenen Winkel bildet 
und von ihm in einem gegebenen Verhültnis geschnitten wird. 
Anfang fol. 89 v.: 
נרצה לבאר איך נוציא ממקיף עגולה קו אל קוטרה יתחתך בו ויעבור אל המקיף‎ 
. . . מן הצד האחר‎ 

Ende fol. 89 v.: 


nat... Also nicht‏ התמונה ביארתיה אני יוסף צרפתי שנת רפה לפק יה אמן 
identisch mit dem Gleichnamigen Bibl. Math. 1899, S. 1.‏ 
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9. (Zusatz des nümlichen.) Die Konstruktion wie Nr. 8, 
wenn ein Punkt auDerhalb des Kreises gegeben ist. 


Anfang fol. 90 r.: 
. - - לה‎ men : ענולת אב ירועה ונקודת‎ 


Ende fol. 90r.: 
ינמ שוה לזוית וזב רצו זוית פ וזה מה שרצינו לבאר‎ Hat אב‎ = 


10. Abraham ibn ‘Ezra, Sepher hammispar. 


Anfang fol. 90: 
EE E העוקם‎ MIS השם הנשנב‎ * 


Ende (defekt) fol. 99 v.: 
(Pforte V; Edition S. 39 Z. 20) תוכל להוציא‎ peon כמה הוא מערך‎ ... 
ואת השאילה על [שני]‎ 

Auch Hebr. 1522. 


Pergament. 99 Blätter zu 182X 23:8 cm. Die Seite zu 33 Zeilen. 
Vorhanden: fünf Quinionen (fol. 1-50), Ternio, dessen letzte drei Blätter 
weggeschnitten sind (fol. 51—53; Buch X abgebrochen fol. 53 r. mit Satz 11 
,(טשותף לכל אהד מא''ב‎ drei Quinionen (fol. 54—83), Ternio (fol. 84—89), Quinio 
(fol. 90—99). Ränder wiederholt abgeschnitten. Lagenkustoden. 

15. Jahrhundert, die Zusätze von 1525. Italienisch-rabbinische Schrift. 

Überschriften, Zahlen der Absätze etc. rot. Zeichnungen von beson- 
derer Exaktheit. 

Zahlreiche Randglossen in 1 von der Hand des Schreibers, Verwei- 
sungen enthaltend. — Lederband. — Signatur: Hebr. 194. 


14. 


1. Abu Ma’aschar, große Einleitung in die Astrologie, 
Übersetzung des Ja‘agob ben Elia; von späterer Hand (auf dem 
mit dem Vorderdeckel zusammengeklebten Blatt) betitelt מבוא‎ 
,למשפטי הככבים‎ (vgl. äußere Beschreibung). 


Anfang fol. lr.: 

ck.‏ המעתיק הספר הזה מלשון מצרים אל לשון עברים אחרי אשר יצאתי מארץ 
מולרתי ומבית אבי ומשפחתי ועזבתי קרובים ודודים ורעים ואנשים חכמים Eus‏ 
וגתרהקתי מכני |מונפשליר) היקרים עומדים במעונות אריות ובהררי נמרים נן רוה 
מוצא מים מקום נהרים יאורים רחבי ידים מקור cma‏ והאמונה והדעה וההבינה לבן 
של פירושים כולם אנשים . . . ובאתי באונוציאה העיר הנדולה אשר המים סביב לה 
עם עלו ושמח ובושח הקלים על פני (מהם! (מים] הרודים בבנענים וביוונים וברנת 
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הים ובעיף היבשה אין צוחה ברחובותיהם ולא (cm‏ צר ואויב בשעריהם ומצאתי 
רופאים חכמים ona‏ (ו!שלמים ונתחברתי עמהם לאח חשבוני תושב הייתי בעיניהם 
ורוב ספרי הרפואות אשר לי עמהם העתקתי לשונם ללשוננו כי המליץ בינותינו 
enam‏ ררשתי ועמהם חקרתי בכל בחי ובכל מאודי כאשר השגה ידי ונם (הקנון) 
meon)‏ הנדול אשר לבן סונא מפיהם כתבתי ושמי בהם לא הורקתי מתיכם בחרתי 
אחר אהום ושמו מישטרי פדבי איש טוב ונאמן רופא אומן יודע מלאכת [ה]שמים ומחזה 
2-32 יחזה zzv‏ ונלוי עעים ופעמים רבות בחנתינו] ונסיתיז ומצאתי (Ko)‏ כנים 
ומשפטיו נאמנים ומישטרי אדריאה היה ידו אתי איש שלומי Di‏ הוא יודע משל ומליצה 
דברי חכמים וחידותם והולך אחר עקבותם ושניהם אמצוני אף פזרוני להעתיק זה הספר 
הנותן אמרי שפר ושם הספר הזה מביא!ר?] אשר יעזנוזר אל כי (מעצו בנאו) נמעצבונו!:! 
ובזה EE‏ קראו נודע בעדו דרכי הכוכבים ומסילותיהס ופעלותם ומעשיהם ומחברתם 
ותכונותם למשפחתם ולבית אבותם ותבנית הרקיע וצורותיו הורה לכלם שמות יקרא 
vu‏ על מחברו החזק היה הרפה [ו]הוא יהיה לו לפה: (אך) Seci‏ הזה מכל ספר 
חכמת הכובבים אותו בחרתי וכו רבקתי ועליו היו כל מחשבותי ואזכיר בו שמי ושם 
בותי כי אליו תשוקתי וענתה בי צרקתי 

אמר 207° בכר ר YTOR‏ אשר בכל לב ובכל wo;‏ עבד אלהיו עבוד והיתה מנוחתו 
כבוד נין הקדש אשר מיין ושכר הזיר רבי יעקב נזיר: 

Gre‏ שמים ליי והארץ נתן לבני אדם אשר בעפר יפודם ויבאו (N)‏ אלהים את 
האדם בצלמו והקים מעפר דל - . . 


Ende fol. 77 r.: . 


... ואחרי כן נוסיף עליו מה שהלך מן השמש bes‏ שלו ואחרי כן נוסיף (TT v.)‏ 
בוה הענין מראש מזל השמש בסדר ישר ויכלה המספר כב מעלות מאריה ונדע כ. 
הלבנה הוא שם 
crc nov‏ המבוא הגדול מהכמת התכונה אשר חברו אלבומעשר והעתיקו מלשון 
נוצרי ללשון הקודש ר יעקב בכר אליהו זל בריך רחמנא דסייען מריש ועד כען חזק 
הכותב ואמיץ הקורא כו 

Hiernach zu ergänzen Steinschneider, HÜb. 570, 530 und 
948, zu berichtigen Kaufmann in Revue 35, 300—302. Unser 
Übersetzer wohl identisch mit dem des Briefes Letterbode X, 
13—711 (vgl dort besonders den Schluß über Beziehungen 
zwischen Juden und Nichtjuden) sowie mit dem Polemiiker. 
Über die Möglichkeit des Cicero-Zitates vgl. Th. Zielinski, 
Cicero im Wandel der Jahrhunderte? 169. 


2. Centiloquium, dem Ptolemäus beigelegt, mit dem Kom- 
mentar des Abu Dja'afar, Übersetzung des Ja'aqob ben Elia. 
Anfang fol. 81 r.: 
תלמי מלך מצרים חקר . . . הביאותיהו בשם ה' נעשה ונצליח ספר הפרי אמר תלמי‎ 
. . . כבר כתבתי במקומות אחרים מרוב תועלת מלאכת הבובבים‎ 
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Ende fol. 93r.: 


- > - ואו נכנם בכל 9 אלקליק אחר זמן מועט ולקח מלכות מצרים וסביבותיו mi‏ בא 
למצרים כמו שאמר תלמי: ואלו הם הענינים אשר חפצתי לפרש כונת זה הספר ואני 
] ] כי נאות לדבריו ונשלם הפי שלו: ועוד אני אומר TOR‏ כי זה הדבר נאות לשים 
אותו לאש- ילמד אותו ותסיר אותו לאשר רעתו לבד אשר mr‏ לו לשום איתו 
בתיבתו לבד כי דבר כבד הוא יגיעת הלימוד וכאשר יכבד עליו ראוי להסיר אותו 
מזה הספר ומן הדומה mb‏ כי יבא mm‏ טעות נדול אם ינתן לו והבורא יחנך אמן 
S. Steinschneider, HÜb. S. 530.‏ נשלס הספר הוה ופירושו תהלה לאל 


משלים שיצלחו בהם חכמי המשפט .3 
Anfang fol. 93 v.:‏ 
הכוכב העולה מפאת גלנל המוצק דומה לפרש son‏ על סום ... 


Ende fol. 93 v.: 


. דומה לאותו שנופל מת וכהפכו דומה לחולה שנרפא תמו המשלים כל המחלה 
אשר שמתי. . . כי אני ה רופאיך 


4. Exzerpte aus Abraham ibn ‘Ezra, Sepher haëaaloth, 
längere Version (Kod. München 45) Teil IV. 
Anfang fol. 94 r.*: 
. > - ראית‎ ER אמר אברהם בן עורא השואל על מלחמה‎ 
Ende fol. 94 v.*: 
ותודו על מה שעשו וישובו לאדוניהם‎ ... 


5. Kleinere Stücke, anscheinend Exzerpte. 


Anfang fol. 94 v.b: 


. > - מצאת מאדים באחת היתדות‎ EN ,אמר מעשר‎ sodann einzelne Absätze, 
beginnend .השואל‎ 


Ende fol. 95 r.?: 
ואם לא ראה השני לו וכן תבין‎ ... 


6. Exzerpt aus Abraham ibn ‘Ezra, S. haëaaloth, die in 
Hebr. 132 enthaltene Version (dort fol. 10r.* — 10 v.*). 


Anfang fol. 95 r.*: 
. . . היה בעל הצומח‎ BW ואם שאל על זווג הנשים הסתכל‎ 


Ende fol. 96 r.*: 
משרתיהם (6 לעולם כמספר שנותיו הקטנית‎ bs... 
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7. Kleinere Stücke, anscheinend Exzerpte. 
Anfang fol. 96 r.*: 
. . - יבא לך אדם לישאל מנניבה או מאבדה‎ où 
Ende fol. 96 v.*: 
לא יצא לעולם והבורא ית יודיע האָמת: וברוך מתיר אסורים‎ ... 


8. Exzerpte aus dem Completus des Ibn Ridjal (Hebr. 52, 
jedoch eine andere Übersetzung). a) Fol. 96 ek: bp «nw פרק‎ 
הוצאת המטמונות לפי סברת עלי אבן כליל (!) ואלכנדי‎ (vgl. I. R. I, 39; 
Hebr. 52 fol. 29 v.f.); hier zweimal Zwischenbemerkungen: 
a) fol. 97 r.^ Z. 14—12 en und 8) fol. 97 v.^ Z. 7-12 
8 v.u., letztere beginnend “»w פרץ‎ a; dies kaum ein Abschreiber, 
da gleich darauf sinnloses Stichwort, also der Übersetzer? — 
b) Fol. 98r.*: ... לקוטות השאלות‎ (vgl. I. R. I, 7; Hebr. 52 fol. 
19r. — e) Fol. 98r.*: ... פרק בידיעת שליט השואל‎ (vgl. I. R. I, 9; 
Hebr. 52 fol. 20r.) — d) Fol. 98 r.°: ... כללים בשאלות דע לך כיהמשרת‎ 
(vgl. I. R. I, 10; Hebr. 52 fol. 21 r.) — e) Fol. 98 v.*: כללים‎ 
. - - בשאלות דע כי הצומח‎ (vgl I. R. I, 6; Hebr. 52 fol. 18 r). — 
f) Fol. 98 v.b: ... פרק לדעת שפיעת הזמנים‎ (vgl. I. R. I, 8; Hebr. 52 
fol. 19 v.). 


9. Exzerpt aus Jéhudah Harizi, Goraloth. (Zusammen 
Hebr. 93 fol. 71 v.—T2 r. Z. 3 und 12r. letzte Z. —12 v. Z 9. 


Anfang fol. 99 r.*: 
. והמתירא מן המלך או מאדון..‎ mazim שער בעבודת המלכים‎ 
Ende fol. 99 rz: 
. > ...ואם יהיה צורה רעה בשני תחזק העדות‎ 
10. David ben Jomtob, hier genannt Poel, Uber die für 
einen Arzt notwendigen astronomischen und astrologischen 
Kenntnisse, 
Anfang fol. 99 r.*: 
נאם (הרב?) [דוד! בר יום טוב פועל לפי שכבר התבאר בנסיון שהצורות אשר בעולם‎ 
. - - mmus (sic) ההרכבה נשמעת‎ 
Ende fol. 100 v.b: 
מבט נכח או מרובע יורה על הטוב רק שיבא ביגיעה לחולי: והבוטח בה'‎ jp». 


.חסד יסובבנהו תושלבע 
Sitzungsber. d phil.-hist. Kl. 175. Bd. 5. Abh. 8‏ 
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Der Name so Kod. Paris 1065°; s. noch Neubauer 2042? 
(Additions, auch Katalog הפליט‎ S. 2 und 31), ferner Steinschneider 
HÜb. 806. Fol 99 rk: mm וכפי אשר השינה ידי מהספרים המחוברים‎ > > 
... אלא שחדשתי דבר בוה מעצמי‎ Abhängigkeit von Arnaldus von 
Villanova scheint nicht vorhanden. 


11. Jéhudah Kohen aus Toledo, Traktat III des Auszugs 
aus dem Quadripartitum des Ptolemäus. 
Anfang fol. 101 r.: 
pin נפילת‎ np אמרו 73 מערכת הנלנל‎ 


Ende fol. 104 v.: 


S. Steinschneider HÜb. 4.‏ ... וללמדו אומנות ולהשיאו אשה סליק 
Auch Hebr. 93 fol. 97 v. — 107 v.‏ 


12. Astrologisches Stück (wahrscheinlich ebenfalls Jéhudah 
Kohen). 
Anfang fol. 104 v.: 
. > . ודוע בי נדול הקדרות לפי רביעי הלבנה‎ 


Ende fol. 106 r.: 


... מחורש‎ um הדעת במאמרו תשלח רוהך . . . כי כל‎ mb פסוק שהביא‎ ws... 
Zitiert: (fol. 104 v.) הראשון‎ Sun, Jose(?) zu 4 80, 6, (fol. 105r.) הנשיא‎ 
[Abr. b. Hijja], (fol. 106 r.) ‘hon ראשית חכמה. אלבתאני. דעת‎ und 
“cem ;הוה‎ sagt (fol. 105 v.) ובבר דברנו על זה בדרך אחר שדברנו בו בחשבון‎ 

ma .קדרות‎ 


13. Exzerpt aus Jühudah Ilarizi, Goraloth. 
Anfang fol. 106 v.: 
. . . כי ישאלך מלך על ענין מלחמה‎ 


Ende fol. 107 r.: 
בעל הצומח יתחזקו מאד עדותיו‎ Voas... 


Zweite und dritte Frage (fol. 107 r.) מעסקיו: מה יקרה לו‎ pey על‎ 
.בהליכתו לארץ אחרת‎ = S. auch Hebr. 93 fol. 57 r.— 59 r. 


14. Fol. 107 v.: Abraham ibn 'Ezra, Pforte IX des Resith 
hokhmah. — S. auch Hebr. 007 67!" und 1321. 


15. Fol. 109 v.: Abschrift der späteren Nr. 26. 
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16. סדר חנכל שצם‎ Astrologische Regeln für alle Nächte 
und Tage der Woche. 


Anfang fol. 112r.: 
. . . ליל א ככב היוצא בו חסרון נפשו‎ 
Ende fol. 112r.: 


i‏ לבנה ריק . . . וכן ער הערב סליקו שמושי חנכל exe‏ וחוזרין עד me‏ העולם 
Vgl. Margoliouth 137111‏ 


17. Exzerpt(?) aus ‘Immanuel b. Ja'aqob, Erekh hahilluph. 
Anfang fol. 113 r.: 
. . . אמר עמנואל ישקלני במאזני צדק‎ 
Ende 10. 
ורגע הלירה הג כנים אמתיים‎ . > - 


Vgl. Steinschneider, Verzeichnis .. . Berlin II, 66 f.; außer 


den dort genannten Stellen noch Casan. 203Y!! und Margoliouth 
1002 V, | | 


18. Bemerkung zu Abraham ibn 'Ezra, Sepher ham- 
meoroth. 
Anfang fol. 113r.: 
דאיתי לחכם בן עורא בם המאורות הדרוש הזה . . . ראוי שתדע שהיתדות אשר בהם‎ 
.- - ישפטו ההוברים‎ 
Ende fol. 113 r.: 


...ואת כוונת החכם בע בספרו ואם הוא יותר ארוך en‏ ונשלם 


19. Lullus(?), Kurze Anleitung zum Horoskopieren. 
Anfang fol. 113 v.: 
. . . אומדני הילוד נולד‎ op; אמר ללוים כאשר‎ 
Ende fol. 113 v.: 
הם שעות הענוה(?) אמן‎ pumm... Bei Raimundus Lullus, Secreta 
totius astrologiae (Cod. Palat. 12834) nicht gefunden. 


Darauf zwei Zeilen, anfangend רנע הלידה‎ uyt ,כאשר‎ endend Ge 
הארץ היא מולדית‎ nnn. 


20. .ביאור לוחות המלך אלפינצו‎ Anleitung zum Gebrauch 
der alfonsinischen Tafeln. 
ge 
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Anfang fol. 113 v.: 
. . . תחלה הוצא התאריך על זה הדרך דע השנים‎ 
Ende fol. 114 v.: 


Von fol 114r. 2.3 v.u. an von‏ ... הוא חק המרהם מהלבנה האמתי 
einer späteren Hand. Zu Beginn kürzer als Kod. München‏ 
fol. 70 r., dann identisch; Kod. München abgebrochen fol.‏ 201 
TI v. mit dem unsrigen fol. 114 r. Z. 14 v. u.‏ 


מזלות האש והמזרחיים והמלכים Fol. 115 r. uu v: Tabellen‏ .21 
.דבוקי לבנה ומבטיה DP‏ שאר כוכבי usw.; nzb‏ 


22. סדר הסתכלות הכובבים‎ Anleitung zur astrologischen Be- 
antwortung von Fragen. 
Anfang fol. 116r.: 
. . - כוכבים הם חנכל שצם המסתכלים והמעידים לכל דבר‎ i 
Ende fol. 117 r.: 
טבין לנרי‎ Sin שצנ טבין לגדי, חצל טבין לדלי.‎ > 
Nach dem Allgemeinen kurze Absätze Gan “n נכסי - על‎ usw. 


23. Abraham ibn 'Ezra, Horoskop (1160). 


Anfang fol. 117r.: 
. . - נולד הילר המבורך‎ 5n באלהים נעשה‎ 
Ende fol. 118 r.: 


vuv» )!( אנחנו לא נרע מה נעשה בי עליך‎ ©... S. Steinschneider sw 
המאורות‎ pag. 3 ff. und Kat. München zu Kod. 2024. 


24. Arnaldus von Villanova, Astrologie, Compendium des 
Ja'aqob b. Jéhudah Cabret. 


Anfang fol. 118r.: 

אמר יעקב בר יהודה קבריט זלהה הנה הגיע 1 ] מאישטא ארנאברו (sic)‏ דוילה 
פלל בה 

Ende (abgebrochen) fol. 120 r.: 


S. Stein-‏ ...ולא מור ולא pui‏ אינפידיאונטור בלשונם הנה החולי ימלט. 
schneider, HUb. S. 783.‏ 


25. Galen, Prognostica de decubitu ex mathematica scientia 
(Pseudo-Hippokrates), Ubersetzung des Leon Josef, ohne Vor- 
wort und Prolog. 
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Anfang fol. 120r.: 
. תחלת דברי אבנקראט ראוי לרופא‎ 
Ende fol. 122 v.: 


... הנה יניע תועלתם אחר הטירח הרב DA‏ עוד מזה המאמר תותלע 
— כבוד שבתאי שפלות (שבתאי) חמה ... Darauffolgend einige Worte‏ 
S. 31 und Steinschneider, HUD. S. 666.‏ הפליט S. Kat.‏ 


26. Notiz über eine in Lecce am 23. August 1473 ge- 
sehene Himmelserscheinung (s. o. Nr. 15). 


Anfang fol. 123 r.: 

נראה בליצי . . . עמוד אחד מאיר נלהב - > . 
Ende fol. 123r.:‏ 

- - ב' דקים מ' שניים בקרוב מסרטן. 


27. Einleitung zu Apollonius von Tyana, Uber den Ein- 
fluß der Pneumatika, anonyme Übersetzung, Traktat I und IL 


Anfang fol. 124 r.: 

זה ספר המבוא הגדול לבליאנוס mum‏ המבוא אל אנרת הטלאםם ביאור pum‏ בן יצחק 

זה "bb‏ המבוא לדעת הפעולות הרוחניות במרכבות ומה שיש להם מן הפעולו' בנשמים 
וממשלתם ER‏ האישים וחילופיהם וכוחותם בכל עניניהם 


Ende fol. 128 v.: 


. והכן בהם ורע )9( bbs‏ מחכמת הנלגל ומשפטיו בעולם הזה הוא נכנס תחת 
משפטיו ותדע מדבריו כי כל דבר מן הצמחים המחצבים והבח והנה הגלנל ינהנהו 
.0277 בי [ביארתיו on [lies‏ ונשלם שבח לאל בירא עילם 
Vorausgeht auf fol. 123r. u. v. von anderer Hand (s. äußere‏ 
(ob Vorlage‏ תאמים sw Sy...‏ נופים Beschreibung) der Beginn bis‏ 
für Kod. Sehónblum-Ghirondi 121 fol. 106 v.2) von Fehlern‏ 
wimmelnd, wohl aus diesem Grunde nochmal begonnen. Vgl.‏ 
Steinschneider, HUb. S. 846 ff. Fol. 126 r.: “per mbs sins‏ 
| ואנ חישב גב שה 

Papier. — Wasserzeichen: 1. (fol. 1, 10 etc.) kleine Traube. 2. (fol. 8, 9). 
AI. 3. (fol. 24, 27 etc.) große Traube. 4, (fol. 23, 35. )PF; keines bei Licliacef. 
— 129 Blätter zu 18:5 X35 cm. Die Seite zu 32 —42 Zeilen in der gewühnli- 
chen, zu 25 Zeilen in der letzten Hand (s. w. u.). Fol. 94 r. —100 v. zwei- 
kolumnig, fol. 78 r. — 80 v., 110r. — 111 v, 112 v., 118 v., 119 r. und 129 leer. 

17.—18. Jahrhundert. Italienisch-rabbinische Schrift eines oft ver- 
ständnislosen Kopisten; ferner: eine oder zwei spanische Kursivschriften fol. 
113 r. und v. und fol. 123 r. und v., davon verschiedene spanische Kursivschrift 
fol. 124 r.—128 v. Durch 26 wohl mit Kod. Paris 1031 zusammenhängend. 


118 V. Abhandlung: Schwarz. 


Auf der Innenseite des Vorderdeckels Verkaufszeugnis eingeklebt: סודה‎ 2: 

. יצחק‎ op שריר‎ bm הח"ט שטכרתי לו ספר של אלטינאסטו שנקר' טשפט הכוכבים לאבוטעשר‎ cox 

[Tugra-artig] מאדי‎ Fol. Ir. vom Käufer: ap )?( ד' לי וקניתי אותו מאכי‎ vm הספר‎ m 

Pappband. —‏ -- .ההקדש ^n‏ יצחק זאכי(?) נר"ו יום non p‏ תרכ"ז ומעותיו 5 גרוש' 
Signatur: Hebr. 195.‏ 


19. 


Sec‏ נורלות החול חברו חכם ונאון מהקדמונים . . . נעתק באמשטירדם בשנת 
Punktierkunst, mit Einleitung und Zusätzen‏ שפוני he‏ חול peab‏ 
von David Franco Mendes.‏ 


Anfang der Einleitung des Mendes fol. 2r.: 
. . . אמר דוד חפשי: הספר הזה גדול שמו ותהלתו בעיני חכמי ישראל‎ 


Anfang der Einleitung des (angeblichen) Verfassers fol. 4r.: 
. . . הספר הזה מדבר בעתידות על כל מה שיש בארץ הזה‎ 


Ende der Einleitung fol. 4 v.: 


... על בן קצרתי ma‏ הספר. לירע הכל בררך קצרה על ידי חכמת הנקודות והקווים 
כמו שנאמר בעור השם : 


Anfang des Werkes fol. 5r.: 


omp‏ כל דבר צריך לידע ולכתוב גכ על הנייר שתרצה לעשות הנקודות הכוכב 
ששולט באותו היום . . . 


Ende des Werkes fol. 22 v.: 
ובדרך זה תפרט שאלה ושאלה למינהו ולא יבצר ממך כל אשר תוס לעשות:‎ ... 

Darauf folgen Zusätze: 1. משטר המזלות‎ aus Kusri IV, 25 
(Ed. Venedig 1594 fol. 234r.); 2. Zodiak; 3. שליטת המזלות‎ für 
Tag und Nacht, und 4. .לוח הפעליות החמה במזלות‎ — S. Stein- 
schneider, HÜb. S. 858. Gleichartige Exemplare mit Zusätzen 
von Mendes in der Bibliothek Montezinos (s. Hammagid XII 
[1868], S. 269) und bei Müller, Katalog . . . Cardozo (1870) 
Nr. 932, letzteres vom Jahre 1718; anscheinend keines mit dem 
unsrigen identisch. Vgl. Revue 49, S. 82. Das im Titel an- 
gegebene Jahr 1730 ist móglich, da Mendes, 1713 geboren, früh 
zu arbeiten begann (s. Hammagid 1. c.). 

Papier. 25 Blätter zu 18X233 cm. Hauptschema für 22 Zeilen. 

18. Jahrhundert (1730; vielleicht jedoch Abschrift?). Sefardisch-rabbi- 
nische und Quadratschrift. 


Linienumrahmung. Fol. 2r., Ar und br. ornamentierte Anfänge, ver- 
einzelte Ornamente eingestreut, die Punktfiguren in Schildumrahmung. 
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נזרמן לידי פעה"ק ירושלם ת"ו ס' כ"י נק' פירוש על ביאור התורה  Auf dem Vorsteckblatt:‏ 

. > אלעזר הדני ובפ' ואתה תצוה כתוב שם כרברו על האורים ותוטים‎ "5 (folgt ein Passus über 

Punktfiguren). Fol. 4v. Notiz von anderer Hand (anscheinend Coronel) — 
Seidenband. — Signatur: Hebr. 157. 


67. 1712 Mnvioxos des Hippokrates. 

60. 1493  Kalendarische Erörterung zu JL. B. M. 12, 2. 

13. 2016 Prophiat Duran, Über wahre u. mittl. Konjunktion. 
36. 1751b Kalendarisches. 


XI. Verschiedenes. 
16. 


Kethubah, Krems, Freitag den 9. (Monat weggesclinitten) 
5152 (1391—1392). 

Bräutigam: Salom, Sohn des Menahem. Braut: Cemah, 
Tochter des Aharon. Zeuge: Jichaq, Sohn des Gamliel (der 
zweite weggesclinitten). — Für die Brautleute s. Schwarz in 
Archiv für jüdische Familienforschung I, Nr. 4—6, S. 23 f. (und 
Sep.-Abd.), wo auch verkleinerte Abbildung der beiden oberen 
Fragmente (vgl. u.). 

Pergament. Erhalten vier Fragmente zu je ca. 21 X29 cm, von zwei 
Einbänden abgelöst. 

Der Name des Ortes unvollständig oz: vom ersten Buchstaben noch 
ein Rest wahrnehmbar. — Große deutsche Quadratschrift. 

Umrahmung in Deckfarben. Schwarzer Grund; Ranken in Gelb, Grün, 
Blau und Rot. Oben rechts und links Bräutigam und Braut, beide mit lila- 
farbigen, gelb gefütterten Mänteln. Der Bräutigam mit Überwurf, auf dem 
Kopf den Judenhut, in der rechten Hand den groß gehaltenen Ring. Die 
Braut mit Krone und zopfartig herabfallendem blonden Haar, in der Linken 
eine blaue Blume (Anspielung auf den Namen?). — Signatur: Hebr. 218. 


Ti: 
Kethubah, Conegliano, Freitag den 8. Adar 5501 (1741). 
Bräutigam: Semarjah, Sohn des oss wen ישיש‎ Sémuel 
Morpurgo. Braut: Bella, Tochter des verstorbenen Arztes 
Mordekhai Morpurgo. Zeugen: Jichaq, Sohn des verstorbenen 
Jihudah Galico und Israel, Sohn des Ephraim Mordekhai 
Valmaren. — Für die Braut vgl. Bella Flores da Ortagnano 
im Register zu E. Morpurgo, La Famiglia Morpurgo di Gradisca 
sull’ Isonzo, S. 106; ihr Vater wohl einer der Marco heißenden 


120 V. Abhandlung: Schwarz. 


Ärzte (l. c., S.16 und 17). Für die beiden Zeugen s. Morpurgo 
in Corriere Israelitico 48, S. 208. 

Pergament, oblong zugeschnitten, 55 X71 cm. 

Große Quadratschrift. 

Umrahmung in Wasserfarben. Blätter- und Rankenornamente, Vögel, 


Engelfiguren, Tierkreis, in den Ecken die Tempelgerite. — Signatur: 
Hebr. 136. 


18. 


Kethubah und Ehepakten, Venedig, Freitag den’ 10. Mar- 
heëvan 5563 (1802). 

Bräutigam: David, Sohn des verstorbenen bejahrten Jichaq 
Luzzatto. Braut: Witwe Benevenuta, Tochter des verstorbenen 
Abraham b. Sabbatai Pesaro. Zeugenunterschriften: Abram 
Jonà fui presente Testimonjo; Aron Vivante fui presente Testi- 
monio. 


Pergament, oblong zugeschnitten, 47 X75 cm. 
Italienisch-rabbinische Schrift. — Signatur: Hebr. 135. 


19. 


Rechnungsbücher aus der Zeit der Türkenherrschaft in 
Ungarn. 

Neun Hefte (auch signiert a—i). Davon a) bezeichnet als 
טעפטר מן טשעפל‎ (Zemplin?), ebenso b) als דעפטר מן סעמיהאל‎ (Szent- 
mihaly), beide augenscheinlich vom gleichen Inhaber, ersteres 
vom Jahre “mX (ושמו‎ letzteres einfach ep: g) überschrieben 
חובות מטאלני‎ (Tolna); diese drei hebräisch. Die übrigen spanio- 
lisch, davon c), d) und f) anscheinend wieder von einer Hand, 
mit täglichen Rechnungsposten; in 6( das Jahr 1581 (fol. 19r.), 
in f) 1578 (fol. 31r.), in h) 1584 (fol. 11 v.), in 1) 1573 (fol. 53 v.). 

Papier. — Wasserzeichen: a) und b) abweichend von Briquet 264. c) 1. 
(fol. 13 etc.) wie a) und b). 2. (fol. 5 etc.) Anker in Kreis mit sechsstrahli- 
gem Stern, darunter A, nicht bei Briquet und 16866]. 3. (fol. 56 etc.) ähnlich 
der Hauptmarke Briquet 571. d) kleiner als Briquet 1026, ohne den obern 
Stern und olıne S. e) Adler mit undeutlichem Zeichen auf dem Brustschild, 
verschieden von den bei Briquet 274 ff. angeführten Formen. f) ähnlich 
Briquet 4994, unten kein I. g) Buchstabe P in zwei Formen, abweichend 


von Briquet 8564. h) verschieden von Briquet 2174 und 2175. i) Auker in 
Kreis mit sechsstrahligem Stern; letzterer abweichend von Briquet 518 f. — 
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Blätterzahl: a) 8; b) 8; c) 66; d) 62; e) 18; f) 38; g) 6; h) 12; i) 76. 
Format 11X32—33 cm. — i) in Lederband, die übrigen ungebunden. — 
Signatur: Hebr. 137—145. 


80. 


Adresse der jüdischen Gemeinde Krakau, Dank für die 
den Juden am 18. Februar 1860 verliehene Besitzfähigkeit. 
Unterschrift: גומפלאוויטץ‎ "pe אברהם‎ A. Gumplowiez. 


Pergamentblatt. — Signatur: Hebr. 146. 


81. 


Herrman Engländer (... ehm. Korr. der k. k. n. à.‏ חנכה 
deutsch u. orient. Landschafts-Buchdruckerei), Chanuka. Ein‏ 
neues zeitgemäßes hebräisches Lied f. d. Nächte des Festes‏ 
Tempel Weihe... und in Anbetracht unserer jetzigen Stellung‏ 
unter der glorreichen Regierung unseres geliebten Kaisers Franz‏ 
Josef eine Bitte für Sein Wohl. — Hebräisch und Deutsch. —‏ 
Ähnliches von E. handschriftlich (unsigniert) in der Isr.-theol.‏ 
Lehranstalt Wien.‏ 


Papier. 7+5 Blätter. — Pappband. — Signatur: Hebr. 156. 


82. 


mp Israel Moses Sobel (Vorleser und Prediger im‏ מלך 
Beth Hamidrasch Mikra zu Przemysl . . .), Predigt zum Geburts-‏ 
tage Sr. Kaiserl. Hoheit Erzherzog Rudolf... — Am Ende Repro-‏ 
duktion eines Briefwechsels mit Moses Montefiore (vgl. Hirsch-‏ 
feld, Descriptive Catalogue Nr. 520). — Im Jahre 1865 dar-‏ 
gebracht.‏ 


Papier. 1 Seite + 182 Blätter +1 Seite. — Bedruckter Lederband. — 
Signatur: Hebr. 214. 


83. 


Moritz Strauss, Der König in seinem Frieden.‏ המלך בשלומו 
Hebr. Ode an Seine k. u. k. apost. Majestät Franz Josef 1. zur‏ 
Jubiläumsfeier am 2. Dezember 1873.‏ 


Papier. 4 Blätter. — Seidenband. — Signatur: Hebr. 216. 
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84. 
ספר אהבת מלך כולל שני מאמרים עמוקים עיונים נערכים על דרכי השיר‎ 
והמליצה ידברו גבוה מהחקירה העיונית וחכמת הטבע מנודל החיוב לאהוב את מלכו‎ 
... באמת‎ Mendel Scharfberg. — Gedichte zur silbernen Hochzeit 
des Kaiserpaares und zur 25. Wiederkehr der Errettung Sr. 
Majestät. — Am Ende Anmerkungen mit chemischen Formeln. 
Papier. 36 Seiten. — Pappband. — Signatur: Hebr. 217. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


8.4, 2.8. Die beiden Kodizes sind von Steinschneider in Catalogue... 
Benzian unter Nr.55 und 54 beschrieben; dies ist die ZDMG 47, 364 in Ver- 
gessenheit geratene Stelle. 

8.5, 2.5. Statt 449 lies 494; Z. 6 v. u. lies Polesine. 

₪. 12, 2.16 und 15 v.u. Ist Exzerpt aus Mose de Leon, Sepher 
hammisqal, 810 Ende. 2. 8 v.u. soll lauten: Zu berichtigen Kat. Paris 225° 
und Neubauer 19159, dessen Beginn zum vorangehenden Stück zu ziehen ist. 
2.1 v.u. lies ספרים החיצינים‎ (auch Neubauer 1658? und Casan. 178%), 

8.14, 2.16. Ist Exzerpt aus Mose de Leon, Sepher hammisgal, § 15. 
2.15 v. u. soll lauten: Zu berichtigen Margoliouth 793! und die dort zitierten 
Stellen aus Neubauer. 

8.186 und 17. Statt Nr. 8, 9 und 10 lies 6, 7 und 8. 

S. 21, Z. 2 v. u. lies ,הערה‎ 

S. 38, 2.2 v. u. Wasserzeichen des hinteren Deckblattes verschieden 
von Briquet 5543. 

8. 45, 2.18 v. u. lies (so) mess. Vgl. ZfHB 17, 14; jedoch ist ein 
Venturo oder Ventura heißender Ort in Europa nicht nachzuweisen. 

8. 54, 2.9 v. u. lies ‘To. 

8. 55, Z. 6 lies “pm. 

8. 79, 2.15 lies ;אברהם‎ 2.18 v. u. lies Dil. 

8. 84, 2.8 lies ;עשיר‘‎ 2.18 lies והבינם‎ 

8. 89, 2.18 und 15 v.u. ;'" in Livorno mit dem gleichen (dort 
irrtümlich aufgelösten) Jahresdatum bei Steinschneider, Verzeichnis... Berlin 
I, S. 32; vgl. HB 21, 104. 

S. 93, Z. 7 lies Mikhlal. 

8. 95, 2.2 v. u. lies: werden; auch nicht in den Nachträgen Rivista 
X 50 und 55, wo es sich wahrscheinlich um eine andere Schrift handelt. 

S. 97, Z. 18. Gleich datierte Inskription fehlerhaft bei B. Wachstein, 
Katalog der Salo Cohn'schen Schenkungen Il, Nr. 214, unvollständig (daher 
Register z. St. unrichtig) bei Nr. 166, überhaupt fehlend bei Nr. 323; die 
dortigen Angaben über Revisionsvermerke auch sonst unzuverlässig. 


S. 109, Z. 14 lies .הצירות‎ 
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Hebr. 163, fol. 211v. 


Sitzungsb. d. kais, Akad. d. Wissensch., phil.-hist. Klasse, 175. Bd. 5. Abh. / 


Goen GOOGLE 


REGISTER. 


I. Autoren. 


Die Zahlen bezeichnen die Signaturen; Konkordanz siehe Seite 136. 


Exz. = Exzerpt; Frag. = Fragment: Komm. = Kommentar. 


Der hebräische Artikel ה‎ und “te 


(Buch) sind weggelassen. 


Abraham b. David 
,בעלי הנפש‎ Einleitung und שער‎ 
ש' הפרישה ,180% הקדושה‎ 1807. 
Abraham ibn ‘Ezra. 
מספר ;!152 אחד‎ 152%, 19410 
(Frag.); Rätsel iiber die Quiescentia 
201!7*; Exz. (von Prophiat?) zu 
II. B. M. 201°, zu p 201515 19,73; 
טעמים‎ II Rez. 132? (Frag.); מבחרים‎ 
II Rez. 132° (Frag.); המזלות‎ wer“ 
132* (Frag); עולם‎ I Rez. 132° 
(Frag.); ראשית חכמה‎ 132! (Frag), 
Pf.IX 19514; Exz. aus שאלות‎ längere 
Version 1954; שאלות‎ Version der 
lat. Übersetzung 1324, Exz. daraus 
195°; Horoskop (von 1160) 19523; 
Liturgisches 172 II c Ende 1; 
187 IIe, 172 IV *. 
Über ihn 195!5, 2011, 2, 19, 11, 17v, 
du, 33, 24. 
S. Prophiat Duran und Semuel 
Motot. 
Abraham Farissol 
Gap מנן אברהם ;!128 ארחות‎ 1. 
Abu Dja'afar s. Dja'afar. 
Abu Hamid s. Gazzali. 
Abu Ma'aschar s. Ma'aschar. 
Adreth s. Selomoh b. Abraham A. 
Aharon Hallevi (?) 
חנוך‎ 9. 


Alfasi s. Jichaq A. 
Alfonso vgl. 195 ?°. 
Anatoli 8. Ja'aqob A. 
Apollonius von Tyana 
Über den EinfluB der Pneu- 
matika Einl., anon. Übers. 195%. 
'Aramah 8. Jichaq ‘A. 
Aristoteles vgl. Averroes, Jehudah 
Messer Leon, Levi b. Geršom. 
Arnaldus von Villanova 
Astrologie, Kompendium des Ja'a- 
qob b. Jehudah Cabret 195% (Frag.). 
Averroes 
Großer Komm. zur Physik des 
Aristoteles III und IV, übersetzt 
von Kalonymos b. Kalonymos 169; 
mittlerer Komm. zur Metaphysik, 
übersetzt von demselben 150. 
Avicenna 
Kanon, Buch III, kaum Über- 
setzung des Nathan Hammeathi 
191. 
"Azriel (?) 
Komm. zum Hohelied 148! 
Back, Zebi 
Morenu-Briefe 215 H!15,17, 
Bahja ibn Joseph ibn Paquda 
,תורת חובות הלבבות‎ übersetzt 
von Jehudah ibn Tibbon 130°; 
Liturgisches 187 Zusatz 5, 196°' 
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Binjamin 

Liturgisches 187 IL b y’. 
Brandeis, Beçalel 

Teil III.‏ !134 אגרת בקורת 
Cabret s. Ja'aqob b. Jehudah C‏ 
Cardoso, Abraham Miguel‏ 

5% דרוש הכתב הנקרא תלת רזין 
כתב ,1594 דרוש שמא קדישא 
,1592 סולת zweifelhaft 1591, mm}‏ 
סרר השתלשלות של כל הנמצאים 
.1592 

Carphathi s. Josef Ç. 
David b. Jomtob gen. Po'el. 

Uber die fiir einen Arzt not- 
wendigen astronomischen und astro- 
logischen Kenntnisse 195%. 

David b. Mesullam 

Liturgisches 172 X 5. 

David Qimhi 

Komm. zu Ezechiel und Dodeka- 

propheton 181, 209; Glossen 189. 
Dja'afar, Abu 
Komm. zum Centiloquium, über- 
setzt von Ja'aqob b. Elia 1953. 
Duran s. Propbiat D. 
Ele'azar Qalir 
Liturgisches 187 1 
Ele'azar Worms 

Komm. zu den täglichen Gebeten 
176 (Frag.); Exzerpte (|?) aus חכמת‎ 
הנפש‎ 1805. 

Eli'ezer b. Jo'el Hallevi vgl. 208. 
Eljaqim 
Gedicht 203 

Engländer, Herrman 

.6 הנכה 
Euklid‏ 

Elemente 194!; vgl. 
Farissol s. Abraham F. 


"7" 


Finzi s. Jichaq b. Binjamin 
Franco Mendes, David 
Eiuleitung und Zusätze zu גירלות‎ 
החיל‎ 157. 
Gabirol s. Selomoh G. 
Galen 
Prognostica de decubitu ex ma- 
thematica scientia (Pseudo-Iippo- 


| 
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krates) übersetzt von Leon Josef 
19525, 
Gazzali, Abu Hamid al- 
,כונות הפלוסופים‎ anonyme Uber- 
setzung, mit Komm. des Moše Nar- 
bont 164. 
Giacian s. Sealtiel G. 
Habib a Ja'aqob H. 
Hai Gaon vgl. 148’b, 
Daum Vital 
חיים‎ V? nach Jichaq Luria 192. 
Halajo s. Moše b. Jichaq H. 
Harizi s. Jehudah H. 
Hijja b. Selomoh 
שלחן‎ 6. 
Hippokrates 
Mrvigzos 171°; vgl. Galen. 
Hypsikles s. 1941. 
‘Immanuel 
Komm. zu Pentateuch, Glossen 
189. 
‘Immanuel b. Ja'aqob 
Exz.(?) aus ערך החלוף‎ 19517. 
Ja'aqob Anatoli 
מלמד התלמידים‎ 2101, Exz. 160°. 
Ja'aqob b. A&er 
טור‎ I, II 127. 
Ja'aqob aus Briesing (?). 
Tabelle für  Moladberechnung 
(KMA 
Ja'aqob b. David gen. Vo'el 
Canones 1327, 
Ja'aqob b. Elia 
übersetzt Abu Ma‘aschar, Ein- 
leitung in die Astrologie 1951, 
Centiloquium (Ptolemäus) 1952. 
Ja'aqob Habib 
Chrestomathie, Auszug 190, Stel- 
lenregister zu Ed. 1566 125? (Frag.). 
Ja'aqob Hallevi 


Ritualvorschriften 175?; Rechts- 


bescheide 172?*, s. 175 2 a di 
ליקוטים‎ 175%% Nachträge 17588 a5; 


Brief s. 17591. 
Ja'aqob b. Jehudah Cabret 
Kompendium aus Arnaldus von 
Villanova, Astrologie 195% (Frag). 
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Ja'aqob b. Makhir (?) 
übersetzt Euklid, Elemente BuchI 
1941, 
Ja'aqob b. Reuben 
ה'‎ menos 1604; vgl. Markus. 
Ja'aqob Sikili 
תורת המנחה‎ zu Gen. und Ex. 198, 
Ja'aqob Weil 
DOD 17525; aus ליקוטים‎ 1758h, 
Jéda'jah Penini 
כתב ההתנצלות‎ 3 
Jehiel b. Jequthiel 
מעלות המדות‎ 177 
Jehudah Hallevi - 
,כוזרי‎ übersetzt von Jehudah ibn 
Tibbon 154, Exz. s. 157; Litur- 
gisches 172 IV!; 19675, 204?*, 
Jehudah Harizi 
Exz. aus Mb 195%. 
Jehudah Hasid vgl. 148°). 
Jehudah Kohen 
Exz. aus מדרש החכמה‎ (Quadrip. 
Tr. II) 195!!, nur vermutet 195%. 
Jehudah degli Mansi 
Glossen 189. 
Jehudah gen. Messer Leon 
מכלל יופי‎ 205! (Frag.); ממבוא‎ "b 
מאמרות מליצה‎ 205°. 
Jehudah ibn Tibbon 
übersetzt Babja חובות הלבבות‎ 
160%, übersetzt Jehudah Hallevi 
כוזרי‎ 4. 
Jehudah ibn Zabara 
מכהב התחיה‎ % 
Jesajah Trani der Ältere 
Glossen 139. 
Jichaq Alfasi 
הלכות‎ 199 (Frag.). 
Jichaq 'Aramah 
Komm. zu קהלת 1185 שה"ש‎ 1785, 
רות ,1786 איכה‎ 1787; vgl. Para- 
phrase 1283. 
Jighag b. Binjamin b. Selomoh Finzi 
Liturgisches (MYA שתהא‎ "Ww" 
(הזאת‎ 172 X3. 
Jichaq Corbeil 
קטן‎ mb 166!, 173, 1801, 
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Jichaq b. Jehudah 
פענח רזא‎ Auszug 153%, 
Jichaq Luria 
התחלת חכמה‎ 193; vgl עץ חיים‎ 
192 und תקוני שכת‎ 0. 
Joab b. Binjamin 
Liturgisches 172 IV ?. 
Joab [b. Jehiel] von Bethel 
Liturgisches 172 IV?; 187 II" 51. 
Johanan [b. Jehošua] Ilakkohen 
Liturgisches 157 II* y 1. 
Josef 
Glossen 220. 
Josef C'arphathi 
Konstruktionen 194° ?. 
Josef Kaspi 
Komm. zu “SN 1512. 
Judan (?) b. Jichaq מלוציינא‎ 
Glosse 220. 
Kalonymos 
משרת משת‎ 203, 
Kalonymos b. Kalonymos 
übersetzt Averroes, groben Komm. 
zu Physik IIT, IV 169; übersetzt 
Averroes zu Meta- 
physik 150. 
Kaspi s Josef K. 
Kreskas s. Meir K. ` 
Krishaber, Jichaq und Zebi Theben 
Morenu- Brief 215 % 
Leon Josef 
übersetzt 
195 25, 
Letteris M. 
שלים אסתר‎ 133. 
Levi b. Abraham 
בתי הנפש והלחשים‎ 0 
Levi b. Geršom 
,ביאור ם' המיפת‎ Superkomm. über 
den mittl. Komm. des Averroes 2. 
2. Analytika 170; Superkomm. über 
den mittl. Komm. des Averroes zur 
Physik 171!; Exz. zu II Sam. 201*. 
Lullus, Raimundus(? ?) 
Anleitung zum 
195.19. 
Luria s. Jichaq L. 


mittl. Komm. 


Galen,  Prognostica 


Horoskopieren 
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Ma'aschar, Abu 
Große Einleitung in die Astro- 
logie, übersetzt 
Elia 1951. 
Maimon 
Liturgisches 172 IV 5. 
Mansi s. Jehudalı degli M. 
Markus המשחיי‎ 
Stellensammlung 


für Wider- 


legung des Ja'aqob b. Reuben 160°. ` 


Meir [? Kreskas] 
` Erklärung zu Jes. 6059-32 1% 
Meir Kreskas 
Anfrage an Prophiat Duran 201 5. 
An ihn 151!*, 201 1%; 151?bÞ; 
1511e, 201". 
Meir Rothenburg 
15 תשובות‎ 166°; vgl. 208. 
Meiri s. Menahem M. 
Menahem b. Josef 
Ritus von Troyes 175°. 
Menabem Mer 
Komm. zu משלי‎ 1 
Menahem Recanati 
Komm. 2. Pentateuch 196 !; טעמי‎ 
המצות‎ und Nachträge 19673. 
Messer Leon 8. Jehudah genannt M. 
Mordekhai b. Hillel 
Gesetzeskompendium 208. 


Mose Coucy 
מצות נדול‎ IL 1881: Zitat 17515 9. 
Mose b. Jichaq Halajo | 
Komm. zu MM, erste Rezension 
178*; Komm. zu "MEN 1781. 


Mose de Leon 
Exz. aus משקל‎ (4 29) 
(71127) 148*, (Diverses) 149°. 


Mose b. Maimon 
Misnakomm., Einleitung zu San- 
hedrin X, übers. von Semuel ibn 
Tibbon 1971; r^p» שלשה עשר‎ 
vgl. 148°; Komm. zu Aboth und 
Acht Kapitel, übersetzt von Semuel 
Tibbon 197%; מורה נבוכים‎ 
Übersetzung und Glossar von dem- 


148?, 


ibn 


von Ja'aqob b.. 
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selben 182; תורה‎ 7305 168 (Frag.); 
h. Qidd. hah, 1175 ! ^ B; Glossen 189. 
Über ihn 203. 
Mose b. Nahman 

Novellen zu שער הגמול ;202 גיטין‎ 
196°; Komm. zu Hiob 179°; Exz. 
aus פתיחה‎ zu Pent.-Komm. 201'*; 
Glossen 182, 189; תפילה‎ 187 Zu- 
satz 3 (Fragm. dort II e); „ben 
קצרה‎ 8.1485b; kaum echt Bibel- 
verse 148 5» u. לשמירת הדרך‎ 1484h, 

Moëe Narboni: 

Komm. zu Ibn Tofeil, Hai ben 
Joqtan; Zitate 201 ëss: Komm. 
zu al-Gazzali הפלוסופים‎ mins, 
anonyme Übersetzung 161. 

Mose Rieti 8. 164 
Mose ibn Tibbon 

angeführt als Übersetzer 

Euklid, Elemente 1941, 
Motot s. Semuel M. und Simeon M. 
Nabson 

019, vgl. Anweisung 175!^6. 

Narboni s. Mose N. 
Nathan Hammeathi 

kaum Übersetzer von Avicenna, 

Kanon III. Buch 191. 


Nathan b. Jehiel 
siehe Auszug aus TMY 207; 
Glossen 189. 
[Nissim] Gaon 
Liturgisches 19679, 187 IIe 5 29. 
Ongelos 158 


Pedro (III) [IV], Don 
Canones und Tabellen, anonyme 
Übersetzung (def.) 132°, vgl. 132. 

Penini s. Jeda‘jah P. 


Perec 
vielleicht Übersetzer 
Ridjal, Completus 1955. 
Perec b. Elia 
דינים‎ 180%; Glossen zu Jichay 
Corbeil מצות קטן‎ 166°, 173, 130%. 
Poel s. David b. Jomtob und Ja'aqob 
b. David. 


von 


von Ibn 
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Porphyrius 
Isagoge vgl 2052. 
Prophiat Duran 
Drei Briefe an Meir Kreskas 
1511, 20118 [vgl. 201 21]; 15110; 
151!e 2017: Brief an Sealtiel 
Gracian 201° Erklärungen zu 
Abraham ibn ‘Ezra: השם)‎ 'C) 20111, 
(Rätsel über die Quiescentia) 291 !? ^; 
(Pentateuchstellen) 201?" 23a, "ie, 
Wahrscheinlich von 
klärungen zu Abraham ibn 'Ezra, 
Pentateuchstellen 201 10,325, e, 2, 24b 
sowie Exz. aus demselben (Pen- 
tateuch) 20113, (4) 201 8 15,19, 28, 
An ihn 201°. 
Ptolemäus 
Centiloquium, mit Komm. des 
Abu Dja'afar, übersetzt von Ja'aqob 
b. Elia 195°. Vgl. 196%. 
Qalir s. Ele'azar Q. 
Qimbi s. David Qimbi. 
Racine, Jean vgl. 133. 
Recanati s. Menahem R. 
Ridjal, Ibn abi 'l- 
Completus, Exz. 195? 
Salman aus St. Goar 
redigiert Ja'aqob Hallevi, Ritual- 
vorschriften 175° und Anhänge 
175 abe, sein Nachwort 175 ?4, 
Salom aus Österreich 
ליקוטים‎ 175°, Nachtrag 1756 a, 
Scharfberg Mendel 
אהבת מלך‎ 7. 
Sealtiel Gracian 
an ihn 201°. 
Selomoh b. Abraham Adreth 
תורת הבית‎ Kürzung 162. 
An ihn 183. 
Selomoh Gabirol 
Liturgisches 172 X1. 
Selomoh b. Jichaq 
Glossen -Strophe zu Abraham ibn 
Ezra 1:2 IV *. 
Selomoh Jichaqi 
Komm. zur Bibel (mit Ausnahme 


ihm Er- 
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der Chronik) 220; Komm. zu Baba 
M. (2 Frag.) 147; Zitat 175!^95; 
Glossen 189. Vgl. Gesetzeskom- 
pilation 2041, 
Selomoh b. Moëe 
Polemik 160! 
Sema'ja vgl. Gesetzeskompilation 204 !, 
Semuel 
Glessen 220 
Semuel di Fas 
zweifelhaft  היקנ סולת‎ 1% 
An ihn 159 $$, 
Semuel Hannagid 
מכוא התלמיד‎ 188% (Frag) 
Semuel b. Ja'aqob 
ראשית הלקח‎ 1 
Semuel b. Jichaq 
Glosse 220. 
Semuel Motot 
Superkomm. zu Abraham ibn 
‘Ezra, Peutateuchkomm. 201!; vgl. 
Anhang 2013. 
Semuel aus Ravenna 
Liturgisches 172 X 23,24, 
Semuel ibn Tibbon 
übersetzt Mose b. Maimon Misna- 
komm., Einleitung zu Sanhedrin 
X Pereq 197!; übersetzt desselben 
Komm. zu Aboth und Acht Kapitel 
197?; übersetzt desselben 7175 
כבוכים‎ 8. 
Sikili s. Ja'aqob Sikili 
Simeon Motot 
Über die hyperbolische Kurve 
und Asymptote 104°. 
Simson 
Glosse 220. 
Sobel, Israel Moses 
עיו מלך‎ 214. 
Sofer Mose 
Drei Responsen 215 H ?; Haber- 
Brief 215 Di — An ihn 215 H”. 
Strasser Ele'azar 
Studienzeugnis 215 H". 
Strauss, Moritz 
המלך בשלומו‎ 216. 
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Theben, Zebi s. Krishaber | Wodianer Aharon 

Tibbon s. Jehudah ibn T., Mose ibn für ihn 216 H 1417. 
T. und Semuel ibn T. Wodianer, Kossman 

Tofeil, Ibn Novellen zum Talmud und Pen- 
Hai ben Joqtan vgl. 201 free, tateuch 215; Briefkonzepte 215 

Trani s. Jesajah T. H 57, 

Vital s. Hajjim V. Für ihn 215 H 1%, 18, 16, 

Weil s. Ja'aqob W. Zabara s. Jehudah ibn 2. 


II. Sehreiber. 


Abraham, Teile von 220 Joseph Carphathi 194 % ל‎ 

Abraham b. David Provincialo 0 Joseph b. Ja'aqob Sephardi 205? 
Back Zebi 215 H !5 1? Joseph aus Revere 128! 

Binjamin b. Ja'aqob הרופא‎ 203 de Lattes s. Jisrael 

David 204 4 ? Letteris M. 133 

Elijahu 149! Meir 176 

Engländer Herrman 156 Mer b. Jonathan Hakkohen 206 
Finzi Hoze'a s. Hoëe'a Menahem (deutsch), Teile von 220 
Franco Mendes David (?) 157 Menahem (ital.) 148 * 149? 
Frankfurter Samuel 215 H ? Meëullam pif aus Velletri b. Jehiel 


Gur Arjo Hallevi (?) 123° Beg. aus Terni 187 À 


Daum b. Jichaq הצרפתי‎ (? ?) 208 Mose 174 
Halphan s. Ja'aqob Moše b. Abraham 182 
Hose'a b. David Finzi 189 Moëe השמני‎ b. David השמני‎ 181 
Ja'aqob Halphan 127 Mose b. Sabbatai aus JID 3 
Jehiel Nissim b. Semuel Pisa 169 Müller Moses (?) 131 
Jequtliel b. Sabbatai 177 Pisa s. Jehiel Nissim 
Jichaq (span. ?) 180 Provincialo 8. Abraham b. David 
Jiçhaq (span.) 164 Scharfberg Mendel 217 
Jichaq b. Joel aus Cinto 187 B Semuel 165 
Jisma'el b. Semuel עמיליו‎ 167 Sobel Israel Moses 214 
Jisrael b. Jichaq de Lattes 179 Sofer Mo3e 915 H !* 
Joab JAD b. Jehiel הרופא מביתאל‎ | Strasser Ele'azar 215 H 14 
aus Todi 158 Wodianer Kossman 215 


III. Besitzer 


nebst Zeugen (Z) und anderen Personen (n). 


Abraham 162, 165 Antonio di Aniolo de Acc’ 188 
Abraham b. David Provincialo 150 'Aqiba b. Ephrajim 163 

Abraham b. Mose (איינשטיטן]‎ 7 Asulai H. J. D. 204 

Abram 202 Bella bath Mordekhai Morpurgo 
Aharon b. Joseph 208 (Braut) 136 

Aharon b. Menaliem 149 Bencijjon b.Semuel aus Pula (?) (Z) 187 


Aniolo di Antonio de Boccomini (?) | Binjamin b. Ja'aqob הרופא‎ 203 
de Acc’ 188 Bisliches Ephrajim (?) 161 


Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu Wien. 


Bisliches M. L. und E.(?) 150 

Bodek Jakob (?) 152 

Campanese s. Salamon Vita C. 

Carmi Sarah 149 

Casaui s. Semuel C. 

Cases H. 149 

Catalano 169 

Cemah bath Aharon (Braut) 218 

Coronel N. N. 157 (?), 158, 163, 206 

Cracovia Abraham (n) 169 

Daniel aus Pisa 205 

Dato s. Jehudah D. 

David Naphtali Senigaglia 128 

David Semuel b. Jichaq (?) 163 

Eckkarius de aulez (?) 184 

Eger s. Mose b. Nathan 

Egger S. 220 

... b. Elçaphan 147 

Ele'azar הדני‎ (n) 167 

Ele'azar b. Jehudah aus Arzignauo 
(Z) 187 

Ele'azar Lipman אי"ש הורוויט?‎ s. 192 

... b. Elbanan 127 

Elija 165 

Elijah b. Jichaq פ'ונו‎ 7 

Eliur (?) 187 

Eljaqim Finzi 189 

Ephrajim 151 i 

di Fas s. Semuel di F. 

Finzi s. Eljagim F., Hephacjahu F., 
Hose'a F., Jichaq F. u. Mordekhai 
F.; vgl. Uri פינצו‎ 

Franco Mendes David(?) 157 

Galico, Jichaq b. Jehudah (Z) 136 

Gentili s. Jichaq G. 

Gentilia (n) 167 

Gerson aus Montefiascone 200 

Graziano, Abr. Joseph Selomoh 200 

Gref Otto 184 

Gumplowicz Abraham Jesajalı (n) 146 

Gur Arje Hallevi 123 

Hajjim b. Hajjim Hallevi 127 

Hajjim b. Jichaq הצרפתי‎ (?) 8 

Hajjim b. Rephael b. Eli'ezer Hallevi 
(n) 127 

Hajjim שונצין‎ 9 

Heclst )?( Henricus (Z) 4 
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llephacjahu b. Mordekhai Finzi 162 

Horowitz s. Ele'azar Lipman 

Hote'a b. David Finzi 189 

Immanuel Menahem b. Peqahjah 
Eli'ezer aus Rossino 210 

Ja'aqob כץ רפא‎ (n) 176! 

Jebiel 174 

Jehiel b. Elijah "ap (?) 187 

Jehiel b. Mose in Monte Fiorito 158 

Jebiel Nissim b, Semuel aus Pisa 169 

Jehuda Löb b. יעקל‎ aus Dessau 193 

Jehudah Dato 200 

Jehudah Kohen b. Binjamin Kohen 153 

Jehudah Löb b. Jichaq 3 

Jequthiel (n) 162 

Jequthiel הרופא‎ 177 

Jequthiel b. Sabbatai 177. 

Jichaq (n) 173 

Jichaq b. David Rephael מוינטורו איש‎ 
) פורט (ה]בהן‎ 9 

Jichaq Finzi (n) 162 

Jichaq b. Gamliel (Z) 218 

Jichaq Gentili (n) 182 

Jichag b. Ja'aqob Hallevi 127 

Jichaq b. Meir in um מון‎ 1 

Jichaq b. Mose 162 

Jichaq Rabbino (n) 167 

Jiçhaq b.(?) Rephael 154 

Jichaq זאדי‎ [?*2NT] 195 

Jisina'el b. Mose aus Rieti 149 

Jisma'el b. Semuel עמיליו‎ 7 

Jisrael b. Jichaq de Lattes 179 

Jolles Z. J. (?) 152 

Jona Abram (Z) 136 

Jonathan (?) 200 

Joseph 165, (n) 173, 175 

Joseph C'rphathi 8 

Joseph b. Ja'aqob אלפילנני‎ 6 

Joseph b. Jichaq aus Triesch 1 

Joseph Kohen b. Selomolı Kohen 188 

Joseph aus Krotoschin (n) 193 

Joseph b. Nathan ... ON (Z) 175 

Joseph b. Semuel Mose Hallevi 196 

Joseph ‘hn DARM] 8 

Juda (b. Nathan... DIR?) 175 

de Lattes s. Jisrael b. Jichaq de L. 

Letteris M. 133 


Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. 175. Bd., 5. Abh. 9 
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Lipschitz Hirsch 211 

Lipschütz M. in Wien (so) 162 

Le Flaminii 153 

Luzzatto David b. Jichaq 
(Bräutigam) 135 

Luzzatto M. 11. (n) 133 

Luzzatto S. D. 169 

M’Caul Dr. (n) 133 

Meir b. Jichaq 211 

Meir b. Nerijah in Prerau 211 

MeSullam b. Menahem 149 

Meëullam b. Simeon Hakkohen 127 

Mohr Abraham Mendel (?) 151, (?) 152 

Moise Vita Sabbatai Morpurgo 154 

Montefiore Moses (n) 214 

Mordekhai Finzi 162 

Mordekhai Kohen 188 

Mordekhai aus Perugia 177 

Morpurgo s. Bella bath Mordekhai 
M., Moise Vita SabbataiM., Sanson 
M. und Semarjah b. Semuel M. 


Mose 163 (zwei?), 165,(?) 166, 174, 


182, 198, (?) 204, 9 
Mose b. Abraham 182 
Mose b. Abraham Jehiel 187 
Mose [b. Nahman] (n) 202 
Mose b. Nathan איניר‎ 208 
Moše b. Rephael Mordekhai בפולתו‎ (?) 
(Z) 187 
Moëe b. Sabbatai 206 
Müller Moses 130 
Nathan b. Menahem 208 
. Nathan 5^ 220 
Nehamah (n) 173 
Nethanel aus Norcia 162 
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Olper 8. 8. (n) 169 

Pacifico s. Salon Vita P. 

Pesaro Benevenuta batlı 
b. Sabbatai (Braut) 135 

Pesaro Binjamin 178, 188, 189, 190 

Pisa s. Daniel und Jehiel Nissim 

Provincialo s. Abraham b. David P. 

Rabbino s. Jichaq R. 

Rapo Selomoh 188; s. Ja‘aqob. 

Rechnitz in Pest (n) 133 

Redtwicz Conradus (n) 184 

Rosenbaum Nathan in Wien* 

Salamon Vita Campanese 154 

Salom b. Menahem (Bräutigam) 218 

Salon Vita Pacifico 154 

Samuel 154 

Samuel Teruz (?) 154 

Sanson Morpurgo Johannis 154 

Schaidler Heinricus 184 

Scheitrer Ludowicus (Z) 184 

Scherzer Karl von 9 

Schönblum Samuel 150, 151, 152, 
154, 164, 165, (?)166, 169, 170, 
171, (?) 175** 

Selomoh (?) (n) 162 

Selomoh b. Ephrajim 187 

Selomoh b. Jebiel aus 
(Z) 187 ` 

Šelomoh b. Jiçhaq (??) 174 

Selomoh Kohen 154 

Selomoh Kohen aus Prato 205 ? 

Semarjah b. Semuel Morpurgo 
(Bräutigam) 136 

Šemuel Casani 178 

Semuel b. Jisrael Hallevi (2) 127 


Abraham 


Arzignano 


* Verkaufte an die Bibliothek laut Vermerk des Akzessionsbuches am 
7. November 1863 fünf hebräische Pergamenthandschriften, ebenso am 
21. November 1863 sechs hebräische Handschriften, darunter zwei auf 


Pergament. 
mitteln. 


Welche Nummern dies sind, 


läßt sich nicht mehr er- 


** Diese Nummer kann zu den sieben hebräischen Pergamenthandschriften 
gehört haben, die Sch. laut Vermerk des Akzessionsbuches am 13. Januar 
1866 an die Bibliothek verkauft hat; der Rest ist unsicher. Auch konnte 
ich bei Umfrage keines der geschriebenen Verzeichnisse Sch.s von 1868/9 
finden, aus denen wahrscheinlich Erwerbungen SES haben; ich 
bitte um Nachweis von Exemplaren. 
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Sengernick Heinricus 184 
Senigaglia s. David Naphtali S. 
Simeon b. Eli'ezer איש אולמא‎ 127 
Soave Moise 181 

Solva..io(?) Levi 8 
Soncino s. Hajjim שינצין‎ 

Stern S. G. 155 

Tacz Wilhelmus (n) 181 

Teruz (?) s. Samuel T. 

Tomaso di Antonio 183 

Uri פינצו‎ 6 


131 


Valmaren — Jisrael 
Mordekhai (Z) 136 

Vivante Aron (Z) 135 

Wenczlaus (Z) 184 

Wodianer Arnold 215 

Wodianer Kossman 215 

Zonobius dimosolin[o?] 188 

D. B. 220 

^2 [148] 149 

9 של"י 

0 איקלמאן (?) מני (?) 


b. Eplırajim 


IV. Revisoren. 


Caesar Belliossus s. Jacobus Geraldini 
Camillo Jaghel 


Jacobus Geraldini (bescheinigt von 

Caesar Belliossus) 

1555, 11. Dezember 165 

1555, 16. Dezember 200 
Laurentius Franguellus 

1575 . 148, 153, 167, 187 
Luigi da Bologna 

1595 166 

1597 128 

1599, Februar 190 

1600 200 

1601 148 
Marc’aurelio 

1634, 4. September 210 
Renato da Modena 

1621 153 

1026. c a 3 : . 200 
Vielleicht hierher — Isach 

Rigli (?) 153 


V. Geographisches. 


1611 s 171 

1619 . . . . . 177 
Dominico Irosolomitano 

1099 ve 2% 162 

1597 166 

1605 ee ee 198 

o. J. 198, 163, 183, 204, 208 
Francesco Ántonio di Medicis 

1628, 22. Dezember 154 
Giovanni Dominico Carretto 

1618 128, 162, 189, 190, 208 

1619 166 
Girolamo da Durallano 

1641 . . . . . . . . 900 
Hippolitus Ferrariensis 

1601 165, 187 
Isaia di Roma 

128 1623 
אולמא Ulm‏ 127 
אוצלי די שאליא Tordesillas.‏ . 160 
איניר Eger‏ . 208 
איינשטיטן ; 127 
אמשטירדם EEN‏ 157 
אספילייו Spello‏ 206 


Arlano nel Polesine(?) (?) אראנו‎ 
. Arzignano ארזינייא, אריינניה‎ 
Valladolid באלדליר‎ 
. Bologna בולונייא‎ 


167 
187 
167 . 

150, 205? . 


187 A Velletri ביליטירי‎ 
175 1b . Briesing (?) בריזיננן‎ 
139 3e" , . Barcelona ברצלונה‎ 
17558 Gerolsheim גירילשהיים‎ 
193 n .. Dessau "ND" 
158 Monte Fiorito הר פרח‎ 
175%cx. ; a: וויובאדן‎ 
133 Vien וויען‎ 
189 ES S.. e וינטורו‎ 


ויניציאה, אונוציאה Venedig‏ ! 195 ,150 
*9 


V. Abhandlung: Schwarz. 


143 . . . . . . . Tolna שאל‎ | 153 . . . . -—X 
158 . . . . . . . . Todi "mb | 189 . . Porto [Mantovana 7] פורט‎ 
187A Terni מירני‎ | 17523! Böhmen פיהיים‎ 
ןול‎ . 4 2 . . Triesch סירפש‎ | 177 4 xo Pesaro TTD 
137 . . . . .Zemplin(?) משעפל‎ | 169, 206 . . Pisa פיסא‎ 
152 . . . Lwów [Lemberg] 225 | 7 . Ferrara פירארה‎ 
220 . (so!) לוציינא‎ | 177 . . . Perugia פירושה‎ 
133 . . . . . . Leipzig ליפצינ‎ | 133 . . . . . . Budapest פעסט‎ 
195° mE Lecce ליצי‎ | 188, 205° . . Prato פראטו‎ 
150, 152 . Lemberg לעמבערנ‎ | 189 . . . . . Frascata פרסקאטא‎ 
181 Montearagon? Mondragon? מוןדרנו‎ | 211 . . . . . .  Prerau mob 
200 Montefiascone מונשי פיאפקוני‎ | 130 . . . . Pressburg פרששבורנ‎ 
195! . . Montpellier מונפשליר‎ | 187B . . . . Cinto צינטו‎ 
132 t»... . Mallorca מיורקה‎ | 182 . . . . . . . Ceneda צנידה‎ 
175356 . . Mestre מיישטרא‎ | 193 . . . . Krotoschin קראטאשין‎ 
176 . . . . Münzenberg מינצברק‎ | 218 « 2 Krems [קורימש‎ 
162 . . . . Mantua מנטואה‎ | 150 . . . . . . . Rodigo רודינו‎ 
175 ?f [Wiener -JNeustadt OOV"? | 172 X 5 à Ravenna רווינה‎ 
162. i. א‎ . . Norcia נורצי‎ | 150 . . . . . . . Rom ‘21 
128 > + x. ` Senigallia סניגאליה‎ | 210 . . . . . . Rossino רוספינו‎ 
167 . . . . . . Sassuolo WDD | 149 . . . . . . . Rieti ריאיטי‎ 
138 . . . Szentmihaly סעמיהאל‎ | 1281. Se . Revere ריר‘‎ 
15956 Fas [Fez] פאש‎ DND | 174, 175%ex . . . . Rhein WM 
187 . . . . . . .Pula(?) פולא‎ | 189 . Crevalcore שמח לב בולונייפי‎ 
VI. Titel. 
פירוש, ביאור)‎ zuletzt.) 
2015 . Prophiat אגרת‎ | 199 . . . . Jichaq Alfasi הלכות‎ 
134! Teil 111 B. Brandeis בקורת‎ NON | 193 . Jigbaq Luria mean התחלת‎ 
1341 אנרת מחלת‎ SOS 2-52. e זוהר‎ 
217 . . M. Schárfbeig אהבת מלך‎ | 202 . . . pes... חרושי הרמב"ן‎ 
s. 204! m אורה‎ | 143 . . .(Rechnungsbuch) חובות‎ 
1521 . Abraham i. "E אחד‎ | 180? . Bahja b. Josef חובות הלבבות‎ 
204? . RON איכה‎ | 201178, Abraham i. 'E. חידה‎ 
s, 2041 Bem ajah איסור והיתר‎ | 1805 . Ele'azar Worms חכמת הנפש‎ 
191 . . . . . Avicenna אלקנון‎ | 189 . . Abraham Hallevi )?( חנוך‎ 
128! Abr. Farissol ארחות עולם‎ | 156 . . . . H. Engländer חנכה‎ 
180%. . Abr. b. David בעלי הנפש‎ | 7 . . . Ja'aqob b. Ašer טור‎ 


בתי הנפש והלחשים Levi b. Abr.‏ 200 
גורלות Jeh. Harizi‏ 13 ,1959 
נורלות החול . .2222000 157 
נילנול בני חושים 1753 
דינים Pere; b. Elia‏ ?180 
077" . . . 138 
דרוש הכתב הנקרא תלת Cardoso m‏ 1596 
דרוש שמא קדישא Cardoso‏ 1594 


טעמי האבנים של האפוד porm‏ 0 ,201° 
מעמי המצות Men. Recanati‏ ]*[196% 


132? Abraham i. EK מעמים‎ 
137 . . . . . טעפטר‎ 
154 . . . . Jeh. Hallevi “na 
164 ב‎ Gazzali כונות הפלופופים‎ 
1595 : Cardoso 272 
183 . Jed. Penini ההתנצלות‎ 2n? 
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1751b (mehrere) SC 
1329 . . Don Pedro IV לוחות‎ 
1753efs& Jaʻaq. Hallevi, Salom יקיטים‎ 
17539 , Ja'aqob Weil ליקו: ים‎ 
203 . Kalonymos מאמר משרת משה‎ 
190 . מאמרי עין ישראל‎ 
195% , Apollonius Dun מבוא‎ 
. מבוא הגדול מחכמת התכונה.‎ 
195! Abu Ma'aschar למשפטיהככבים‎ 
1881 Semuel Hannagid מכוא התלמוד‎ 


1323 . Abraham 1. 'E מבחרים‎ 
210° מגלת חנוכה‎ 
1871 Alig מנלת תענית‎ 
161 Abr. Farissol Dnרבא מגן‎ 
195. , Jeh. Kohlen מדרש החכמה‎ 
18% . Mose b. Maimon מורה נבוכסים‎ 
2051 Jeh. Messer Leon “DY מכלל‎ 
149! . Jeh. ibn Zabara מכתב התחיה‎ 
1604 Ja'aq. b. Reuben מלחמות ה'‎ 
216 . M. Strauss מלך בשלומו‎ 


1603, 210% 7. Anatoli מלמד התלמידים‎ 
175% Ja'aqob Hallevi מנהנים ודרשות‎ 
1523, 19419. Abraham i. 'E. מספר‎ 
177 Jeh. b. Jeq. מעלות המדות‎ 
188! . Mose Coucy am מצות‎ 
166°, 173, 180! Jich. Corbeil מצות קטן‎ 


מרדכי נדול Mord. b. Hillel‏ . 208 
משלים שיצלחו בהם חכטי המשפט . ?195 
משנה תורה Mose b, Maimon‏ 168 
משפטי הכוכסבים Abu Ma‘aschar‏ !195 
משפטי המזלות Abraham i.'E‏ . 1325 
משקל Mose de Leon‏ . .148%,8,1492 
nw»‏ משה Kalonymos‏ . 203 
נחלת יהושע K. Wodianer‏ 215 
סדור 155 
סדר הסתכלות הכוכבים \ 195% 
סדר השתלשלות של כל הנמצאים 1593 
סרר חנכ''ל שצ'ים . 19516 
Pap‏ נקיה Semuel di Fas(?)‏ . 159° 


Kommentar, Er-‏ ,ביאור auch‏ ,פירוש 
klärung, Erörterung.‏ 

Bibel: Sel. Jichagi 220. — Pen- 
tateuch: Recanati 196!, Motot 
201!, Anatoli 210!, 160°, Bikili 
198, Jich. b. Jeh. 153°.  Einzelnes: 
149%, 20119, i. ‘Ezra 2011, Mose 
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129, 1871, סליחית‎ 
160! Selomoh b. Moše ה' נאמנה‎ nורע‎ 
| 914 I. M. Sobel מלך‎ n» 
1326 . Abraham i. "E. עולם‎ 
1283 (Register) 279° עין‎ 
192 H. Vital חיים‎ y» 
128? (Paraphrase) עקידת יצחק‎ 
s. 207 . . Nathan b. Jeh. ערוך‎ 
19517 , ‘Imm. b. Ja'aqob ערך החלוף‎ 
1486 . Mose b. Nahm. DDOD עשרה‎ 
17535 , Ja'aqob Weil פסק‎ 
s. 153! Jichaq b. Jeh. פענח רזא‎ 
s. 204! ; פררם‎ 
1952 (Ceutiloquim) פרי‎ 
1805 . (Bes. r.) פרשת שובה‎ 
148? צלותא דאליהו‎ 
191 Avicenna 7152 


153! Semuel b. Ja' aqob "pon ראשית‎ 


132!,195!* Abr. i. 'E. ראשית חכמה‎ 
2015 . Prophiat שאלה‎ 
1325195 59 Abraham i. "E שאלות‎ 
133 . M. Letteris שלום אסתר‎ 
206 . Hijja b. Selomoh שלחן‎ 


1489 (Moše È M.) שלשה עשר עיקרין‎ 


שם גדול וקדוש . 1494 
שמוש | ,1484 
שמנה פרקים Mose b. Maimon‏ ?197 


שלישי pan‏ משמע הטבעי Averroes‏ 169 


1965 . Mose b. Nalim. שער הגמול‎ 
8.162 . Selomoh Adr. הבית‎ nmn 
198 . Ja'aqob Sikili המנחה‎ nmn 
1801 . Babja הלבבות‎ main nn 
184,185 . ; . תלמוד‎ 
159° . Cordoso fm תלת‎ 
130 שבת‎ won 
9017,18 Prophiat תשוכה‎ 
1942, 3 . תשובה‎ 
1753*]*%[ Ja' aaah Hallevi תשובות‎ 
166? . Meir Rothenburg תשובות‎ 


b. Nahm. 201!*, Anh. 2. Motot 201?, 

'E. (alles? Prophiat) 201% 
29,23,24, — Propheten: D. Qimbi 
z. Ez. u. kl. Proph. 181, 209. Ein- 
zelnes: Levi b. Gers. 201°, Meir 
201 *. Kethubim: Sprüche: 
Meiri 179!. Hiob: Mose b. N. 179*. 
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Hohelied: ‘Azriel(?) 1481, 'Aramah | 


178°. Qoheleth: ‘Aramah 1785. 
Ruth: Halajo 178%, 'Aramah 1787. 
Ekhah: Kaspi 151°, 'Aramah 178°. 
Esther: Halajo 178!.  Einzelnes: 
i. Ezra 20151519533. Mose Leon 
171 

Talmud: Sel. Jichaqi 147, Mose 
b. M. 19717, — Zu B. B. 178*. 

Kabbala: Ele'azar Worms 176, 
Mose Leon 148°. Gebete 196, 
Recanati üb. Tischg. 196 *^, 


V. Abhandlung: Schwarz. 


Philosophie: Averroes 150,169. 
Jehudah Messer Leon 205?. Levi b. 
Gersom 170, 1711. Mose Narb. 164. 

Varia: Ja'aqob Poel 1327. Don 
Pedro 132!*, Titel für Prophiat 
151. Abu Dja'afar 195°. Zu i. 
‘Ezra, S. hammeoroth 195%. Z. d. 
alfonsinischen Tabellen 195°. Edel- 
steine 201°% b, Ub. i. ‘Ezra, S. Ha- 
šem 201%. Mose Narboni zu Hai b.J. 
201165, *, Prophiat zu i. ‘Ezra, Rätsel 
201!?*, Ub. Prophiat, Brief 201%. 


Unbetitelte. 


Bibel: 167, Pentateuch 158, 211,219, 
Verszahlen 158, Hapht. 211. Kethu- 
bim 186, gr. u. kl. Mass. 186; Esther 
131. 

Gesetz: Kompilation 2041, Glossen 
(außer Perec) zu J. Corbeil 166), 
173. Index z. M. Rothenburg 166°. 
Gedicht und Index zu Ja'aqob Hal- 
levi 175!*; 'Agunah 175°°; Salman 
17534, Vorschr. 1602, — 201 195, e, 

Geschichte: Judenkrawall 1343. 

Poesie: Liturgisches 1754, 19678, 
Menahem b. Joseph 1755. 

Polemik: Markus 1605, Selomoh b. 
Mose 1601. 


Kabbala: 14847, 1495, 201 !*4, (Car- 
doso?) 159!. 

Medizin usw.: Abr. i. 'E., Horoskop 
195?. Arnaldus 195%. David b. 
Jomtob 195!9, Euklid 194!; vgl. 
1943-7. Galen 195%. Hippokrates 
171°. Josef Carphathi 19478 Lul- 
lus (??) 19519, Ibn Ridjal 195%. — 
Tabellen 1328,9.!6 11 [13], 19531, 
Diverses 17519 Exz. 1955 7. 18 
Himmelserscheinung 19615, ?6, 

Verschiedenes: Kethubah 135, 136, 
218. Rechnungsbücher 137—145. 
Adresse 146. 
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Periodische Publikationen. 


Schriften der Balkankommission. Linguistische Abtheilung. I. Die serbo- 


kroatische Betonung südwestlicher Mundarten von Milan Rešetar. 4°, 
1900. 10 K — 9 M, 
— II. Das Ostbulgarische von Lj. Mileti£. 4° 1903. 14 K 50 h — 13 M. 
— II. Die Dialekte des südlichsten Serbiens von Olaf Broch, 4°. 1903. 

16 K 40 h — 14 M. 
— IV. und V. Das Dalmatische von M. G. Bartoli. 4°. 1906. 40 K — 36 M. 
— VI. Der heutige lesbische Dialekt verglichen mit den übrigen nord- 
griechischen Mundarten von Paul Kretschmer. 4°. 1905. 30 K — 25 M. 
— VII. Sprache und Volksüberlieferungen der südlichen Sporaden im 
Vergleich mit denen der übrigen Inseln des ägäischen Meeres von Karl 


Dieterich. 4°. 1908. 24 K — 24 M. 
— VIII. Der Stokavische Dialekt von Milan Re&etar. (Mit 2 Karten.) 
49, 1907. 10 K — 8 M. 60 Pf. 


— IX. Die serbokroatischen Kolonien Süditaliens. Von Milan Rešetar. 
(Mit 22 Abbildungen im Texte.) 4°. 1911. 12 K 50 h — 12 M. 50 Pf. 


— X. Die Rhodopemundarten der bulgarischen Sprache. Von Prof. Dr. 


L. Miletié. (Mit 1 Karte.) 4°, 1912. 9 K 20 h — 9 M. 20 Pf. 
Schriften der südarabischen Expedition. I. Die Somalisprache von Leo 
Reinisch. I. Texte. 4°. 1900. 20 K — 18 M. 
II. Die Somalisprache von Leo Reinisch. II. Wörterbuch. 4°. 1902. 
50 K — 45 M. 

III. Die Mehrisprache in Südarabien von A. Jahn. Texte und Wörter- 
buch. 4°. 1902. 24 K — 22 M. 
IV. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H Müller. I. Texte. 4°. 
1902. 24 K — 21 M. 
V. Teil 1. Die Somalisprache von Leo Reinisch. III. Grammatik. 4°. 
1903. 12 K — 10 M. 40 Pf. 
VI. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. II. Soqotritexte 
4°. 1905. 48 K — 42 M. 
VII. Die Mehri- und Sogotrisprache von D. H. Müller. III. Sbauri- 
Texte. 49, 1907. 17 K 50 h — 15 M. 
VIII. Der vulgürarabische Dialekt im Dofär (Zfär) von N. Rhodoka- 
nakis. 4?. 1908. 17 K — 14 M. 60 Pf. 


IX. Mehri- und Hadrami- Texte, gesammelt im Jahre 1902 in Gischin 
von Dr. W. Hein, bearbeitet und herausgegeben von D. H. Müller. 4°. 


1909. 20 K — 20 M. 


X. Der vulgürarabische Dialekt im Dofár (Zfär) von N. Rhodokana- 
kis. 4°. 1910. 20 K — ?0 M. 


Sehriften der Spraehenkommission. I. Das persónliche Fürwort und die 


Verbalflexion in den chamito-semitischen Sprachen von Leo Reinisch. 
8°. 1909. | אז-אז‎ 
II. La langue Tapihiya dite Tupi ou Neéngata (Belle Langue). Gram- 
maire, dictionnaire et texts par le P. S. Tatevin. 8*. 1910. 6 K — 6 M. 
III. Die sprachliche Stellung des Nüba. Von Leo Reinisch. 8?. 1911. 
3 K 80 h — 3 M. 80 Pf. 

IV. La langue des Kemant en Abyssinie. Par C. Conte Rossini. 8°. 1912. 
6 K 80 h — 6 M. 80 Pf. 

V. Études sur le Guragié. Par C. Mondon-Vidailhet. Mises en ordre, 
complétées et publiées d'aprés ses notes par E. Weinzinger. 89. 1914. 
2 K 60 — 2 M. 60 Pf. 


Selbständige Werke. 


Aptowitzer, V.: Die syrischen Rechtsbücher und das mosaisch-talmudische 


Recht. 8°, 1910. 2 K 50h 


Bittner, M.: Der Kurdengau Uschnüje und die Stadt Urûmije. Reise- 
2K 


schilderungen eines Persers. 8°. 1895. 
Der Einfluß des Arabischen und Persischen auf das Türkische. Eine 
philologische Studie. 8°. 1900. ZE 60 
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Bittner, M.: Der vom Himmel gefallene Brief Christi in seinen morgen- 


ländischen Versionen und Rezensionen. 4°. 1906. 16 K 
— Die heiligen Bücher der Jeziden oder Teufelsanbeter. 4°. 1912. 7 K 80h 
— — Nachträge dazu. 4°. 1912. 2K 
— Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehrisprache in Siidarabien. 
I. Zum Nomen im engeren Sinne. 8°. 1909. 3 K 10 h 
— — II. Zum Verbum. 8°. 1911. 3 K 50h 
— — III. Zum Pronomen und Numerale. 8°. 1913. ל‎ K — 60h 
— Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Soqotri-Sprache. 
I. 8°, 4 1K 


Burgerstein, A.: Materielle Untersuchung der von den Chinesen vor der 
Erfindung des Papiers als Beschreibstoff benützteu Holztäfelchen. 8°. 


1912. 30 h 
Felber, E.: Die indische Musik der vedischen und der klassischen Zeit. 
Mit Beiträgen von B. Geiger. 8°. 1912. 4 K 90h 
Gandz, S.: Die Mu'allaya des Imrulqais. 89. 4 3 K 20h 


Herzog, D.: Zwei hebräische Handschriftenfragmente aus Steiermark. 8°. 


1911. À 80 h 
Hrozny, F.: Das Getreide im alten Babylonien. I. Teil. 8°. 1914. 8K50h 
Jagić, V.: Kirchenslavisch-bóhmische Glossen saec. XI.— XII. Mit Glossen- 


Abbildungen im Texte. 4°, 1904, ל‎ K 30h 
Jireček, C.: Die Romanen in den Städten Dalmatiens während des Mittel- 
alters. Erster Theil. 4°, 1901. 6 K 10h 

— — Zweiter Theil. 4°. 1903. 4K 80h 
— — Dritter Theil (Schluß). 4°. 1904. 4 K 50 ג‎ 
— Staat und Gesellschaft im mittelalterlichen Serbien. I. 4°. 1912. 6 K 90h 
— — II. 4°, 1912. 6 K 


Junker, H: Die Stundenwachen in den Osirismysterien nach den Inschriften 
von Dendera, Edfu und Philae. (Mit 2 Tafeln.) 4°. 1910. 9K 40 h 

— Bericht über die Grabungen der kais. Akademie der Wissenschaften auf 
dem Friedhof in Turah. Winter 1909—1910. Mit einem Kapitel von 


D. E. Derry. 4°, 1912. 24 K 
— Das Gótterdekret über das Abaton. 49. 1912. 9 K 90 h 
— und W. Czermak: Kordofan-Texte im Dialekt von Gebel Dair. 8°. 
1913. 2 K 
Karabacek, J. von: Zur orientalischen Altertumskunde. I. Sarazenische 
Wappen. 8°. 1907. 95 h 
— — II. Die arabischen Papyrusprotokolle. 8°. 1909. 3K 85h 
— — II. Riza-i-Abassi, ein persischer Miniaturenmaler. 8°. 1911. 2 K 80 h 
— — IV. Muhammedanische Kunststudien. 8°. 1913. 6 K 
Kopko, P.: Apostolus Bybliensis saec. XIV. Grammatisch-kritisch analysiert. 
49. 1912. 8 K 30 h 


v. Kraelitz-Greifenhorst, F.: Corollarien zu F. Miklosichs. "Die türkischen 
Elemente in den südost- und osteuropäischen Sprachen‘. Wien 1884—85. 
8°. 1911. 1 K 80h 

Murko, M.: Bericht über eine Bereisung von Nordwestbosnien etc. zur 
Erforschung der Volksepik der bosnischen Mohammedaner. I. e ve 

1 4 
Musil, A.: Karte von Arabia Petraea nach eigenen Aufnahmen. Maßstab 
1:300.000. 3 Blatt im Formate von je 65:50cm Bildflüche. 1907. 17 K 50h 
— Umgebungskarte von Wádi Müsa (Petra) Maßstab 1:20.000. 1 Blatt 
im Formate von 36:27cm Bildflüche. 1907. 4 K 20h 
— Arabia Petraea. I. Moab. Topographischer Reisebericht. 8°. 1907. 18 K 
— — IL Edom. Topographischer Reisebericht. 1. Teil. 89. 1907. 18 K 


— — — 2. Teil. 8°. 1908. 15 K 
— — II. Ethnologischer Reisebericht. 89, 1908. 25 E 
Schleifer, I.: Sahidische Bibelfragmente aus dem British-Museum zu London. 

8°. 1909. 1 K 
— — II. 8°. 1910. 1 K 
— Die Erzählung der Sibylle. Ein Apokryph ete. 4°. 1911. ל‎ K 60 h 
— Bruchstücke der sahidischen Bibelübersetzung. 8°. 1911. 1 K 


Schmidt W.: Slapat rägäwan datow smim roi. Buch des Rägäwan, der 
Königsgeschichte. 8°. 1906. 4 K 50h 

— Grundlinien einer Vergleichung der Religionen und Mythologien der 
austronesischen Völker. 4°. 1910. 10 

Schorr, M.: Altbabylonische Rechtsurkunden aus der Zeit der ersten ba- 
bylonischen Dynastie (ca. 2300—2090 v. Chr.). 8°. 1907. 4 K 70h 


— — Il. Heft. 8°. 1909. 2 K 10h 

— — IIL. Heft. 8°. 1910. 2 K 75 h 

Schroeder, L. von: Die Tübinger Katha-Handschriften und ihre Beziehung 
zum Taittiriya-Aranyaka. 8% 1897. 1 K 40 h 

— Die Wurzeln der Sage vom heiligen Gral. 8?. 1910. 2K30h 

Steinsehneider M.: Rangstreit-Literatur. 8°. 1908. 3 K 
Strzygowsky, J.: Die Miniaturen des serbischen Psalters der königl. Hof- 


und Staatsbibliothek in München. Mit einer Einleitung von V. J agic. 


4°. 1906. 42 K 
Torezyner, H.: Altbabylonische Tempelrechnungen. 4°. 1912. 10 K 60 h 
Waehstein, D: Wiener hebräische Epitaphien. 8°. 1907. 1K 40h 
Wessely, Carl: Topographie des Fajjüm (Arsinoïtes Nomus) in griechischer 

Zeit. 4°. 1904. 10 K 80 h 
— Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. 8°. 1907. 4 K 90 h 

— Ein Sprachdenkmal des mittelügyptischen (baschmurischen) Dialekts. 

3°. 1908. 1 K 35 h 
— Die griechischen Lehnwörter der sahidischen und boheirischen Psalmen- 

version. 4°. 1910. 2K90h 
— Die Wiener Handschrift der sahidischen Acta Apostolorum. 8°. 1913. 

3 K 40 h 


— Neue Materialien zur Textkritik der Ignatiusbriefe. 8°, 1913. 2 K 60 h 
Wiesner, J.: Ein neuer Beitrag zur Geschichte des Papiers. 8?. 1904. 70 h 
— Über die ältesten bis jetzt aufgefundenen Hadernpapiere. 8% 1912. 85 h 


Zu den beigefügten Preisen durch Alfred Hölder, k. u. k. Hof- und Universitáts- Buch- 
händler, Buchhändler der kais. Akademie der Wissenschaften (Wien, 1., Rotenturmstraße 25), 
zu beziehen. 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hof- und Universitäts-Buchdrucker in Wien 
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